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» 
» 


Längftnir  min  übanttugt,  dift  dieV«fthii»^ 
!  denheit  des  Bodens^  des  WafTerSi  der  Luft^ 
der  Winde,  der.  Witterung,  der  Nahrungs*^ 
mittel  und  der  Xebenwt  dar  EkmötuM.  tiMil 
ausgebreiteten  Einflufs  auf  das  Phyfifche  nicht 
allein,  foodem  auch  auf  daa  Sitttiche  des  Mao« 
icheü  habe«  Hipporcrafet  macMriyenu* 
eine  eigne  WilTenlchaft,  die  er  in  feinem  goU 
denan  Buioha:  von  Luft,  Waffer  und 

fender  GqH},  als  ihn  befeelte,  »war  verniögen4^ 
wfii^  täaea^düä^^  aUgemeins 
Regeln  fiir  vkle  Länder  und  Völker  feftzufi^• 
tzen,  die,  zu  vieler  Bewunderung,  noch  jetzt 
gfoflenthriis  die  PM>e  aushaken.  Die  fpäteni 
Schriftfteller  über  dielen  GegenAand,  und  felbft 
Winthringham  nichtausgenomman^fchöpfi 

Mn  aus  ibm^  ohne  dis&r  JLclM  äßt  mattere 
•      -  '    a  a  Aus* 
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Ausdehnung  mitgetheilt  zu  haben,  als  ihr  der 
erfieCdcundleger  bereits  gegeben  hatte.  Ja,niiaa 
IchrSnkte  diefelbe  noch  dadurch  ein,  indem 
snaii  bloß  auf  die  phytifchen  Uebel  oder  auf 
'die  Krankheiien  fahe^  die  mit  jenen  gemelde-^ 
ten  verfchiedenen  Urfachen  unzertrennlich  ver- 
bunden zu  re}p  Dflegen.  Die  Lehre  von  Luft, 
Waffer,  GegtTOien/  tebenisarfund  Landespro- 
dui^ten  verwandelte  iich  daher  nur  ineiue  en-r 
demifche  KraiLki&^itdehre,  da  doch 
bereits  Hippoer ates  von  landesüblichen 
HüUsmitteln  $  von  den  Sitten  der  Völiterf  von 
ihrem  Kö^rpirbau  ui  (I  w.  obgleich  nur' in  ein? 
zelnen  ^yfßielen,  zugleich  auch  geredet  hatte^L 
Mit  Reoiit  kwo  mni  cfaiher.  jbnes  geJobDe  'Hip^ 
pocratirehe  Buch  als  die  erfle  nicdicinifche 
Geograpbii^  anfehen ,  die  je  vorid^den  ff^^. 
ien  ift.  Die^arin  4iert'rcherMjle  UAydUkömnieOf ; 
beit^^it^idurcU  die  d9U¥iI(ige  •  uiangdüde  Lün- 

^btintoi^i^AiiifthMljdiget.  Aber  felka  fich 

4eBn  ^  fpatern  Nadikomnien  mit  diefen 
i^wMlleti^  lM)e^  ininiechia  be^ 

giiügen  ?  Solleq  fid  itieht  ifieliinehr  den  Fuß*. 
fiap^.iliKes  Lehrers  &lgea>  mnidiofer  Lehrs; 
inmei  jntbf .  Ausdebnulis  und  ü^HbtmiDra^ 
beit  zu  geben  fuchen?  Wozu  dienen  wohl  die 
Ibbttiifigftq^  a^ratedtottMimidoftlebneichea; 
Nachrichten  von  Ländern ,  Völkern  iiiid  Gör- 
arten ,  die:  uns  die  Philofopheo ,  Aeizte  und 
.  BeilefaiaMl^  iii.ihttta  jfehiii^  äbeisM 

.     '  .  tragea 


Vorberichi;,  . 

4nigen:  iiabdi  ?  ~  Ecwaniir  dasu^  umdeaLti» 

fern  folcherSchrifien  eine  ^ngenehmc Abwech- 
ielung  zu  vejrfchaffeo?  Das  wird  dock  niemaud 
im  Emil  behauptta  Mitfo  vaefeftEdtdeckim- 
fen  und  Bereicherungen  ganxer  Nationen  und 
'  Jahrhunderte  ausgerüAet,  niuü  demnach  ttie 
■roeriicwiifislie  Geograpliie  letzt  troU  m  eiiier 
ganz  andern  Geftalt  erfcheinen,  als  zu  den  Zei- 
ten des  Hippocrates!  Dies  leidet  keineft 

OHA  doch  dfc  M€ii* 
-ge  der  medicinifchen  Nachrichten  mit  der 
A4ftnge.  iblober  Bücbcr,  iforia  mm  mediciai- 
iche  Beiterfemgea^  ¥oii  VMhera  und  Ländcni 
vermuthen  fcdlte,  weder  verwech(Un,  noch 

sneueften  Reifebefchreibern  glaubhafte  und  nütz- 
Jiche Naclirichten  antrift  Würklich  gUiib» 
-baftBitmid  jitttzltciie  Benerkongea 
•zu  fammlen,  aufzuheben,  anzuwenden  und. 
gehörig  zu  ordnen,  um  daraus  eine  mediciai- 
fdieiGoographie  zii  fermen ,  tfl  ib  eine  leichte 
Sache  nidit,  wie  wohl  mancher,  der  den  Ver-  • 
fuch.  poch  nicht  gemacht  hat ,  lieh  eingebildet 

-mna-tamn;  wie  dies  der  ^Fatt  mit 
mir  ift,  ohne  alle  Bey hülfe  und  ohne  fremde 
fiihbothekea  bemitzentzu  können,  emiolches 
Vmemehmen  aosfiahieri  miife.  Idh  gebe  dies 
dem  Herrn  Recenfenten  des  erAen  Bandes  die^ 
&r  Geogrtiphie,  die  fieh  im  35ileii  and  stSAcB 
Stück  4^  die^ilbrigea  Hallifchcn  gelehrten  Zei- 

a  3  tung 


in  Vorbericht. 

tuog  findet,  zu  beherzigen,  da  er  der  Meyu 
iiuog  ift:  diefes  Buch  Übt  öhne'grafie  A»> 
ilrengung  fein  Daftyn  erhalten.  Doch  hier- 
über will  ich  mii  ihai  nicht  ftreiteb,  daesincH 
nes  Bedünkens  einem  mAliftmea  Werte  tSi»^ 


zeit  £hre  bringt^  wenn  man  ihm  die  Anftren* 
Sungtt 

auf  verwendet  worden :  und  dann  kann  es  auch 
am  Ende  dem  Lefer  gleichgültig  feyn ,  ob  aa 
eiiiem  W^rke  i ,  s  ,  oder  6  bis  7  Jahite  gear« 
beitet  worden,  wenn  es  nur  in  (einer  Art  nütz« 
lieh  und  brauchbar  iO.  Dies  ietzt  aber  bey  einem 
Juikirilchea  SchriftAeUv 
dafs  er  mit  einem  critifchen  Auge  aus  den  beftek 
Schnftftellern  das  befte  ausgehoben  uad  nicht 
.jedem  Enahler  Glauben  heygeiiiiiS^ 
Ich  gab  mir  alle  Mühe,  fo  weit  nK\H;lich  war,  - 
/dies  Lob  zuverdienen;  allein,  der  Herr. Re- 
cenlent  der  HalliiGhen  gel.  Zeimng. nimmt  oder 
verfucht  vielmehr  mir  dies  Verdienft  auf  ein- 
0ial  ganz  zu  nehmen.  Er  drückt  fich  hierüber 
ganz  nachdrucklich  aus,  indem  er  Tagt:  „ea 
'Scheint  dem  Ver£  gleichgültig  zu 
»yfeyn,  wer  ihm  die  Nachriohten  :gef» 
^geben.'^  —  Dies  ift  ein  übereiltes  und,  wie 
ich  beweifen  kann,  ung^ründe^  UrtheiU 
Denn  ich  habe  forgfältig  alle  folche  Nachrich- 
ten, deren  es  ja  eine  erftaunend  grofse  Anzahl 
giebty  unterdrückt,  die  an  das  Fabelhafte^ 

.Abeiyinbifthe»  Abembeuerlicheund  Unglaub- 
hafte 
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« 

hafte  grenzea:  nur  bk>s  folche  Nachrichten 
heb  idi  ff»,  die  zur  medieinilchea  Komtnift 

.  eincsLandes  oder  Volkes  etwas  beytragen  konn* 
teo}  d^her  ift  auch  der  grolse  Vomuh  meiner 
gefimmeken  Nachriohten  iaft  bis  tur  Hälfte 
eingefchmolzen.  Dafs  ich  zwar  zuweilen  bey 
Männernt  die  CmA  keiae  gro&e  Achtung  ab 
Schriftftelkr  verdieiKn,  einzelne  Nachrichten 
gefunden,  die  ich ,  weil fie  mir  nicht  unwahr« 
feheinlich  vorgiekoniiDeo»  des  Aufbewahitna 
würdig  geachtet 9  das  kann  ich  nicht  leugnen; 
allein,  ift  der  bioise  Name  eines  folchen  Mannes 
ichon  Grand  genug,  mk  jene  Unterlcheidungs^ 
kraft  zwifchen  guten  und  fchlechten  Schrift- 
AeUern  abzu/prechen  ?  Hat  man  denn  über  jedes 
Land  ib  viele  guie  als  fcUechte  SehriftAelkr? 
Kann  man  von  mir  verlangen,  dafs  ich  fie alle 
kenne?  und  wenn  ich  fieauch  kannte»  «  dies 
Mbeupte  ick  aberrnadit,      wie  konnte  ich  fie 

,  .  mir  alle  anfchaffen?  —  Aber  zum  zw^ten,  fo 
ietzt  der  Herr  Recen(eat  in  einige  von  mir  be« 
nutzte  VerftHer  Afifstrauen,  die  doch  den 
Beyfall  anderer  Gelehrten  haben,  und  er  führet 
«I  deren  Stelle  fokhe  SchriftAeller  an, :  die  en*. 
weder  davon,  wovon  die  Rede  ift,  nichts  ent* 
halten,  oder  die  ich  T^ürklich  genannt  hattf^ 
«uid  die  nur  von  ihm  äbei&hen  ieyn  müflGnu 
Hier  find  davon  die  Beweife.  —  Kalifor- 
nien, fiigt  der  Herr  Recenfent, .  i  nacii 

einer  unHchem  Quelle  bearbeitet: 

'    ^  a  4  -  nicht 
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nicht /einmal  Chappe  Auterot:1iä 
bat  dec  Ver£  benutzt.  Kalifocdien-habe 

ich  nach  dem  Begert  bearbeitet,  der  viele 
Jahre  da&lhft  MifiioAariufi  gewden.  £r  kaonfee^ 
allb  da^  Land,  das  wegen  (einer  Einförniiigkeit 
leicht  erkannt  und  beichrieben  werden  kounte« 
Nichts  kaim  uns  Verdacht  gegen  die  Treue  die^^ 
fes  Verfaffers  einflößen ;  auch  fagtHerr  Mei-» 
ners  (m.  L  Grundriß^,  dec  Geichicbte  d» 
Menfchheit,  Lemgo  1785)  von  diefcm  Buche: 
die  beile  Befchreibung  von  dieiem 
Lande  und  von  deffen  Einwohnern« ; 

Wasden  Chapfie  d'^uteroche  anbe« 

trift,  fo  irret  fich  der  H.  R.  (ehr,  wenn  er  be-» 
hauptet^  dai^  ich  ihn  gar  joicht  benutzt  habe, 
Aät  der  42S-  429. 430.43 1.  und  433ften Seite 

findet  man  diefen  Namen  fowohl  im  Text  als 

in  den  I^oten  angefuhi^  zuni  unleugbareu 
Beweife,  daß  ich  dieftn  Verfaffer  nicht  ungele* 
fen  gelaflen.  Dafs  ich  ihn  aber  nicht  bey  Kali« 
fimtien  genannt,  da  doch  diis  von  ihm  vorhan* 
dene  Buch  den  Titel  führet:  Reife  nach 
Kalifornien,  davon  liegt  ja  die  Uc&fihe  klar 
am  Tage,  und  fie  ift  auch  auf  der  43oflen  Seite 
{}dagt  worden.  Nemlich  Hr.  C  h  a  p  p  e  d'  A  u* 
teroche  iterb  auf  feiner  Reife  nadi  Kalifor«» 
fiien  zu  Mexiko,  ohne  jenen  Ort  feiner  Beftim« 
mung  gefehen  zu  haben; 

.  Bey 


Vorbericht.  ix 

Bey  Madagaskar,  iagtwääur derMlRi 
llAtte  Aiktt  BMiowftky,  PUmtert  köiw 

nen  angeführt  werden.  Heifstdics  nicht 
mit  andern  Worteaio  viel,  als:  eine  unlichoM 
Qwile  ift  beiuitit4indeiiie  ichefe  unbenuttt 
gebUieben.  Den  Bcniowsky  kann  man  doch 
da »  wo  «r  von  gleichgüld^n  I>iiigeQ  fpricht^ 
luclit  geindezu  verwcrfai*!  waraiti  chifAi 
ich  ihn  denn  nicht  anführen  ?  Dais  ich  aber 
Wehden  FiacQi^rt  beautzet  hihe,  das  fie% 
het  man  ja  auf  der  399ftenlSeite,  wo  fein  Name 
geneoat  liehet 

Es  wundert  fich  ferner  der  Herr  Ree.  dafs 
ich  dem  Zucheiii^  obgleich  mit  emigen  Eia^ 
ichrftniäjngen,  beyzupflkhten  ichehle,  daß  dit 
Orang-Outangs  Baftarde  von  Affen  und  Men- 
fthea  ieyo,  da  ich  ja  dem  ZuchelU  hicria 
gondcxu  wkktfpfochen  tmd  kenm  GedaDkeil 
gehegt  habe,  diele  Fabel  zu  erneuern.  Iiidefs 
würde  doch  die  Stelle  nicht  fo  zweydeud^  ge^ 
worden  (eyn  j  wenn  nicht  Sehe  695 ,  Zeüe  1 1 
a&fiatt  die  wäre  aber  geletzt  worden.  — » 

•       *         *  ...»  •  y  . 

Da,  wo  der  H.  Ree.  vom  Vorgebürge  der 
guten  Hoinung  redet,  geftehet  er  XelbA,  dafs 
dicftr  Thetl  zMnkch  ^vailAiiidig  und  nadi  den 

beften  neuern  Quellen  bearbeitet  worden. 
Er  räumt  alfo  hiermit  iUUchweigend  ein^ 

ahb  aoh^deo  Hkktitkim  ^e8.&oibe  nicht 
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unbedingt  Glauben  beygemeirea  habe^  wie  die$ 
«uch der  Aageafehcin  lehret  ^  Den  Kolbil  . 
.  Jkonnjte  icli  abor  auch  aa  Jieinem  andera  Ort» 
«Ottilies  Werks  neDoeHt  weil  «r  nur  aUem  von 
diefem  Lande  geichrieben.  —  Gleichwohl  Tagt 
nunderH.  R«:  es  fey  mir  gleichgültig,' 
ob  ich  die  Nachrichtenf  aus  Kolbe^ 
Lobo  (ein  Name,  der  fich  in  meinem  ganzen 
•  Buche  nicht  findei)t  Zuchellit  oder  aus 
Sparrmann,  Thunberg^  Forfter  ent> 
.lehne« 

• 

pergleichen  diktatorifche  AusTprüche  ma« 
dien  zwar  AufTeben;  können  bey  den  Lefer 
einen  widrigen  Eindruck  erregen ,  aber  Nutzen 

iti&en  £e  nicht.  Weiter  will  ich  nicht 
gehen.  ^  kk  danke  dem  Recenftnten  für  (fie 
übrigen  eiogeflreuten  gegründetem  Bemer« 
kungen,  md  ich  werde  )Cjde  Belehrung  und 
Berichtigung  ferner  mit  Dankgef&ihl  anneh« 

im 

Es  iA  diefer  erfle  Verfuch  einer  medicini^ 
fchen  Geographie»  wie  ich  lelbft  mit  aller  Ue.  • 
berzcugung  fühle,  mangelhaft  und  vieler  Ver- 
beiSmuigen  und  Zußuze  fähig.  Ich  werde  da» 
her,  nadi  aller  Strenge,  die  eingefchlicheoen 
Fehler,  fdbftaufTuchen^  oder  von  andern  mir 
9e%en  laficnr*— -  fintier  werde  ich  fort£ihren 
für  diefen  Theil  der  medicioifchen  Gefchichte 
•  .    .  Mate- 
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liltorialiai  tos  dcQ  beftea  Sdui^^  dte 
jiuir  Dodi  bisher  gefehlt  haben  .öder  wohl  gar 
uobekaontgeweicafind,  zu  (amniehi;   mck  . 
Wenk  ich  mit  tilem  Dank  die  BeyMge 

der  Gelehrten,    wenn  fie  folche  an  mich 

wollen  gelangten  kiko*  annehmen  >  und  zum  . 
JQAtmmh  auflwtieil. .  So  bald  der  Vorradi  za 

^^em  mäfsigen  Bande  wird  herangewachfen 
Vierde  ich  lokhen  unur  dem  Titel;.  Zw 
Att^  ood  Verbefferungen  zur  medl- 
cinifchen  Geographie,  herausgeben. 
'Dadurch  luum  die  oiedicinifirhe  Geoi^aphie  ^ 
nach  und  nach  vst  einer  Vollkonimenheie 
gelangen,  woran  es  ihr  bisiier  gänzlich  je«  » 
^ehk  Jiat  * 

Vor  jetzt  habe  ich  die  Brauchbarkeit  diefisa 
•Warkea  erftlich  dwdi  einen  Imrzen  Anhang 
und  dann  durch  einige  Regifter  zu  erhöhen 
geiucht.  In  dem  Anluipge  find  theils  einige 
DrucUehleir  verbeflerti  theils  find  einige  Na- 
turprodukte, die  nur  nach  Trivialnamen  be« 
ztiehoet  find^  mit  klaflifiJian  Namen  belegt 
wuduM,  *  Ich  hatte  gevi^infcht,  daß  ich  alle 

Frovinzialnamen  auf  diefe  Weik  hätte  entfer« 

'  aen  könnctti  aHein,  dazu  ceichae  fliein  dermali»^ 
gerBfichcr^ämitb  nicht  hin.  So  weiß  ich  z.  B. 
nicht  S.  422  Cocca,  auch  oiclit  &  700  im 

-        •  »  •  • 

.  End* 
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habe  ich  im  Anhange  nodi  ein^ 

MineralwaiTer,  die  iii  Deutfcblaad  zu  findni 
£ad^  angehängt 

Was  das  füiiffache  Regiftcr  anbetrift,  fo 
enthält  das  erAe  blos  die  Namen  der  Schti&ftel- 

1er  und  anderer  Perfonen,  die  in  diefem  Werke 
genannt  worden  find.    Gemeiniglich  «habeach 


*  ■  i 

Ii 

führt ,  wo  fich  der  Titel  des  Baches  befindet 
Wenn  daher  von  einem  Verfi^r  mehfere*Bik^ 
eher  benutzt  worden  find,  Co  find  audi  mehrere. 
Stellen  citirt  worden.  ^  ^  * 

Das  zweyte  ift  das  geographilche  Verzeich- 
nila, in  welchem  außer  Ulndeni,  Völkern,  Stad^ 
ten,  Flüflfen,  bergen,  auch  die  Weine  und  Mi- 
üeralwafler  genannt  worden  find.  Die  Mine« 
nhvaller  ericheinen  mit'  getreoBleB  JUe( 
gedruckt,  * 


Das  dritte  ift  das  nolblogifehe  Verzeichmfifc 
Man  findet  hier  nicht  allein  die  Namen  der* 
fcnigen  Krankheiten,  ^  'm&ättjgiewitokiQ^- 
gend  gleichiam  zu  Haufe  find,  fondem  auch 
folche  wevden  angefilhrt,  die  in  eioor  *geiiviflim 
Gegend  fehr  häufig  oder  firit  gar  nicht  angetroß. 
fen  werden.  Die  letzftem  find  zum  Untere 
fchied  mit  getrennten  Letmi  ^^edrucfct  Weiia 
man    B.  Hundswuth  nachfiehet,  fo  findet 

man 


* 
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liian  dicfen  Namen  2wcy mal :  das  erftcmal,  ge-  * 
intthBlidi  9E:€kMkt^  ixnA  die  Citationea  zeigen 
die  Länder  an »  wo  4ide  KtinUieit  häufi g  ge«  . 
fuodenwird«    D^j^weytemal  iflHundswuth 
oiit  getrenoien  Lettern  gedruckt, -  und  die  Ch- 
tationen  zeigen  die  Länder  an,  wo  diele  Kränk- 
heit  entweder  giir.aiGbt,  odpr  doch  höchil  fei- 
ten angetroffen  wird.  — '  Man  findet  auch  in 
diefeiB  Regifter  einige  Krankheitsurfachen  auf- 
gefteHty  iner  nurdlche^  die  entweder  feiten  . 
oder  von  ganz  biefonderer  Würkung  unter  dk- 
fqxn  oder  jeneiii  Volke  find. 

Das  vierte  ift  das  praktifche  Regifter.  In 
dieiem  werden  die  Namen  der  Arzeneymittel, 
der Curmethoden,  daa hefendcm^Speifen  und 
Getränke  genannt.  Durch  Beyhülfe  diefes  Re- 
'  giAersJsann  oian  von  vielen  Medicanienten  dea 
Geburtsort  und  den  Gebrauch ,  den  der  ge« 
meine  Mann  davon  macht,  erhalten.  Die  Cur- 
methoden der  meiflen  Wikfen  oder  auch  des 
gemeinen  Mannes  findet  man  unter  den  Benen<» 
nungen  Aderlaffen,  Brennen,  Schrö«  ' 
pfentScarificiren^Inoculiref^Schmif* 
ren,  Baden  u«  dgl.  m. 

Zum  Befchlufs,  als  eine  Zugabe^  ftehet  das 
•  fiinfte  oder  das  WindregiAer.  , 


Auf 
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Auf  diefe  Weife  habe  ich  nichts  unterlaß 
fen,  was  dieler  Schrift,  bey  allen  ihren  Män* 
geln,  einige  Empfehlung  verfchaffen  kann.  — • 
Möchte  fiedoch  auch  meinen  Mit brüdern  nütz- 
lich leyn!  — 

Lingen,  im  September  179»* 


Der  Verfafler* 


f .  .  .       I  • 

1.   \mm 


» 


t 


'   .1  . 


.1 
r 


f  ...  --"i 


tflbak. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


V.  Abtheiittngj  Von  denen  Ufidcrn,  6{<i  zwifAcn 
dem  45ften  und  ^5:ten  Gr.  fawohl  füdlicher  als 
nördlicher  Breite  liegen  S.eite  t 

1.  Abfchnitt,  von  den  Undem  In  Amerika,  die 

fcch  auf  der  SiVdfette  befinden        «■  ) 

Vom  Lande  der  P«t<gonetr  ond  vom 

Feuerlanda  ^        ■    ^  >j 

IL  Abfcbnitt^  von  den  Lihidern  in  Amerika  aüf 
46r  Nordfeice  ^. 

Von  Canada     -  -      ^  i    '  j 

.  '    Von  Neufchottland               -  fl| 
Von  Ncufoundland   m 

.  II  f.  Ah. 


XVI    *  Inhalt 

.    III.  Abfchnitt,  von  den  Landern  in  Europa   Seite  2f 

V,  Capitel,  von  Ländern  zwifchen  dem  45ten 
und  50tcn  Gr.  Norder -Breite  -  

Von  Frankreich  •  37 

Von  derScliweirz  und  dem  benachbar- 


Von  Oberdeutfchland 

126 

Von  Böhmen  und  Mähren  • 

176 

Von  Ungarn ,  Siebenburgen  ond  den 

ängränzenden  Ländern 

lU 

Von  der  Moldau ,  Wallachey,  Sdavo- 

nien  und  Croaiien 

20g 

Von  der  Krimm  und  Taurien  319 

II.  Capitel»  von  den  Landern  zwifchen  dem 

50ten  und  55ten  Grade         .  23  x 

•  # 

,  Von  Giofcbritaanien  und  Irrland  ait' 

Von  den  niedcrländifchen  Provinze«  300 

.                Von  Nieder4eatfdiUn<i .    -     *      t  360 

Von  Schlefien  »   3^ 

f^^'tVon  Weftphal^      /     «  «  ^      '  3^7 

7  Von  Nicdei Tachren       ^     •     *  437 

c^/'£..  VQn.Pieu&^n,v5  *  >  •  ■    >     ■  '469 

f               Von  Polen      gLit..  .  u  .  i  «  479 

HI,  Capitel,  Von  Ländern  m  Europa  zwi« 

5  fchen  dem  4Sten  und  SSten '  Grud  der 

^  Breite   »  ■  50^ 

Vom  europäifchen  füdlichen  Rufslaad  50g 


•  « 


IV-  Afc- 


d  by  Google 


Inhalt.  XVII 

tV.  Abfchnitt,  von  deaLändem  inAfiea  S«te  $21 

Von  den  Ko&ktn  «nd  Kalnäckn  fi$ 

Von  den  Wognlen         «          «  56S 

Von  den  Kirgile»         «           •  •  56t 

Vcm  Dandeii           «        *  «  .  5,8^ 

Vwi  dßK  T«Oirey         -          •  584 

Vl^Ab'tlieiliing,  Von  den  IJiidoni  miiitei  doBi 

55ten  und  östen  Gr.  KBr.         -  587^ 

l  Abfeknitt,  von  den  Lindem  rntttai  dem 

5f  ten  und  6cxen  Gr.  N.  Bn         •  589 

I.  Capirel,  von  Dänemark    ^     •  '  589 

II.  .Cepite-l,  voaNorwegen.  •  S9S 
Ol.  Capitel,  vom (ftdlichen  Scbweden  tat 

m  Abfcbnitt,  von  ^en  LiMideto  iwUtuta  dem 

^cn  und  (S5ten  Gr.  N.  Br.        '  •  6l% 


Von  Nordland  in  Schweden »  FiiuUand 
undrCaMliea»  «.  6lf 

m»  Abfchnittt  von  dem  mittlem  ruflTifchen  Rei# 
die  in  Enfopa  nnd.  Afien»  die  xvnfchen  den 
55ten  und  6f  ten  Gr,  N.  Br.  liegeor  fM 
L  Cap  i  t ely  von  dem  mittlem  ruflKiBben Reiche 
in  Eofopii' Zwilchen  dem  sj^en  npd  65tea 
Gr«  Norder-Breke        «         -  tat 
IL  Capitel,  von  dem  mittlem  mflifchen  Reiche  - 
in  Afien»  zwifchen  dam  fften  imdiften 
Ol«  Noider*Bfeiie         *        •    « - 

Von  den  Oftiaken  <j  647 

Von  den  Jakuten  ^  649 

Von  den  Korlken  •  <{0 

Von  Kamifchatka  •  653 


xvHx         .  Inhalt.' 

VIL  Abtheilong,  von  den  PolaiUndern       Seite  667 

L  Abfchnittf  yon  den  Polailandein  überliaiipry 

und  denen  in  Alien  •  ^  669 


Von  den  Samo jeden 


621 


Von  den  Semblianern 


681 


IL  Abfcbhitt,  von  den  Polailändern  in  Europa  683 
Vdht  LappUnj        .  «       -   •  683 


Von  Island 


III 


III.  AbTcbnitt,  von  den  Polarländern  in  Amerika  7^3 
•    Von  der  Gegend  um  den  Hudfonsbay 

und  von  den  Eskimos  ^  ^23  , 


Von  Grönland 


Eünik 


«  • 


d  by  Google 


.Fünfte  Abtheilung. 

Von  denen  Ländern,  die  zwüchen 
dem  45ten  und  55ten  Grad  fo  wohl 
fiidlicher  ak  nördlicher 
Breite  liegen. 


mm 


iL  Band. 


Digiiized  by  Google 


uiyiü^Lü  by  Google 


Erfter  Abfchnitt. 

Von  der  f  ädlichen  Seite.  Von  den  Ländern 
in  Amerika,  und  zwar  von  dem  Lande  der 
Patagonen  und  vom  Feuerlande. 


Da$  toh  den  Patagonen  bewohnte  Land  liegt 
xwifchen  Chili,  dem  Piatafluft  und  der  Map , 

gellanifchen  Strafse ;  es  grenxt  an  der  einen  Seite 
^  ans  Meer,  und  hat  an  der  Weftfeite  eine  hohe  Ge- 
burgskette.  Man  findet  darin  unermefsliche  Wäl<^ 
der  und  weit  ausgedehnte  Weiden  t  die  vön  erof* 
fen  Heerden  Vieh  bewohnt  werden.  Dais  Clima 
ift  fehr  gemufsigt  und  gefund.  —  Ihre  Einwohner, 
die  Patagonen ,  machen  ein  eignes  grofsfcs  Men* 
fchengefchlecht  aus.  Viele  find  6  Schuh  hoch| 
und  fo  gar  einige  find  noch  gröften  Falkner  4  . 
befchreibt  den  Caciquen  Cangapol  als  einen  7 
Schuh  und  einige  Zoll  langen  Mann.  Diefes  Maafs 
hatte  er  dadurch  beiHmmt,  dafs  er  auf  den  Zehen 
fiehend,  mit  feinen  Fingerfpitien  Cangapola  Schei* 
tel  nicht  im  erreichen  vermochte.  Hieriiiit 
iUnunt  Cap.  Wallis,  der  verfcbiedene  von  ihnen 

A  %  gemef- 

a)  Befcbreibung  von  Patagonien.    D<?fgleichen  Far- 
ben Bemerkungen  u.  !•  w«  auf  ieiner  Keife  um  die  ^ 
Welt,  B«rlt(&  )78|.  . 
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4        Vm  dem  Lande  dtr  Patagown 

gemelTeii  hat»  ebenfalls  überein.   Die .  Grasten, 

fagt  er,  halten  7  Fufs;  jedoch  fipd  die  meiften 
nicht  fo  lang.  Sie  haben  aber  dabey  eine  propor- 
tionirte  Dicke,  welche  man  bey  denjenigen  £us:o- 
pttern,  welebe  {ich  durch  eine  ungewöhnliche  Un- 
•    ge  auszeichnen)  feiten  xu  bemerken  pflegt. 

Das  von  ihnen  bewohnte  Land  ift^»  nach  By» 

rons  ^)ßefchreibung,  ungemein  anmuthig.  Es  be- 
ftehet  aus  flachen  Landichaften  1  deren  Boden  fehc 
{ruchtbar  xu  feyn  fchien«  ^  Er  war  mit  mancberley 
Blumen  bedeckt»  die  die  Luft  mit  Wohlgerttdita 
erfüllten.  — • 

Auch  fand  man  die  Luft  ungemein  rein  und 
fein;  iie  fchärfte  den  Appetit  der  Seeleute  fo 
fehr,  dafii  iie  wohl  dreymat  mehr  als  fonft  elfen 
konnten. 

Dep  Landeseimürohnern  fehlen  es  aUch  nicht 
daran  xu  fehlen;  iie  aften  aber  mtMk  alles* roh« 

So  fahe  man  fie  ^)  x.  B.  das  rohe  Eingeweide  eines 
Straufsen  verxelireü;  auch  al'sen  iie  alles,  was  man 
ihnen  gab :  nur  von  Getrtinken  woUten  fie  nichts 
anders»  als  WalTer  xu  lich  nehmen.  — - 

Diefe  Race  von  Menfehen  lebt  von  allen  Übri- 
gen abgefondert ;  verheyrathet  fich  blos  unter  ih- 
res gleichen;  geniefset  ftets  einerley  Nahrung» 
lind  lebt  beftändig  unter  einerlejr  gemiftigtem 
Himmel.  -~  Ihre  Speife  erwerben  fie  (ich  leicht 
durch  Jagen  und  Fifchen ;  fie  führen  beftändig  ein 
npmadifches  Leben  :  die  Jagd»  das  Reiten  und  die 
Uebung  in  den  Wa0en  ftftrken  und  bilden  ihren 

Kdrpi^ 

h)  Forflers  Bemerkungen lU  Aw. auf itiaer Kiife am 
die  Welt»  Berilif  l/tj* 

0  Waliii  ReiTeo  a.  ai  a  S»  iM^ 


I 


md  vom  Feuerlmde.  5 

Korper  durch  mifsic;c Bewegung:  nichts  kann  ihre 
Lebensgdiiler  erfchöpfen ;  nichts  das  Wacbsthuiu 
erfticken;  nichts  ihre  Gheder  verkrüppelo,  oder 
fie  TU  fchwAchen  Menfbhen  umfciiaffen.  — 

'    Gtnz  anders  find  die  Bewohner«  dss  Clima  und 
der  Boden  des  Feuerlandes  befchafFen.    Die  weft*  « 

liehe  Küfte  deflelben  ^)  ift  ein  ödes  und  nacktes 
Felfengeburge ,  das  mit  Schnee  bedeckte  Gipfel 
hat:  —  man  findet  hier  faft  nirgends  einige  Spur 
von  Pflanzen»  die  Selleryart  ausgenommen,  wel* 
che  man  Apium  decumbens  nennt.  —  Die 

,  nordöftliche  Küfte  fchemt  etwas  befier  feyn,-— 
Die  Kälte  ift  hier  felbft  im  Sommer  nicht  geringe; 
feiten  ftand  das  Thermometer  xu  diefer  Zeit  5^ 
fiber  dem  Gefrierpunkt^  öfterer  unter  •  demfelt 
ben —  Ihre  Einwohner,  Pappus  oder  Pe- 
fcherähs  genannt,  find  kurz,  unterfetit»  dick* 
kdpfigt;  ihre  Schenkel  dünn  und  hager;  ihre  Bei** 
ne  gekrfimmt;  die  Knie  ausgedehnt;  die  Zehen 
einwärts  gekehrt;  der  Hodenfack  hans^t  lang  her- 
unter; ihre  gan'.e  Kleidung  befteht  faft  nur  in  ei- 
nem Seehundsfell,  das  fie  auf  dem  Rücken  tragen  ^ 
der  übrige  Theil  des  Leibes  ift  entblöfst;  ihre 
Wohnungen  ^nd  unter  Pfälen ,  oder  unter  kleinen 
Bäumen  angelegt,  die  fte  mit  Baft  oder  Riemen 

.  an  einander  knüpfen,  und  worüber  fie  einige  Ge- 
binde Strauchwerk  und  Robbenfelle  werfen.  Wo- 
gen  Külte  zittern  fie  faft  beftändig.  Ihre  Nahrung 
befteht  in  verfaultem  Robbenfleifch  und  einigen 
Schalthicren ;  der  Genufs  lolrher  faulen  Subftan- 
xen  und  das  Einreiben  des  Robbentbraas  verbrei« 

A3  '  tet 

Fe  r da  r  a«  a.  CX   S.  141* 
s)  A.  a.  O»  S*  g& 
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,6        Von  dm  Lmde  der  Pat^gcnm 

iet  von  ihnen  einen  hAfsUchen  Geflmnk  /).  OieTe 

Pcfcherähs  machen  ohne  Zweifel  das  elendefte 
^|enfchengefchlecbt  auf  der  Ei  de  ^us;  —  man  be-  ' 
merkt  viele  unter  ihnen,  die  ungewöhnlich  dic^Q 
Bäuche  haben;  andere  haben  tief  herunter  h'dn* 
gende  Brüfte;  die  meiften  haben  körperliche  Feh- 
ler, find  hinkend  oder  fchielend  i).  —  Ihr  voriüg- 
lichftes  Eigen thum  find  die  überaus  fchneidenden 
und  fcharfen  Zaluie  — -  Die  Fruchtbarkeit  ift 
fehr  geringe ,  daher  ift  auch  die  Nation  niohts  we> 
niger  als  xahlreich  *)•  ~  Bekanntermafsen  hat 
Herr  Fauft  in  feiner  Schrift:  Wie  der  Ge- 
fchlechtstri eb  der  Menfchen  in  Ord» 
nung  %}\  bringen,  und  wie  die  Men- 
fchen beffer  und' glficklioher  tu  ma« 
chen  *),  —  behauptet,  dnls  alles  Unglück,  das 
dem  iL  tztfo  fehrgefchwächten  Menfchengefchlech- 
.  te  übeckommt,  von  den  Hofen  herrühre,  womit 
die  Knaben  fo  früli  verfehen  werden.  Diefe  follen, 
feiner  Meynung  nach,  zu  viele  HitT.e  verurfachen, 
und  bey  den  Knaben  den  Gefchlechtstrieb  zu 
früh  anfeuren:  —  er  will  daher,  dafs  fie  bis  ins 
I5te  Jahr  ohne  Hofen  gehen  foUen,  weil  die  Kalte 
die  Geburtstheile  ftirket.  Er  beruft  fich  zu  dem 
Lade  auf  die  Bergfchotten,  bey  denen  er  den  Un- 
terfchied  der  Gröfso  und  Stärke  der  Geburtstheile 
7.wifchen  den  behofeten  Europäern  und  ihneUi  die 
nicht  behofet  find,  auflallend  grofs  findet.  *f  AI* 
lein,  fo  wohlmeynend  diefer  Rath  auch  ift|  fo  f!n-i 

den 

/)  A.  a.  O. 

gy  Le  Maire.  m.  C  AUg.  HIft.  i.  IL  IK  0.  S.  4fa^ 

k)  A.  a.  O.  12.  B.  S.  26. 

i)  Zimmerinanns  geggrapb*  Zoologi^j  & 

i)  BRonfchweig  1791« 
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den  fich  doch  in  diefem  Buche,  fdir  viele  Be)rfpiele 
fi:enxer  Völker  aufgeftellt,  die  geriide  das  Gegen- 

theil  beweifen.  Die  Pefcherühs  allein  können  jene 
BehauptUQg  widerlegen.  Da  wo  der  Hodenlack 
langMrunter  hingt,  ift  gewifs  keine  Kraft,  kein 
Tonus.  Die  KSl^.  fohadet  ihnen  auch  an  der 
Fruchtbarkeit,  ^eil  dor  Gefchlechtstrieb  dadurch 
erfticket  wird.  Diefen  Leuten  würden  alfo  die 
Hofen  fehr  dienlich  ieyn«  Aber  was  noch  mehc 
gegen  die  Behauptung  des  Herrn  Fauft  ftreitet, 
ift  der  Fall  mit  aen  alten  Scythen,  die  Hofen  tnir, 
gen.  Nun  fagt  aber  Hippocrates  0  von  ih- 
nen, dafs  fie  xum  Beyfchlaf  ganx  untüchtig  wärerx,^ 
theils  weil  fle  beAändig  xu  Pferde  fäfsen,  theils 
'  -aber  aiidi,  weil  fie  Hofen''}  trugen,  fo  dafs  fie 
auch  nicht  einmal  nach  ihren  Schaamr 
theilen  griffen,  (diefer  Umftand  fpricht  deiri 
Nichtho  Ten  tragen  der  Knaben  das  Wort  nicht,) 
und  für  Frpft  und  Elend  die  Wolluft 
und  den  Beyfchlaf  vergeffen.  —  Doch 
man  will  ja,  dafs  man  in  unfern  erleuchteten  Ta- 
gen nicht  den  Hippocrates,  fondern  die  Na-' 
tut:  ftudiere.  -9-  Idi  lenke  alfo  wieder  ein* 

In  der  grMsten  UnwifTetiheit  verfenkt,  wem 

den  iie  fich  überall  an  Zaubereri  — <  i^nd  fuchen 

A  4  durch 

* 

0  V.  d.  Lufii^  Wafler  a.  £  w.  &  439. 

«r)  Heit  Grimtai  liat  die  Worte  t  fri  dva^TjpMiif  ix^- 
Ci  m1  fo  elterfent»  weil  fie  eine  Scberpe 
tragen:  allein-  Sep t alias  in  ieinem  Cprnment.  , 
eberfetxt  fie  9  quta  braccat  feraper  habent/  Herr 
Camper  (Beantwortung  u.  f.  w*  S.  87,)  äberfeut 
die  Worte  gleichfalls  durth  Hofent  — 
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S    .  VoA  dem  Landi  der  PMagmen  etc. 

« 

düreh  Anhingen  des  Mtrienglaies  (Ich  gegen  Zm* 

berey  tu  bewahren.  —  B  o  u  g  a  i  n  v  i  1 1  e  ")  hatte 
einem  Knaben  Glas  gegeben,  der  es  für  Marien* 
glas  halten  mochte  \  er  hatte  es  in  den  Hals  ge- 
fteckt  und  heruntergefchlackt,  i»orauf  Bluthre* 

eben  und  Convulfionen  entftanden  Bougain- 

ville  wollte  durch  feinen  Chirurgus  7.u  Hülfe 
eilen;  —  allein  dies  wurde  nicht  erlaubt;  es  wur- 
de ein  Zauberer  geholt,  welcher  allerhand  unnS- 
t7.e  Chuckeleyen  machte.  Hierauf  legte  (ich  der 
Vater  des  Kindes  auf  ihn,  und  wollte  Blut  faugen: 
aber  auch  dies  war  vergebens  ^  und  der  Kpabe 
ftarb.  ~ 

« 

So  fchlecht  auch  dies  Land  ift;  fo  liefert  es 
doch  eine  herrliche  Rinde,  neniUch  die  Winter" 
rinde  (Cortex  winteranus),  ^ 

»)  Reif«  um  die  Welt  a.  a.  O,  S.  lag- 


ZWeyter 


Digitized  by  Google 


« 


•         '  9 

^m^^w      L      .1  .1    I  iw^^n^iri— II  .11.  I.  ^1  füll 

Zweyter  Abfchnicc 

Von  den  Ländern  unter  dieier  Breite  ia 
Nordamerika  9  als  von  Canada,  Neubri« 
tannien  und  Neufchottlandt 

Die  OftkGften  •)  von  Nordamerika  find  flacli 
und  fandigt  ',  tiefer  ins  Land  hinein  ift  M 
bergigt»  und  der,  Boden  etwas  befTer ,  fo  d^Us  mat\ 
ftft  zwey  Fufs  tiefe  Gartenerde  findet.  In  der 
Nahe  der  Flüfle  ift  das  Land  auch  fehr  fruchtbar i 
da  es  hergegen  an  den  meiften  andern  Orten  wü^ 
ft^  liegt  Es  giebt  ferner  in  Canada  viele  Morät 
fte,  Wäder  und  unbebaute  Länder,  und  man  kann 
*  wohl  annehmen ,  dafs  man  in  einer  Entfernung 
von  30  Meilen  vom'  Meere  wenig  oultivirtei 
Hand  finde« 

Was  die  Jahreszeiten  anbetrift,  fo  kommen  fte  ir\ 
dem  fbdli^hen  Theile  von  Canada  fo  ziemlich  mit 
dem  en^;lifchen  Clima  und  dem  nördlichen  Theile 
von  Teutfchland  überein,  d.  i.  der  Winter  geht  im 
November  an »  |ind  dauert  bis  Ende  Mütrx ,  un4 
wibrend  ^efer  Zeit  fallt  vieler  Si^hne».  Di^Nord« 

^  j  weft- 

#)  V.  Wangeheims  Beytrüg^e  aer  fentTchfii 
rechnen  FerftwUreofciisif^  G^iog.  I7j(7% 
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.  wcftwinde  herrfchen  hier  ftark.  —  Mit  dem  April 
fängt  der  Frühling  an ;  im  May*  blühen  die  £äu* 
nie;  der  Sommer  ift  fehr  warm,  und  es  kommen 
alle  Früchte  in  kurzer  Zeit  Tur  Reife ;  auch  die 

Nächte  find  warm ;  mit  dem  September  tritt  der 
Herbft  ein ;  im  Oäober  giebts  viele  Nebel,  Reife 
i^nd  N^chtfröfte. 

Derjenige  Theil  voaCannda,  der  zwifchendem 
45ten  und  50ten  Grad  nördlicher  Breite  liegt,  hat 
fchon  weit  ftrcngere  Witterung,  als  wie  wir  in 
Teutfchland  habend- hier  machen  es  die  (lachen 
unbebauten  Felder;  die  dicken  Wälder;  die  grof- 
fen  Flüfle  und  Seen ;  der  tiefe  Schneb  und  befon- 
ders  die  Nord  und  Nordwefiuinde  fehr  kalt. 
Wenn  ein  folcher  Wind  es  recht  meynt)  fo  epftar- 
fet  gleich  alles »  und  in  wenig  Minuten  können 
die  unbedeckten  Thetle  des  Körpers  ^rfriereq» 
ohne  dnfs  man  es  fclbft  recht  merkt  ^\  —  Er 
dringt  durch  die  Mauern  ,  und  kann  ein  nahe  da- 
bey  flehendes  .Licht  auslöfchen  — .  In  der  Ge- 
gend von  Montreal  hat  man  wohl  die  Kälte  • 
unter  o  nach  dem  Reaumürfchen  Thermometer 
gefunden,  un4  i(n  Febrvuir  fteht  es  gemeiniglich 
14  bis  15^  darunter 

Be}t  diefer  Witterung  ift  die  Luft  gemeiniglich 
rein ,  hell  und  klar ,  und  widerfteht  der  Fäulung 

fehr.  —  Man  bedient  fich  auch  in  Canada  keines 
wdern  Mittels,  als  diefer  Kalte  und  des  durch- 
dringenden Windes,  um  gefchlachtetes  Vieh  vor 
4er  F'aulung  zu  bewahren  *).  — -  In  der  Mitti»  des 

De- 

f)  Schlötzers  BrlefwecbfeJ^.  Heft  23« 
f)  Ralm  I.  e*. 
•  r)  Ebendafelbft, 
0  Scbiöczej:  a»  a«  O*  > 
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Decembers  geht  hier  die  Schlachtxeit  an.  Binnen 
5tcht  Tagen  mufs  alles  fette  und  gemaftete  Vieh, 
es  fey.  vierfufsig  oder  nicht,  fein  Leben  hergeben, 
um  das  Menfchengefcbleoht  auf  den  Winter  mit 
Nthruni;;  zu  verTorgcn.  Man  hauet  alsdenn  die 
Theile  der  vierfuisigon  Thierc  in  beliebige  Bra- 
ten oder  Kochftucke;  dqm  zahmen  Federvieh 
rupft  man,  ohne  WafTer  daT.u-^u  gebrauchen^  die 
Federn  aus,  und  lafst  ihnen  nur  die  äufeerften 
Schwan»  und  FlOgelfedern ;  hierauf  bindet  man 
mit  Baft  ihre  Flügel  und  Keulen  fcft  an  den  Leib, 
und  hang^  das  zerhackte  Jb  leifch  und  das  Geflügel 
an  die  ffeye  Luft*,  llfst  es  gut  durchfrieren,  und 
bringt  es  darauf  in  einen  befonders  zu  dem  Ende 
gebaueten  Spiecker,  der  von  allen  Seiten  offen  ift, 
und  frey  vom  Winde  durchflrichei)  wenden  kann  ; 
hieraus  holt  man  nun  nach  und  nach  ein  Stück 
iiadi  dem  andern.  {Ün  fogedörretes  Fleifoh  rer^ 
-  -  liert  nichts  von  feiner  Kraft,  Anfehen  oder  Go- 
fchmack.  —  Das  Federvieh  wird  nicht  ausgenom- 
men, und  doch  bleibt  das  Fleifch  gut;  ift  weifi^ 
mürbe,  wohlfohmeekend  und  finftis.  Diefe  Me* 
thode  Ubefhebt  die  Canadier  alles  Einfahens  und  ' 
Räucherns.  Auch  mit  den  Fifchen  fängt  mans  fall  . 
auf  eine  ähnliche  Weife  an ;  man  bauet  in  den  La« 
.renifluft  l^^her,  f$qgt  die  Fifche,  wirft  iie  au^ 
Eis  in  einen  Haufen^  wo  iie  gefrieren,  und  fo  fjfti 
frQ^en  aufgehoben  werden.  — 

'  Die  Külte  bleibt  aber  fo  wenig  in  Canada,  als 

in  Europa»  ftets  von  gleicher  Heftigkeit;  vielmehr 
findet  darin  eine  merkliche  Abwechfelung  ftatt, 
wie  man  aus  Gautiers  ^)  Bemexicun^en  fohen 

Di« 
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Die  Lebensart  der  eingebohrnenCfinadier  kömmt 
,  mit  der  Iroquefen  und  Huronen  ihrer  überein ;  das 
heifst,  fie  leben,  wie  alle  wilden  nordamerikanifchen 
Völker,  meift  von  der  Jagd  und  vom  Fifchfang,  und 
härten  ihren  Körper  auf  alle  Weife  ab.  —  Aufser* 
andern  Fleifcharten  eflen  (le  auch  Bdrenfleifch  und 
Fifche.  Von  GemÜfen  haben  fie  Hülfenfrüchte, 
Kartoffeln,  Weifskraut  ;  Paftinak,  aus  dem  fie  Brod 
^  machen;  auch  haben  fie  Rüben  Es  wacbfen 
hier  gleichfalls  die  Waffermelonen  fehr  gut;  fie 
find  auch  hier  nicht  fo  fcbidlich»  als  bfjr  den  Uli- 
nefen  — 

» 

Von  Statur  find  die  Canadier  grofs,  ftark  und 
luufculös^);  befondcrs  xeichnen  fich  die  Huro- 
nen und  die  Mickiiiacks  aus'*^).  —  Auch  find  die 
Mohawks    ,  die  an  den  amerikanifchen  Freyftaat 

von  Georgien  bis  nach  Ncuengland  grenzen,  bc- 
fonders  upfer  und  kriegerifoh. 

Der  Scheitel  eines  nordamerikanifchen  Wil- 
den ift  niedergedrückt,  breit,  an  den  Seiten 
henrorragend,  fo  dafs  beyde  Plana  femicircularia 
aufwärts  divergiren :  die  Nafenhöhle  ift  fehr  weit, 
und  die  Concha  media  gleichfam  in  Blafen  ausge- 
höhlt: die  Sehneidezähne  find  fehr  kurx,  aber  fehr 
icharf.  Die  Himfcbidelknochea  find  fehr  dfinfi 
und  fehr  leicht. 

.  Nur^ 

ü)  Lotkioi  a»  a.  O. 
ir)  Kalm  L  c, 
y)  Ultoa  a  a«  O« 
Kalo  1«  ei 

40  Long  Voyages  and  trsTelf  of  Indien,  m./.  AUgaow 

Litteratur  Zeit,  vom  Jahr  1791.  Mon.  Ap^il. 
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Nur  einige  Theile  ihres  Körpers  find  bedeckt^ 
und  die  unbedeckten  beichmieren  fie  fleüsig  mit 
Mm  fich  dadurch  zu  ftärkeii»  und  gegen 
die  Müekenftiche  %xl  fchut^en.  Die  Kinder  Wer» 
den  hart  erzogen,  im  kalten  Waffer  fleifsig  geba- 
det, und  von  den  Müttern  werden  fie  oft  bis  ins 
fecbtte  Jahr  geftiUet  0*  Canadier  find  von 

Natur  gutmüthig  und  gaftfrey ;  gegen  ihre  Feinde 
aber  hegen  (le  einen  unverl'ühnlichen  Haft,  und 
man  hat  Beyfpiele,  dafs  fie  50  bis  60  Meilen  weif 
in  deil  Waldern  herum  gelaufen  find,  um  fie  auf* 
zufui^hem  Bey  diefer  und  ähnlicher  Gelegeil* 
heit  beieigen  fie  eine  befondere  Gefchicklichkeitf 
oder  eine  gewiffe  Starke  der  Sinne,  die  bewun-  * 
dernswürdig  i(L  Aus  den  Fufsdapfen  erkennen 
fie  die  Nation,  und  durch  den  Geruch  verfolgen 
fie,  felbft  im  Dunkeln,  den  W^,  den  ein  Medbk 
gegangen  ift;  wenn  fie  aueh  In  ganx  unbekannte 
Gegenden  kommen,  wifTen  fie,  aus  unerklärbaren 
Kennieichen,  oft  einige  Tage  vorher  anzukündi« 
gen,  dafs  iie  an  einen  Flufs  kommen  würden,  dei^ 
diefen  oder  jenen  Weg  nimmt     ^  ' 

Ueberhaupt  ift  Canada  geAind,  und  Co  beieigt 
et  fich  nicht  allein  bey  feinen  Eingebohrnen ,  fon- 
dern auch  bey  Fremden  —  Lind  fagt/):  feit* 
dem  dies  Land  unter  eoglifcher  BothmAi'sigkeit  ift, 
find  unfere  Truppen  und  diejenigen ,  veldle  fiob 
dafelbft  niedergelailen  haben,  ungemein  gefund 
gewefcn :  Nerrenfieber  füllen  hier  faft  gar  nicht 
bekannt  üe/n.  —  Indels  bringen  die  kaiten  Winde 

▼ieler^ 

r)  Franke     a»  O» 

€l)  Scblötzer  a.  a.  O. 

0  Zimmcrfflanns  £r£Uic.  a.  a«  id» 
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vielerl^y  dntoAndtiche ,  fo  wie  die  oft  merklieh^n 

Abwechfelü Ilgen  in  der  Witterung  andere  Krank- 
heiten hervor ,  wie  man  aus  G  a u  t  i  e  r  s  Nach- 
richten Vom  Jahre  1745  und  46  erfehen  kann« 
So  blieben  dieMenfchen  den  Sommer  des  i745ten 
Jahres  bis  zum  November  hin  gefund,  als  (ich 
Froft  und  Schnee  einitellte,  womit  auch  Lungen- 
enttundungen  >  Pleurefien »  Halskrankheiten ; '  an« 
haltende  nnä  mit  Ausfthlag  vetbundene  Fieber; 
.Durchfälle  und  Rubren  fich  einfanden.  —  Im 
Jänner  des  i746ten  Jahres  war  die  Kälte  abwech- 
felnd ;  iit  Krankheiten  blieben  die  nemjichen.  Der 
Hornnng  war  anfatigs  kalt$  michher  gelinder,  und 
b«7.eigte  fleh  fehr  gefund.  Der  Mir?,  war  im  An- 
fange noch  etwas  kalt  ;  wurde  aber  nachher  io  ge-* 
linde«  dais  man  ihn  faft  nie  fo  erlebt  hatte» 
Mfit  Anfangs  May  vhlv  alles  fchon  mit  einem  tchb* 
nen  Grün  g;ezieret,  und  am  {{ten  war  es  fchon  fehr 
heifs;  fo  wie  auch  der  ganre  Sommer  fehr  faeifs 
blieb;  da  «ber  zuweilen  kalte  Winde  weheten;  fo 
fmden  (ich  Rheumatismen  ein.  Da  die  Htti.e 
mit  dem  September  abnahm,  kamen  Ruiiren  und 
Durchfälle.  — 

Ehe  ich  weiter  gehe>  kann  ich  mich  ein  paar 
Bemerkungen  I  die  von  der  tiefen  Kenntnifs  des 
Hippocrates>  foervon  der  NMtur  der  LSnder 

und  Völker  hatte,  Beweife  abgeben,  nicht  enthal- 
ten. —  Hippocrates  fagt  erftlich  von  den 
Völkern  die  ein  nacktes»  kaltes  Land  be« 
wohnten,  daft  fie  «u%edunrene,'untergeret7.teKör» 
'  per  hätten,  bey  denen  alles  fchlapp  und  fchwam- 
migt  fe/y  und  dais  fie  mit  einem  dicken  Leibe  ver- 

fehen 

g)  Metnofres  ti^ 

Jk)  Vun  d^r  Lütt,  Wafler  u.  f.  w* 


fehen  wären.  Nun  vergleiche  man  hiermit  das> 
was  ich  im  rorfgen  Abfcbnitte  roA  den  Pefcherihs 
gemeldet  habe,  und  man  wird  die  Uebereinftiim- 

mung  fehr  tretfend  finden.  — 

Auch  die  kurx  vorher  mitgetheilte  Befchrci- 
bunor  von  Cänada  bietet  uns  eine  andere  Ueber- 
einflimmung)  die  feine  Defchreibungen  mit  der 
Natur  haben,  gelegentlich  dar. —  Ein  jeder  wird 
doch  wohl  eing^eftehen  müflen ,  dafs  die  Wetter- 
veränderungen hier  fo  grofs  find,  als  in  irgend  ei-, 
nem  fonü  bekannten  Lande;  und  foilte  ja  jemand  - 
.  noch  daran  ^weifeln ,  fo  beliebe  er  die  angeführ* 
ten  Schriftftelier,  befondersden  GaUti^r  nachr 
zulefen :  —  nun  fagt  aber  Hippocrates  von 
einem  folchen  Lande  da,  wo  die  Jahres7.eiteit 
groise  und  häufige  Veränderungen  veranlaflen,  da 
ift  auch  das  Land  aufserft  wild  und  ungleich,  und 
man  wird  fehr  viele  Wälder,  Gebürge,  Wicfen  und 
Ebenen  datinnen  antreffen.  —  Hiemit  ftimmen 
nun,  wie  wir  theils  in  diefer,  theils  in  der  fieben- 
ten  AbthetlUng  fdien  ^werden,  alle  Reüebefchrei» 
bar  genau  überein. 

Ferner  finde  ich  folgende  Ausfprüehe  des 
Hippocrates,  wenn  man  hur  mit  Aufmerk* 

famkeit  alles  gelefen  hat,  auch  in  Canada  wahr» 
Im  Winter  bemerkt  man  Seitenftechende  lie- 
ber, Bruftfieber,  Bruftfchmi^rzen  ü.  f.  w.  Im 
Herbfte^O  Hüftweh  (Rheumatismen),  Ruhren 
f.  w.  Wenn-der  Nordwind  wehet  giebt  es  Hu- 
ftenj  Halsweh,  Seite  oiiechen,  Bruilfchmerzen  u.  f.  w. 

Daa 

i)  A.  a.  a   S.  4^4. 

k)  LefirfprOche,  3,  Abfcho»  S.  ajd« 

l)  Ebendafelbft. 
m)  £bendafclb(L 

» 
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Dts  Jahr  174^»  defien  Gautier  Meldimc 
diut,  war  gefund  und  tuigewöbnlich  geliiML  ~ 
Hippocrat^s  giebt  hierondm  ÖrUndaA.  Dl» 

Jahr  lagt  er,  nuifs  nothwendig  fehr  ge!iind 
fcyn,  wenn  —  der  Winter  das  Mittel  hält,  fo  dafs 
ier  weder  im  heiter^  noch  zu  gelinde  i(l,  noch  auch 
zu  lange  kalt  bleibt,  und  (ich  im  Frühling  und 
Sommef  die  KätTe  xettig  einteilt» Und  wtö  die 
Einwohner  einer  folchen  Gegend  anbetrift,  die 
.  viel  Nordwind  hat;  fo  fagt  er  von  ihnen  noth- 
wendig  find  ihre  Köpfe  gefund  und  ftark«  Die 
lierrfehenden  Krankheiten  find  hier  theils  Seiten- 
ilechende  Fieber,  theils  folche  Uebel,  die  man 
für  hitzige  halt.  Es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  foU 
che  Leute  länger,  als  andere  am  Leben  bleiben  ' 
Werden.  —  Sie  mfiflfen  auch  eher  rauhe,  uls  &nf- 
te  Sitten  haben.  —  So  weit  Hip^ocrates. 

'  Die  Indianer,  die  oft  ganie  Machte  in  BUchea 

liubringcn,  und  auf  der  Erde  fchlafen,  leiden  vor* 
^uglich  oft  au  Bruftentiündungen  und  Rheumatis- 
men f).  —  Am  Etiefee  und  am  Hudfonsbuieiii 
leiden  viele  an  Fiebern  von  fchlimmer  Art  9).  — t 
Befonders  häufig  findet  man  uber  in  Aet  Nachbar- 
fchaft  der  grofsen  Seen  viele  kalte  Fieber, 
aber  keine  Quartanfieber^  gemeiniglich  graiTiren 
Ce  im  Sommer  9  und  hören  mit  der  Winterkälte 
auf).' »  Den  gewöhnlichen  liegelarttgen  Boden- 
im  Urin  \xrmi(fet  man  liier  fall  ganz.  — 

Den 

n)  V«  der  Luft,  WaHer  u.  L  w.  &  41^* 
]»)  A.  a.  O*  S.  398* 

K  a  l  m  1»  c* 
f )  L.  c 

r)  Caaslati  ite  kt.  BanJa  d«r  Simmleag  aaserbC  Ab* 
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Den  Bandi^rm  findet  man  an  den  Seekuften  oft, 
und  die  Venusfeuche  bat  übecali  weit  um  lieb  ge* 
gfißka 

Seit  nicht  gar  langer  Zeit  bat  fich  hier  fo  gar, 
unter  den  ctnadifchen  Einwohnern,  nach  dem  Be-* 
iricht  des  Kerra  •Schwediauer  0,  eine  neue^ 
Art  der  venerifchen  Krankheit  hcrvorgethan  ,  die 
fich  durch  folgende  Umdände  von  der  gewöhnli- 
chen Venuifeuehe  ttnttrfcheidet  ~  £rftlich  ge« 
fehieht  bey  diefer  die  Anfteekung  viel  leichter,  alt 
fonft.  Bey  diefer  wird  nicht  immer  unmittelbare 
Berührung  erfordert;  fondern  man  wird  fchon 
gefieckt,  wedk  man  iich  nur  Iblcher  Sachen  be<* 
iient,  die  ein  angefteckter  Patient  gebraucht  hat, 
als  Löffel>  Gabeln,  Glifer,  Kleider,  Betttücher  u. 
dergl.  Diefe  Krankheit  päanxt  iich  auch  auf  die 
Kinder  riel  leichter,  als  die  gewöhnliche  fort»  und 
wo  lie  einmal  in  einem  Haufe  ift,  da  werden  leicht 
und  faft  immer  mehrere  davon  angefteckt.  Ein 
Hauptumfland  bey  diefer  Krankheit  il\  dieferi  inü 
die  Geburtstheile  nicht  leicht  angegriffen  werden^ 
ob  gleidi  der  Beyfcblaf  böcbft  anftcckend  ift. 

Zuerft  offenbart  fich  diefe  Krankheit  durch 

kleine  Gefchvvüre  an  den  Lippen,  der  Zunge,  und 
ianern  Seite  des  Mundes.  Diefe  kleinen  Gofchwu* 
re  find  ran  einer  fdir  um  fich  frefienden  Art ;  und 
man  hat  hey  Kindern  l^emerk^  dafi  ihnen  be^ma* 

f  he 

#)  Kein  h  Cb 

#)  P/Swedianer  prsftical  Obfervationi  on  venera! 
complainti.    Edinb.  l^gg.  in  der  erden  deutfchen 
Ueberfetzung  wird  dider  Abfatz  vermifTet.    M.  fehe 
Samml.  auserlefener  Abbaodi»  ;iuill  Gcbraach 
Aerzce.  i^B,  uSu  .. 
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he  die  ZungO  von  denselben  w^egjefreflert  worden, 
Anfangs  haben  fie  nur  das  Anfehen  kleiner.  9lät- 

terchcn;  diefc  nehmen  aber  nachher  fo  Wohl 
an  GruT^e,  als  Anzahl  7.11,  und  ilellen  lieh 
'  '.Än  mölirern  Thellea  des  Korpefs  ein.  £s  quttlt 
auch  oft  die  Pätienten  näChtlither  Schmeiß;"  und 
unter  den  Achfeln  und  in  dci\  Leiften  ftellen  fich 
Bubonen  ein.  —  ,  '  ' 

Im  weitern  Fortgang  der  Krankheit  Heht  man 
äuf  irerfchiedenen  Theilen  des  Körpers  Aechun^ 
artige  und  juckende  Oefchw^e  zum  Vbrfchein 
kommen.  Die  Nafenknochen ,  die  Knochen  des 
Gauitiens,  der  Hirnfchadel,  Schlüffelbeine,  Schien« 
beinröhren  und  dergl.  werden  mit  dem-fieinfraia 
befallen,  oder  es  kommen  Kriochenknoten  (Tophi) 
hervor.  Endlich  ftellen  fich  Rruftfchmerzen  und  Hu- 
den ein,  die  Efsluftnimmtjab^  es  verlieren  fich  dt^ 
SinniDi  die  Haate  Eallen  jus,  und  dimit  neigt  et 
fich  mit  den  Patienten,  deren  Anxahl  fich  im  Jahr 
1-85  bereits  aut  funftaufend  und  achthundert  be- 
lief, xum  Ende.  —  Die  Kranken  fchleppeiv iich 
bisweilen  mit  diefem  EUend  lange  Zeity  ^aof  ig, bis 
15  Jahn  -i. .  •     . .  . 

Unter  allen  fo  häufig  verfuchten  Mitteln  hat 
fich  eine  Abkochung  der  Rinde  von  den  Aeften  dei^ 
.  Schierlingstanne  (Hemlöck-Spruce)  tm  nütz- 
lichft^n  gexeie^t,  obgleich  niemand  mit  d^Helbei) 
ohne  Queckfilber  aus  dem  Grunde  geheilet  wor- 
den. «— 

*  '<  ■ 

Herr  Schwediauer  fchliefst  diefe  Abhand- 

lung,  aus  welcher  ich  i^u|:  das.merkw«r€Ugfte  ge- 
nommen habe«  mit  folgender  Anmerkung!  — 

die  xwey  Umftände  be^  diefer  Art  Seuche,  dafs  fie 

s  feilen 
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feiten  die  Gebttrtstheile  aAgreift,  und  dtfs  Iie  (ich 
io  leicht  ohne  unmittelbtre  Bejr&hrung  mittheilti 
fcheinen  mir  hdehft  wiciitifr  xu  feyn,  weil  fie  einu 

ge  Stellen  der  iilteften  Schriftfteller  über  die  Luft* 
feuche  XU  erläutern  fcheinen;  indem  diefelben 
alle  darin  überein (limmen,  dafe  die  Krankheit  bey 
ihrer  erftea  Erfeheinung,  und  auch  eine  gute  Zeit 
hernach,  ohne  unmittelbare  Berührung  oder  Bey« 
fchlaf  fich  fortgepflanzt  liabe,  und  in  keinem  von 
den  Schriftftellern  der  erften  20  Jahre»  nach  dem 

Ausbruche  der  Luftfeuche,  findet  man  das  Ge« 
ringfte'er^ahiit,  dafs  die  Geburtstheile  waren  auf- 
gegriffen gewefen.  — 

Im  Winter  1759  wüthete  hier  der  Scharbock 
fehr,  und  tödtete  viele  englifche  Soldaten  — 
Gegen  diefe  Krankheit  bedienen  lieh  aber  jetzt 
«Iie  Engländer  mit  aumdunendem  Ntttxen  das  aus 
der  weifsen  nordamerikanlfchen  Sprücefichte  be- 
reitete Bier  — *  Es  wird  folgendermafsen  xube« 
rctttet:  cua  den  )Mgen  Nadeln  oder  Sehuflen  die« 
fer  Fichte  kocht  man  im  FVOhjahf  einen  dickeui 
bittern ;  klebrigten ,  harzigten ,  wohlriechenden 
Saft  oder  Extraö.  Nimmt  man  hievon  einen  Efs- 
löfFel  voll ,  und  vermifcbt  es  mit  20  Kannen  WaT* 
fer»  Ijtfst  folches  kochen«  fetzt  darauf  etwas  Syrup 
Mniu,'  und  lifst  es  eine  Zeitlang  ftehen;  fo  erfolgt 
die  Giihrung:  wenn  diefe  vorüber  ift;  fo  füllet 
man,  nachdem  man  noch  mehr  Wärter  hiaxu  ge- 
golten hat»  die  F^er  an,  und  hebt  es  lum  Ge- 
brauehe a!af. 

Aufser  dem  liefert  Canada  noch  viele  andere» 
groüse  Aneneykräfte  enthaltende  Sachen,  deren 

B  a  ^.  iich 

ft)  Ig  i  n  d  a.  a.  O.    S*  35* 

9e)  Wanganbaim  a.  i«  <X  S.  . 
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£ch  auch  di0  Wilden  oit  mit  groi^etn  VorAoil 
dienen.  — *   So  foll  es  hier     einen  Brunnen  ge* 

ben,  defien  VV^affer  io  dick  wie  Oel  ii\  ^  dabey  loU 
der  Geichmack  vitrioliich  feyn.  Es  niMihen  di« 
Wilden  viel  Werks  Von  ihm.  Die  rh^uoBalUfheii 
Schmerzen  lindern  fie  durch  ein  Pflafter,  welc^hes 
iie  aus  den  Thujablättern^)  mit  Schweinefchmalz 
zur  Dicke  einer  Salbe  gekocht,  bereitdUi  und  da« 
mit  den  (bhrnenhaften  Theü  bedecked.  :-t^  Ge* 
gen  die  Venusfeuche  wanden  fie  gewifle  geheime 
Pflanzen  an,  unter  denen  lieh  die  Stilingia  fylvati- 
ca  befindet ,  und  man  will  verfichern ,  dafs'fie  oft 
binnen  fechs  Wochen  damit  fertig  (VynfoUeil  -r» 
Bey  Zahnfchmerten  lugen  fie  die  gekochte  Rinde 
vomSambucus  canade  n  fis  äulserlichauf  die  , 
Backen  Gegen  das  Fieber  gebrauchen  fie  l 

das  au  PuVer  geftofsene  Geuni  rivalei  ^  ündr 
einige  vAeliea  es  der  China  vor  —  Auch  des 
Güajackhokes  und  des  SailkCrafres  bedient  man 
(ich  iil  dei^  Venusfeuche.  Iii  der  Pleurefie  legt 
man  diö  Umibhläge  auf  die,  der  fehmerthaften  [ 
entgegen  gefeute  Seite  j  auch  fcarificirt  raaii  die 
Theile  nur ;  inFiebern  gehrauchtman  luUtei£rii&^ 
terbäder      —  ^ 

Der  Ginfengs  den  man  inChinafo  hoch  fchätzt^  :i 

wlöhft  auch  hier,  ^rd  aber  nicht  gebraucht» .  fön"»  i? 
dem  nur  xum  Verkauf  gefammlet  — 

Die  ^ 

y)  Charlevoix  im  XVI.  Baude  dec  Alige<a.  HilU  ^ 

Rtif.  S.  683»  [ 

z)  Kaiin  La.  ^  ,  ^ 

h)  L.  c.  «1 
O  AUgenu  Hift.  d.  R«  a.  a.       17.  6.  &  6^.  * 
lOKalnkLc.  . 
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•  '  DieAerrte  der  Canadier  werden  Jongleurs  ' 
^  genannt ,  und  fin4  nieift  alle  Betrüger 

Wendet  man  übrigens  dasjenige,  was  wir  oben 
Ton  den  Illinefen/IfoqHeren  und  andern  nordame- 
tikiintfchen  Wilden  t|(^ragt  hfUit^A  auch  auf  4i9  Ca^ 
tradier  an,  welches  füglich  gefohehen  kann,  weil 
ihre  Lebensart  in  den  meiften  Stücken  mit  einan- 
»    der  überein  kömmt,  fo  wird  man  diu  medicinii^he 
GefchtcI)tederf<^lbeniieinUch  voUftündig  haben. 
Un4  man  wird  finden,  dafs  fie  keinesweges  von  al* 
len  Krankheiten  frey  find;  dafs  fie  vielmehr  oft 
mit  Unverdaulichkeit ;  Magenfchmcrz ;  Rheuma- 
tismen und  Bruflkrankheiten  helmgefucht  wer* 
4en«  wogegen  fie  in        meiften  Fallen  die  oben 
befcliriebenen  Schwiu*  und  Ounftbäder  fnwen* 
deq  •^).   —  Man  wird  aber  auch  findcn>  dafs  fie 
dagegen  vor  vielen  andern  Krankheiten  bewahret 
werden.  —  Oer  Scorbut  z.  B.  ift  bey  ihnen  iinbe- 
kannt»  und  man  hat  Urfache  iu  vennuthen,  d^fa 
die  oben  angeführte  Art »  das  Fleifch  in  der  Luft 
'L\x  trocknen,  und  7.u  bewahren,  und  weil  lie  im- 
mer Ytgetabilien  7.um  Fleifch  efTen ,  auch  ftets 
eine  reine  Luft  geoielsen,  hieran  fchuld  fej.  Ebea 
fo  wenig  weifs  man*  unter  ihnen  ron  Zahnfchmer- 
7.en,yom  Podagra      und  von  Wurmkrankheiten  et-  " 
was,  wovon  man  ^ber  nach. dem  Kalni  den  Baqd* 
^urm  apsnebmen  mufs.  —  Rufh  ffigt:  Würmer  * 
lind  den  meiften  Thierfsi  eigen ;  allein  fie  erregftn  . 
nur  bey  fchwachen  Körpern  Krankheiten,  und 
können  bey  an4er(}  fie  verfchlimmcrn.  —  Wenn 

9  3  den 

t)  Der  Arzt:  eine  Wofhcnfduift,  4.  B.  S.  20O* 
/)  Benjamin  Kufb  a.  a.  O. 
g)  A.  a.  O. 
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den  Ktndern  der  Wilden  bey  einem  Fieber  Wür- 
xner  abgehen ,  und  die  Weifsen  (a^en,  diefe  Wür-'* 
mer  wiren  dtQ  Urfache  des  Fieb^s;  fo  antworten 
die  Wilden !  das  Fieber  macht  die  Würmer  kom- 
men, :iber  nicht  die  Würmer  das  Fieber.  —  Auch 
findet  man,  fagt  dieler  nemliche  Verfaffer ,  feltea 
Krankheiten  unt^Jr  den  Wilden,  die  ihreq  Grund 
in  der  Verderbnift  der  Säfte  bitten.  ^  Die  ge- 
funde  Natur  'Aeiq;t  fich  auch,  f'ihrt  er  fort,  fchon 
in  der  früheften  Jugend,  indem  die  Kinder  fall  nie 
ah  Zahnkrankheiten  di^ieder  liegen.  ^  .'Die 
Schwlndfueht  ift  den  nordamerikanifchen  Wilden 
unhckannt.  Eben  fo  unbekannt  ift  fie  unter  den 
halb  civilifirten  Amerikanern,  welche  das  Land 
Urbarmachen,  und  welche  man  er  fte  Anbaues, 
nennt.  —  Alfo  Be%vegung  in  frej^er  Luft  ift  das 
ficherÜe  dagegen.  ^  '     *  * 

Die  Weiber  der  Canadier  haben  feiten  ,  nach 
Rufh,  vor  dem  achföehnten  oder  zwanzi^en 

Jahre  ihre  Reini^^unc^,  und  dann  nur  in  geringer 
Menge;  fie  vcrheyrathen  fich  daher  feiten  vordem 
swanxigften  Jahre.'  Von  diefer  Zeit  an  find  fie 
leiten  ohne  Schwangjerfchaft ,  oder  dafs  fie  nicht 
-ein  Kind  an  der  Eruft  haben  follten,  welches  aber 
bey  ihnen  lange  dauret.  Mifsfäile  find  bey  ihnen 
iufserft  feiten.  —  Die  Kinder  werden  bald  nach 
der  Geburt  in  kaltes' WafTef  getaucht:  darauf  be- 
feftiget  man  fie  mit  dem  Rücken  auf  ein  Bret,  wo- 
bey  aber  doch  Kopf>  Hände  und  Füfse  freye  Be- 
iregung behalten:  fo  verfahren  wenigftens  die 
Abenakies  in  Neufcbottland.  —  Das  vor7.uglich- 
fte  Mittel,  worauf  fie  fich  verlaflen,  find  die  Heil- 
kräfte der  Natur.  Außerdem  ln^lfen  fie  die  Kran- 
ken viel  kaltes  Wafler  trinken.   Die  Wilden  ha- . 

ben 


I 
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Van  Netijcbottlaai^  ^  z) 

lien  auch  Purgier-  und  Brechmittel;  unter 
den  letztem  die  Ipecacuahna.  Adcrlafleii,  Aetz- 
mittel  und  lulkmincn/ ichende  Mittel  ^gehören 
ebeafmils  unter  *cUo  Heilmittel  der  Wilden^  Du 
AderUflen  gefohieht  tn  dem.fchmerrhftften.Theil. 
Statt  des  Aetv.mittels  bedienen  fie  fich  eines  Stücks 
fiiulen  Hohes,  welches  fie  aniuodeai  luid  bis  auf 
das  Fleifch  abbrennen  laffen. 

■ 

-  *  Von  N  e  ujchott  l^nd, 

Diefe  Infel  ^)  hat  vieJeSumpFe,  Wälder  und  Mot 
rdile  ;  daitt  fallen  hi^cdie  Kfegen  {ehr  häu- 
fig ,  fo  dafs  im  Sommer  keine  Wege  xu  bereifet^ 

find:  die  Winter  find  hier  ftrenge,  und  die  Knlte 
gieht  der  in  Canada  nic!*ts  nach;  und  fo  wie  dort 
findet  fich  die  Hitv.c  zlomlicU  fchncll  in)  Sommer 
ein:  die  Küilen  find  ferner  voller  dicker  Nebel^ 
die  (ich  aber  nicht  fehr  weit  ins  Land  hinein  er- 
ftrccken,  und  bleiben  nur  in  derN  lie  dor  I'^ifcher- 
banke.  —  So  bald  (ich  der  Sommer  einlk-llt,  ge- 
fohieht das  Wa'chsthiün  äff  er  Frtanven  fel\r  fct\nell» 
und  es  fehlt  aisdehn  dicfer  Infel  keinesweges  aa 
faftrcichen  und  frifchen  VegetaWlien.  —  Weder 
jener  Nebel,  noch  derUmfland,  dafs  fich  der  Som- 
mer fchleunig  pinftellt ,  lind,  (o  viel  ^n<^n  hat  be- 
merken können,  der  Gefundheit  fchüdlichy  wor- 
au$  man  alfo  fchttefsen  mufa,  dafs  die  Seenebel 
von  keiner  üb^ln  Ligc.ifchaft  find^  und  Lind  ') 
bezeugt,  dafs  die] eni^^en  Matroi^n ,  die  den  Win- 

«        £  4  ter 

b)  Forftcrs  und  SpreugcU  ßeyrrägc,  7tcr  Theih 
i)      a.  Q.  35. 
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ter  Aber  lu  HalUfax  zulnftchten ,  Beweife  aUep» 

ten ,  dafs  ein  hoher  Grad  der  Kälte,  wenn  man 
fich  nur  gehörig  dawider  verwalirt,  wenig  Krank- 
heiten und  kaum  jemals  fchlimme  Fieber  hervor- 
bi^ohte.  Ift  aber  die  Mamifchaft  fehleoht  mit 
•  Kleidung  verfehen,  fo  wird  fie  kränklich,  und  wird 
vom  Scorbut  häufig  angegritlön,  wie  das  Krieges- 
fchifT  Magnificeut  im  Jahre  1782  erfahrea 
hat  *)•  — 

Im  übrigen  herrfchen  auf  Neufchottland  in- 
flammatorifobe  Krankheiten«  befonders  die  Bräune 
und  Pleurefien  hladg.  —  Die  hier  wohnenden  In- 
dianer oder  die  Abenakies  ')  nehmen  jährlich  an 
Anialil  ab  ;  kaum  find  deren  1200  mehr  übrig.  — 
Die  gebrannten  Waller  und  die  Blattern  find  hier« 
an  fchuld.  — * 

Sie  reifsen  (ich  >  wie  alle  übrige  amerikanifche 
Indianer,  die  Barthaare  aus,  und  dies  foilen  fie  ei« 
gentlich  in  der  Abficht  thun ,  um  die  glandulöfen 

Oeffnungen  tu  veiiftopfen,  und  fich  dadurch  gegen 
die  Kälte  beffer  xu  lchüt7,en.  —  (In  Rufsland  ge- 
fchiehet  gerade  dasGegentheil:  denn  da  lä£i(t  man 
deshalb  den  Bart  waehfen,  um  die  Orfifen  gagei^ 
die  Kälte  dadurch  xu  bewahren.) 

k)  G.  Blane  a.  a.  O.  S«  123« 

0  Forfter  und  Sprengel  a«  a»  O. 
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Von   N  e  u  f  0  u  n  d  l  a  n  d.  '  . 

Auch  auf  Noufoun  dl^nd giebt  es  fehr 
dicke  Nebel  I  die  von  den  benacbbArlea 

Sandbänken  aufzeigen,  und  den  Schein  der  Sonne 
faft  das  ganze  Jahr  durch  verdunkeln.  —  Drin|;t 
tber  «nmal  die  Soone  hindurch ,  (o  Üb  hier  im 
Sommer  fehr  hei& 

Gleichwohl  foheint  auch  diefe  nebelichte  Bü^ 
fdüffenheit'  der  Atmosphircx  nicht  ungefvind  am 

feyn-,  immafsen  man  allezeit  bemerkt  hat  *),  dafs 
die  Leute,  die  tu  der  neufoundlandÜchen  Fiotia 
gehören »  alle  Herbfte  viel  geßnder  und  ftärker 
wieder  nach  England  xurfick  kommen ,  als  fie 
»crlaiTea  haben. 

Die  Weftküfte  ron  diefem  nordamerikanifchen 
Laodfiriche,  wovon  jetxt  geredet  worden,  ifl  bis 
jetzt  noch  febr  unbekannt  ,  geblieben.  Man  h|it 
irrig  geglaubt,  dafs  es  feftes  Land  wire ;  aber  Herr 
Mears  der  noch  nach  Dixon  diefe  Kurten 
von  45®  37'  bis  49°  37!  nördUcher  Breite  berei- 
let  hat,  hält  alles  vermeyntliche  fefteLand  für  In-» 
felA:  So  gar  Dlzons  Strafse  hält  er  far  ein  grofses 
Meer,  das  {ich  vielleicht  weit  ins  Innere  von  Ca- 

ar)  Riebard  a.  a.  O» 
9)  Lind  a.  a.  O»  S.  35. 

#)  Voyage  rnade  in  the  Years  178s.  0.  C  AMg,  Litfef, 
Zeit.  V*  J.  1791«  Moo.  A^riL 


a6  Vm  Nsufamdkmd. 

hÄda  erftrecket,  und  wahrfcheinlich  mit  derHud- 
fonsbay  xufammehhän^.    Nutkal'und  liegt  dem- 
nach, diefem  VerfaiTer  zufolge»  nicht  auf  dem  fe* 
ftm  Land0;  fondem  auf  einer  Vortnfel,  hinter 
der  CharlotteninfeU   —   Die  Einwohner  diefer 
Infeln  find  überaus  hiifslich ;  graufam  und  wr.hre 
Menfohenftelfer.    Sie  befchmieren,  wie  die  tiia- 
wohner  ron  Neualbion  >  nach  dem  Bericht  des 
Brake»  das  Geficht  mit  fchwar^em  Ocker ,  und 
bedreuen  darauf  diefe  Schminke  mit  glanxendent 
Sand,  welches  ihnen  ein  fchreckliches  Anfehert 
giebt.    M  a  q  u  i  11  a ,   einer  der  Oberhaupter  xa 
Nutkafund»  liffs  alle  Monate  einen  Sclaven  für 
feine  Tafel  fchlachten.    —    Weg  von  diefem' 
Volke !    LaHet  uqs  (pfpfcbU^evQ  Gegendea  ^uf- 

iucben! 
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Dritter  Abfclinitt, 

Von  den.  hierher  gehörigen 

dern  in  Europa«  . 


Erftes  Capltel. 

Vm  den  Läiidm^  in  Eur(^,  die  &pi^^ 
4$tpi  und  .50^^^    ^  der  Nordet^ 


rankreich  hat,  von  der  medicinifchen  Seite  be» 


JL  trachtet,  eine  fehr  gunftige  Lage.  Dcna 
fein  Boden  ift  dvrcbgaiiglg  gut  und  fruchtbar;  die 
darauf  wachfenden  Früchte  kommen  faft  immer 
zur  gehörigen  Reife ;  fie  find  wohlichmerkcnd,  und 
tefonder^  gcrathen  Kofn  und  Moß  hier  fehr  gut« 
Per  Boden  iil  vQn  Terfchiedeuer  BefchaiFen« 
}ieit;  ^umThe!l  bergigt,  lum  Theil  flach.  Da« 
VO  es  nicht  v.u  bergigt  ift,  fiehet  man  das  Land 
wohl  beftellt,  und  nur  feiten  findet  man  noch,  ivip 
wohl  ehemals,  flehende  Sümpfe  und  Morüfte,  weil 
jnan  fie  gröfstentheils  von  dicken.  Wäldern  gerei« 
niget,  \in4  ausgetrocknet  iiat      *-f  * 


Von  Frankreichs 
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2S  '  yof^,  fraiikrekh. 

Der  füdlichp  Theil  von  Frankreich,  und  der- 
jenige', fo  an  der  Schweitz  gränzjt,  iil  fehf  ber- 
gigt, und  di^.Httxe  wird  dadurch  gemJirsiget:  es 
ift  aber  auch  diefer  Theil  der  unfruchtbarlte  und 
ärmfle.  Man  kann  (uerhin  Dauphinc;  den 
gröFs^eQ  Theil  von  Languedoc ,  befonders  ^ie  Se- 
Vennes;  in  Guyenne  Limofin;  in  Lyornioiff  la' 
Marche,  Foretx  und  auch  Auvergne,  befonders 
Überauvergne,  rechnen  Alle  difele  Länder  lind 
gröfstentheils  fehr  bergigt,  und  ynter  den  Bergen 
gtebt  es  viele,  die  offenbar  volkanifchen  Urfprungs 
find.  So  findet  man  in  der  Provinz.  Auver^^iie  noch 
jetxt  tiefe  Craters;  Lavaflüffe;  Berge,  die  von 
Volkanra  auf  undere  Berge  gefturxt  fii|d  \  volka> 
nifche  Schlacken  und  der^l.  mehr.  Auf  diefen  Ber- 
gen liegt  oft  acht  Monate  lang  Schnee;  und  es 
fehlt  hier  nicht  an  folchen  Pflanzen,  die  lonll  nur 
gewöhnlich  auf  den  hohen  Schweitier  Alpen  ge- 
funden werden.  Befondprs  häufig  wachfen  hier 
der  Ehrenpreifs  und  die  Nepeta  cataria.  Die 
Auvergnifchen  Bauern  fammeln  diefc  fleifsig,  und 
verkaufen  ile  Faquetweife  durch  ganz  Frankreich, 
tinter  dem  Namen  des  Schwcit/  ci-Thees.  Da(s 
es  xwifchen  folchen  hohen  Bergen  nicht  an  Höhlen, 
Abgründen  und  tiefen  Thälerp  fehle ,  in  welchen 
der  gefchmolzene  Schnee  Moräfte  und  Sümpfe 
bildet,  ift  leicht  7.u  erachten.  Aber  e?  giebt  hier 
auch  einige  Höhlen,  die  mephitifche  Dünde  lie- 
fern^ tthd  fini  Mont  d'or  in  Auvergne  trift  man 
audi  nicht  wenig  warme  Bäder  an,  ob  (ie  gleich 

|iur  den  Sommer  über  die  Warme  behalten. 

« 

Die 

.  f)       g^'^nd  d'Auffi  Rei(e  durch  Auvergne.  Bay. 
reuth 
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Die  Luft  ift  faft  überall  in  Frankreith  rein» 
wm  Atbemholea  geüobickt»  Uod  der  Gtfundbeit 
«utrüglidh.  ~  Das- muntert  tind  (röMtefie  Tom 

pciament  der  Franxoien  fcheint  dies  auch  zu  be* 
weilen.    Die  Hitze  iii  feiten  lehr  grofs,  und  nuc^ 
in  den  mittMMrnjichtlioheil  Ptoniiien  herriclit  in 
deaWiiitennofiateiiFroft  und  Killte,  -u.  Dompfigei 
nebeligte  Luft  findet  man  in  der  mittlem  Gegend 
von  Frankreich  leiten,  wohl  aber  an  denjenigen 
Oertern,  die  xvvifchen  den  Bergeil,  eder  auch  iii 
folchen,  die  nicht  «neit  tiom  Meere  U#gM«  nad  die*  - 
fer  Utnftand  fcheint  auf  Seete  und  Korpär  fo  wohl  . 
verfchiedener  Einwohner  in  Auvergne,  als  auf  die 
Gascogaer  eben  nicht  den  beßen  Eindruck  zunuv* 
chen*   Denn  Viele  Ton  ihnen  find  plaaip^  und  ha*  * 
beii  eine  rauhe  Sprache.   —  ] 

« 

Das  Land  wird  überall  Von  fehr  vielen  Flüffea 
durch  cheitten ,  welches  xur  Fruchtbarkeit  und 
Bewa&ning  der  WiefeU  ^  ivie  auch  'zur  gefuodeit 
Beiehatfeehett  deflelbeti  vieles  bejFtrfigt,  weil^  um 
andere  davon  abhängende  Vortheile  jet/.t  nicht  zu 
erwähnen,  Luftzüge  dadurch  veruriachet  werden» 
Ein  au&Uendes  Be/fpiei  iiehet  man  liieroiiiD  dei^ 
PtöVenc^,  wo  ein  beftändiger  Luftzug  von  den 
'  nach  Norden  gelegenen  Sevennen  und  Alpen  durcU 
den  Rhoneflu's,  der  von  Norden  nach  Süden  flieist, 
hervorgebracht  wird  ' 

Was  at>er  ^e  Befehadenheit  des  Walters,  in  deit 

Fluffen  felbft  anbetrift;  io  irt  die  eben  nicht  über- 
all die  befte^  wenigdens  kann  man  von  den  grof- 
fea  Fiuffeä  ükcht  behaupten»  daTs  ihr  Wafler  ohne 

Felder 

O  A.  ar  Q»  . 
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Fehlet  fey.  Der  Marneflufs  ^)  hat  «inen  Tum- 
pfigen,  kreidenarttgen  Boden ,  mid  man-liftlt  feiA 

Wafler  für  ungcfund.  . —  Der  Saoneflufs  fliefset 
wi  langl'am,  und  führet  deshalb  fchlecUtes  Waf- 
fer. —  Der  Setneflurs  führet  viele  Unreinigkeiteii 
mit  iich^  die  üch,  wenn  man  das  WafTer  in  eirtem 
Gefäfs  flehen  läfst,  zu  Boden  i'tti.en.  —  In  dem 
Rhonewalüer  find  Mergeitheile ,  und  daher  ifl  das 
WafTer  uiigdnnd>  und  die  es  trinken  /  >bekommeil 
Kröpfe.   —  •  * 

Gleichwohl  konneil  die  Franzofen  von  dent 

Wafler  ihres  Landes  nichts  böfes  hören,  und  (le 
halten  fie  alle  für  gefund,  —  jedoch,  hievon  wer- 
den v^ir  unten  limftändl icher  handeln»  und  ihnen 
die  Gere)[:htigkeit  wiederfahv^  lafleQ»  wo  die  Un* 
partlieylichkeit  es  gebeut,  —  .  * 

Das  Land  ift  fiberaus' reich  An  Menfcheti,  und 

<nan  hat  ausgerechnet,  dafs  es  auf  einer  Fläche, 
wo  etwa  in  Norwegen  fünf  Perfonen  leben,  in 
Frankreich  deren-r^)  gebe.').  Die  Zahl 'de«:  Ein«» 
wohner  ift  alfo  erftaunlich  grofs ,  und  würde  nöeh 
gröiser  feyn,  wenn  nicht  Armuth,  Modefucht  und 
Luderlichkeit  der  Vermehrung  hinderlich  waren.— « 

Die  Armuth  ift  bey  den  f'ranx.ofen  nicht  fo 
fehr  als  mie  Folge  des  Mangels  der  Induftrif  aiv; 
ttlfdhen,  fondern  fie  kartie,  wenig(^ens  vor  der 
neueften  Revolution ,  von  den  gar  xu  flarkcn  Ab- 
gaben, und  von  dem  Drucke  her,  den  die 
Unterthanen  in  Vielen  Proviozeil  von  den  gewinn- 
illchtigen  Pachtern  erleiden  mufsten;  dadurch 
wurden  ehemals  viele  bewogen^  ihren  Arm  ünkeii 

l)  Pranke  a.  a.  CX 

f)  Gothaifdier  Hofkaleiid«^  vom  Jihce  ifg^  - 
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xu.lafl'eii und  (ich  der  Unthätigkeit  lü  ergebeo« 
weil  lie  bey  aller  Arbeit  4oph  kein  Durcbkomimc 
fab«m  Denn  da  trieb  mao  oft  dtn  Bauern  mit 
feinen  Pferden  hinter  dem  Pflüg  weg,  um  die 
Heerftrnfsen  aiiszubefrern ,  und  man  liielt  ihn  oft 
vier  Wochen  lang  bey  diefer  Arbeit  auf,  ohne  daia 
er  nur  einmal  pach  Haufe  zurück  kehreo  durfte  t 
diesverurfadite,  dafa  der  Acker  hiufig  liegen  bliebt 
und  kaum  zureichte,  um  die  Zehnten  7.u  entrich- 
ten, die  oft  mit  vieler  Gevvaltthätigkeit  erpreflefi 
wurden.  Schon  im  Jahre  1756.  lehnten  fi<Ä  audi 
bereits,  gegen  diefes  Ver&hreQ  di»  Parlamente  yos 
Toulbufe,  Rouen  und  ßourdtfaux  auf,  und  führ- 
ten dagegen  öffentliche  Klagen;  —  und patriotifch 
gefinnete  Franxofen  fclülderten  in  öffentlichen 
Schriften  die  Barbarey  der  Pächter  und  die  Noth 
ihrer  Mitb&rger.  £iner  von  ihnen  ^)  fagtö  fchon 
damals :  In  Frankreich  haben  die  Bauern  nicht 
einmal  den  nöthigen  Unterhalt:  es  ift  eine  Art 
MenfcheUy  welche  Yor  ihrem  Soften  Jahre  anfan* 
g^n  xU  T^rwdken«  weil  die  Mittet  lur  Wieder« 
herftellung  der  Kräfte  ihren  Strapaien  nicht  ap* 
gemeÜen  Und. 

Was  kann  eine  folche  harte  Behandlung  für 
andere  Folgen  haben  ,  als  diefe.  —  Die  armen 
franziöflichen  Bauern  /.eugen  wohl  yiele  Kinder, 
1«rovon  aber  bald  wieder  viele  fterben»  weil  die 

Matter  lu  fchlechte  Nahrung  geni^fsen. 

* 

Verfchiedene  (udtiche  Provin^n  gebeh  hievoil 
•die  deutliehften  Beweifc.   Dfenn  diefe  ünterhalteii' 
unter ^einer  armfeligcu  Gellaic  eine  Menge  Men* 

•  fcheii, 

u)  V.  Angueil;  man  felie  Säismilcli  m  <•  Tbeii 
S-  438' 
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■ 

Iciiefi»  wetchf  wie      Schatti»il  gegen  einen  teut- 

fchen  Bauer  dilTeits  des  Rheins  7ai  halten  find.  Da 
giebt  CS  gan7.e  Gegenden,  wo  man  kaum  weifs, 
WM  Brod  ift.  Camper  fagt  (Beantwortung  xu 
C'w.  $.'i2.)i  hier  giebt  es  fehr  viele  Menfchen, 
iie  nie  Fleifch,  Bier  oder  Wein  gekoftet  haben.— 
Smollet')  kannte  in  diei'er  Gegend  einen  Eau« 
et)  der  feinen  Kindern  die  Haut  von  gekochten 
Ktidqfaen  gab ,  weil  er  weder  K<ihe  noch  Milch 
hatte.  Erfagt:  dem  Viehe  ficht  man  hier  die 
Armuth  an,  und  man  findet  keinen  Hund,  der 
mir  leidlieh  wäre.  — *  Diele  Menfchen  fipd  klein« 
kager,  dfirrt  und  halb  nackt;  die  Oefichtsfarbe  ift 
nicht  braungelb,  fondern  fafl:  fo  Ichwarx,  wie  bcy 
den  Mohren.  ««^  .  . 

Die  Tweyte  der  Bevölkerung  fehr  nachthcilige 
U^fache  ift  die  Modefucht»  im  weitiäuftigften  Ver- 
fiahde  genommen.  —  Etwas  Krankfeyn  gehört» 
wenigftens  unter  den  Damen  in  Frankreich,  die 
den  Werth  des  Menfchen  nach  einem  geu  ilfenihru 
beywohnenden  Grade  der  Schwäche  fchätren ,  zur. 
Mode.  ^  Man  hört  daher  in  allen  Gefellfchaften 
über  Verftopfungen  und  Vapeurs  fpreclien.  — . 
Befindet  man  iich  etwa,  wider  die  Gewohnheit, 
ganft  gu^  fo  da(s  man  über  nichts  %u  klagen  Urfa« 
die  hat,  fe  heifst^a :  ai  anjourdhui  une  (ant6  in* 
decente  >).  —  Man  kann  fich  alfo  leicht  vorftel- 
len>  was  diefe  Schönen  nicht  alles  thun  werden» 
ttifi  recht  modifch  feyn*  -tc.  Wer  in  Frankreich 
nach  der  Mode  leben  will,  mufs  im* Frühjahr  zu 
einer  beftimmten  Zeit,  die  Witterung  ley  lo  rauh, 
als  üe  immer  woUe^  die  Winterkleider  mit  den 

Sommer« 

«4  A«  m  ix  ' 

Alicrneucüe  Minnigfiilr.  i.  B.    $.  17;« 
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SoiniMrkleidecii  Temvchfelii  *},.und4i«s  ift  eUi« 
rriche  Quelle  m  Cfttenhen  und  darauf  folgenden 

Schwindfuchten.  —  S  m  o  1 1  e  t  fahe  einen  jungen 
MealcheD,  der  Gefahr  lief,  fein  Geficht  lu  verlia«  * 
reut  fein  Arzt  rieth  ihnif  die  Haare  abzuichnei* 
den:  'w..  dafär  dankte  er  aber  lieber  leinen  Ant 
;  bdUelt  fein  Haar,  und  wurde  blind.  —  Man 
mufs  nicht  glauben,  fa^t  eben  diefer  VerfafTer, 
dafs  die  fo  genannten  fetitmaitres  Ach  bcy  den 
Pamen  bloft  einfindeui  um  ihnen  Schmeicheleyen 
TM  (agen ;  ihr  Dienfteifer  geht  weiter:'  ohne. den 
Arzt  zu  befragen,  holen  fie,  bey  dem  geringften 
Uebelbefinden  einer  Dame»  Arxeneyen  aus  den 
Apothecken,  uod.diefe  machen  kein  Bedenken  dar* 
ans,  folche  einmnehmen.  —  Mufii  das  nidit  man* 
che  Gefundheit  zerrütten?  und  fchadet  dies  nicht 
der  fievölkeruog?  — 

Die  ungebundene,  lüderliche  Lebensart  fchadet 
endlich  der  Bevölkerung  am  allermeiften.  —  In  dem 
Intere  de  la  France  wird  behauptet :  die  Venusfeu- 
ehe  ift  inFrankreich  jetit  fo  aUgemeia;»dafs  felbft  um 
Terheyradiete  Frauensperlbnen  davon  nicht  frejr 
find;  fie  ift  felbll  in  dieKlöfter  gedrungen-,  de  hat 
aufgehöret  fchimpAich  zu  feyn,  u.  man  redet  von  ihr 
nicht  als  von  einer  Krankheit*  fondern  als  von  einem 
Zu&Ue»  welcher  macht»  dafr  man  fich  nicht  wohl 
befindet.  —  Im  Jahr  1496.  (m.  f.  Paw  Recherch. 
phil.)  machte  das  Parlament  zu  Paris  ein  Verboth, 
dafs  fich  niemand,  bey  Strafe  gehängt  zu  werden, 
auf  der  Strafse  feilte  fehen  laffen,  der  mit  diefer 
KctnUieit  behaftet  wäres  aber  bereits  1547  >  sls 

Fran<* 

1)  SmoUet  a.  a.  O» 
n)  Sür«aiilch  a.  a.  a 

IL  Auui.  '  C 
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.Von  Frankreich. 


Franz  1  skus  der ErAe daran iUrb»  war  inaq nicht, 
mehr  fo  ftrenge.  Man  hat  amgecechiMst,  daft  im- 
ter  2000  Ifiderlichett  Franetisperfonm  faft  kwi# 

♦  ift,  die  7.wey  Kinder  xur  Welt  bringt:  —  andei^ 
halten  das  Kindergebährem  für  etwas  fchimpf« 
liches  I  und  nennen  es  Di^erie  du  vieux  texm»^'«— 

Die  befchriebene  Lebensart  ift  demnach 
Ichuld,  dals  nicht  allein  weniger  Kinder  gebphren 
%re.'den,  fondern  es  hat  auch  auf  die  gegenwärtige 
iin  l  zukünftige  Nation  den  allerfchlimmften  Ein- 
flufs.  —  Die  Debauche,  fagt  der  eben  angeführte 
Verfafler,  hat  bey  uns  die  Natur  fo  gefchwächet, 
dafs  das  Kön^reich  mit  alten  Leuten  von  35  Jah- 
nen angeffillet' ift.  Ein  Alter  Yon  45  fcheint  in 
Fraiikreich  frhon  das  höc'nlle  Alter  xu  feyn,  da 
der  Menfch  fai^  aller  Kräfte  beraubt  ift:  er  nennt 
daher  feine  Landsleute  Todtengerippe. Fr  ie* 
derich  der  Einzige  hätte  aUb  nicht  unrecht 
in  feiner  Unterredung  mit  Zimmermann  in 
Hannover,  die  Franx.oiea  kleine  kraftlofe  Geipen* 
der  xu  heüseo.  . 

Bey  diefer  Lebensart  erfüllen  fie  indefs  genau 
die  Gefet7.c  der  alten  Gallier  ^) ,  welche  den  Jüng- 
lingen die  fetten  Bäuche  unterfagten ;  diefe  liefen 
io  gar  Gefahr,  beftraft  zu  werden,  wenn  ihr  Bauch 

das  vorgefchriebene  Maafs  des  Gürtels  überfchrit^ 
te.  — 

« 

Die  Franxofen  find  auch  von  Statur  kleiner 
als  die  Deutfchen^  gemeiniglich  meflen  fie  nur  5 
Fttls  3  Zoll      ~  Man  .kum  euch  leicht  geden* 

ken> 

'l)Sfrabo.  ^ 

r}  Recherches  et  connjcrationt  für  la  populacion  de 
France  par Mr.  Moheau,  Manfcbc  ^^chiötaers 
Briefwccbfel,  ao^  Heft« 
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ken»  d&{s  die  Mortalität  in  einem  folchen  Lande 
in  einem  etwas  andern  VerbältnüTe  fiehe,  als  ta  * 
Teut&hkuKL 

In  Frankreich  ftirbt  die  Hälfte  der  Gebohr« 
jien  vor  dem' zehnten  Jahre,  ~  und  von  allen,  die 

dicfes  Alter  überfchreiten ,  wird  nur  der  eilfte 
Theil  70  Jahre  alt  — 

Kein  Umfland  ift  aber  für  Frankreichs  Bevöl- 
kerung, der  fchlechten  Verwaltung  wegen,  nach- 
theiliger, als  die  Menge  der  Fiudelhäuler  und 
Holpitftler,  wovon  diefes  Land  ganx  angefiillet 
ift.  —  In  den  Findelhäufern  fterben  die  Kinder 
weg,  wie  die  jf^^liegen  vom  Kobolt.  Hier  Farben 
von  3 $02  nicht  weniger  binnen  lo  Jahren,  als 
0497 ;  hergegen  ftarben  aufser  den  FindelhUüfern 
in  gleicher  Zeit  von  45643  Kindern  nur  2^637, 
mithin  weit  weniger  Jedoch  ift  die  Sterblich- 
keit in  Frankreich  nicht  überall  gleich  grofs.  Man  . 
hat  Gegenden y  wo  der  zehnte  ftirbt;  man  hat 
aber  auch  deren  welche  1  wo  nur  der  jofte  ein 
Todterift«  — 

Die  grofsen  und  volkreichen  Städte,  von  denen 
Inn  fcharfßnniger  SchriArfteller  f)  Tagt :  fie  find  Müs- 

geburten  der  Natur,  die  dergleichen  nie  bildet, 
fondern  im  Gegentheii  ftets  bemühet  ift,  fie  zu 
«erftdren,  weil  hier  gemeiniglich  die  Lu£^  vergif* 
tet,  das  Wafler  verdorbeni  und  das  Land  weit 

her  angefteckt  ift  —  diefe  grofsen  und  volkrei- 
chen Städte  Frankreichs  find  es,  in  denen  das  Ster- 
ben  £6  grofs  ift,  ~  zumal  wenn  iie  mit  vielen 

C  a  Hofpi* 

di  A.  a.  O* 

e)  A.  a.  O. 

/)  Ray  nai  Bcicfs  ttber  Partugal  ood  BraiUifn  %u  f.  \v« 
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Ho^itälerft  vtrfeben  findv  die  da  fn  die  iweyte 
und  dritte  Hand  verpachtet  werden.  ^  I>ies  wav 

nemlich  bisher  das  traurige  Schickfal  vieler  Hofpi- 
täler  in  Frankreich,  dafs  die  Verpachtung  nicht 
bey  dem  erften  Pachter  blieb,  fondern  von  diefem 
wurde  es  an  den  xweyten»  und  vo{i  diefem  an  deo 
dritten  und  Wohl  gar  an  den  vierten  verpachtet 
*  Nichts  i(l  natürlicher,  als  dafs,  da  alle  ihren  Vortheil 
hey  dem  Pachte  fachten,  die  armeaKranken  dabe/ 
feiir  rchlimm  fahren  mufsten.  ^ 

Doch  die  grölsten  Fehler,  wenn  auch  jene 
•  Verpachtung  nicht  wäre,  befiehen  darin,  dafs  dief« 
Häuier  XU  fehr*niit  Kranken  angefullet  iindy  und 
dafs  für  ihre  Pflege  nicht  hinreichend  geforgt  ift, 
wodurch  Unreinigkeit  in  Betracht  der  Luft,  der 
Kleidungen  und  anderer  Umrande  7.u  fehr  unterhal- 
ten wird.  —  Das  Hotel  de  Dieu  zu  Paris  vereiniget 
faft  alle  Fehler  miteinander,  und  daher  ift  auth 
hier  das  Sterben  am  ftärkften.  Nach  Mercier  *) 
ftirbt  hier  der  fünfte  Kranke ;  es  ftehet  daher  dies, 
Haus  in  Paris  in  einem  fchlechten  Gerüchte;  weil 
aber  in  Paris  die  Armuth  jährlich  xunimmt,  fo 
vermehrt  fich  auch  mit  jedem  Jahre  die  Anzahl 
der  Einwohner  diefes  Krankenhaufes.  In  einem 
Zeitraum  von  xwanxig  Jahren  hat  (ich  die  Zahl  der 
hierher  gebrachten  l^anken  jihrliclt  über  It>oo 
vermehrt*  Im  Jahre  174^  <  )  nahm  dies  Haus  nur 
'7958  Kranke  ein.  Im  Jahre  1749  aber  fchon  ' 
dxo8a;  im  Jahre  1752  beiief  fich  die  Summe 

iehon 

g)  Colombier  Code  milicdre.  M.  fche  Murray'a 
prafl.  üibh'othek«  i^B« 

i)  Tableau  de  Pnk, 

i)  Menoiret  de  I'academ«  ro/,  de«  aim»  1747« 
^752.  1753-  i754- 
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fthofi  nf  219519;  im  Jahre  175?  tuf  24^76,  und 

bcy  diefer  Zahl  blieb  es  auch  ohngefahr  in  dem 
darauf  folgenden  i7J4ten  Jahre.  Als  Hun« 
ezowaki  vor  einigen  Jahren  diee  merkwürdige 
Htttff  beiiidite,  fiind  es  iich,  dafs  jährlich  90000 
Menfchen  darin  aufgenommen  wurden.  Hieraus 
kann  man  demnach  keinen  andern  Schlufs  T.iehen» 
«Is  dafs  die  Armuth  in  Paris  jährlich  xunehmei 
und  würidtch  ftirbt  auch  hier  der  dritte  Einwoh- 
ner in  HofpiSälern ,  und-  nichts  als  die  grofse 
Dürftigkeit  kann  im  Stande  feyn,  den  grofsen  Wi- 
derwillen 7.U  heben  ,  den  man  hier  mit  Recht  ge* 
gen  folche  loftitatehat,  die  ihrer  Abficht  fo  gar 
fdüecht  entiprechen«  «dafs  fie»  weit  entfernt  1  die 
Menge  der  Krankheiten  zu  vermindern  ,  das  Ver» 
leichnifs  derfelben  nocli  um  ein  bösartiges  Fie- 
ber, das  man  Maladie  de  Ihotel de Diett  nennt,  ver- 
mehrt haben  %  fo  daft  kaum  von  aooo  Patienten 
60  beym  Leben  bleiben  ~  Der  gröftte  Fehler 
in  diefem  Hofpital  beftehet  darin,  dafs  die  Patien- 
ten XU  fehr  XU fam mengedrangt  find,  wodurch  die 
Erneuerong  der  frifchen  Luft  faft  unmöglich  ge- 
macht wird.  Oft  liegt  ein  Todter,  fagt  Hun* 
cxowski,  bey  xwey  Sterbenden  und  einem Recon- 
valefcircnden  in  einem  Bette.  Eine  andere 

Kachricht  0  gic-^bt  die  Sterblichkeit  noch  höher 
an  —  nemlich  einem  von  vieren.  In  demXaxareth 
▼on  St.  Sulpice  ift  es  nicht  ▼iel  befler :  hier  ftirbt 
von  ftchfen  einer.  —  Viel  befler  ifts  im  Laza- 
reth  XU  Lyon,  weil  liier  doch  das  Verhaitnifs 

C  3  der 

k)  Mao  Me.HoacaQwski;  detgleicbeo  Richtera 
CMrurgifcbefiSbL7;B  S.a'^a.  Vogels  Handkuß 
u.  f.  w.  I.  Theit.  Verreis  S.  ^o.  auch  ^.  TbL  S.  361. 

1}  fiaidingers  med.  Jooro.  ij-$u  S.  67* 


•  ■ 

derGtfftorbatien  %vl  den  Genefenra  iA%  wie  ein« 

I  zu  zwöUea  •  '  . 

Dies  ift.  Frankreidis  fchlimme  Seite:  man  ift 
aber  auch  fchon  fett  langer  Zeit  her  darauf  be-. 

dacht  geu  efen,  diefem  Unheile,  das  aus  der  fchlech- 
^  ^en  Verwaltung  und  fehlerhaften  Einrichtung  der 
Xaxarethe  ehtfteht^  zu  fteuron.   Man  luit  PUna 
%VLr  beffem  Einrichtung  der  HcfpitAler  entworfen, 
und  wenn  fie  nicht  zur  Ausführung  gekommea 
find  ;  fo  ift  wohl  Geldmangel  daran  haupträchlicti 
f<:buld  gcwefen.  —  Ja«  ,  es  find  auch  fcl^n  bereits 
einige  nütxUche  Anftalten  «ur  Ausfiahrung  ge- 
'   bracht  worden.    So  legte  x.  B.  vor  einigen  weni- 
gen Jahren  zu  Vaugirad,  ohnweit  Paris,  der  Poli- 
cey-Ueutenant  le  Nöir  ")  :ein.  Inftitut  für  Fin*  ' 
delkinder  an,  die  mit  der  Venusfettche  behaftet 
waren.  —  AnlUtt,  dafs  diefe  Kinder  bisher  in  den 
Findelhaufern  elendiglich  waren  aufgefüttert  wer* 
den,  wurden  iie  durch  eigne  daau  angenommene 
Frauen,  deren  Anzahl  fleh  fchon  an  die  60  belief, 
und  die  durch  Bäder  und  Queckfilbereinreibun- 
gen  da7.u^gefchickt  gemacht  wurden,  mit  der  Mut- 
termilch geftiUet  —  Schon  im  Jahre  1769  errich-» 
tete  man  auch  in  Paris  ein  eignes  Badehaus, 
und  machte  idlerley  künftliche  Bader  nach  *}« 
Mehrere  nützliche  Anftalten.  7.u  erwähnen» 
yerbietet  hier  die  Enge  des  Raums.   Ich  wende 
mich  jetzt  xur  Befchreibung  d^^i  einxelnen^ro- 
vinxen,   ~  ' : 

I    •  la 

ffi)  A.  a.  O. 

n)  Pylt  neues  Ma^iiio  fOr  die  gericb^idüe  Antney- 
kimde,  i.  B.  1.  St.  S.  674. 

9)  Der  uucfcbc  Meikur,  vom  Juhre  I7S^* 
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In  dm  iudUchtn  Profioxen;  als  Guietinet  Laa« 
guedoo  und  Prorence  ift  M*fehr  bergigt,  und  xwt« 
fchen  dea  Bergen  giebt  es  Th'dler,  in  denen  die 
Hitie  im  Sommer  ziemlich  grois  id.  Das  Clima 
ift  wie  in.  Spanien  befchafFen.  Der  Boden  ift. 
fchlecht;  an  Korn  ift  Mangel,  und  die  Einwohner 
lind  arm.  Auf  den  Pyrenäen  und  befonders  in 
Bearn  und  Navarra  findet  man  doch  die  Cretins 
feiten')»  oder  wohl  gar  nicht.  Zu  Brouage  in 
Saintegiie>  ohnweit  des  Ausfluflea  der  Garonne giebt 
es  noch  viele  peftiieniialifche  Sämpfe,  deren  ee 
ehemals  zu  Cafars  Zeiten  in  Frankreich  viele  gab» 
und  hier  ift  auch  aoch  jetzt  die  Lu£t  fohr  ver« 
^rl^t  ^ 

In  Languedoc  giebt  es  verfchiedene  fehr  unge- 
fände  Gegenden.  Nach  einer  derfelben  hatte  iich 
vor  einiger  Zeit  eine  Gefellfcbaft  Manufakturtften 
begeben  Dibfe  hatten  eben  einen  Ort  iwifchen  . 
den  Gkcbürgen  gewählt,  wo  die  Hitxe  drückend 
und  grofs  war:  dies  verurfachte  alle.  Jahre  eine 
'epidemifche  Krankheit  unter  ihnen,  woran  viele 
ftarben.  Man  legte  hierauf  Eisgrnben  an ,  und 
jederman  wurde  erlaubt,  hievon  Gebrauch  xu  ma- 
chen. Dies  war  von  dem  bellen  Erfolge:  denn 
feit  .dem  hat  diefe  Krankheit  für  immer  aufgehört 

Was  ferner  die  Krankheiten  von  Languedoc 
anbetrift;  fo  ift  hier  erftlieh  dieEflera,  nach  den| 
Aftruk,  fehr  gemein»  Zu  Narbonne,  wo 
man  viele  wollene^  Tfieher  verfertiget ,  herrfoht 

'       C  4  ein 

/>)  L  P.  AekermaQUf  AbfaandL  Aber  dieKmiotn 
aufdenAlpen,  Gotha  1790. 

q)  Rechercbcs  et  conlidcr.  par  Mr«  Moheau  I.  c 
r)  Nene  Samoiiung  von  Reifen,  j.  Theü«  S»  aai« 
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ein  Carbttnkd  von  böfer  Eigenfchaft»  weil  er  tinm 

bi Ann lichfchwürzliche  Farbe  hat,  und  nicht  feltca 
tödtlich  ift.  Schon  zu  P]inius')  Zeiten  war 
er  bekannt,  und  er  war  von  Narbonne  nach  Rom 
gekommen,  wofelbft  Twey  Cenfores  daran  ftarben,  . 
weil  der  Citrbunkel  unter  der  Zunge  fafs.  Dafs 
dies  nemliche  Uebel  annoch  in  dieferGegend>  mit 
allen  den  Umflanden  und  Üufäilen,  deren  Pli* 
ntus  Meldung  thut,  vorhanden,  und  Twar  unter 

dem  Namen  leCharbon  provenfal  bekannt? 
fey,  verlichert  Honorius  Bouche  in  Hillor, 
provinc«  Libr:  1^).  In  diefer  Schrift  vertheidi||et 
er  aueh  den  Pliniua  gegen  den  Dalefeham« 
pius,  der  da  behauptet  hatte:  dafs  es  kein  Car-* 
buakel,  fgndern  ein  Krebagefcbwür  gewefsafey.^ 

Ein  mit  diefer  Krankheit  fehr  nahe  verwandtes 
und  vielleicht  gar  nicht  verfchiedenes  Uebel,  wel« 
eheshian  Malvat  oder  Anthrax  tarantat'ue 
nennt,  kömmt  oft,  nach  dem  Borellus  *),  zu 
Roquecourbe,  ohnweit  Caflres  in  Languedoc» 
vor.  ~  Hier  entftehen  im  Gefichte  und  an  den  . 
HSnden  gewifle  Arten  von  Carbunkeln ,  die  neun 
Tao:e  lang  zu  dauren  pflegen  ,  und  alsdenn  entwe- 
der tödten  oder  gehoben  find.  Aus  Erfahrung 
hat  man  gelernt  t  dafs  der  Schlaf  in  diefer  Krank« 
bett  jedesmal  fchSdlich  fey:  daher  wendet  man 
^\\e  Mühe  an ,  einen  folchen  Menfchen  ganzer  9 
Tage  lang  wachfam  zu  erhalten.  Zu  dem  Ende 
v^rfammlen  iich  denn  bey  dem  Patienten  alle 
Freunde  und  Verwandte  mit  und  ohne  muitkati« 

» 

fcho 

s)  Hiftor,  natur,  ed.  Miileri,  Beroh  Ubr.)*  04* 

/)  Vid.  Werth ofH  Difquifitio  de  variolis  ec  antbu« 
cibus,  Haonov.  17^5.  p.  115, 

m)  CacCbeufsc  1.  c.  p,  191. 
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fche  Inftnimcntenj  fic  fuclien  den  Patienten,  hej 
dem  auch  andere  äufserlicha  Mittel  angeweodel 
werden,  xiim  Taut  und  zum  Vergnügen  aufm» 
muntern,  und  man  gehet  faft  auf  die  nemliche 
Weife  mit  ihm  um ,  wie  man  in  Apulien  diejeni- 
gen l>ebandelt^  die  man  glaubt  von  einer  Taran« 
teUjpinne  geftochen  xu  feyn,  ^  Es  ift  wahrfchein-^ 
lieh,  iagt  der  berühmte  Borellus,  dafs  diefer 
Ausfchlag  durch  das  viele  Wachen  und  Tanzen 
▼Ott  innen  nach  anfsen  geworfen  werde.  —  Findet 
fich  her  gegen  ein  tiefer  Schlaf  ein,  welchen  PH« 
nius  in  jedem  Carbunkel  für  ein  fchlimme« 
Zeichen  hält,  fo  kann  die  fch'ddliche  Materie  die 
tnnem  und  edlen  Theile  leicht  verletxeni  nn^  ei* 
nen  tddtlichen  Ausgang  venirfachen«  Der  be* 
rühmte  Werlhof  >)  glaubt,  dafs  zu  Roquecour« 
be  die  fchlechte  Wolle,  die  zur  Verarbeitung  der 
Tücher  gebraucht  wird ,  daran  fehuld  fey ,  ua^ 
wahrfcheinlich  ift  das  Gift  durch  wollene  Sachen 
▼oa  Narbonne  hierhin  gekommen. 

Touloufe  war  ehemals,  nach  den  Quer- 
cetanus  *)  und  Adolphi''),  öftern  pedilen«  * 
valifchen  Krankheiten  unterworfen,  woran  dt# 
fidinratiigen  und  engen  Straften  fchuld  waren: 
nachdem  man  aber  diefem  Fehler  durch  Erweite^ 
mng  der  Straüsen  abgeholfen,  hörten  auch  diefe 
Krankheiten  auf.  —  Als  einen  befondern  Umftand 
merkt  aber4och  GailUrd  ^)  an^  dais  bey  alten 

C  5  Leuteii 
«)  U  c  * 

y)U€.  \ 

t)  Franke  a.  a.  O. 

a)  Adalphi  deacre,  aquit  et loeii  LipC  UpC  ij^if. 

*)  De  moiMi  Telo&e,  fii  HalltrI  BiUiodi.  ptaft. 
Tom.  IV.  .  • 
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Leuten  m  Touloofe  die  Glandetn  der-Mefeftteril 

oft  verfteincrt  gefunden  würden.  —  Sullte  nicht, 
das  dafige  Wafler  biexan  fchuld  feyn  ? 

Montpellier  haben  fchwindliichtige  Perfo- 
Aen  YO/i  yeher  für  einen  Zufluchtsort  angefehea« 
und  noch  jetxt  reifen  viele  Engländer  hierhin.  — 
Die  Luft  ift  hier,  wie  S  m  o  11  e  t verfichert»  fehr 
trocken  und  fcharf ;  fie  hat  viele  ElafticitSt,  und 
fchicket  fich  daher  für  catarrhalirdie  Delchu  erden 
und  für  angehende  Schwindfucht  gut;  wenn  es 
aber  damit  fchon  weit  gekommen  ift;  fo  bef6r* 
dert  fie  vielmehr  das  Uebel.  —  Hiemit  ftimmen 
Auch  die  Erfahrungen  des  berühmten  Grants  ^) 
Äberein,  der  daher  feine  Patienten  nicht  mehr 
nach  Franicreich  oder  Italien,  fondern  nach  Weft« 
Indien  fchicket.  Die  kalten  und  fcharfen  Winde» 
die  in  vielen  Theilen  des  fudlichen  Frankreiehe 
oft  wehen;  befonders  der  fcharfe  Mittraou,  der 
^  von  den  Alpen  kommt,  hat  eine  Menge  von  Men- 
fchen,  die  ihrer  Gefundheit  wegen  hierhin  rinfe* 
ten,  und  darin  keinen  ihnen  angemeiTeaen  Ort 
•  wählten,  oder  fich  mit  zu  weniger  Sorgfalt  ver^ 
wahrten,  getodtet 

Die  unvernünftige  Gewohnheit  in  England  *), 
kranke  Perfonen  in  diefe  Länder  aus  dem  Schoos 
ihrer  Familie  und  Freunde  reifen  tvl  lafTen,  ko- 
'  ftet  jährlich  fehr  vielen  das  Leben.  Oerter,  nach 
welchen  diu  fchneidenden  Winde  von  den  Alpen, 
Apenninen  und  andern  hohen  Bergen,  zu  ^ewiffen 
Zeiten  des  Jahres,  kommen  können,  find,  für  Per- 

foneoi, 

0  A,  1^.0. 

d)  A.  a  .  O.  . 

#)  Mofely  a«  s.  O.   S.  4g.  ^  • 
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« 

fönen,  wenn  de  an  der  Brnft  leiden«  höchft  gefähr- 
lich. —  Man  foUte  folche  fcrophulöfe  undfcinvind« 
füchtige  Leute  nach  Madeira  oder  nach  einer  an* 
dem  infel  fchicken,  lagt  auch  Mof  ely.  ~  End- 
lich glaubt  man  auch  %vl  Montpellier  völlig  verfi* 
chert  zu  ieyn ,  dafs  die  Hektik  eine  aufleckende' 
Krankheit  iey^)*  —  ^ 

Der  Rhoneflufs,  welcher  zwifchen  Languedoc 
und  Provence  iUefst,  führet  viele  Mcrpeltheile 
mit  {ich>  und  man  vermuthet,  dafs  daher  die  Krö* 
pfe  hier  fo  gemein  find  ~ 

.   Kmn»  Stadt  in  ganz  Frankreich  hat  fo  oft  die 
Feft  erfahren,  als  die  grofre  Handelsftadt  Mar*.^ 

feille  in  der  Provence,  wo  fie  lyjo  xum  2often 
male  erfchien  *).  Man  flehet  leicht  ein ,  daf« 
hieran  nicht  fo  fehr  die  ungefunde  BefchaiFenheit 
des  Ort«,  als  vielmehr  die  Verbindung»  die  er 
durch  die  Schiffahrt  mit  ungefunden  Oertern  in 
der  Levante  hat,  fchuld  fey.  D  e  m  o  1 1  i  n  s ,  Arit 
TU  Marfeille,  veriicherte  auch  Howard,  dafs 
die  Peft  nie  anders  als  durch  Waaren  übec^die  See 
hierhin  gebracht  worden  fey.  Eben  durch  diefea 
Weg  gefchahe  es  auch,  dafs  in  Marfeille  165p.  der 
«rfte  Kaffee  verkauft  wurde.  ^ 

» 

Gegenwärtig  hat  man  %\x  Marfeille  ein  fchönes 
Feflhaus  '     wo  die  Schiffe  >  die  aus  der  Levante 
kommen,  und  befonders  die,  fo  mit  Baumwolle 
.  beladen  find,  eine  fcharfe  Quarantaine  halten  w&£\ 
fen.   Diefes  Pefihaus  liegt  auf  einem  hohen  Fei« 

fen»  . 

/)  SOTsmilcb  a.  a.  O. 

f)  Franke  a.  a.  O.  ' 

i)  Geyr  IftcerarHctieireifen  a.  a«  Qb' 

f>  Howard  ^  ^-P* 
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fen,  lunSdift  4^  Stadt»  am  End«  des  Meerlm» 

Einigehalten,  fagt  SmoUet  *),  die  Luft  zu 
Aue  fo  gefund,  wie  die  xu  Nitxa;  allein  tiierin  ir«. 
ret  man  üch  (ehr :  vielmehr  find  die  rauhen  kal« 
ten  Nord-  und  Nordweftwinde  hier  fchwachenPer- 
Ionen  fehr  nachtheilig.  — » 

Hieven  fpricht  aber  der  berühmte  Sul  7.er  ') 
Hieres,  das  nicht  weit  von  Toulon  liegt,  frey^  in- 
dem er  fagt:  dafs  es  zu  Hieres  felbft  im  Winter 
weit  gefiinder  und  angenehmer,  als  xu  Nitxa  (ejr, 
wo  es  im  Winter,  wegen  der  Unreinlichkeit  der 
Stadt,  dumpfig  und  ungefund  ift.  ^ 

Ob  gleich  aus  dem  bisher  q^efagten  erbe!-* 
let»  dafs  fchwindiuchtige  Perionen  in  den  obea. 
benannten  Oertern  fehr  oft  Ichiechte  Folgen 
von  der  dortigen  Luft  erfahren ;  fo  mufs  doch  eU 
ne  Urfache  vorhanden  feyn,  die  fie  in  das  Anfe- 
hen  gefetxt  hat,  worin  fie  bey  vielen  Mentchen 
ftehen.  Und  ijieCe  ift  gewifs  keine  andere,  als  weil 
die  Landeseinwohner,  die  an  diefe  Luft  gewöhnt 
find,  nicht  allein  durchgängig  gefund  ausiehen» 
ibndem  weil  auch  viele  von  ihnen  ein  hohes  Alter 
erreic|ien.  Dieies  fiehet  man  aus  folgender  Moiw 
talitäts-Tabelle  von  Montpellier'«).  Unter  10749 
in  10  Jahren  verdorbenen  Perionen  hatten  77 ;f 
awifchen  60  und  70  Jahre  erreicht;  770  waren 
.«wifeben  70  und  So  Jahren;  $94  xwifchen  go 
und  90,  und  X94  xwiichen  90  und  ico  Jahrea 
alt  geworden* 

Wintenhur  i'78d  '        .    .  / 
a»)  Aligein.  Uuerac»  Zeit,  v;  J.  1790.  Mon.  Sept  * 
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'  Was  das  Verh'alttiiis  der  Lebendigen  itt  dmm 
V^florbenen  allhior  anbetrtft;  fo-  ift  dteÜBs  wit 

a8  XU  I.  Es  wfirda  die  SterblteMietit  noch  gerinn 
ger  feyn,  fagt  Fifch  wenn  nicht  die  Wartung 
der  Seidenwürmer,  die  durcli  Kinder  gefchicht^ 
dnrea  Gefundhcil  fo  lücbtiietUg  wir«; 

Zu  Martigues  in  der  Provence  herrfch^ , 
atch  dem  Bericht  des  Dr.  Joan  nis  eine  denk 
arabiTchenAusfatze  völlig  ähnlidie  Krankheit,  die 
fich  mit  Unempfindlichkeit  und  Gefchwulft  in  den 
Waden  anfängt,  worauf  (ich  nachher  fcirrh5feKno-  , 
ten,  Schuppen  und  dergl.  Zufalle  einfinden.  Di* 
Knoten  gehen  in  der  Folge  dec  Zmt  in  hüfUidie 
Gefcfiwüre  über,  die  auch  das  Geficht,  den  Kopf 
und  bcfondcrs  den  Gaumen  angreifen,  und  tu  ei- 
nem häfslichen  Geilank  Gelegenheit  geben.  £ad<* 
lieh  ftellt  fich  ein  Fieber  ein,  elcbea  faft  immer 
dem  feiende  binnen  drey  Jahren  ein  Ende  machtL 
Man  hat  zwar  vielerley  verfüfsende  und  ausleeren* 
de  Mittel,  felb{l  Vipernbrühen  und  Merkurialmife» 
'  tel  yerfucht^  aber  alles  iß  bisher  umlonft  gewefep. 
Eis  pflanzt  (ich  dies  Uebel  bis  zur  vierten  Genera^ 
tion  fort;  bey  diefer  letitern  bemerkt  man  nichts 
weiter  bey  den  Kindern,  als  einen  (linkenden 
Athem  und  fchwarxe  Zähne.  — «  Man  bat  aber  audi  ^ 
Beyfpiele,  da(s  M6nichen,^die  von  gefunden  Elterii 
gebohren  worden,  damit  befallen  gewefen,  ob* 
gleich  diefes  feiten  gefchiehet,  und  in  diefem  Fal- 
le liat  man  faft  beüändig  bemerkt ,  dafs  ein  Schre* 
fken  yorhergegasfen;  daher  fiad  auch  die  Ein« 

wohner 

-  n)  A.  a.  O. 

#}  iffedicitiifche  Bemerbuigen  und  UmacflKbungtii  ei» 
MC  Gsfellfch.  V.  Aerzceo  in  IgOfllioii»  ^  AliaeiNNg 
1759*  !•  '^heili  &  agj. 
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Minier  von  Mi:rtii:iie8  gendgt  zu  glauben,  dafe 
der  Schreck  die  Krankheit  hervorbringe.  Wahi> 

.  fchcinlicher  wird  man  aber  die  Urfache  davon  in 
;^er  Lebensart  finden  können:  .unter  andern  ef- 
fm  die  Leute  hier  viele  Fifichet  und  befonders  find 
fie  gewohnt,  dieFSfche  axiS'd^mSee  Barri,.  nteh 
einem  kurxen  Kochen  in  Salxwaffer,  fo  frifch  7.11 
jg;eniersen: merkwürdig  ift  auch  bey  dielen 
Ausiatz.i|;en  die  groise  Ne^ng  zum  Beyfchla^ 
der  aber  doch  nicht  anfteckt.  ^ 

Mit  dem  fehr  bergigten  Dauphifti  fbit  ei 
faft  eben  die  BefchaiFenheit,  wie  mit  dem  benach^ 
barten  Satoyen:  überall  ündet  man  hier  viele 
kröpfigte  Menfchen  f) ,  fo  wie  zu  Mauri ernte  und 
TarentaÜe»  »o  die  metften  find,  .  Auehhieritbun 
.  die  benachbarten  Alpen  derBruft  Scliaden.  Thie- 
ty  ^  fagt:  wer  eine  fchwache  Brud  bat,  hält  e$ 
in  Yidien  Gegenden  von  Dauphin^  nicht  lange 
eut,  ~  denn  die  trocknen  ft&miilchen  Nordvi|i^ 
de  verurfachen  Blutfpucken  und  Schwindfuchten« 

^ben  (b  geht  es  mit  dem  nahe  dabey  liegen- 
den Chambery,  wovon  uns  Herr  Daquin*) 
eine  gute  Befchreibung  mitgetheilet  hat,  und  wor- 
aus ich  hier  einen  kurien  Ausiug  niittheilen  wiU. 
i>iere  ganze  Gegend,  Tagt  er>  ilt  bergigt  und  wiri 
durch  tiefe  Thdler  durchfchnitten,  in  deren  einem 
Chambery  liegt  ^   neben  diefer  Stadt  flielst  die 

Laifle 

*  * 

f)  Sammlung  ausetlcf.  Abbandl.  für  pra£l.  Aerzrc*  5;.  B» 
•    S.  724. 

f  )  Erährongeo  e«  £  w,  S*  44» 

'  O  T<>pogniphie  medic.  de  hwfM0  de  Chtimbeiy  et'te 
fei  environs.  Turin  1787*  M.  fehe  Allgem.  UtteraC; 
Zeit,  vom  Jahr  1789»   MoD»  März, 
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LaUTe  her,  und  in  gewölbten  Kanäle»  unter  den 
^tra&en  Hüft  d^e  Ai^P^t  welche  zw  •Reinigung 
der  Stadt  vieles  beytfftgt;  avfter  dem  i&M^iMt  l 
Ort  mit  gutem  Quellwaifer  yerfehen.  Die  ganze 
umliegende  Gegend  ift  angenehm  und  reitxend» 
mit  :vieien  Sommerwohnungen  der  Reichen  he*  ' 
letLtt  oad  daher  iehr  gefcbi«kt,  die  VornehiMii 
0iiie9  griMbenTheil  des  Jahres  heraus  tu  loeken,-^ 
Die  gröfste  Kälte,  die  man  hier  beobachtet  hat|| 
waren  i^*^  unter  Nul  des  Reaumür.  Die  gröfs- 
te Hitze  belief  iich  auf  ^i^  deffelbigen  Thermo^ 
meters,  welthes  nach  dein  Fahrenfieit  toi 
Grad  ausmacht  ;  eine  Hitie,  die  felbft  in  den  tro- 
pifchen  Gegenden  feiten  ift.  Es  ift  aber  die  Hitxd 
hier  nicht  allein  grofs,  fondern  fie  dauert  auch 
fehr  lange,  welches  daher  rfihrt,  Weil  di^fer  Ort  - 
rofti  den  umliegenden  hohen  Bergen  urnfthloflen 
ift.  —  Im  April  und  May  giebts  hier  indefs  oft 
kalte  Tage,  wovon  die  Früchte  NotK. leiden»  Deff 
gewdbnlichfte  Wind  iii  der  Weftwind,  der  Lyc^ 
naife  oder  Traverfe  heifst.  ^  DerNordoAf , 
wind,  der  von  den  Alpen  kömmt,  und  fehr  fchnei« 
dend  ift,  heifst  Bife  noir;  er  hält  entweder  i 
oder  9  Tage  l^ig  an.  —  Im  April  und  May  hat 
man  oft  Regen ,  und  ini  Sommer  giebts  Ariele  Ge* 
^ttctr;  der  Herbft  ift  fchön,  aber  ofifc  kalt;  int 
OQober  hat  man  vielen  Regen  j  von  Nebel  weife 
man,  der  vielen  Berge  ohnerachtet,  hier  wenig.  — • 
Das  ganze  Land  ift  bebaut,  und  feiten  leer  von 
Einwohnern,  einige  Berge  nidit  ausgenommen,  m 
Von  der  Viehfeuche  weifs  man  hier,  aufser  in  mtf- 
rafti^cn  Gegenden,  nichts.  Man  erbaut  hier 
Weit/.en,  Gerfte,  Hafer,  welfche  Hierfe,  Kartof« 
fein*  itnd  mehrere  Fruchte.  Das  Brod  wird  aus 
Wcttzen  gemadit»   Unter  di«  hier  eingefShrten 

fehlest- . 
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fchlechten  Gebräuche  gehöret  die  Gewohnheit» 
dftft  reiche  Eltern  ihre  Kinder  aufs  Land  fehicken» 
um  £e  ton  einer  Bäuerin  itiUen  so  ItiTen^  dies 
giebt  Mm  htllifigen  8tei%en  <ler  Ktnd^  Gelegen« 
heit.  Die  Landeseinwohner  find  gefund,  ftark  ge- 
bauet, und  von  mittlerer  Gröfse;  das  Frauenxim- 
ner  ift  fchon  und  woblgel^ildet;  ichdn  im  i4teQ 
Jahre  werden'fie  mennbar,  aber  im  40ten  fiad  fie 
such  fchon  unfruchtbar. 

Epidemifcbe  Krankheiten  find  hier  lulperil  fei»  • 

.  ten :  Herr  D  a  q  u  i  n  fahe  hier  in  einer  23jühri- 
gen  Prajcis  nur  einmal  ein  Fauliieber  eine  Voiks- 
krankheit  werden,  und  dann  fahe  er  auotvhier  die 
Influenzae  femer  waren  die  Kinderblattexf)  hier 
xweymal  epidemifch,  da  diefe  und  die  Mafern-fonft 

*   gewöhnlich. alle  acht  oder  neua  Jalire  komn^eq. 

Die  gewöhnüchften  Krankheiten  find  Gallen« 
fieber,  Wurmkrankheiten  und  Lungenübel.  Der 
Verfaffer  vertheidiget  die  Gegenwart  der  Würmer 
untSr  der  Epidermis  bey  Jungen  Kindern,  und  lei« 
tet  daher  den  Ausfchlag  am  R6cken ;  Lenden  und  . 
andern  Theilen  her,  den  die  Fran7>ofen  Malet 
nennen.  Viele  erreichen  hier  ein  hohes  Alters* 
9ojihrige  find  nicht  feiten.  ~ 

Die  merk^vürdigfte  Gegend  in  Lion  ift  für 
ien  Naturforfcher  und  den  Arzt  die  Provini 
^uvergne  deren  ich  audi  bereits  oben  er- 
wähnt  habe.  Oberauvergne  ift  voller  Berge, 
Thäler,  Abgründe  und  Lavaflüfle.  Auf  den  Ber- 
gen liegt  oft  acht  Monate  lang  der  Schnee ,  der 
kaum  erft  fchmiixt,  wenn  bereits  lange  die  frucht- 
baren Tbaier  in  Grün  gekleidet,  und  mit  Slumea 

geliert 
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gifLtert  fincL  Dilta  kommen  oft  die  fchtrfen  fchnel« 
dendan  Dl^nde,  die  diefe  Gegend  Jcalt  miichen;  je« 

doch  verändert  fich  auch  liier  das  Wetter  oft, 
mil  im  Sommer,  nach  vorhergegangenen  Gewit- 
tern, die  liier  nicht  allein  fehr  häufig»  foodem  auch  . 
fnrchterlich  und  fchidlieh  find.    Die  Menfchen 
werden  daher  oft  von  Catarrhen  imd  Rlieumatis- 
men  heimgefucht. 

Die  Stadt  Clermont  liegt  auf  einem  (Uefer 
Berge, 'xind  erfährt  daher  mit  vielen  andern  alle 
-  diejenigen  Befchwerden ,  die  mit  feiner  Lage  und 
^niit  der-Befchafibnheit  feines  Bodens  unzertfenn» 
lieh  Terbunden  gehen.  Denn  dä  die  hier  be« 
findlichen  Berge,  wie  bereits  oben  angemerkt  wor- 
den, Tolkaniichen  Urfprungs  find  ;  fo  fehlts  faft 
überall  an  gutem  trinkbaren  Waffen  Denn  felbft 
dieFUiiTe,  weil  fie  von  ausgebrannten  feuerfpeyen« 
den  Bergen  entfpringen,  haben  kein  gutes  Waf- 
fer; wenigftens  ift  es  fehr  unfch mackhaft.  Es  be- 
ftätiget  alfo  diefer  Erfahrungsfatx  jene  Lehre  des 
Hippocrates,  wo  er  fiiigt:  die  Bergquellea 
münen  nothwendig  hart  feyn,  das  m&flen  auch  die 
feyn,  wo  es  warme  Quellen  giel)t,  oder  da,  wo 
fich  Eifßn,  Kupfer,  Silber,  Gold»  Schwefel,  Alaun» 
Erdhart  oder  Salpeter  enettgen:  weil  alle  diefe 
Dinge  auch  durch  die  Gewalt  dev  Mttie  endle« 
hen.  Es  kommen  mithin  aus  einem  folchcn  Bo- 
den keine  guten ,  fondern  nur  harte  hitzige  Waf- 
fer, die  Ichwer  durch  den  Urin  gehen  u.  L  (M* 
£  T.  d.  Luft»  Waffer  iL  £  w.  S.  406.) 

Nöchfchlimmer  find  einige  Quellen,  die  in  der 
Nftchbarfduft  einiger  Höhlen  und  Schlände  fich 
Wfindeo ,  ans  denen  mepbitt fche  DÜnfte  aushau« 

chen.  ~   Bey  nahen  Gewittern  wird  dies  immer 
H  BmuL  D  viel 

m 
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,  viel  ftärker  verfpürt ,  als  zu  einer  andern  Zeit. 
Alsdenn  iil  es  f(^bft  mit  Gefahr  verbundea,  (ich 
ia  de^  fo  genannten  Qä f &b ad,  das  die  meifte 
fixe  Luft  von  allen  Bädern  Frankreichs  enthalt, 
fich  XU  baden :  immafsen  es  nicht  an  Beyfpielen 
fehlt), dafs  einige  Menichen,  wenn  fie  bey  grofser 
Hitu  und  nahe  b^rftehendem  Gewitter  iich  ia 
dies  Bad  gewagt,  darin  ihren  Tod  gefunden.  ~ 

$o  kalt  es  oft  auf  den  Bergen  ift ;  fo  erftickwd 

heifs  ift  es  dagegen  in  den  Thäiern.  Es  ift  nichts  - 
ungewöhnliches,  dafs  davon  Menfchen,  lumal 
weni\  fie  fich  in  der  Erndteieit;  der  brennenden 
Sonne  ausfetzen ,  ihren  Tod  fddeunig  fich  luzte* 
hen.  Grand  d*  A  u  f f i  fagt :  im  verwichnen 
Sommer  verlohren  auf  diefe  Weife,  durch  einen 
(tonnenitich,  fechs  ihr  Leben«  ~ 

• 

Hier  in  diefem  Lande  vermiftet  man  auch  kei* 
nesweges  die  Kröpfe :  nur  find  fie  unglücklicher 
Weife  nicht  da,  wo  wir  fie  nach  der  Theorie  ei- 
nes Sauf  füre  und  Ackermanns  vermuthen 
foUten.  Man.trift  fie  nemlich,  nach  der  Verfi^ 
eherung  unfers  Gefchichtfchreibers ,  nicht  in  ded 
Thalern ,  fondern  auf  den  Bergen  an.  Zu  Cler- 
monti  das  hoch  liegt,  giebt  es  Kröpfe;  eben  fo 
xuJUoyal,  und  xu  Lak,  das  noch  höher  als  Cler- 
mont  gelegen  ift.  Er  fagt  ausdrücklich,  dafs  in 
den  niedrigen  von  Bergen  eingefchlofl^enen  Tha- 
lern und  Dörfern  kröpfigte  Menfchen  nicht  ge- 
funden würden.  —  Vielleicht  find  hier  andere 
Umflttnde,  die  bey  diefen  Bergbewohnern  2U  die« 
fcr  Krankheit  führen,  die  noch  unbekannt  find; 
vielleicht  liegen  in  der  Nähe  der  angeführten  Oer- 
ter  weit  höhere  Berge,  die  nicht  bewohnt  find» 
wodurch  hier  die  nemlichen  Erfcheiaungen  her* 

Y0^> 
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irorgebracht  werden,  die  Saiiffüre  und  Acker- 
mann in  der  Schweitx  fahen ;  vielleicht :  —  doch 
ieh  bin  ja  nur  Gefchichtfdireiber»  daher  lafle  ich 
Grand  d'Auffi  weiter  reden.  —  Er  verniutbet» 
dtfi  das  VVafler  fchuld  fey,  deflen  (ich  dieMenfchen 
lum  Trinken  bedienen;,  die  Weiber  tragen  auch 
alles  auf  dem  Kopf  bergan;  aber  die  Kfilnner,  die 
das  nicht  thun,  find  gieidiwohl  ron  Kröpfen  nicht 
fccy.  —  Wenn  fchlechte  Nahrungsmittel  auf  die 
Eneugung  diefer  Krankheit  etwas  vermögen ,  wie 
gewüs  nicht  zu  bezweifeln  ift;  fo  können  die  Au- 
irergner  gewiis  nicht  ron  Kröpfen  frey  feyn.  Die 
Koft  ift  hier  nemlich  aufserft  fchlecht.  Sehr  feiten 
ejlen  die  Menfchen  Fieifch,  und  das>  was  iie  8rod 
nennen,  ift  kaum  zu  geniefsen«  Sa  befteht  ana 
Sockenmehl  mit  Kleyen»  tind  ift  fo  hart,  weil  der 
Hauswirth  nur  xweymal  im  Jahre  backet,  da(s 
SchifFerbrod  dagegen Jbiegfam  ift:  —  fein  Geträn- 
ke ift  Wafter  oder  Käfewacke.  —  Mit  allen  diefen 
flimmen  feine  Kleider  und  Wohnungen  fiberein : 
eigentlich  hat  der  Auvergnifchö  Landmann  kein 
Haus,  fondern  er  lebt  nur  in  einem  elenden  Stal- 
le. ~  Bey  fo  bewandten  Umftänden  fehen  fich  vie* 
le  genötlugett  ihr  Vaterland  xu  verlalTen,  und  an« 
dere  Gegenden  aufLufuchen,  wo  ihnen  der  Le- 
hcnsunterhalt  leichter  und  angenehmer  gemacht 
wird.  Jährlich  liehen  über  looo  Menfchen  aus 
Auvergne  weg,  die  im  Aufsenlande ,  weil  es  hier 
an  1-iandel ,  Manufakturen  und  Fabriken  fehlt, 
fo  viel  zu  erwerben  fuchen »  als  zum  Unterhalt 
ihrer  Familie,  und  %ur  Beftreitung  der  fchweren 
Landesabgaben  erfordert  wird.  Viele  von  diefen 
kommen  nie  xurück,  und  es  ift  aifo  leicht  lxx  er- 
iditen»  daft  eine  Terminderte  Menfchenzahl  dar» 
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«US  entgehen  mülTe;  ganze  Durfer  fiudet  maiv 
jet3t  fchoa  leer.  ^ 

Niederau  vergne  welches  auch  L i m 
gne  lieifst,  hat  einen  fiacheu,  fruchtharen  und 
wohlbeftellten  Boden;  an  Wein»  Getreide  und  al- 
lerhand Früchten  ift  hier  UeberAuft ;  der  Unter* 
than  findet  hier  lein  Auskommen  befler,  als  in 
Obdrauvergae :  —  die  Winter  find  kalt;  die  Sora- 
Hier  heifi»  und  es  tragen  fich  hier  oft  grofse  Ab* 
\rechfelungen  In  dem  Wetter  tu.  ~ 

In  einigen  Ortfchäften  von  Auvergne»  und 
%\ns  in  den  eingefchloflenen  Gegenden  find  die 

Leute  von  mittel mäfsiger  Statur;  fie  find  plump, 
robuft,  und  es  fehlt  ihnen  der  Geift  der  Franio.- 
icn»)»  — 

Ich  komme  jetzt  auf  Lyon,  von  dem  der 
Artt  eben  nicht  das  günftiglte  Urtheil  fällen  kann. 
l)er  umliegende  Boden  ')  ift  fumpfigt;  die  Stadt 
ift  unr<^iA;  im  Sommer  ift  hier  die  Hitie  fehir 
grofs,  fo  wie  im  Winter  die  Kälte  ;  —  dabey  giebt 
es  oft  nkht  geringe  Abwechfelungen  der  Witte- 
rung t  —  man  kann  demnach  diefe  volkreiche. 
'  Stadt  nicht  unter  die  gefunden  zihlen ;  noch  we- 
niger kann  man  fie  den Schwindliichtigen  alseinen 
Zufluchtsort  empfehlen.  —  Sie  würde  noch  um 
ein  beträchtliches,  ungefunder  feyn,  wenn  hier 
nicht  die  Wind^  von  den  Pyren&en  die  Luf^  rei- 
nigten^, es  bringen  aber  auch  diefe  kalten  Winde. 
Entzündungen  und  andere  Uebel  hervor.  —  Der 
allgemeine  Charakter  der  Krankheiten  zu  Lyoa 

#)  A.  a.  O.  S. 
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(m.  f«  Richters  chnwg«  BibL  8,  B»  t.  S.70.) 

ift  rlieumatifcli- catarrhalifch ,  und  fcheint  durch 
die  beftändigen  Nebel  und  die  veränderliche  Wit« 
tmrung  veranlafst  xu  werden.  Dies  find  z^ey  un« 
ausbletbliohe  Folgen  der  Lege  der  Stadt  awifohea 
ttvrey  grofsen  FlOflen  und  hohen  Bergen.  Kalte 
Fieber,  Bruftkrankheiten  aller  Art,  vorzüglich 
Lungenfuchten  und  Scropheln  find  die  gemeinften 
](rankhelten  des  Volks.  Mit  dem  Aderlaflen  ift 
man  hi^  fparfamer,  als  fonft  gewöhnlich  in  F  rankt 
reich.  Auch  kennt  man  hier  das  Klndbctterinn' 
fieber  kaum  mehr,  feitdem  man  nach  dem  Rath 
des  P  0 u  t  e  a  u,  fiatt  A^erlafien ,  Brech-  und  La- 
xiermittel gebraucht.  Daa  Ho^fital  hat  ^er|unii- 
ge  und  hohe  ^Umnier, 

jbi.X>rleans  ift-Roohelle  im  Lande  Aunia 
lehr  ungefund,  weil  es  hier  noch  viele  IMiende 

Waffer  gieht       — Gleichwohl  mufs  man  doch 
nicht  d#£üi:  halten ,  dals  der  fo  genannte  Nerven-^ 
ifttmi«  der  in  Guinea  eigentlidi  nur  xu  Haufe  ift, 
auch  hier  angetroffen  werde;  obgleich  Depas» 
nach  der  Erzählung  des  Herrn  Malonie  *),  ei- 
nen Menfchen  ^u  Rochelle  gekannt  hat,  der,  ob 
^r  gleich  nie  in  Guinea  gewefen  war,  an  feinem  • 
Körper  einen  Fadenwurm  endeckte.  Djefer 
Fall  ift  In  der  Thak  merkwürdig,  und  ?.elgt  unwie- 
derfprechlich  den  Weg  an ,  wodurch  der  Wurm 
oder  deffen  Keim  in  den  Körper  des  Menfchen 
gebracht  .wird.    Neralich»  es  hatte  diefer  Menfcl^  • 
Vey  einem  bekannten  Schiflscapitain,  der  neulich   *  . 
aus  Quine^  zurück  gekommen  war,  ein^n  Befuch 

D  3  ,  auf 
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wf  dem  SchiiFe  abgeftattet*  Hi«r  gab  ihm  der 
Capitain  Wafler  zu-  trinken ,  das  er  mit  aus  Gui- 
nea gebracht  hatte:  . —  nach  einer  mir  unbekann- 
ten Zwifchenzeit  fand  (Ich  der  bekannte  Wurm 
unter  der  H^ut  diefes  Menfchen  ein.  — • 

Ob  es  mit  jener  Angabe  feine  gute  Richtigkeit 
habe,  dafs  es  xu  Anjou  ')  verfchiedene  Familiea 
gebe,  die  an  jeder  Hand  mit  fechs  Fingern  begabt 
find,  lafTe  ich  unentfchieden.  —  GewilTer  aber  ift 
dasjenige,  was  man  uns  von  der  Colik  zu  Poitou 
meldet  —  Da  diefe  Krankheit  aber  faft  in  aU 
len  Lehrbüchern  befchrieben  ftebet»  fo  überheb« 
ibh  mich  hier  der  Mühe,  fie  %vl  berchreiben.  Ich 
merke  nur  blos  an,  dafs  fie  im  Jahre  1572  in  Poi* 
tou  epidemifch  grailiret  habe^),  —  und  dafs  (lo 
noch  jetxt  eine  endemifdie  Krankheit  genannt  xu 
werden  rerdiene.  An  Tielen  andern  Orten«  als 
z.  B,  xu  Salem  in  EiTex  in  Amerika  (m.  feh.  ßlu« 
menbachs  Bibl.  3.  B.  S.  487-)  iß  fie  feltener  ge- 
worden, feitdem  man  aufgehört  hat,  von  /inn  lu 
effen,  und  fich  dafür  des  engl«.  Steinguts,  be- 
dient» — 

Bretagne')  ift  von  der  einen  Seite  vom 
Meere  umgeben,  und  hat  auf  der  andern  viele 

Wälder;  dazu  ift  feine  Lage  niedrig;  es  hat  eine 
Menge  Sümpfe,  und  der  Meerbufen  kann  von  der 
durchftreichenden  Luft  nicht  gehörig  gereiniget 
werden :  alle  diefe  Umft^de  machen  die  Luft  in 
«   Bretagne,  wo  nicht  ganz  ungefund,  doch  feucht.  ~ 

£s 

«)  Beytrag  zur  Erls nget  Zeitung  v.  J.  1776.  S.  44g« 
'       ^)  Cartheiifer  1.  c. 

0  HalJers  Screitfchr*  B. 

^  Lorry  von  den  Hautkrankheiten  a»  a«  O. 
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Ks  ift  vahrfeheinlich»  fkgt  Lor r^,  dtfii  dieFeucb* 
tigkett  diefer  Luft  w  den  hftufigen  Flechtttn,  die 

man  hier  findet,  Gelegenheit  gebe.  Vielleicht 
rührt  auch  die  Krätze,  die  hier  endemifch  ift,  aus 
diefer  nemlichen  Quelle  *).  Weil  hier  aber  die  ^ 
Winde  oft  fehr  kalt  find»  (6  findet  man  die  ent» 
2findliche  Briune  weit  öfterer,  als  in  Holland,  fo 
wohl  hier ,  als  in  der  Normandie  und  andern  Ge- 
genden «o» 

Die  Normandie^),  befonders  die  U n t e - 
re  Normandie  ift  wie  Bretagne  befchafFen ;  he* 
fonders  ift  hier  der  Boden  fumpfigti  nnd  die  Luft 
.  Mir  feucht:  es  feheint»  dafs  daher  die  hiufigeii 
Wcchfelfieber  entftehen,  die  hier  alle  Jahre  be- 
merkt werden.  <^  Es  würde  der  ausübenden  Ar« 
xene/wiffenrchaft  und  der  grdfsern  Vollkommen* 
heit  diefes  Werks  höchft  fchitibar  feyn»  wenn  mili 
von  allen  Gegenden  fol che  genaue  Wetterbeobach« 
tungen  und  topographifch-medicinifche  Befchrei- 
bungen ,  denen  der  Gang  der  Krankheiten  durch 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  angehängt  ift,  be«* 
fäfse,  als  die  derberahmte  Lepecq  de  la  Clo- 
t  u  r  e  ^)  von  Roueu  und.  Caei>  in  der  Normandie 
geliefert  bat. 

Diefem  nach  ift  die  Wittenuigs-Conftitution 
-  in  der  Nornumdie  gröüitentheiU  folgende*  s 

D  4  .  Die 
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Die  Uerbftmonate  find  veränderlich,  feiten 
kalti;  die  Winde  bUfen  meift  aus  Sudweft  oder 

Nordweft  ;  es  giebt  viele  Stürme  und  ftinkende 
dicke  Nebel,  die  oft  viele  Tage  nach  einander 
anhalten ;  daxu  fallen  die  meifte  Zeit  mit  dem  Nor 
vember  viele  RegengQflTe :  — -  luweileo  wehet  auch 

.  wohl  der  Nordwind,  und  es  wird  kalt,  aber  nur 
felteu  üellt  lieh  Froft  dder  Schnee  ei<v  ~ 

Die  Wintermonate  zeichnen  fich  nur  feiten 
durch  einige  Tage  lang  anhaltende  kalte  Winde 
oder  Froft  aus:  —  feiten  fallt  auch  vieler  Schnee  ^ 
unter  9^ ,  vom  Gefrierpunkte  an,  abwärts  geredn 
net,  flehet  das  Thermometer  faft  nie ;  —  vielmehr 
bleibts  über  o :  in  den  meiden  Jahren  herr> 
ichen  auch  xu  diefer  Jahreszeit;  Südweftwinde  \  es 
jiebt  oft  Stürme,  Wafferfluth^n  und  Nebel.  — 

Der  FrOhling  ift  hier  gemeiniglich  abwech« 

felnd,  mit  veränderlichen  Winden,  die  oft  noch 
^ät  hin  etwas  Fr  oft  bringen  j  fonft  ift  er  feucht.— < 

Die  Sommer,  find  auch  nicht  beftändigi  und 
die  Hitxe  iii:  nicht  überall  gleich  grols :  man 
hat  wohl  das  Reaumürfche  Thermometer  xu 
Rouen  auf  26^  flehen  fehen,  da  es  xur  nemlichen 
Zeit  xu  Caen  nur  auf  22^  ftand;  —  die  Winde 
wechfeln  auch  tu  diefer  Zeit  oft  ab,  xuweilen  we«' 
het  bey  Tage  ein  Sftdweft-  und  des  Nitehts  ein 
Nordweftwind. 

Vergleicht  man  die  beydeh  Städte  Rouen  und 
Caen  mit  einander,  fo  findet  man,  dafs  unter  bey-» 
den  Städten,  in  Anfehung  der  gefunden  BefchafFen« 
beit>  ^in  gröfserUnterfchied  Platz  finde-  R  o  u  e  n  0 

•  •  liegt 

i)  htfecq  de  la  Clotore  a.a.0»  S.9|eb 
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Hegt  in  einem  Thale,  und  wird  von  hohen  Bergen 
u  ie  von  einem  halbea  Monde  uxnfchlofi^a»  die  den 
Mittagswinden  £r^en  Zugang  laiTen.  die  Stadj^ 
tber  gegen  die  Mitternachtswinde  necken.  Es 
•  nimmt  der  Ort  nur  einen  müfsig  grofsen  Raum 
ein 5  kaum  icoo  Kuthen  im  Querdurchfcluiitt, 
und  doch  leben  hier  an  die  90000  Menfchen ,  diei 
iwaof  hörltch  eine  Menge  thierifcher  Dunfte  aus« 
hauchen,  welche  der  Gefuiidheit  ohnfehlbar  nach- 
theilig  ieyn  muffen.    Mit  diefen  thierifchen  Aus^ 
fiüfien  vermifchen  iich  nun  beftändig  feuchte» 
bcligte  und  ftinkende  Dünfte,  welche  die  Lage 
des  Thals  jährlich  verfchiedcne  Monate  hindurch 
hierher  zieht.    Mnn  betrachte  ferner,  dafs  tiief^ 
Dönfte  durch  die  Kälte  verdickt  werden ;  dafs  fio 
die  Sonne  verdunkeln ;  dafs  fie  bey  den  kur7.en 
Tagen  im  Frühjahr  und  Herbft  wi  häufigften  find>  , 
und  dafs  (ie,  wenn  der  Norc^oAwind  nicht  bldfsti 
ielten  hoch  genug  in  die  Hohe  ziehen ,  und  dahet 
nicht  über  die  Gebürge  weggeführt  werden  kou' 
nen;  weil  die  fehr  hohen  Hdufer,  die  engen  Straf- 
fen, die  wenig  oiFnen  Plätze  und  der  Mangel  eines 
Kreislaufs  der  Luft  ihre}*  VetdünAung  noch  ineh^ 
sere  Hindemide  in  doa  Weg  fetzen, 

Man  vergleiche  nun  jetot  diefe  Lage  toii 
Rotten  mit  der  glQeklichen  uitd  angenehihen  Lage 

von  Caen,  einer  Stadt,  die  in  einem  weiten  Tha- 
le liegt,'  welche  blos  3  Meilen  nach  Nordoildurcti 
das  Meer,  und  ein^  Meile  gegen  Morgen  hinduDcb 
wenig  erhabene  HQget  eingelchloffen  wird ;  man 
betrachte  ihre  weiten ,  offnen  Strafsen,  den  Um- 
£uig  und  die  Menge  ihrer  offnen  FUtiie,  die  fo 
gut  durchlüftet  werden ,  und  die  weit  geringere  ^ 
Menge  ihrer  Einwohner.    Welche  entgegenge-r 

J)  5  fietit« 
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firtute  Dinge  findet  man  nicht  xwifciien  dielen 

beyden  Lagen  der  Oerter! 

Wie  yiele  Abweichungen  in  den  gewöhnlichen 

Krankheiten,  fagt  Cl  o  t  u  r  e ,  mufs  man  nicht  an- 
treffen, wenn  die  Lage  des  Orts  allein  Ichon  in 
den  gewöhnlichen  Uriachen  derfelben  To  viele 
Veränderungen  henroi-bringen  kann,  wie  heut  lu 
'Tage  jeder  beobachtende  Ant  eingegeben  mu&, 
—  und  die  wir  aus  den  Hippocratifchen 
Schilderungen  lolcher  Lagen  an  andern  Stellea 
diefea  Werks  befchrieben  haben* 

In  beyden  Stidten  lebt  einerley  Volk;  iie  bMr 
fcen  einerlejr  Sprache;  einerley  politiiche  Verßi(^ 

fung;  in  der  Religion  find  fie  nicht  verichiedon, 
auch  ift  die  Entfernung  beyder  Oerter  von  einan- 
der gar  nicht  beträchtlich»  und  doch  wie  viele 
entgegengefetzte  Temperamente,  Charaktere  und 
Gewohnheiten  unter  den  Einwohnern  diefer  bei- 
den Städte  finden  wir  nicht  hier* 

Wir  wollen  hier  bioa  die  wefentlichen  Abwei- 
diungen,  die  nrnn  in  den  endemilbhen  Krankhei* 
ten.findet ,  angeben.  Die  Einwohner  von  Ronen 
find  überhaupt  mehr  cacochymifch,  mehr  von  gal- 
Hgter  Natur,  mehr  fett,  und  haben  einen  ftarkern 
Schmeerhauch;  Ü9  find  weniger  lebhaft ,  weniger 
hitiig in  ihren  Unternehmungen;  vielleicht' weni* 
ger  ftandhaft ,  als  die  zu  Caen.  Die  erftern  find 
auch  niehrern  Catarrhen,  FlüfTen ,  hiilbfeitigen 
Kopfweh,  gailigten  CoUken ,  der  Cholera,  gallig- 
ten  Catarrhen  unterworfen«  die  fich  in  diefer  Stadt 
bey  anhaltender  Hitxe,  wenn  der  Süd(&dweftwtnd 
bläst,  einzufinden  pflegen:  Krankheiten,  die 
jchneU  a^igreifeni  aber  auch  wiederum  fchnell  ver- 
gehen. 
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gehen.   %e  (cheinen  mir,  fiigt  Cletirre',  auch 
noch  mehr  Krankheiten  der  Leber,  der  Mih  und 
der  Eingeweide  des  Unterleibes  unterworfen  zu 
ieyn,  ab  die  Einwohner  zu  Caen.    Dieie  Krank« 
lieiten  find  xu  Rouipn  fo  graufam ,  dafs  man  nicht 
leiten  Perfonen  findet,  die  plötzlich  alles  Fett  ver- 
lieren ,  lind  traurig  und  melancholifch  viele  Jahre 
einherXchleicben,  ehefie  ihre  Gefundheit  wieder  er« 
langm  können.   (Ich  bitte  meine  Leier»  folgen« 
des,  was  Hippocmtes  a.  a.  O.  S.  404.  fagt,  tu 
beherzigen:  die  fumpfigen,  flehenden  fchlammig- 
ten  Waffer  —  verfchleimen  fehr.  —  Die,  welche 
fie  trinken,  bdcommen  jfedesmal  eine  aufgefchwol« 
leiie  vnd  verftopfte  Mili ,  und  einen  harten  xu« 
fammengexogenen  Bauch.    Ihre  Schultern,  ihr 
Hals  und  ihr  Angeficht  vertrocknen  darüber ;  denn, 
ihr  Fieücb  fohmelzt  in  die  MUx  luüimmen,  und 
um  deswillen  xehren  fie  ab.        Es  erxeugen  fieh 
bey  ihnen  fehr  viele  und  tödtlichsr  Waflerfuchteni 
RuhreO}  Durchfalle,  Fieber  u.  C  w.) 

Wie  viele  wider^rechende  Krankheiten  #Ca« 
tiurrhe  oder  Rhramatifmen  trift  man  hier  nicht 

an,  die  ihren  Sitz  in  der  Leber  oder  in  der  Galle 
haben,  )velche  ganze  Monate  hindurch  erilaunli« 
ches  Erbrechen  von  gelber  und  gruuer  Galle  her« 
Torbringen,'  die  ftromweife  abgebet,  und  die  nicht 
mehr  in  der  Leber  fchetnt  durchgefeiget  xu  wer^ 
den;  fo  grofs  ift  die  Menge,  welche  die  Kranken 
wegbrechen.  £s  brechen  nicht  feiten  andere  Kran« 
ke  auch  Schleim  und  alle  Gattungen  von  feften 
und  flAffigen  Nahrungsmitteln  weg ,  ohne  dafs  es 
möglich  ift,  diefe  Ausleerungen  ohne  Gefahr  zu 
hemmen  oder  xu  mäfsigen,  und  man  folltc  eino 
Verhärtung  des  untern  Magenmundes  rermuthen. 

Nach 
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Nach  einem  reinigenden  Schweifs,  oder  auch  oh-- 
ne  eine  merkliche  Ausleeruug  aber  verfchwindet 

dieies  Brechen  fo  fchn^U»  dafe  num  darüber  erfttü^ 
nett  mufii. 

Wie  viele  Gattungen  von  Orgafmen  kann  man 
nicht  in  der  Milx  beobactiten)  die  der  fchvvarzea 
Krankkett  des  Hippacrateft  fehr  ähnlich  find» 
und  welche  uns  gan?.  erftaunliche  Zufalle  darftei- 
len» die  fchwarzgalligt^s  Brechen  hervarbringeo» 
Yor  welchem  Krämpfe»  erftaunlicbe  ConvuUionen 
nnddergl.  vorhergehen«  oder  darauf  folgenr,  die 
fehr  lange  dauren,  bisweilen  verfchwinden ,  im 
Herbft  und  dem  darauf  folgenden  Frühjahr  aber 
wiederum  zum  Vorfcheüi  kommen,  und  die-fich 
nuch  bisweilen  durch  die  Bauchwairerfucht,  oder 
den  innern  Brand  endigen  ;  man  wird  ganz  gewifs  ' 
weniger  erilaunen,  weuu  man  findet,  daf$  ebea 
diefe  Einwohner  mehr  eafcarrhalüchen  Sebmenen» 
hit7.igem,  inflammaterircliem  Gliederreifsen ;  chro» 
nifchen  und  fcorbutifchen  Gichtfchmerzcn ,  und 
einer  Menge  anderer  fcorbutifchen  Zufalle  unter- 
worfen find;  wenn  man  das  Podagra,  die. goldene 
Ader  bereits  bey  Kindern  von  einem  larten  Alter 
antrift.    Ich  habe,  fagt  Cloture,  hier  den  Bla» 
fen«Catarrh  gjfehen,  eine  Krankheit,  die  man  feit 
langer  Zeit  als  ein  fehr  feltenes  Uebel  betrachtet 
hat.  —  (In  Deutfchlandift  dies  Uebel  eben  fo  fehr 
feiten  nicht,  wenigftens  ift  es  mir  in  meiner  Praxis 
verfchiedenemal  vorgekon^menO  —  Bey  Weibern 
*ift  die  Reinigung  weit  unordentlieber,  als  bey  de- 
nen xu  Caen.    Die  Berechnung  ihrer  Niederkunft 
ift  weit  ungewifler  und  unboftimmter,  wie  mir 
dies  die  angefehonfteaGeburtshelfer  verfichert  ha- 
ben. 6ie  fcheinen  awh  mehr,  dem  weifsen  Fluflis 

und 


Digitized  by  Google 


Von  Frankreich. 

.wA  ((Anm  traorigeq  Folgm ,  frle  Auch  den  diro« 
nifchen  Kttokheiten  der  Gebihrmutier  hftufigm 

ausgefetLC  zu  feyn  >  als  die  Frauen  zu  Caeu.      *  • 

1>ie  Einwohner  von  Caen  fcheinen  nicht  Al 

liäufig  d^n  bei'chriebenen  Krankheiten  unterwor* 
f en  XU  feyn. 

(^ewiffe  Witterungen  können  ^^v^r  eine  Gleich- 
heit unter  ihnen  hervorbringen.  *  Dies  find  dieje- 
mgen  Krankheiten,  welche  anhaltende,  feuchte 
tind  warme  Südweftwinde  ,in  überaus  fettchten 
Jahren  herbey  f&hren,  wodurch  die  Wiefext 
überfchwemmet,  und  lange  Zeit  unter  Waflfer  ge- 
fetxt  werden,  die  die  Eigenfchaften  der  Atmos- 
phäre verändern ,  und  wodurch  die  gefunde  Luft^ 
welche  man  einadiroet,  verdorben  wird« 

loh  glaube»  fabst  Clotuce  fort,  daft  die  EiiH 
vohnerronCaen  mehr  zu  einer  trocknenSchwind» 

fucht  geneigt  find,  als  die  zu  Reuen.  Zu  Caea 
endigen  fich  die  hitzigen  Krankheiten  weit  lang- 
lamer,  fie  nahern  fich  weit  fpüter  ihrer  Eiitfchei» 
dung.  Es  ift  indefs  eine  ziemlich  allgemeine 
Wahrheit,  dafs  die  Behandlung  und  die  Lebensart» 
ja  felbft  die  vorhergehende  Witterung,  bisweilea 
eine  Abänderung  hervorbringen  können. 

Man  findet  auch  noch,  dafs  fich  die  herrfchen»- 
den  Krankheiten,  welche  die  ganze  Provinz  an« 
greifen,  weit  fchoeller  zn  Ronen  entwickeln,  weit 
fehneller  anfidlen ,  und  weit  gefchwinder  endigen, 
als  7Ai  Caen.  So  bemerkte  man,  dafs  grofse  Blat- 
*terepidemien  hier  verfchiedene  Monate  früher  aus* 
brachen ,  ehe  iie  ihre  Verwüftung  zu  Caen  dufser» 
ten>  ob  man  gleich  in  der  letitern  Stadt  die  lao« 
Ciilation  nicht  vornahm. 

Die 
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Die  Influenxa  des  Jahres  1775  hörte  tu  Rouen 
•uf,  epidemifch  xu  wüthen,  da  (re  fich  1776  erft 
u  Caan  fpuren  liefs.  1777  im  September  bemerk* 
te  man  in  der  Gegend  v^nCaux  und  in  d«rHaupt* 
ftadt  die  galligtcii  Krankheiten  epidemifch,  die  erft 
beTonders  die  Einwohner  von  Caen  im  Herbft  an« 
griffen,  und  fich  weit  mehr  durch  CoUken,  als 
durdi  Brechen  Und  DarchfiiUe  Hofserten.  ' 

Es  ift  eine  ausgemachte  Thatfache»  welche  den 

Aerxten  bekannt  leyn  mufs,  dafs  das  Friefel  feit 
verfchiedenen  Jahren  nicht  mehr  xu  Rouen  epide- 
mifch herrfche,  fondern  iich  nur  als  eine  fporadi? 
fche  Krankheit  darOelle,  da  man  es  xu  Caen  unter 
die  befondern  oder  endemifcben  Krankheiten  an- 
tiocli  xähien  mufs,  wo  es  alle  Jahre  feine  Wuth 
tufserty  —  fo  wie  hieven  die  vom  Veriaffer  in  dea 
Jahren  176?  und  J764  angeführten  Krankenge- 
fchichten  einen  Beweis  ablegen 

Dies  ift  ein  kvu'zer  Ausxug  von  der  Schilde- 
rung, die  diefer  hippocratifche  Arxt  von  xwey 
Stftdten  Frankreichs  macht.  — 

Zu  Villedi eü  ift  ein  Kupferwerk  /  und  eben 
hier  ift  der  fech<^  Ort,  wo  man  die  fcMimmen 

Folgen,  die  von  den  Kupferdampfen  entftehen,  in 
ihrer  fcheufslichften  Geftalt  fehen  kann.  Alle 
Menfchen  fehen  hierO  entftellt.  und  abgexehrt 
aus,  ihre  Haare  find  grün  von  Farbe;  fie  leiden 
vom  Schwindel,  fie  find  blind  und  taub,  der  Hals, 
der  Räckgrad  und  faft  alle  Glieder  find  verdrehet, 
fie  uttern  beftündig ,  und  find  fo  fchwach,  dab  fie 
lieh  kaum  halten  können  1  dabey  find  ihre  Sinne 

gani 

4)  A.  8.  O.      ys  —  183. 

,  1^  Halle  rt  Srreitfchnften  a.  a»  O.  3.  B» 


i^m  Frmkrtick  6^ 

m 

ganz  flampf :  —  die  Kinder  /eben  b  bejahrt,  auf^ 

wie  die  Alten ,  fo  dafs  man  kaum  einea  Unte»* 

Ichied  bemerken  kann,  —  i . 

Ehe  ich  diefe  Gegend  verlafTe ,  mufs  ich  kürz- 
lich der  benachbarten  Iiifel  Belle  Isle  Erwäh- 
nung thun»   Diefe  Infel  "*)  wird  grö&tentheils  von 
Fifchern  und  Seeleuten,  die  nur  von  Fifchea  und 
andern  fchlechten  Speifen  leben',  bewohnt.  Diefer 
fchlechten  Nahrung  wegen,  und  weil  man  ehemals 
alle  Ausfätxige  aus  ganz  Frankreich  hierhin  ichick- 
te,  1(1  der  Attifati  hier  fehr  gemein.    Es  leben 
auch  diefe  Leute  nicht  allein  mit  andern  xufam« 
men ,  fondern  fie  verheyrathen  (Ich  auch  oft  mit 
geCunden  Perfonen.  £s  könnte  demnach  diefe  aus 
andern  Qegenden  jetit  verbannte,  aber  fehr  grau- 
fiune  Krankheit  leicht  durch  eine  Anfteckung  in 
andere  Gegenden  und  Länder  übergetragen' wer* 
den,  weil  die  Einwohner  meid  alle  Matrofen  find» 
die  alle  Weltgegenden  befahren. 

# 

Die  zweyte  Bemerkung,  die  man  von  Belle 
Isle  machen  kann,  ift  diefe,  dafs  der  Hitxe  we- 
gen hier  die  Henmalopie  nicht  feiten  gefunden 
wdrde  »)• 

Ich  wende  midi  jetit  ru  Champagne,  wa 
der  Wein  gut »  aber  das  Wafler  fchleeht  ift.  Der 

Marneflufs  hat  einen  fumpfigen,  kreidenartigen 
Boden  und  daher  fchlechtes  WafTer.  In  der  Stadt 
Rheims  gabs    ehemals  viele  Kröpfe,  und  das 

GUe* 

si)  Roehatd  medicintfclit  Topographie  ton  Bellhle 
i'ni  Journal  4§  Medecine,  ChiracgjM  etc.   Man  frha. 
Allgem»  Utterac»  Zeit.  v.     1790»  Moo*  SspC 

e)  Richters  cbfir.  BOL  n.B.  S»  tj. 

•)  Franke  a. 
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Gliederreifsen  war  fehr  gemein.  Man  fand  dävoi\ 
die  Udachc  in  dem  fchlcchten  lirunnenwaffert 
mao  legte  hier  deshalb  ein  kuniUiches  Waflerwerk 
M,'  wodurch  Flufswafler  in  die  Stadt  geleitet  wur- 
de und  fcitdeni  haben  diefe  Krankheiten  mcrklicii 
aufgehöret.  —  M.  Laignieres,  Ant xu  Rheims» 
fchrieb,  an  T  ho  u  v  e  n  al  i*),  dafs  feit  diefer  £in- 
tichtung  in  dem  Hoipitaji  von  S.  Maixoulf ,  das 
nur  2um  Trotte  folehcr  Elenden  aufgerichtet  ift, 
welche  von  den  Kröpfen  und  Drüfen^^jefchuülften 
geplagt  werden,  feit  30  Jahren  nur  die  Hälfte  fol- 
<:her  i^atienten  gefunden  würden,  und  dais  iich 
.  ihre  Aniahl  täglich  vermindere.  — » 

ar 

Zu  Chalons  leiden  die  £tnwohner  ofit  am 
Nierenflein.    Nun  enthalt  aber  das  Waflfer,  das 

hier  getrunken  wird,  nach  llautefiercks  Un- 
terfuchungen  einen  fchu'arzen,fumphgen  Schlamm, 
und  es  fetiLt  fich  eine  fcfaillerode  Haut  darüber» 

Zu  Troyes  in  Champagne  litten  ehemals, 
nach  Vitruvs  Bericht,  die  meiften Ciiiwofaner 
viel  an  böien  Betngefchwuren ,  wovon  er  die  Ur* 

feche  ebenfalls  im  fclüechten  Waffer  findet.'  — 

In  Lothringen  0  ift Boden  und  dasCU* 
'  iTia  xiemlich  feucht  und  dumpfigt ,  und  die  Men- 
fchen  b^gelien  oft  allerley  Ausfchvveifungen  in 
Speifen  und  Getränken ;  die  Witterung  wechfelt 
oft  und  häufig  ab :  diefe  Umfllnde  befördern  den 
ScUagfltt&  fehr »  ui^d  man  trift  hier  keine  Stadt 

an, 

;  p)  Grell     n.  EetA  in  der  Cbenieb  4*  Tb»  &  iig. 

f)  Vitruvius  ]ibr.      C.  3.    Man  fehe  Thieryt 
Erfabtungen  S«  141. 

r)  Careii  Pifeiiit  ObfenraU:  Lvgd»  Batar*  ijr^Ok 
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an,  fagt  Pifo,  in  welcher  nicht  jährlich  einige. 
M.enfche;a  ao  diefer  Krankheit  Üürben. 

Das  SaonewaUer,  welches  einen  Theil  von 
Burgund  berührt,  ift  ebenfalls  nicht  das  befte  ; 
aber  die  Luft  fcheint  hier  fehr  gefund  zu  feyn,  und 
die  Nahmngsmi^eli  befondeirs  dasfcbon  etwa  in  - 
Fättlung  gegangene  Fleifch,  deflen  fich  dieFran-« 
xofen  am  liebften  bedienen,  bekömmt  Leuten,  die 
an  Saure  leiden ,  fehr  gut;  und  da  dies  bey  dem 
berühmten  Grant ')  eben  der  Fall  war,  wie  er 
fich  auf  feiner  Reilct  in  Burgund  aufhielt ,  fo  bo» 
fand  er  fich  bey  beyden  ausnehmend  wohl.  Mit 
der  englifchen  Luft  wurden  fich  aber  diefe  Nah- 
rungsmittel, Tagt  Grant,  fo  wenig  als  die  fraa* 
xöfifche  Unlauberkeit  gutTereinigen,  und  es  wfir- 
de  an  Faulfiebern  in  England  nicht  Ählen.  In 
Frankreich  brinet  aber  der  letzte  Umftand  nur; 
wie  es  fcheint,  die  Krätie  hervor»  die  man  vor» 
süglich  häufig  in  Lotbringen  und  derFradchecom« 
tfe  antrift  <)•  — 

Ueberhaupt  fiehet  män  hieraus  wohl,  dafs  die 
mittiem  und  öftlichen  Frovinien «  weil  fie  höher  ' 

gelegen  find,  und  wenig  Sümpfe  haben ,  gefunder 
find,  als  die  wefHich  am  Meere  gelegenen,  wovon 
wir  an  Boulogne  ein  deutliches  Beyfpiel  haben« 
Denn  diefe  widittge  in  der  Piccardie,  gelegene  See- 
ftadt  ^)  liegt  hart  am  Meere;  in  der  Nachbarfchaft 
des  Hafens  ift  der  Boden  fumpfigt  und  moraftigj 
deaa  eine  iedeFiuth  überftrömet  diefe  Gegend.^ 

x)  Beobachtungen  a.  a«  O* 

0  Golombier  1;  c  ^ 

ic)  SmoUet  a«  a.  O«  : 

■ 
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Es  fteigen  daher  aus  dlefen  Gegenden  bcftändig  ' 
böfe  Dünfte  in  die  Höhe,  die  durch  die  Siidweft- 
unä  Nordweftwinde  über .  die  Stadt  und  benach* 
baute  (legend  verbreitet  werden.  Üies  giebt  da- 
her der  Luft  eine  grofse  Neigung  zur  Fdulung, 
die  man  amFIeifche  deutlich  ^ehet,  weil  es  (ich 
nur  kaum  24  Stunden  lang  gut  erhält,  aber  gleich 
darauf  in  Fäulung  gehet,  —  felbftvwenn  man  es 
toch  am  kiilteften  Orte  aufbeuahret  hat.  —  Weil 
aber  auch  die  Luft  beltändig  feucht,  und  das  Wal« 
fer  hart  ifl,  fo  bemerkt  man  hier  bey  den  Kinderft 
die  doppelten  Glieder  als  eine  gemeine  Krank- 
}ieit  ganz  häufig.  —  Auch  leiden  iüer  viele  Men* 
fchen  an  böfen  Hälfen,  . 

Der  gemeine  Mann  und  kleine  Burger  lebt 
hier,  £igt  Smollet,  einige  Monate  lang  im 

•  Jahre  blos  von  Brod  und  Weintrauben.  —  Es  ift 
aber  wahrfcheinlich ,  dafs  die  Wechfelfieber,  die 
hier  und  in  Art  bis  fo  liäufig  im  Frühjahr  Und 
Herbft  gefunden  werden  ,  von  der  erflen  Urft* 
che  herrühren,  und  niciit  von  dem  Genufs  diefer 
Lebensmittel. 

Es  fcheint  demnach  ein  grofser  Unterfchied 
twifchen  den  w*eftlichen  niedrigen  und  feuchten 
Prövinxen  Fran-treichs  und  den  dftlichen,  bl$foh^ 
ders  Burgund  7,u  feyn,  wo  mir  keine  andere 
endemiiche  Krankheit  bekannt  iit,  als  die  fo  ge* 
nannte Puftule  maligne,  die  mi^  dem  Anthraxviele 
Aehnlichkeit  hat,  und  die  hier  nicht  feiten  gefun- 
den wird  —  Es  ift  auch  wahrfcheinlich,  dafs  in 
diefen  Gegenden  die  inflammatorifchen  Kraokhei- 

.  tea 
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ten  weit  öfter  in  ihrer  reinen  Geftalt,  als  in  den 
weftlichen  Provin/.en  vorkommen,  von  denen  Le- 
pecq  de  la  Cioture^)  behauptet ,  dafs  das 
Seitenftechen  in  diefer  Gegend  die  meifte  Zeit  von 
galligten  Unreinigkeiten  herrühre  >  welches  ihn 
beweg,  mit  dem  AderlfiiTen  fehr  vorfichtig  um- 
zugehen. 

Frankreichs  Befchreibung  will  ich  mit  einer 
kunen  Erzählung ,  der  medicinifchen  Umftände 
feiner  Hauptftadt  befchiicfsen,  die  ich  aus  der  me« 
dicinifdien  Topographie  von  Paris,  die  Herr  Me^ 
nur  et  de  Chambeau*)  datüber  mitgetheilet 
hat>  entlehnen  wilU 

Da,  wo  JetLt  der  gröfste  Theil  von  Paris  liegt, 
gabs  TU  Julius  Cafars  Zeiten  meid  noch  Wäl- 
der und  Morafie,  die  abet  heut  zu  Tage  wegge*  ' 
hauen  tind  ausgetrocknet  find;  der  Boden  dei 
Orts  ift  daher  nicht  ganx  eben,  fondern  hat  ver« 
fchiedene  Hügel,  aber  man  kann  ihm  feine  ehema- 
lige fumpfige  BefchafFenheit  nicht  mehr  anfehen« 
Diesift%.  B.  auch  der  Fall  bey  Verfaiiles,  das 
gani  aus  einem  Moraft  in  eine  (chöne,  königlicheGe« 
gend,  a1>er  freylich  auf  Koften  vieler  taufend  Men« 
fchen ,  die  bey  der  Arbeit  um  ihre  Gefundheit 
und  Leben  kamen,  umgefchaflen  iih  Hier  iftfeibft 
deriBoden  fruchtbarer  und  beffer,  als  zu  Parir» 
deflen  Erdreich  an  nnd  vor  (ich  dürre  iß,  und 
kaum  vom  vielen  Regen  nafs  wird ;  durch  den  Dün- 
ger aber,  den  man  hier  im  lieber  flu  fs  hat,  wird 
gute  Gartenerde  daraus,  in  welcher  vielerle/ 
Fruchte  und  befonders  Obft  fehr  gut  gerathen«  In 

E  2  der 

i)  A,  a.  O.    S.  63. 

a)  Man  fehe  Archiv  der  pra&  Acieaeykunft  u«  f,  w. 
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der  Naohbarfchaft  von  Paris  hat  man  swar  wohl 

einige  Eichenwälder;  fie  können  aber  doch  bey 
ihrer  Entfernung  den  Luftzügen  und  Winden  kei- 
nen Aufenthalt  verfchafFen  t  im  Übrigen  ift  das 
Land  faft  überall  bebaut,  indem  weder  Moräfle 
noch  Berge  von  eiaiger  Erheblichkeit  mehr  vor- 
.  banden  find.  ~ 

Das  SeinewaiTer  und  noch  einige  andere  klei« 
nere  Bäche  liefern  diefer  volkreichen  Stadt  hinrei- 
chenden Vorrath  zum  Getränke  fürMenfchen  und 
Vieh;  —  da  die  Seine  mitten  durch  die  Stadt 
fliefsti  fo  gewährt  fie  aufser  dem  Luftzug»  den  fie 
T^rurfacher,  vielen  Menfchcn  den  Vortheil,  unmit- 
telbar aus  ihr  fchöpfen  zu  können:  denen  wei» 
ter  davon  entfernten  Haufern  wird  es  aber  durch 
Kunftmafchinen  und  Röhren  zugeftthret.  —  Nur 
wenige  Einwohner  behelien  ficfa  mit  Brunnen-  oder 
RegenwalTen  ~ 

Obgleich  täglich  eine  unglaubliche  Menge  von 
Ünreinigkeiten>  die  von  den  Strafsen,  Cloackea 
imd  Krankenhäufern  kommen,  oder  die  fonft  hin- 
eingeworfen werden»  (ich  in  der  Stadt  mit  dem 
Wafier  vermifchen;  fo  kann  man  diefes  doch  we- 
der durch  den  Geruch  noch  durch  den  Gefchmaclc 
erkennen;  auch  findet  das  Gefichc  das  Wafier» 
nachdem  es  eine  Zeitlang  geftanden  hat,  und  die 
unaufgelöfsten  Thcilchen  hat  fallen  laffen,  gaui 
klar:      felbfi;  die  chemifche  Unterfuchung  zeigte 
dafs  es  in  Vergleichung  mit  andern  Waflern ,  nur 
fehr  wenig  von  felenitifchen  und  kalkartigen  Thei- 
len  in  fich  enthalte :  —  es  hält  auch  andere  Pro« 
ben  gut  aus ;  es  wird  z.  B.  bald  heifs ,  aber  auch 
bald  wieder  kalt ;  Hulfeitfrachte  kochen  gut  daria 
gahri  und  xum  Wafchen  ift  es  auch  dienlich.  — 

Per 
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Der  gemeine  Mann,  der  kein  anderes  Geträn- 
ke, als  SeinewafTer  hat,  befindet  fich  bey  deiTea 
Genuis  gut,  und  ein  jeder  anderer,  der  daran  ge« 
wohnt  ift,  findet  es  nicht  allein  wohlfcbmeckend, 

fondern  auch  h©ilfam ;  nur  bey  dem  Ungewohu- 
tea  veruriachet  es  einen  Durch&tL  — 

Die  Vorliebe,  die  die  Parifer  für  ihr  SeinewiU*- 
fer  haben,  gehet  iudefs  dooh  i'ehrweit:  denn  es 
giebt  unter  ihnen  einige,  als  s.  B.  Fermentier, 
dar  dafür  hält,  (Greils  Beyträge  i\\  d.  ch.  Ann, 
a.  B.  I.  St«  S.  22Q.)  dafs  es  beffer  fey»  das  Seine- 
wa&r  mit  allem  feinem  Unrath  zu  trinken ,  weil 
fidi  diefe  Erde  ohne  allen  Schaden  bald  im  Magen, 
niederfetzen  würde,  als  ein  anderes  Wafler,  das 
•einige  Salztheüe  enthalt,  oder  auch  Seinewaffer, 
das  darch  das  Durchfintern  im  Springbmnnen 
und  Sand  einen  Theil  feiner  Luft  verloren  hat. 
Gleichwohl  mufs  man  aber  doch  bewundern,  wie 
die  Natur  felbfl  denfchädlichften  Sachen  die  ihnen 
anklebendeii  böfen  Eigenfchaften  diurcti  mancherley 
Mittel  und  unter  andern  au<5h  durch  Flufswafler 
benehmen  könne.  Man  kann  dies  blos  aus  der 
Bewegung  des  Waflers,  worin  Würkung  und  Ge- 
genwürkung  fo  rieler  unähnlicher  Materien  auf 
einander  ftatt  findet,  und  aus  dem  IJmftande,  dafs 
dadurch  zugleich  der  Luft  nicht  allein  felbft  Be* 
wegung,  fondem  auch  aus  der  Zerlegung  der  im 
Waffer  befindlichen  Beftandtheile  neuer  Grund- 
fioff  mitgetheiiet  wird^  der  im  Stande  \&,  durch 
feine  Verbindung  mit  dem  Waffer,  wenn  es  in  Be- 
wegung  gefetxt  ift,  neue  Luft  henroriubringen 
und  xu  binden ,  erklären. 

Man  werfe,  fagt  P  ar  nie  ntier,  einen  todten 
fiiakeadea^Uuad  in  die  Seine,  fo  verliert  fleh  aller 

E  3  Ge- 
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GerucI)  mit  dem  erften  Augenblick  der  Faulung;* 
Eine  Pinte  Waflfer,  nahe  bey  dem  Hotel  de  Dteu 
aus  der  Seine  gelcbbpft,  hatte  nur  \,  Gr.  mehr  un- 
reines, als  ao  andern  Stellen. 

Herr  G  i  11  e  r  o  n  d  ^)  erkliirt  (ich  ebenfalls  fOr 

das  SeinewalTer,  und  behauptet,  l.  dafs  esdasleich- 
telle,  angenehmfte  und  gefundene  unter  allen 
Waifem  im  Königreiche  fe/;  2.  dafs  alles,  was 
darein  geworfen,  oder  durch  Bäche  und  Canilo 
darein  geffihret  wird»  xerlegt,  verdfinnet  und  rer- 
feinert  werde. 

Als  im  fahre  1762  der  Ivetteflufs  nathParie 

geleitet  werden  follte,  cntÜand  die  Frage:  ob  auch 
der  fchwache  Morailgefchmack,  der  ihm  anklebt, 
das  WaiTer  ungefund  machen  würde  ?  Allein  dio 
chemifche  Zerlegung  zeigte  an,  dafs  derSchlahim« 
gelchmack  eigentlich  nur  ein  Hauch  (aura  palu- 
ftris)  Cey,  und  dals  es  darum  um  nichts  fchlimmer 
ausfallen  würde»  —  Denn  lOo  Pfund  abgedampf- 
tes Flufsiii^afrer  gaben,  nach  dem  Thouvenel» 
nur  einen  halben  Gran  Kohle  — - 

Das  Brod  itt  in  Paris  auserlefen  gut  %  und  dio 
übrigen  Nahrungsmittel ,  die  ron  den  benachbar«* 

ten  Ortfchaften  in  grofser  Menge  her  beigebracht 
werden,  jiaben  feiten  Fehler.  — • 

Der  alte  Theil   der  Stadt  hat  in  Anfchung 
•  feiner  Bauart  grofse  Fehler.    —    Hier  find  die 
Strafsen  eng  und  krumm  \  die  Häufer  hoch ;  die 
Zimmer  niedrig  und  kleini  fo  wie  aycli  die  Thü- 

ren 

h)  Dfytr.  2.  d.  ehem.  Ann.  2.  B.  i.  St.  S.  aag. 

C  r  e  1 1  die  neueUen  Entdeck*  in  d.  Chemie,  4.  Tiu 
S.  0,26. 
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ren  und  Fenfter  nicht  gehörige  Gröiiie  hab^n»  — 
Ueberhaupt  ift  diefe  Gegend  von  Paris  mit  brenn- 
barer  Materie  überflufsig durchdrungen;  und  alle 
die  Hohlen  und  Keller,  wo  die  Luft  nicht  die 
Freiheit  hat,  fich  zu  erneuern ,  füllen  fioh  leicht 
mit  unreiner  Luft  an.  £  e  a  u  m  e  ^  iah^teinmal  dea. 
traurigen  Fall»  wo  in  einem  Kaller  xwejr  Menfchea 
erftiokten.    Und  da  auch  hier  noch  zum  Theil  die 
üble  Gewohnheit  herrfcht,  die  Kirchen  mit  Leichen 
Miufüllen ;  fo  trägt  es  fich  auch  wohl  zu,  dais 
jnan,  um  Platz  xu  gewinnen,  die  alten  Grdber 
wieder  aufgruben»  und  die  Leichen  wegbringen 
mufs.    Dies  gefchahe  vor  einigen  Jahren  in  der 
Medarduskirche :  aber  es  ontliand  darüber  ein  fol- 
cher  Geilaak»  dafs  iich  niemand  weiter  in  die  Kir- 
che zu  gehen  wagte.    Man  verfuehte  die  Luft  mit 
allerhand  Mitteln  %u  rerbeflern;  aber  alles  war 
vergebens.    Endlich  rieth  Morveau     an,  auf 
Sal/-  Vltriolöl  ru  giefsen ,  wodurch  in  wenig  Ta-» 
gen  dem  Ueb^L  abgeholfen  wurde, 

■ 

Der  andere  Theil  der  Stadt  aber,  der  erAiA 

fpatern  Zeiten  angelegt  worden ,  ift  von  diefen 
Fehlern  xiemlich  frey:  —  hier  find  die  Strafsen 
geräumig;  die  Häufer  haben  . hohe  Thuren  und 
Fenfter  9  auch  .find  die  Zinuner  .ger&umiffer  und 
höher ;  man  hat  in  diefer  Gegend  der  Stadt  über^ 
all  grofse  offne  Platze  gclaffen ,  fo  wie  auch  nicht 
feiten  ein  benachbarter  Garten  den  Häufern  zur 
Zierde  gereicht.  —  Man  fiehet  alfo  leicht  ein»  da& 
in  diefen  letztern  Quartieren  ein  freyer  Umgang  ^ 
der  Luft  ftatt  finde,  da  hergegeu  indcr  erft  gemel- 

E  4  deteu 
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deten  Geg^  die  Luft  überall  leidit  in  Stockung 

geräth. 

Da  diefem  Fehler  nun  einmal  nicht  mehr  ab- 
zuhelfen gewefen ,  fo  hat  doch  die  Policey  diefer 

alten  Stadt'dadurch  einigen  Vortheil  in  Anfehung 
des  Lufuuges  verlciiafFet,  dafs  fie  die  Buden,  wel- 
'  che  überall  auf  den  Brücken  (landen,  und  die  den 
Windftrom  aufhielten,  hat  wegbrechen  laflen.  Dia 
aufgeklarten  Männer  der  Pariier  Policey  fahen 
auch  fehr  gut  ein,  dafs  in  Anfehung  der  gar  xu 
grofsen  Krankenhäufer  ^  und  befonders  des  Hotel 
de  Dien,  der  Begräbniffe  in  der  Stadt  und  der 
Schlachtbänke  innerhalb  feiner  Ringmauren  u.  f. 
w«  nützliche  Verbefferongen  dadurch  getroffen 
werden  könnten  ^  wenn  die  grofsen  Laxarethe  in 
kleinere  mit  geräumigen  Zimmern  verfehene  ver- 
theilet, und  die  Kirchhöfe,  Schlachtbänke  und  alle 
andere  Gewerbe,  die  die  Luft  verderben  können, 
aufserhalb  der  Stadt  verlegt  würden,  woran  fie 
aber,  thei  s  wegen  Geldmangel,  theils  auch  wegen 
alter  nicht  leicl^twegzurftuinenderVbrurtheile  bis- 
her find  verhindert  worden.  Jctrtffillen  aber  diefe 
unreinen  Oerter  die  Luft,  die  bereits  durch  die 
Ausdünnung  fo  vieler  taufend  Menichen  undThie- 
re  verdorben  ift,  noch  mehr  mit  verdorbenen  und 
faulen  Partikeln  dermafsen  an,  dafs  die  ganxe Stadt 
fall  beftändig  mit  widrigem  Gedanke  angefüUet, 
und  die  Lüft  mit  einem  bedandigen  Dunfte,  der 

über  der  Stadt  fehwebt ,  gefchwangert  ift.  Da 

nun  ohnedem  fafl  beftändig  Nebel  und  Wolken 
vorhanden  find;  fo  giebt  es  in  Paris  der  hellen, 
heitern  Tage  fehr  wenige;  nur  äufeerft  feiten 
dringt  im  Frühlinge  undHerbfte  die  Sonne  durch : 
— •  luweileoi  doch  feiten,  bringt  der  Nordwind 

im 
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im  Winter  heitern  ^onn^nfchein :  am  haufigftea 
fait  man  ihn  noch  in  einigen  Sommermonateh.  ~ 
Die  gew&hnlichften  Winde  find  hier  au9  Sudweft 

und  Nord  weil :  da  diefe  aber  mit  vielen  feuchten 
Theilen  geCchwängert  zu  leyn  pflegen ;  fo  gtebts 
daher  hier  auch  das  ganze  Jahr  dnrch  häufigen 
Regen,  —  Aber  bey  dem  allen  ift  doch  die  Wit- 
terung hier  fehr  unbeltiindig:  am,  meiften  verän- 
dert das  Thermometer  feinen  Stand :  man  hat  oft 
Beyfpijele)  dafs  es  in  einem  Tage  viele  Grade  ^ 
ftiegen,  und  auch  wieder  eben  fo  tief  gefallen  ift. 
—  Im  Winter  fteht  es,  wenn  es  mit  der  Kälte  was 
n  i^n  hat)  4  bis  6^  unter  o  des  Reaumur: 
im  Sommer  hat  man  wohl  Beyfpiele,  dafs  es  an  die 
30°  darüber  geftiegen  ift.  —  Oben  haben  wir 
fchon  aus  den  Parifer  Denkfchriften  angeführet, 
dafr  es  hier  oft  eben  fo  heifs,  als  zu  Algier  fey.  ~ 
Was  das  Barometer  anbetrift;  fo  ift  es  äufserll  fei- 
ten über  28  Zoll  gefehen  worden»  es  flehet  faft 
immer  dcrun^er*  ~ 

Die  Lebensart  der  meiften  hiefigen  Einwohner, 
worunter  man  die  Vornehmen,  Reichen,  Kaufleu« 
te,  Gelehrten,  Kunftler  und  Handwerker  Verftehti 
ift  weichlich  und  unthätig;  dss  Frauenximmer 
bringt  ebenfalls  fein  Leben  meift  fit7.end  zu;  ihre 
Monatsxeit  ftellt  fleh  früh  ein  ;  lie  find  gemeinig- 
lich blafs  Ton  Farbe,  und  allerley  Mutterbefchwer- 
den  find  ihnen  eitlen.  Sie  leiden  viel  an  Nerven* 
2uiallen,  unordentlicher  Reinigung  und  dem  weif* 
fen  Fluffe.  Unieitige  Geburten  räiren  daher,  wie 
aeeh  von  den  häufigen  warmen  Kidern,  während 
der  Schwangerfchaft.  Um  die  Zeit,  wenn  die  Rei* 
o^ng  aufLuhören  pflegt,  haben  fie  ebenfalls  viel 
fon  Nervenxiifällen  und  Congeftionen  zu.  leiden. 

E  j  Da 
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Da  noch  Immer  viele  Mütter  in  Paris  j^efunden 
werden,  die  ihre  Kinder  bey  Ammen  aufziehen  laf^ 
fen;  fo  entftehen  oft  von  der  Unterdrückung  der 
Milch  die  allergefilhrUchften  Zufälle,  fo  wie  int 
Gegentheil  das  SchidcHU  folcher  Kinder,  die  in 
ungefunden  feuchten  Kammern  eingefperret,  mit 
Wickelbänderi\  geängftiget,  und  mit  Mehlbrejr 
gef&ttert  werden  >  h5chft  elend  iü ,  weil  fie  davon 
gefchwollene  Drüfen  im  Unterleibe,  die  Dörrfucht, 
beichwerliches  Zahnen  und  andere  Zu  falle  bekora-«- 
jnen,  die  ihrem  fchwaohea  Leben  bald  ein  Ende 
machen. 

Unter  aller  Vorftellung  traurig  ift  aber  der 

Zufland  folcher  Kinder  ^  die  in  den  Findelb'aufern 
erzogen  werden, 

Camper/)  meldet  uns  folgendes  von  ilmeiu 
leh  bin»  &gt  er»  xuverläfeig  unterrichtet,  dafs  vott 
5989«  die  XU  Paris  innerhalb  einem  Jahre  in  die 
Findelhäufer  gekommen  find,  in  dem  erflea  Mona- 
te nach  ihrer  Geburt  geftorben  waren  .  4095 
Innerhalb  den  äbrigen  eilf  Monaten  673 
Im  Tweyten  Jahre  —  —  187 

—  dritten  Jahre  — ,   ..^  95 

~  vierten  Jahre         »  ^  .  3^ 

Und  im  fünften  Jfihre       ~         ^  24 

alfa    5  ibs 

So  dafs  nur  von  Kindern  über  fünf 

Jahre  übrig  geblieben  find  884 

55^89 

Alfo  find  von  der  Geburt  an -bis  zu  dem  fünften 
Jabre  includ  vom  hundert^  iieben  und  achtzig  ge- 

ftoiv 

()'  Beaatwormng  u.  f.  w,  3«  63*' 
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ftorben«  oder  es  (indyom  hifndart  nur  13,  das  ift  | 

ohngefähr  im  Leben  geblieben.  Ueberhaupt,  fahrt 
Camper  fort,  kann  man  annehmen,  dafs  in  gan% 
Frankreich  jährlich  1 8*000  bis  19,000  Kinder  in 
die  Findlingshüufer  gefchickt  werden.  Die  m^* 
ften  Kinder  kommen  aber  aus  den  Städten,  da  her- 
gegen  die  Kinder  auf  dem  Lande  feltener  hinein- 
gebracht werden ;  man  eriiehet  auch  <lie  Kinder 
auf  dem  Lande  beifer,  als  in  den  Städten.  Die 
Sterblichkeit  ift  auch  daher  fiberhaupt  unter  den 
Baureakindern  geringer. 

Denn  wenn  in  Paris  von  f  00  Kindern  f  a  bis  • 

13  am  Leben  bleiben*,  fo  bleiben  auf  dem  Lande 
von  100  doch  16. am  Leben.  Dies  ift  freylich  im- 
mer noch  fehr  wenig  im  Vergleich  anderer  Län« 
der.  Denn  felbft  in  Amfterdam  bleiben  doch 
noch  in  dem  Armenhaufe  vom  hundert  jo  am 
Leben. 

In  den  verfchiedenen  Quartieren  der  Stadt 
wie  aus  oben  angeführten  Urfachen  leicht  einiu- 
iehea  ift,  ift  die  Luft  verfchieden  befchafFen.  In 
den  engen  9  dicht  beyfammen  gebauten  Theilen 
der  Stadt  ift  es  höchft  ungefund :  oft  dient  eine 
einxige  Stube,  und  noch  dazu  oft  ohne  Fenfter, 
einigen  xwanzig  Schuhputzern  und  Lafttragern  7.11 
einer  Wohnung.  Ift  es  zu  bewundern,  dafs  in  fol« 
chen  feuchten  und  dumpfigen  Gegenden  derScor« 
but  einreifst t  da  man  in  gefiindern  Theilen  der 
Stadt  felbft  davon  Spuren  hat.  —  Aus  diefer  An^ 
läge  entftehen  nicht  allein  viele  chronifche  Krank- 
heiten«  fondern  fie  erzeugt  unter  der  niedrigen 
VolksMafie  bösartige  Fiebert  wenn  fich  andere 

.  Um-« 

g)  Menoret  de  Ckambeau     k  Of 


7^  Von  Rnmkreicb. 


Umflande  damit  verbinden.  Aus  eben  diefer  Ur- 
fache  haben  die  Parifer  fcleohte  ZahnjB,  die  früh 
ausfallen  t  und  die  durch  äbertxiebene  Vorlbrge 
noch  verfchlimmert  werden. 

Ein  zweytes  ganx  allgemeines  Uebel,  das  aus 
der  Feuchtigkeit  der  Luft  und  ihrer  oft  fchleuni* 
gen  Abwechfelung  entftehet,  ift  der  Rheumatis- 
mus,  auch* das  Podagra.   —    Wegen  der  häufigen 
Veränderung  der  Witterung  iipd  auch  Catarrlieg 
Schnupfen ,  Seitenftechen  fehr  gemein ,  7.u  denen 
(Ich  leicht  ein  Faulfieber  gefeilet.     Die  Feuch- 
tigkeit der  Luft  und  die  fitzende  Lebensart  ma- 
chen die  fchlafluchtigen ,  fchlagflüfsigen  Zufalle, 
ivie  auch  die  Wechfemeber,  hier  feKr  gemein«  — ' 
Was  aber  Epidemien  anfcetrift;   fo  find  diefe  in 
Paris  fehr  feiten.    Farmen er  fagt>  (man  fehe 
Greils  Be}  träge  zu  den  ehem.  Ann.  2.  B.  i«  St» 
S.  219-)  vielleicht  ift  in  der  ganzen  Welt  kein 
Ort,  wo  Epidemien  fo  feiten  lind»  als  xu  Paris. 
Aus  den  häufigen  Schmaufereyen  entliehen  aber 
Fehler  der  Verdauung,  Verftopfungen  der  Einge- 
weide ,    Verdickung  der  Galle  und  der  goldne 
Aderflufs:  auch  Hautkrankheiten,  als  Scharlach, 
Friefel  und  Rothlauf  kommen  aus  dieier  nämli- 
chen Quelle.  ~  Waflerigte  Anfammlungen  in  den 
Höhlen  des  Körpers ;   befonders  die  BruftwafTer- 
fuchti  find  gemeine  Uebel:*  und  da  die  Catarrhe 
fo  oft  verfäumt  werden ,  fo  entliehen  daraus  Ver« 
flopfungen  der  Lungendrufen  und  Schwindfuch- 
ten,  die  auch  oft  eine  Folge  der  übel  behandelten 
Hautausfcbläge  lind.       Endlich  fpielen  die  Nor*' 
yenkrankheiten  und  die  Venusfeuche  fiberalt  in 
andern  Krankheiten  eine  wichtige  Nebenrolle.  — • 
Die  Pylenteria  Parilina/)  ift  eigentlich  für  keine 

*  befon- 
b)  Cartbeafer  L  & 
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befondere  Krankheit  xu  halten ;  fie  entftehet  nur 
bcy  Ungewohnten  vom  Genufs  des  Seine wafTers, 
und  hört  auch  auf,  wena  man  kein  V/afler  mehr 
trinkt.   Ein  gewÜTer  Anthrax     findet  fich  nur 
bey  folchen  Leuten,  die  mit  Talg  und  Haa,ren  viel 
umgehen.  — —    Reine  Ennündungskrankheiten, 
befonders  MeureHen»  find  hier,  wenigftens  jetzt, 
fehr  feiten,  und  dafs  man  vor  Zeiten  oft  etwas  für 
eine  reine  Entifindung  gehalten  habe,  die  es  nicht 
war ,  liehet  man  aus  dem  B  a  1 1  o  n  i  u  s  ^) ,  indem 
er  fagt:    ich  habe  bey  einer  feuchten,  warmed 
Witterung,  fo  wie  fie  fonll  im  Frühjahr  gewöhn- 
lich ift,  Seitenftiche  bemerkt,  die  fich  fehr  fchnell 
einfanden,  wobey  das  Aderlaflen  fch'ddlidh  war. 
Indefs  war  man  lu  feiner  Zeit  noch  xu  fehr  für 
diefes  Mittel  eingenommen,  dafs  nicht  andere 
Aerxte  überall  das  AderlafTen  bey  diefer  Witter 
rungs-Conftitution  vorgerchlagen  hatten  \  es  dar- 
ben aber,  fahrt  Ballon ius  fort,  eine  grofse 
Menge  von  denenjenigen,  welchen  man  7.ur  Ader 
gelaffen  hatte:  ja  ihm  felbll  begegnete  fo  etwas} 
er  hatte  nemlich  einer  amSeitenfticb  danieder  lie« 
genden  Patientin  dreymal  die  Ader  offnen  laflen» 
,ohne  dafs  der  Stich  verfchwunden  wäre:  allein 
plötzlich,  zu  einer  Zeit,  da  er  es  nicht  vermuthe- 
te,  hörte  er  auf;  es  Aellten  fich  aber  Angft,  Irre«» 
reden ,  eine  ftarke  Röthe  an  den  Wangen  vl  f.  w« 
ein.  —  Er  gab  ein  abführendes  Mittel,  und  es  gien« 
gen  verfchiedene  Würmer  von  der  Kranken  weg,  die 
eine  Viertelelle  lang  waren.    Abwechfelnd  klagte 
'fie  über  Froft  und  Hitie«    Waren  wohl  diefe  Zu- 

.ftUe, 

f)  Eltner     §.  O.  * 

k)  G.  Balionii  Opera  omnia.    Vener.  1735.    T.  I. 
Man  feUa  auch  Lepecq  de  la  Cloture  a*  a.  O* 


'fS  ^  Frankreick 

{alle,  fragt  er,  ron  WOrmem —  henrorgebrscht 
worden?  Sie  ftarb  den  xwanxigflen  Tag,  und  der 

^ArLt  machte  fich  Vorwürfe,  (ials  er  ihr  nicht  hau« 
figer  xur  Ader  gelaffen  habe.  Zweifelhaft  fragt 
dennoch  dieier  fonft  gro&e  Arxt:  giebt  es  kein 
anderes  Mittel  im  Seite nftich,  als  das  AderlaiTep) 
welches  dochXonit  fo  fehr  gelobt  worden? 

Hippocrates  führte  nach  der  ErT/ählung 
des  Durets  in  denv  galligten  Seitenilechea  ftar^k 
äb:  Cum  veratro  et  peplio  fimul  unitis;  und  vom 
Aderlafs  daclite  er  gan?.  anders,  indem  er  fagt  ^): 
lateris  dolores  in  febribus  leviter  firmatos  venaa 
feäio  laedit,.  (ive  averfum  a  cibis  animum ,  (ive 
iublata  praecordia  aeger  habeat.  Glucklicher 
Weife  irt  man  heut  v.u  Tage  in  Frankreich  von 
diefer  geUhrlichen  Methode,  das  Blut  in  grofsen 
StröjRien  abzuzapfen  s  wodurch  unheilbare  Erfchö* 
. pfungön  veranlafst  werden  mußten,  fehr  zur&ck* 
gekommen. 

Gleichwohl  waren  von  jeher  die  mciften  und 
gröfsten  Aerzte  in  Paris  für  das  fre}  e  Aderlalfen 
an  der  Pleurefie.  Holierius^)  lagt: '  in  Paris 
bekömmt  den  Leuten  y  die  an  der  Pleurefie  danie- 
der liegen,  das  Aderlalfen  allcT.cit  wohl,  und  dies 
kömmt  daher,  weil  der  Ort  vom  Nordwinde  frey 
getroffen  werden  kann»  Hergegen ,  fährt  er  fort» 
in  Leiden  und  in  Narbonne  ift  es  damit  nicht  fo ; 
hier  .fchadet  das  Aderlallen.  ~ 

Indefs  kömmt  alles  darauf  an ,  ob  die  Krank- 
heit eine  reine  .  Entzündung  fey,  oder  nicht  Da 

^  heut 

i)  Coac.  pnenoe.  49  t. 

0i)  Menuret  de  Chambeaa  a.  a. 

« 

n)  Commtntarittc  in  Apher»  Hipp 0 er.  L  2« 
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heut  %\x  Tage»  wie  es  fcheint»  wegen  der  verSn- 
derten  Lebensart  d«r  Mönfcheiit  die  falfchen  Pleo* 
gemeiner  geworden  find  j  fo  findet  tuch  das 

Aderlalfen  feltener  ftatt*. 

An  deflen  Stelle  hat  aber  eine  andere  Cürme* 

thode,  die  jetzt  in  Frankreich  ganz,  gemein  ift, 
den  Aerxten  Urfache  xu  einer  ganz  andern  und 
neuen  Klage  gegeben«    F  0  u  r  n  i  e  r  fagt :  feit 
dera  man  den  Sublimat  fo  häufig  gebraucht,  find 
die  lentescirenden  Fieber  in  Frankreich  ganx  ge- 
mein worden:  erverfichert,  über  2CO  Menfchen 
daran  fterben  gefehen.xu  haben,  denen  man  den 
Sublhnat  gegeben  hatte.  —  Und  Monteaux^) 
fahe  von  den  auTammenxiehendenEinfprütxungen» 
befonders  von  dem  Vinaigre  de  Venus  und 
dem  Vinaigre  de  Cytherb,  deren  fich  un- 
verheyrathete  Frauenzimmer  xu  einem  gewiflfea 
Gebrauch  bedienen,  die  allerfchlimmften  Folgen* 
—  Endlich  leitet  Fr.  Ho  ff  mann  ^)  die  vielen 
Flelfch-  und  Wafferbrüche,  die  man  in  Frankreich, 
beionders  in  dem  füdlichen  Theile  defTelben  fin* 
det,  Ton  dem  Genuffe  der  fchlechten  Nahninga* 
mittel ,  und  befonders  der  Kaftanien  her ;  fo  wie 
der  berühmte  Camper'')  vom  fchlechten  Waf- 
fer die  Steine  in  den  Nieren  und  der  ßlafe  ablei- 
tet, die  man  ebenfalls  in  Frankreich  fo  oft  «n» 
trift  — 

« 

Da  man  in  Frankreich,  befonders  im  ftidlidieil 
Theile  deflelbed,  lA  erftäuiilicher  Menge  Wein 

mit 

o)  Man  fehe  Lentins  Bey träge  aar  attittbend.  Am* 
neyk.  Leipz.  1789.  S.  122. 

p)  Utterae.  Teil,  vom  Jabr  tf^.  Mqo»  Sept» 

q)  A.  a.  O» 
rj  A.  I.  -Q» 
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mit  WafTer  vermifcht,  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
.  trinkt fo  follte  man  hiar  nichts  hlufiger  «  als 

Gichtxvifalle  vermuthen:  Grant  g;ab  fich  auch 
viele  Mühe,  ausfindig  im  machen,  ob  viele  Mea- 
fchen  diefe  Krankheit  hätten;  allein  er  fand. au 
'  feiner  gro&en  Verwunderung ,  dafs  diefes  Uebel 
allda  eine  fehr  feltene  Krankheit  ausmachte.  ~ 

Vergleicht  man  die  alten  Zeiten  mit  den  ge- 
genwärtigen, fo  kann  man  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  nicht  jetzt  durch  kluge  Anftalten  manchen  , 
Solchen  und  Krankheiten  abgeholfen  fey.  /Ich  will 
dies  mit  einigen  Beyfpielen  bevvei:en.  Oben  ha- 
be ich  fchon  angemerkt,  dais  den  Zeiten  des 
Julius  Cäfars  viele  Sfimpf e  und  Moräfte  über» 
all  in  Frankreich  vorhanden  gewefen,  und  dafs 
das  jetit  anmuthige  Verfnilles  auf  immer  ein 
Solcher  Moraft  würde  geblieben  feyn,  wenn 
man  nicht  diefen  ftinkenden  Sumpf  durch  Aus* 
trocknen  und  Abwäffern,  welches  aber  dazumal 
einigen  taufend  Menfchen  das  Leben  gekqftet 
hat  gam  umgefchaiFen  hätte,  fo  da&  es  jetit 
ein  gefiinder  Wohnort  geworden  ift. —  VonderPeft 
weifs  man  auch  jetzt  in  Paris  nichts  mehr:  — .  aber 
wie  fchrecklich  wüthete  (ie  hier  nicht  im  Jahre 
1465,  da  in  xwey  Monaten 4000oMenichen  daran 
ftarben.  Hieran  waren  «)  die  heifsen  und  feuch- 
ten Au  sdünftungen  des  Sommers  fchuld,  dio  aus 
den  Moräften  aufwiegen,  imd  die  jdurch  einea 
Mittagswind  nach  Paris  gebracht  wurden.  Hun- 
gers- I 

/)  Will.  Grsnts  Beobachtungen  ober  die  cbronüfihen 
'Krankheiten,  i.  Band«  1784*  S.  8» 

#)  Rahns  Gazette  de  .Sant6.  3.  Jahrgang« 

u)  Mezeray  T.II.  p.  700.   M.  febe  auch  Tbl  erya 
Erfabrttogen  a.  a.  O.  ^.  iig« 


» 

gcrsnoA  nnd  Peft  verwüfteten  überlmupt  Frank- 
reich vom  xehnten  bis  xum  lechzehiiten  Jahrhun- 
dert lehr.  Man  betrachte  ferner  den  Ausfatx,  * 
welcher  im  fiebenten  Jahrhundert  *)  ins  Reich  kam, 
welehe  (chreckliche  Fortfehritte  er  gemacht  habe, 
da  man  im  dreyxehnten  Jahrhundert  fchon  2000 
Spitäler  für  Ausfatxige  hat  errichtet  gelehen* 
Diefe  benannten  Krankheiten  'nehmen  nicht  eher 
«b,  bis  durch  obrigkeitlichen  Befehl  die  SQmpAi 
ausgetrocknet;  die  ftehenden  Waffer  abgeleitet; 
Damme  aufgeführet  und  andere  Vorkehrui)gea 
.  getroffen  wurden* 

Zu  den  verbeflerten  Anftalten  kann  man  fer- 
ner die  geräumigeren  und  bequemeren  Wohnun« 
gen-;  weitere  Straften;  offene  Marktplätze;  das 
Pflaftem  der  Strafsen;  befferes  Brod;  den  6e* 
brauch  der  Leinewand,  die  man  vorher  kaum 
kannte»  und  dergl.  Sachen  mehr  zählen.  Diefe 
vertrieben  die.  Unreinlichkeit  und  den  Ausfatz; 
nun  kehrte  xwar  an  deffen  Stelle  ein  vielleicht 
noch  fchlimmeres  Uebel,  die  Venusfeuche  nem- 
lich,  ein:  —  aber  auch  diefe  Krankheit  hat  lange 
nicht  mehr  die  fürchterliche  Geftalt«  mit  welcher 
.£e  anfangs  alles  in  Schraken  fetite.  —  Die  Po«^ 
Iscey  hat  endlich  durch  Anlegung  der  Lütemen 
vielen  Unglücksflillen ,  die  auf  den  Strafsen  bey 
dunkeler  Nacht  vorüelen ,  abgeholfen:  indeis 
fallen  doch  noch  immer  dergleichen  traurige  Fül- 
le genug  vor:  —  man  rechnet,  dafs  jährlich  hun- 
dert Menfchen  in  Paris  unter  den  Wagenrädern 
ihr  Leben  verlieren  >).  — 

Fol. 

x)  Moheaa  Rfcbercbeset  eonfiderattoat  etc  L  c. 

,  y)  Franke  med.  Policeyi  4«  Band.  64. 

II  Bund.  F 
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Folgende  Arzeneymittel  bekömmt  man  aus 
Frankreich.'  Aus  dem  füdiichen  Theile  kömmt 
die  Ariftolochift  mit  ihren  verfchiedenen  Arteiu 
Auch  liefert  diefe  Gegend  Scillm  mir.  und  Mmftix. 

Aus  der  Provence  und  Languedoc^rhalten  wir  die 
Atropa  mandi altera,  das  Tragacanth  und  Opopa- 
nax:      Lothringen  ift  reich  an  Lacritienfaft.  — 

Der  MineralwafTer  giebt  es  in  Frankreich  eine 
grofse  Anudii.    Ich  will  davon  die  vomehmftea 

nahmhaft  machen,  ohne  dabey  genau  auf  die  Ord- 
nung der  Proviaxen  xu  felien,  wohin  iie  go* 
hören»  — 

Das  WaiTer  xuMontmoreucy  entluItSchwe- 
leUeben 

Zwey  Meilen  von  Alais  *)  in  Languedoc-  gicbt 
es  ebenfalls  ein  nach  Schwefel  itark  riechendes 
Waffen  man  nennt  es  den  ftinkenden  Btunnen 
(lapuante). 

Bcj  Secvas  ^)  in  Languedoc  siebt  es  eine  Quel- 
le, auf  deren  Wtffer  Bergpech  fliefsti  riecht  und 

fcluneckt  ebenfalls  nach  Schwefel* 

Zwifchen  Andufe  und  la  Salles  In  Languedoc  0 
ift  eine  Quelle,  die  das  merkwürdige  an  fich  hat, 
dafs,  wenn  man  im  Sommer  Laub  oder  ein  Alls 
hinein  wirfit,  den  andern  oder  einige  Tage  nach» 
'  her  nur  das  Gerippe  davon  xu  fehen  ift. 

t)  Ctells  chemlfclit  Antialen »  u     1785*  S.  177* 

ii)  A.  a.      S*  365, 
^)  A*  a.  O« 
r)  A,  tu  O. 
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Pö»  Franb'eklu  sj 

In  der  Gegeod  voa^t.  Aialo  hat  man  verfcTiie- 
dene  Brunnen,  wovon  die  rornehmften  zu  Di- 
nan  ^;  St.  Jouan  ;  Vaugtrinj  St  Suliac  und  Dicq 

gelegen  find. 

In  Niederpoitou    liegen  die  Wtfler  von  Rea- 

mur,  BoifTe  und  la  Ramee;  desgleichen  die  Waf- 
fer von  Forgers  und  von  Fontenelles:  —  alle  die- 
fe  Brunnen  find  vitrioUIchen  Gehalts  mit  weniger 
fixen  Luft. 

Die  Wafler  zu  Euiet oder  die  Fieberquel* 
len,*  die  inLanguedoc  befindlich  find,  enthalten 
viel  SchwefeL 

Dis  Wafler  von  St  Laurent  0  in  Vivaraia 

kömmt  hetfs  aus  der  Quelle;  wird  aber  bald  kalt» 

und  enthält  mineralü'ches  LaugenTalz. 

« 

Die  Wafler  von  Boulidou  und  Perols  eine 
franx.  Meile  von  Montpellier^  find  Moffeten. 

Die  Wafler  von  la  Prefte  in  Rouflillon  '  )  find 
heifs,  und  enthalten  Schwefel.  — 

Die  Wafler  *)  der  Quelle  la  Joncafliß  find  mit 
einer  flüchtigen  Süure  .verfehen« 

Die  Gefundwafler  2uFerriereS|  Echarlis  und 

F  a  Cha- 

Jt)  Greils  ehem.  Ann.  v.  J.  Vfi^  i»  B.  S. 
t)  Greils  cbem.  Journal.  5«  Tb.  S.  19^ 
/)  Aoik  f.  J*  I7[{4.  S.  531« 
g)  A»'  s.  O. . 

0  ereilt  sbero.  Journal  $.  Tb.  &  igt; 

k)  AflUMlia  V.  J,  1784.  at  B.  8.  ^ay« 
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Chatrou-Laiidon  '}  find  mir  nur  dem  Namen  na^ch 
bekannt. 

Das  gilt  auch  von  den  WaiTerh  zu,  Bagneres, 
Bigare,  und  Capbeon 

Di^  Waflfer  xtt  Neris  iü  Bourbonois  fiild  war« 
me  Bftde^  ^ 

Die  Gefundwaflfer  ati  Si|uchoir    find  feifefi^ 

artig.  — * 

Unbekannt  ift  mir  aber,  von  welcher  Wür- 
kung  das  Gefundwaiier  xu  Montbiceres  P)  und  Ba- 
.laruc  fejr.  — • 

Von  dem.heifsen  Wailer  in  Auvergne  habe  ich 
än  einem  andern  Otte  gefpröchen. 

•  _ 

Und  Was  die  Waffer  von  St.  Alban  ^)  anbetrift^ 
'die  herbe  und  ftiptifch  find,  fo  gehören  fie  eigent- 
lieh  nach  Niti.a.  —  ^ 

Die  vorzüglichften  Weine  ^)  find  der  Cham- 
pagnerwein,  von  dem  der  röthliche  der  bede  i{t; 
tter  Burgündörwein ;  der  befte  heilst' du  Couleur 
de  Perdrix.  Fernei^  le  Vin  de  Paris,  der  nur 
fchwach,  aber  angenehm  von  Gefchmack  ift;  Vin 
de  Grave  oder  Claretvvein:  er  wächft  in  einem 
landigen  Boden}  er  ift  etwas  herbe  von  Gefchmack, 
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Bimmt  dm  Kopf  nicht  fekr  ein,  und  ftarkt  die  Var« 

dauung.  Stärker  und  beraufchender  find  die  Wei- 
ne, Pontac»  Medoc>  Cahors  und  dergleichen.  Der 
Frontignanar  Wein  und  derjenige»  welcher  Mufcat 
de  Lion  heifst,  find  ihres  angenehmen,  lieblichen 
Geruchs  und  Gefchmacks  wegen  überall  beliebt^ 
fo  wie  auch  Vin  d'Eremitaga.  — 


Vm  der  SdmeitTi  und  vm  de?n  benachbirr^ 

Die  Schwaitx  hat  mit  ihren  benachbarten  ver* 
bandeton  Üodern,  famt  Stvoyen  uitd  Pie- 

mont,  einen  fehr  ungleichen  Boden  j  hier  hohe 
Berge  i  dort  tiefe  Thäler;  hier  fchroffe  Felfen; 
dort  anmuthige  Ebenen »  hier  fchlängelnde  B|che, 
die  ilill  iwifchen  ihren  Ufern  forteilen ;  dort  ge* 
raufchvolle  WafTerfälle,  die  dem  Ohr  eine  Betäu- 
bung verfchafFen.  —  Eben  fo  verfchieden  ift  das 
Erdreich  felbft:  auf  dem  Montblanc  und  andern 
hohen  Bergen  Hegt  ewiger  Schnee  und  Eis;  die 
weniger  erhöheten  Berge  liefern  die  reichfte  Erndte 
an  wohlriechenden  Kräutern,  und  endlich  dio  Ebe- 
nen und  Thtier  find  nitt  dem  fetteften  Erdreich 
verfehen ,  und  find  in  allerhand  Getraidearten  ge- 
fchickt.  Am  Wafler  fehlt  es  hier  nirgends:  die 
gröftfcen  Fl^a  haben  hier  ihren  Urlprung>entwd- 
dar  aus  Quellen  oder  aus  gefchmcdTenam  Sohaea. 
—  Hin  und  wieder  enthält  aber  das  Waffer  TuflE« 
flein');  noan  findet  diefe  Erde. nicht  allein  in 

F  5  Tci- 
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Teichen  und  flehenden  WafTern,  fondern  auch  in 
einigen  Jüchen,  die  dem  gerchmolzenen  Schnee 
ihret^  Urfprung  xu  verdankeil  haben*  ^ 

Auf  dei^  Birgen  ift  es  nicht  allein  kalt,  fon- 
dem  es  verurfachen  auch  die  TOn*  den  Bergen  her 

blafenden  Winde,  daCs  es  hier  in  einigen  Gegen- 
den kälter  ift ,  als  man  nach  ihrer  Breite  vermu« 
then  foUte :.  dies  ift  der  Fall  z.  B.  mit  Bern,  wo  es 
feiten  fo  warm  als  in  Paris  wird,  daher  hier  auch 
die  ^yüchte  nicht  fo  gut  reifeni  aU  dort  — 

Nähert  man  fleh  den  Gletfchern ,  fo  empfin- 
det man  allezeit,  befonders  des«Abend^,  einen 
kalten  Wind,  der,  wie  ein  kalter  Luftzug,  höehft 
empfindlich,  und  bcy  einem  in  Tranfpiration  fich 
J)efindendenKörper>hüchft  nachtheilig  ift —  Steigt 
man  die  ^erge  hinan ;  fo  verwandelt  (ich  der  Som-* 
tfier  in  Winter;. das  Auge  fleht  nichts,  als  Schnee« 
maften  und  Eis,  auf  welchen  der  Fufs  kaum  ftehen 
kann ;  und  durch  das  Gefühl  wird  man  durch 
ichneidende  Kälte  überführt.  »  Begiebt  man  (ich 
aber  in  die  Thäler,  fo  wird  man  gewahr,  dafs  die 
Kälte  in  dem  Maafse  ab-  und  dagegen  die  Hitxe 

verhältnifsmafsig  xunimmti  je  tiefer  das  Tlial  ge* 
legen  ift. 

Die  Reinigkeit  der  Luft  fteht  auch  mit  dar  ver» 
fi^tedenen  Höhe  im  Verhaltnifs ;  auf  den  hohen 

Bergen  ift  die  Luft  nicht  allein  viel  leichter,  Tün- 
dern fie  ift  auch  mit  wenigem  wällerigten.  Dün- 
fiea  yerfiriienA  ~.  Die  Verfuche  der  Herren  Sauf»» 
füre  und  de  Luc  haben  dies  aufser  allem  Zwei- 
fel gefetzt;  ja  fie  haben  fo  gar  bemerkt,  dafri,  je 

fpater 
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fiter  es  in  der  Nacht  wird ,  die  Trockenheit  zu- 
nehme  ~  Es  gehet  aach  in  Anfehutigder  Tem- 
peratur der  Luft  hier  keine  fo  grofse  Verände- 
rung, als  auf  der  Ebene  vor:  —  es  findet  viel- 
mehr auf  den  Bergen  eine  gröisere  Gleichheit  xwi* 
fcben  dipp  Wäffote  des  Tages  und  der  Külte  der 
Nacht  ftatt.  Kommt  man  auf  die  Ebenen,  fo  zeigt 
hier  das  Hygrometer  fchon  mehrere  Feuchtig- 
keit i  man  bemerkt  mehr  Nebel  ^  der  Himmel  ift 
bewölkter,  und  es  ift  ein  gröfserer  Ui^terfchied 
xwafcben  der  T^ges-  und  Nachtswlrme^  In 
noch  niedrigem  Gegenden  oder  in  den  Thalcrn, 
wo  es  an  Moraften  und  Sümpfen  nicht  fehlt,  ift 
dies  alles  noch  deutlicher ;  und  find  dies,  fehr  nie« 
drige  Thäler,  oder  werden  iie  von  den  bergen  ge^ 
gen  allen  Wind  gefchützt,  fo  ift  hier  die  Feucht 
tigkeit  der  Luft  aufserordentlich  ftark;  dicke  Ne- 
bel bedecken  die  ganze  Gegend,  und  die  Hitze 

ift  oft  fp  grois,  d^s  man  kaum  Atbem  hoiea 
Hann  *)t  — 

Die  Schweitz  vereiniget  demnach  vier  fehr 
verfchiedene  Gegenden  mit  einander,  die,  wenn 
man  dieGletfcher  ausnimmt,  alle  bewohnt -find.—! 

Denn  hin  und  wiederfindet  man  auf  hohen,  oftfaft 
unzugänglichen  Bergen  Wohnfitze  der  Menichen,  • 
}a  Dörfer^),  Thaler  und  fette  Viehweiden^  die 
den  Hirten  und  dem  Vieh  das  Jahr  durch  zum 
Aufentbalte  dienen.  Aber  man  findet  auch  in  den 

u)  De  Lues  neue  Ideen  Gber  die  Meteorologie,  awe/« 
ter  Theil.  S.  13.  Berlin  und  Stettin  I788« 

x)  I.  F.  Ackermann  Aber  die  Kretinen  auf  den  Al- 
pen, Gotha  1790*   Desgleichen  Coxe  a.  a«  O. 

y)  Im  Urfeler  Tbate  z.  b;  das  Dorf  HofpittiL^  M.  (ehe 
Snleet  a.  1.  O«  S,  337^ 
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gim  niedrigen  Thälern  von  Saveyen^  .WaUit  und 

Grtubfinden  Dörfer,  die,  im  Vergleich  mieden  erft 

genannten  Alpenbewohnern,  eine  ganz  verfcliie- 
dene  Luft  einathmen,  und  iich  in  einer  gani  in« 
dem  Welt  su  befinden  foheinen« 

Die  reine,  heitere ,  wenigen  Abwechfelungea 
unterworfene  Alpenlufib  macht  die  Menrchen  hei« 

ter,  fröhlich  und  munter,  —  welches  durch  ihre 
unfchuldsvolle  und  einfache  Lebensart  noch  mehr 
befördert  wird.  —  Ihre  Bedurfniffe  find  nicht 
grofs,  und  ihre  Begierden  können  leicht  geftillet 
\*'erden.  —  Viele  von  ihnen  leben  faft  das  ganie 
Jahr  durch  von  nichts  anders,  als  ron  Milch  und 
Kife.  Sie  wiflen  fich  aber  aus  diefer  einfachen 
Sache  eine  bewundernswürdige  Mannigfaltig  keit 
von  Speifen  xuzurichten,  die  dem  Gefchmacko 
angenehm  find  An  den  Feyer-  und  Feft tagen 
lebt  die  Fröhlichkeit  mitten  unter  ihnen;  nach 
der  Heuerndte  verfammlen  fich  in  einigen  Gegen* 
den»  befonders  im  Sanenlande,  einige  Tage  nach 
einander,  )unge  Madchens  und  Nachbarn  Söhne, 
und  fey«rn  eine  Art  von  Erndtefefl:  unter  Mufik 
und  Tanx,  wobey  denn  reichlich  Kaifee,  xu  dem 
£e  viele  fette  Milch  und  noch  mehr  Zucker  hinxu 
fetxen,  getrunken  wird  —  An  andern  Orten 
hat  man  gewifle  in  den  Calendern  feft  gefetxte 
Tage  wo  fich  die  männliche  Jugend,  an  einem 
befttmmten  Tage,  verfammiet,  und  fich,  in  Ge-* 
genwart  der  Richter  des  Orts  und  anderer  Perfo' 

nen* 

%)  Schnieders  fyftcmatirclie  Darfteilung  iler  fchwei- 
tzerifchen  Milchlpeifen.  M.  ieüe  das  fcliweilxenfdie 
Muteuni.  .2.  Jal^rg.  a.  Sc 

,  0)  Dar  teiiffi*lio  Merkur  v.  J«  1711. 

Meine rs  liricfe* 


%md  vcn  dem  bemcbbartm  S(mye^  %f 


jlMii  bdÜMidtr»  aber  dar  joagm  Affiriehoo»  ia  tller* 
ley  gefditckt«!!  kdrptrIiclMD  WendungM »  ab  im  ' 

Kämpfen  und  Ringen  übt,  und  wo  ein  jeder  Bey- 
fall  XU  erhafchen  fucht.  —   Es  werden  in  den  Ca« 
ieadern  diefe  Tage  Sofawingtage  genannt.  —  Uiy» 
ter  di«fe  Lmbesübungen  gehören  auch  einige,  di« 
eine  gewaltfame  Anftrengung  des  Korpors  erforJ 
dem:  —  fo  nehmen  fie  x.  B.      fchwere  Steine, 
die  oft  70  bis  80  Pfund  am  Gewicht  halten,  legen 
idiche  mit  der  rechten  Hand  auf  die  reclite  Schul'' 
.  ter,  und  dann  bemühen  iie  (ich,  mit  einem  mdgv 
lichft  grofsen  NIaus,  und  vermittelft  eines  befon* 
dern  Schwungs  des  Körpers,  diefen  Stein  weit 
wegzuwerfen»         Abgerechnet,  dafs  iidi  einiga 
durch  diele  übertriebenen  gymnaftitchen  Spiel«' 
Sdiaden  zufügen ;  fo  kann  man  doch  nieht  tu  Ab« 
rede  leyn ,  dafs  nirgends  in  der  Welt  mehr  Freu- 
de herrfchen  könne ,  als  bey  diefen  Spielen. 
Bey  dieien  Bergbeiwolmern  hört  alter  Zwang  ml\ 
fie  genieften  die  'Freybeit,  ohne  iie  mifebraucheft 
2U  können ;  reine  Luft  fchöpft  ihre  Lunge ,  und 
ile  fühlen  (ich  dabey  flets  in  einem  behaglichen, 
leichten  Zuftande.}    Wohlgerüche  von  aller  Art  * 
duften  ihnen  Bhimen  undKrüntertm  jedem  Hüf«t 
entgegen;  der  Magen  einesjedenverdavetgut,  iveil 
er  fleh  an  eine  einfache  Koft  gewöhnt  hat  \  von  fitxen« 
der  Lebensart  find  fie  xu  fehr  entfernt,  als  dafa 
Iie  nur  dazu  einige  Anlüfie  hltten,  vielmehr  be« 
finden  fie  fich  fteü  in  Bewegonig;  ihr  Auge  wird 
mdit  durch  Mauren  und  Pallifaden  begränzt,  fie 
haben  vielmehr  bey  einer  grofsen  Abwechfelung 
von  Gegenfiänden  einen  fehr  weiten  Gefichtskreifs  ; 
fie  gewöhnen  fich  an  diefe  Lebensart  fo  fehr ,  daft 

F  s  fi* 
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fie  fie  mit  keiner  andern  vertaufchen  mög|:en  ,  und 
hat  fie  etwa  ihre  Einbildungskraft  verleitet,  ihr 
VaterUnd  xu  verialfen,  fo*  kehrt  die  Reue  bald  bejr 
ihnen  ein,  und  fie  fühlen  den  Mangel  eines  geti^iu 
fcn  Etwas,  das  nicht  anders, .'als  in  ihrem  Vater- 
lande erfetTt  werden  kann.  —  Das  Verlangen  da- 
kin  wird  oft  körperliches  Bedürfnifs ;  fie  fchmach* 
ten  für  Begierde ,  ihre  väterlichen  Fluren  xu  be- 
treten; nun  finden  fie  Hindornifle;  ihre  Begier- 
den werden  dadurch  nur  heftiger  \  ihre  Phantafie 
«lait  ihnen  ,  ihre  unfchuldrallen  ehemak  genoflfe- 
nen  Jugendfi  enden  nur  noch  lebhafter  ab ;  fie  wer- 
den trübfinnig,  Hill,  ihr  Magea  verdauet  nicht 
mhr  (  ihr  Appetit  yeriiert  &dh,  und  fie  rerfaUen- 
tn^nen  leichtern  oder  höh^  Grad  von  Melan« 
cholie,  welches  man  Heimweh  nennt,  und  das 
den  Schweitzern  fo  eigen  ift.  «w  Jede.Begeben- 
lieit,  die  die  alten  Exndcncke  emenem  kann« 
Snacht  die  Begierden  nach  dem  Vaterlande  immer 
heftiger  I  als  fie  vorher  war»  .—»  Daher  verbieten 
die  £ran£5filichen  Ofiictera»  bey  fchwerer  Strafe, 
dieKQhe  Rejlien,  oder  dasjenige  Lied  amuftim« 
mcn,  welches.die  fchweitzerifchen  Bauern  bey  ih- 
ren HeerdeU' zu  fingen  pflegen,  weil  man  erfah- 
ren ,  da&  neu  angeworbene  Sdnreitser  dsroa  in 
Raferey  verfallen  — ^ 

Wahrend  der  Zeit,  difs  der  Mann  wochenlang^ 
yom  Haufe  ift,*  und  feine  Weiden »  Heerdea  uod 

Käfe  auf  dem  Berge  7.u  beftellen  hat,  fallt  der 
Hausfrau  alle  Laft  allein  w  Theile ,  die  xu  Hauüe 
yommmen ;  üe,  flbernimmt  lilfo.  öfit  -zu  fchvere 

.  '      '  Arbtti- 
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« 

ArMttot  und  nielits  ift  gewdhnliohiMr^  «k'ddb 

man  davon  Miisfille  entftehen  iiehet 

Die  in  den  kleinem  Stedten  wohnenden  Eini 

wohner  und  Handwerker  führen  eine  ganz  andero 
X^ebensart;  —  viele  bringen  die  meiile  Zeit  ihrea 
l^eb^ns  fitiend  in  den  Weberftüblen  lu;  —  diet 
▼erurfichet  bey  ihnen  Infarktus  im  Unter Teibe;^ 
vnd  überipannte  Begriffe  von  Freyheit  undZwang-% 
JofJgkeif. —  dies  ift:  die  Quelle  des  häufigen  Selbft- 
mordes,  welchenmaain vielen Cantonfiantrift/).«J 

In  den  Thalern  ift  der  Boden  überaus  frucht- 
bar: ^  er  verlangt  nur  eine  geringe  Bcarbei% 
tung:  —  aber  eben  diefer  VeberfluTs  und  diefer 
^eiqhthum  verfetxt  die  Einwohner  in  die  grOfsta 
UnthÄtigkeit :  —  fie  find  über  alle  Mafsen  faul 
und  träge;  de  laflfen  ihre  Weinftöcke  unangebua«> 
deit  mf  der  Erde  Uqjen,  und  bekümmern  fieh  um 
ihren  Anbau  wenig  s  ~  et  fehlt  daher  hier  viet 
daran,  dafs  ihre  Gfefundheit  fo  gut'feynr  follte,  als 
in  den  höhern  Gegenden,  und  in  Anfehung  der 
Seelenkrdfte  ftehcu  einige  von  ihnea  noch  unlw 
dem  Vieh« 

Der  Städter  in  der  Schweitz  verbindet  auf  eine 
glückliche  Weite  alle  Vortheile  feines  Landes:  ~ 
er  geniefsteine  reine  und  gemSfsigteLuft;  er  lebt 
nicht  in  Unthätigkeit,  und  hat  nicht  nöthig,  feine 
Kräfte  durch  übermifsige  Anftrengung  zu  erfchö- 
pfen  *,  er  hat  Abwechfelungen  in  feinen  Speifen, 
und^ift  auch  mäfsig  in  deren  Genufs.  —  Seirici 
Ruhe  wird  ihm  nicht  durch  auswärtige  Feinde  ge- 
ftört»  und  aus  dem  üeiltxe  feines  Eig^nthums  darf 
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ihn  niemand  verdrängen.  Oft  hat  die  Policey  fb 
gar  dem  groiaen  Aufwände  durch  Gefet?^ /StA  san- 
ken gefetzt:  0^  fp  darf  i.  B«h  in  Zurch  niemand 
fcemde  Weine  trinken  er  habe  denn  von  einem 
Ante  einen  Schein  beygebracht,  dafs  es  der  Ge- 
fundheit  wegen  gefchehen  müfTe.  Au  einigea 
andern  Orten  der  Schweitx  ^)  geht  es  fo  gar  da- 
mit XU  weit:  man  ziehet  nemlich  junge  unver- 
heyrathete.  Frauenzimmer  xur  öffentlichen  Ver- 
antwortung und  Strafe,  wenn  fie  ohne  Schpärleib 
den  öffentlichen  Gottjndienff  befuchen. 

Die  reine  heitere  Bergluft  und  die  einfachen 

Sitten  befördern  demnach  in  der  Schweitz  überall 
^in  fröhliches  Herz  und  gute  Gefundheit.  ^  Die- 
len Umftand  wufste  Sohuppach  fehr  gut  xu 
benutzen. 

.  Et  wohnte  nemlich  diefer  >dn  Hohen  und 

Niedrigen  geehrte  Quackfalber  zu  Lagnau,  in  ei- 
ner überaxis  reitzenden  und  gefunden  Berggegend, 
£r  fuqhte  gemeiniglich  feine  Patienten  zu.beredenr 
eine  .Zeidang  an  -  diefem  Orte  %u  bleiben ,  damit 

.  fie  von  diefem  Seele  und  Herx  ftiirkenden  Luftbal- 
fam  Gebrauch  ziehen  möchten,  und  er  hatte  wahr- 
icheinlich  auch  deshalb  das  Gluck»  manche  Fa- 

'  tienten,  die  (ich  bey  ihm  aufhielten ,  wieder  her- 
aufteilen,  ohnerachtet  lie  v  orher  andere  gefchick- 
te  Äerxte.  vergebens  gebraucht  hatten  0*  — 
es  nun  dergletdien  Oerter  in  der  Schweiti  viele 
giebt,  fo  geniefsen  auch  hier  die  Menfcheri  eine 
lange  daurende  gute  Gefundheit.  Befonders  zeich- 
net 

^«  •  • 
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net  fich' in  ^efem  Betracht  die  Stadt  Bern  tror- vie- 
len tnderii  ans*      .Be.rn'^)  Uegt  auf  einer,  klet» 
*  nen  Anhöhe ,  und  wird  Von  drey  Seiten  Ton  der 

Aar  umgeben,  welche  die  Luft  abkühlet,  reiniget 
und  in  Bewegung  erhält;  von  der  Stadt  ift  ferner 
ein  mit  Schnee  bedeckter  Berg  nicht  weit  ent- 
fernt, wodurch  gletchialls  einegeltatertei  obgleidi 
kütere  Luft  h^rrorgebraebt  irfird ;  — diefe  Um« 
ftände  machen  xwar  Bern  etwas  kalt,  und  verhin- 
dern, dafs  viele  Früchte  hier  nicht  reifen  wollea» 
indefii  bat  die  Gefundheit  der  Einwohner  davon 
den  gröfsten  Vortbeil;  felbft  erholen  fich  die  Her* 
ner  bald  in  ihrer  Vaterftadt  wieder,  wenn  fie  im 
Auslande  krank  gewefen.  —  Auch  bey  Fremden 
empfiehlt  fich  diefe  Stadt  durch  ihre  Reinlichkeit, 
und  durch  die  artigen  Manieren  ihrer  Einwohner« 
wovon  viele  ein  hohes  Alter  erreichen.  Denn  un* 
ter  1394  waren  189  von  70  bis  79  Jahren  alt  ge- 
worden, und  dann  xählte  man  noch  5  xwifchen 
So  und  ibo  Jahren        Indefs  ift  doch  diefer  Ort 
nicht  ganz  von  Befchverden  hefi  man  findet  be«> 
reits  hier  fchon  einige  Menfchcii*  mit  Kröpfen  :  am 
merkwürdigften   war   es   aber  dem  berühmten. 
Meiners,  xu  iehen,  dufs  To  viele  Menlchen,  die 
nahe  an  dem  Aarfluffe  wohnen»  fo  fcblecbte  Zähne 
hatten,  und  dafs  fie  fo  häufig  an  Zahnlcbmer7.en 
litten.    Die  Mortalität  ift,  nach  eben  diefem  Ver- 
ialfer,  hier  felir  gering:  man  verficherte  ihm  fo 
.gar,  dafa  von  vier  Gebohrnen  einer '70  Jahr  Bi£ 
wurde.  <—  Es  giebt  auch  in  der  ganzen  Schweifs 
faft  keine  Stadt,  die  fich  in  diefem  Stücke  mit 
Bern  melTen  könnte. —  Denn  felbft  in  dem  äufserft 

ftrengei; 
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Arengen  Zürdii  wo  dia  Met^hea  wdit  eingeso- 
gener leben  ^  als  in  Bern  y  ift  die  Morttlitit  nicht 

io  gering:  der  Ort  ift  aber  auch  nicht  io  gefund. 
^  Uebrigens  hält  man  Couvet^  einen  Ort,  dec 
in  einem  hohen  Bergthale  in  der  Nahe  roai  Jim 
liegt,  filr  den  gefündeften  **)  in  der  ganzen 
^  Schweitx,  und  es  kommen  häufig  kranke  Perionea 
aus  andern  Gegenden  liierhin,  um  ficli  hier  ^uer» 
liolen:  ob  fie  davon  mher  Erleichterung  be- 
kommen ,  weiis  ich  nicht» 

Jetxt  müflen  wir  auch  did  Befchwerden ,  die 
mit  dem  Schweitzer  Clima  gepaart  gehen,  kennen 
lernen.  «—  Zuerft  müITen  Wir  die  hohen  Berge 
nodi  eiilmal  wieder  beträöhten.  Der  beriüim- 
te  Sauflüre  **)  beßieg  vor  einigen  Jahren,  In 
Gefellfchaft  einiger  andern,  den  Montblanc,  und 
{and  das  Queckiilber  etwiu  über  X6  Zoll  ftehen; 
«r  hatte  bereits  «ine  Nacht  ausgerubet ,  und  dim- 
noch  fand  er  am  andern  Morgen,  bey  jeder  Beue- 
|;ung»  wenn  de  auch  von  geringer  Bedeutung  war, 
«ine  aufserordentliche  Mattigkeit;  das  Athemho« 
len  wurde  ihm  und  andern  fchwer ;  alle  hatten  fje 
ein  fchwaches  Fieber  und  ftarken  Dürft;  herge- 
gen  hatten  iae  den  Appetit  faft  alle  verloren;  (ie 
tranken  das  aufgethauete  WalTer  mit  grofser  Be- 
gierde; liefseji  aber  den  Wein  ftehen»  Win- 
thringam  berichtet  aus  dem  Jofeph  Acofta» 
dafsfo  wohl  er,  als  alle,  die  mit  ihm  die  hohen 
Berge  in  Peru  beftiegen  hatten ,  mit  einem  Blut- 
brechen  wären  befallen  worden »  welches  nicht 
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eher  aufgehoret ,  bis  fie  io'  cune  diofatere  Luft  ge» 
kommen«  — 

Sauffure  fagt  weiter:.  Diejenigen»  die  ihf 
Geficht  nicht  mit  einem  dünnen  Flor  oedeckt  hat- 
ten, litten  viel  an  ihren  Augen,  und  Behielten  den 
Schmeri  noch  einige  Tage  nachher«  ^  Die  Külte 
war  ihnen  üm  defto  Empfindlicher ,  weil  hier  in 
der  dünnen  Luft  kein  Feuer  brennen  wollte.  — 
leb  habe  fchon  oben  gefagt,  dafs  man  in  der  Nä- 
he der  Gletfcher  einen  kalten  fchneidenden  Wind 
empfinde;  wer  lieh  daher  erhitzt  oder  entbl5fst 
einem  folchen  Winde  nähert,  lauft  Gefahr,  eine 
Liiiigenent7.ündung  davon  xu  tragen.  Der  boip 
rSkmte.  Haller  fagt  deshalb  an  eioem  Ort,  dea 
ich  mir  aber  nicht  mehr  erinnere ,  wot  Qtti  i« 
Heivetia  noftra  debiliori  pulmone  furtt,  certe  per- 
eoot,  quando  in  altiora  ioca  federn  traasforimti 
ma^ime  fi  calor  accefferttk  ^ 

Ein  anderes  Unglück ,  ohne  4Asjenige  lu  ge^ 
denken,  welches  lieh  zutrdgt,  wenn  Menfchen  voii 
den  hohen  Alpen  herabftürxen  0»  verurfachen  di« 
mit  Schoee  bedeckten  Berge  dadurch,  dafs  oft 

*  grofs<» 

#)  la  No.  ao3»  des*Al(ionaer  Mörcarins  J.  1791« 
omenn  gm  December  lieft  man  aus  der  Schweita 
feigende  traurige  Nacbrichc:  Drey  der  hoffnongs- 
?<riUlen  Jünglinge  ftarben  im  verwichnea  Sooimetf 
des  fch^klictifleli  Todes.  Ein  Edler  Efcheir 
flürzce  auf  dem  Montblanc,  und  zerfchmettart  Meng 
er  an  einem  Fclfenftöcke;  fein  würdigisr  Freonil  K 
Steiner  ftürtte  auf  dem  PiUtusberge,  und  brach 
den  Kückgrad.  Ein  gleiches  wiederfuhr  einem  v.  Po- 
ttaluzzi.  —  Profeflbr  Izeler  von  Schafhaufcft 
wurde  mit  lerfchmettertem  Kückgrad  und  abgebro- 
chenem Arm  am  Fufst  eiaer  Appena^eiicc  Aifie  teds 
gefandem  ~  .  . 
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grofse  SchneemalTen ,  welche  man  Lauinen  nennt» 
mit  Ungeftüm  von  oben  herabftiimn »  und  Mea« 
Richen  und  Vieh  darunter  begraben,  woTon  num 
beym  Scheuchxer  0  und  andern  traurige  Bey- 
fpiele  lieft.  ^  Oft  werden  Tolche  Leute ,  die  dem 
Anfehen  nach  todt  find»  wieder  gerettet  Man 
Weht  fie  Iii  kaltes  WaflTer»  woravf  fich  eine  Eis- 
krufte  über  den  ganzen  Leib  fetzt ;  darnach  wäfcht 
man  fie  mit  lauwarmem,  und  wenn  dies  eine  Zeit- 
ling  g;efchehen,  mit  ganx  warmem  Wafier  ab»  und 
bringt  (le  endlich  ins  Bette.  — - 

Auf  den  Bergen  von  mittlerer  Höhe ,  wo  ge- 
meiniglich Triften  gehalten  werden ,  und  wo  fich 
arenigftens  den  Sommer  über  die  Hirten  anflulr 
ten,  find  die  Unbequemlidikeiten  von  enderer 
Art.  Vorerft  fehlt  es  hier  gemeiniglich  am  Waf-. 
Jbr^  daher  (ich  das  Vieh ,  wie  dies  x.  B.  der  Fall 
mit  der  Trift  des  Mole  ift  oft  blos  und  allein 
mit  dem  Thaue  behelfen  mu6f  der  des  Nadits  lu 
fallen  pflegt.  Den  Kühen  bringt  diefer  Mangel  fo 
wenig  Schaden,  dafs  fie  vielmehr  deflo  fettere  und 
fchmackhaftere  Butter  geben:  allein  der  Haus* 
mutter,  wie  bereits  auch  fchon  oben  erwähnt  wor- 
den, gereicht  das  oft  ftundenlange  Hohlen  des  Waf- 
Ars ,  indem  fie  dab<»]^  immer  bergan  lieigen  muf* 
Ion,  lehr  zur  Befchwerde ,  und  erzeugt  Abortus ; 
frühzeitige  Geburten;  Verftopfungen  der  Lungen 
und  mag  auch  oft  mit  zu  den  Kröpfen  beytragen« 
Auf  diefen  erhabenen  Triften  find  die  Windftöfse 
oft  von  der  gröfsten  Heftigkeit ;  treffen  fie  einen 
Mann,  der  fteht;  fo  mufs  er,  wenn  er  auch  noch 
ib  iUrk  ift,  lu  Boden.   Befindet  fich  nun  eben 

du 
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das  Vieh  an  den  Aeilen  Abgründen;  to  wirdauqh 
diefi^  ohne  Rettung  hioünter  geft(ir%t:  ^  die 
•Weiber  nun,  werm  (ie*  einen  folchen  Windftofs  . 
^    befürchten,  und  ihr  Vieh  in  Gefahr  zu  feyn  glao- 
t>en^  laufen  aus  allen  Kräften,  um  folches  von 
'wegzutreiben.    Nun  übrnailt  fie  oft  det 
•  Wind^  niid  da  iie  erhitzt  find  vom  Laufen ;  fo  lei- 
ten davon  ihre  Lungen  fetir.  —     •  r/  '  s 

•  *  *  ' 

Die  Nahrungsmittel  befteheo  faft  das  ganze 
Jahr  durch  bey  diefen  Leuten  aus  Milch,  Käfe,  Ha^ 
berbrod>,4a5  (le  mit  Zieger,  einer  ^rt  Moilc^,  «nJ. 
weichen.  ~  Dafs  nicht  auch  hieraus  UnVerdai^ 
lichkeitenMtftehenfoUtm  ift  woU^e|it  xu  be- 
xweifeln*  '     '  *   f 

'  Wir  mlton  non}et%t  die  ticferii  Tfiäter  4)ettachi* 
tcn.  Indiefeftürzen dieFlüfTc  mitUngeftüm  herab: 
einige  derfelben  haben  hohe  Ufer,  und  das  Aus- 
treten der  Eiüfle  wird  dadurch  verhindert,  und 
hier  maii  vöu  kffheti  Fiebern  nichta;  da  w6 
aber  die  Ufer  niedrig  find,  als  7.  B.  zu  Stang  und 
in  der  Landfchaft  Waat  da  giebts  viele  Ueber- 
fchwemmungen,  und  hier  find  auch  viei#  Wecbfel^ 
fieber»  die  oft  v<Kn  fauligter  Art  Itnd.  ^  Dann 
leiden  auch  die  Einwohner  von  Walleiiftadt ,  das 
am  See  gleiches  Namens  liegt,  weil  die  Gegend 
dumpfigt  und  ungefiind  id;  die  £inwohner  haben 
ein  cachektifches  Ansehen ')» 

Aus  diefen  wenigen  Beyfpielen  fiehctman  twar 
Xcbon»  dafs  es  auci)  in  der  Schweitz  ungefunde  Ge- 
benden gebe :  damit  aber  doch  der  Lefer  durch 
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nen  Einfluffe,  den  die  unterfchiedene  Lage  der 
Oerter  in  der  gefunden  oder  angefunden  Seibhaf- 
fenheit  der  Einwohner  derfelben  bat,  überreugt 
Wörde,  fo  woUeii  wir  ZolHog^  IMid  die  bepAChbart» 
Gegend  hierbefchreiben.  —  Diefe  im  Canton  Bern 
naheam  Lücerner  Gebieth  gelegene  Stadt  0  hat  ei- 
ne hohe  Lage ,  und  wird  folglich  nicbt  allein  von 
den  Nord-  .und  Oftwinden «  fondelm  euch  fron  al- 
len Winnfen  firey  durehftriehen^,  die  Luft  fli  fleni'^ 
iiach  rein  und  gefünd,  fo  wie  die  Speifen  und  das 
Wafler,  welches  das  leiGhte^^e  und  klärfte  von  der 
Welt  ift.  -Man  hat  hier  gutei»  Pleifch  und  Ueber- 
^ufs  an  Gemfireft,  Küchi^ngewächfen  lini^  Ofcftt 
man  trinkt  guten  Berner  Wein,  und  niail  üben- 
nimmt  iich  in  keiner  Art  von  Arbeit,  vielmt?hr 
find  viele  Einwohner  tirige*  Diefe  gufiAit^n  ymr 
Dände  mal^hen  4en  Ort  |;efttnder,  4ds  andere  bof 
tiaohbarte  Oerter  find.  '  Denw  ob  gleich  oft  die 
Winterkalte  mit  dem  Anfang  des  Novembers  an- 
fangt, und  bis  zum  Anfang  oder  bis  lur  Aiitte  dea 
MnymoA^ts  fortdauert»  fo  hat.mtn  hier  dennoch 
J9ttr  wenig  .'Krankheiten,  D^enn  auch  die  b$nadi* 
harte  Gegend  fehl  damit  befallen  wird.  Wechfel- 
fieber  find  hier  'iufserft  feiten ;  niemand  hat  hier 
jemals  den  weifsen  oder  rothen  Friefel  gehabt*  und 
w  Fled(ßeber  ift  faft  f|tn%  unbekannt :  ja  andere 
f  ieber,  weiinfie  auch  in  ZoAihgen  eribheinen,  fin^ 
viel  gelinder,  und  haben  nicht  die  Bösartigkeit  an  ^ 
fich,  welche  man  in  den  niedrig  gelegenen  Gegen- 
den antrift»  —  Indefs  ift  doch diefer  Ort  und  andere 

'  «hnUth 
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fimUoh  gelegene  Oerter  nicht  g^n^  fr«/  m>n  Krank« 
heiten.  Die  Witterung  wechfelt  hier  oft  von  Wär- 
me 7.ur  Külte,  und  umgekehrt  fchleunig  ab ;  dies  ' 
▼eruriachet  Schiafiuchten ,  SchlagBüffe  und  Läh- 
inungen:  im  }änner  1738  ftarben  hieran  an  die. 
30  alte  Perfonen.  Da  anch  die  lange  Winterkaite 
die  S8fte  verdicket;  fe  giebt  atidi  dies  xu  vielerlei 
Bruftkrankheiten  und  Catarrhen  Geleo^enheit  Es 
eotftehen,  befonders  bey  Kin^i^rn,  Ausfchläge  auf 
dem  Kopfe»  Krätze  und  fchUmme  Gefchwore.  Ge^ . 
meiniglich  änfsert  aber  die  Kälte  diefe  WOrkung^  ^ 
wenn  lie  in  warmes  und  nafles  Wetter  übergehet» 
und  wenn  diefe  Abwechfelung  oft  und  plötzlich 
gefchieht.  Alsdenn  entliehen  auch  Rbeumatis«^ 
"  snen  und  andefe  catarrhalifche  Zufalle*  —  In 
Sommer  bringt  die  Hitze  zwar  feiten  für  fich 
Krankheiten  :  da  aber  oft  viele  Menichen,  hey  er- 
•  hiti-tem  Körper,  kaltes  Wafler  trinken;  Xo  cnt- 
'  fiehen  daraus  leicht  Entzündungen  der  Lungen» 
und  wennp  man  fich  der  kalten  Naehtluft  blos  ftellt ; 
fo  erfolgen  leicht  Ruhren.  Bey  dem  w  eiblichen  • 
Gefchlecht  ift  die  Monatszeit  oft  in  Unordnung; 
dies  verurfachet,  dafs  faft  alle  Weiber  hyAerifcU  * 
find*  Gicht  ift  hier  auch  nicht  feiten»  wegen 
plötzlicher  Erkältung'' oder  Genufs  junger  Weinen 
daraus  entftehen  auch  chronifche  V^erftopfungen 
der  Leber.  Wechielfieber  hat  man  hier»  wie  * 
gefagt,-  nicht;  indeb  verurfachte  doch  einsmalea 
eine  Pferdefchwemnie»  die  mit  unreinem,  ftillfte* 
hendem  und  {linkendem  Wafler  angefüUet  war,  iri 
einem  nahe  dabey  liegenden  Haufe ,  wohin  der 
Nordwind  die  fchidlichen  Ausdünnungen  fiihren 
'konnte»  dafs  faft  alle  im  Haufe  mit  dem  Wechfel- 
fieber  befallen  wurden.  —  Wegen  der  fiiillfitxen- 
i  dea  und  trägen  Lebensart,  die  viele  der  hiefigen 
*  G  ^-     *  '•.  '  Ein« 
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"Einwohner  führen,  find  Hypochondrie,  die  Krätz« 

und  der  weifse  Flufs  fehr  gemein» 

Ganx  anders  find  die  benachhtrten  Oerter  be« 
Schaffen.  Kaum  eine  Meile  weit  von  hier,  im  Lu- 
cerner  Gebiethe,  herrfchen  gemeioiglich  mehrere 
und  fchlimmere  Krankheiten;  vorxüglich  in  den 
tiefen  Thälern,  welche  nur  der  Süd-  und  Südweft- 
wind  durchftreichen  kann,  und  in  den  fumpfigtea 
Gegenden!  Hier  ift  die  Luft  gewöhnlich  nebo- 
ligt  und  diek;  hier  herrfehen  befländig  hartnft«' 
ckige  und  unordentliche  kalte  Fieber;  Faul-  und 
Fleckfieber i  die  Bräune;  wahre  und  falfche  ßruft* 
kri^nkheiten  u.  f.  w.  So  wurde  einft  das  halbe 
Dorf  Triangen  von  einer  Art  Ent7,ündungsfieber 
^befallen ,  wobey  ein  heftiges  Kopiweh  und  ftarke 
Gefchwulft  des  Kopfs  tugegen  war«  Wer  fechs 
Tage  fiberlebte,  der  wurde  ohne  Arieney  gefund. 
Die  Urfadie  der  Krankheit  lag  in  der  Trinkquelle, 
,die  durch  Schneewaflier  und  Koth  verunreiniget 
war.  — .  •  '  / 

« 

£ben  fo  geht  es  in  mehrerti  benachbarten  Oer- 
ter it,  wo  alle  Krankheiten  gefährlieher  find>  als 

luZoffingen,  wovon  der  Grund  in  der  Dl'it,  Luft, 
WafTer  und  Boden  liegt.  So  herrfcht  jährlich  im 
'1>ernifchen  Dorfe  Mooslerb  und^den  benachbarten 
Ortfchaften  eine  Menge  von  Entiünduiigsfiebern 
und  die  Bräune,  wie  auch  zuweilen  ein  entzündii- 
eher  Durchfall  Eben  fo  ift*s  im  Dorfe  Roggwyl,  wet- 
ehes  in  einem  fumpfigten  Thale  liegt,  wohin  kein 
Nord-  oder  Oftwind  kömmt.  Eine  ähnliche  Lage  hat 
Sawenwyl;  doch  liegt  es  etwas  höher  uiid  gefua* 
den  Winiken  und  Moofon  haben  iwar  keine  Sum* 
pfe,  aber  doch  Flüfle,  die  oft  übertreten,  und 
öftere  J^dte  und  catarrhalifche  Fieber,  Rlieu- 

matis- 
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ntatüsinen  U|id  Brftune ,  und  andere  Krankheiten, 

von  unterdrückter  Aiisdünftung  bringen.  Zu 
Wittwyl  bringen  die  vielen  Nebel  der  bpnachbar*  • 
ten  Berget  ferner  die  vielen  Ausdiindungen  der 
muagetretenen  Gewaffer,  oft  catarrhalifche  Zu- 
falle. —  Merkwürdig  ift  es  auch ,  dafs  an  dem 
'  Fufse  des  ohngefähr  5000  Schritt  von  hier  liegen- 
den Engelbergs,  vorz.üglich  im  Frühjahr,  ein  grün- 
lichter  Nebelin  die  Höbe  fteigt,  welcher  ein  gewif« 
fer  Vorbote  bösartiger  Kran  weiten  zu  feyn  pflegt, 

» 

« 

So  feiten  XU  ZofHngen  Lungenentzündungen  und 
ti-ahres  Seiten ftechen  find,  fo  hiufig  fällt  doch  das 
Seit^nftechen  in  dex;  Nachbarfchaft  vor,  welches  ' 
man  aber  nicht  vermüthen  foUte,  dadochdieferOrt  < 
den  Nord-  ^und  Oftwinden  ausgefetLt  'ift,  gegen 
welche  die  andern Oerter,  wie  Seelmatter  fagjt, 
gefchutxt  find.  — . 

Indefs  w ollen  wir  Hippocrates  Ausfprüche 
mit  dem  bisher  gefagten  Tergleicheui  und  wir  wer* 
den  zur  Bewunderung  feine  Lehren  wahr  finden* 

Hier  find  fie:  diejenigen  Städte  **),  welche  in  An- 
fehung  der  Winde  i^nd  der  Sonne  eine  gefunde 
Lage  haben,  und  gutes  Waffer  f&hren,  empfinden, 
alle  Verinderungen  weniger,  und  jene ,  .die  ein 
'  fchlammigtes,  pfuligtes  Waffer  haben,  und  in 
Kückficht  auf  Wind  und  Sonne  übel  liegen,  fühlen 
fie  üarker.  In  den  letztem  giebt  es  mit  Schlei« 
me  angefüllte  Köpfe  und  Durchfalle  $  Unfruchhar* 
^kelt  unter  den  Weiber;  Ruhren;  eintägige  Fie* 
berj  langwierige  Jb  ieber  u.  L  w« 

V  .  G '  3  '  Aa 

ü)  Von  der  Luft^  WalTer  u.  C  w«  S*  39^»  ^  . 
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An  einem  andern  Orte  heifst  es:  mit  den  Ort- 
fchaften,  die  in  den  Windftrichen,  xwifchea  dem' 
Winter-  arid  Sommertufgang  der  Sonne  liegeot 
(wie  diesderPall  mitZoffingen  ift,)  ift  esfo  befchaf- 
feil.  Diejenii^en  Städte,  die  diefe  Lage  haben,  müf* 
fen  nothwendig  gefunder»  als  die  feyn»  welche  (ich 
mehr  nordwärts  und  gegen  die  warmen  Gegenden 
befinden ,  und  wenn  der  Unterfchied  auch  nur  ei* 
nen  Abftand  von  fechshundert  Schritten  betrügt* 
—  Niciit  viel  weiter  mochte  jenes  von  >Seel- 
inatt^r  angeführte,  an  einer  Pferdefchwem* 
me  liegende  Haus,  von  Zo£Rngen  entfernt  feyn» 
und  dennoch  hatte  man  hier  Krankheiten,  die  man 
in  Züfiingen  nicht  kannte.  —  Vorzüglich  gehört 
hierhin  folgende  Stelle  >):  die  WaflFer  einer  Stadt» 
die  die  Morgenfonne  haben,  miU^en  hell,  wohlrie- 
chend ,  weich  und  angenehm  feyn :  denn  die  auf- 
gehende Sonne  fchütT.t  fic,  dieweil  die  Morgen- 
luft eine  neue  Kälte  allenthalben  hiQ.  ausgiefst. 
Das  äuisere  Anfehen  der  Leute  ift  von  befferer 
Farbe  und- blühender  i  als  anderwirts.  Sie  ha* 
ben  eine  fchdne  angenehme  Stimme,  und  über« 
treffen  die,  welche  nordwärts  wohnen,, an  Witz 
und  Verftand.  —  Hier  entliehen  wenigere  und 
gelindere  Krankheiten,  die  den  Uebeln,  welche  in 
den  den  warmen  Winden  ausgefetiten  Orten  (ich 
fiufsern,  gleichen.  —  So  weit  Hippocrates.-^ 

'  An  allen  niedrig  gelegenen  Orten  kommen 

nicht  allein  jene  catarrhalifchen  und  Wechfelfic-  . 
her  häufig  vor,  fondern  recht  eigentlich  gehört 
hier  auch  die  Waflerfucht  hin,  welche  für  die  gan- 
M  Schwe^ti  eine  endemifclie  Krankheit  ift  ;  ende* 

xnifch 
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•    »      •  ^ 

inifeh  fiiid  audi  althier  Icalte  Gefebwilfte  der  Ffif« 

fe,  die  bey  verheyratheten  Frauenximmern  oft 
die  ganze  Lebenszeit  anhalteiv  Bey  vielen  ent-* 
ilehen  fie  von  xu  frühei>Anftr(engung  inr  Geburts« 
arbeit;  dann  auoh  weiter Tom  Kfifiibrauehe  des  go- 
glQeten  Weins ,  der  Kuchen  u.  C  w.  'Bey  vielen 
diefer  Perfonen  findet  fich  eine  fcorbutifche  Ca- 
chexie,  die  iich  aus  den  2ähen  Speifen,  als  Kartof- 
feln, Kife,  ScbwAmmen,  Schweinan  und  geräu- 
chertem Fleifche  eneugt.  Di^  Trommelfncht  ift 
hier  auch  nicht  feiten.  Seel matter  fahe  de 
einft  plötxlich  nach  zu  vielem  Effen  vom  Ziegen- 
käfe  'entfteheni  worauf  eine  ftarke  Purgani  war 
genommen  Worden. 

Die  Milcbdiüt  der  Schweitzer  bekömmt  den 
Alpbewohnem  beym  rechten  Gebrauch  derfelben 

gut.    Denn  diefe-Milch  ift  wegen  der  vielen  Gc^ 
würzhaften  Kräuter  eher  ftärkend,   als  erfchlaf* 
fendj  wie  denn  auch  diefe  Leute  gemeiniglich flark 
und  robuft  find^  Pie  Milch  fchadet  idfo  hier  nichti 
fondem  der  unrechte  Gebrauch  derfelben ,  da  fie 
TU  viel  Siiure  im  Magen  erregt  ;  eben  fo  wie  bey 
Hypochondrirten,  die  oft  von  wenig  Milch  viele 
Säure,  und  andere  Zufiille  bekommen»    Sie  fcha- 
det»  wenn  dabey  viele  hitzige  oder  faure  Geträn« 
ke,  als  fchwarxer  Kirfchgeift,  den  man  in  der 
Schweitz  liebt,  und  dergl.  genoffcn  werden.  Ob 
alfo,  wie  der  berühmte  S  u  Ix  er  ^)  dafür  gehalten, 
die  vielen  Bruche  >  die  man  in  diefem  Lande  an« 
trift,  blos  der  Michdiät  xuxufohreiben  feyn»  läfst 
fich  noch  wohl  nicht  beflimmfnu    ^   Der  be-  , 

'    G  4  rühmte. 
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rühmte  Blumenb ach  ^5  verwirft  indefs  dicfe 
^eynüng  nicht  gftnx.    Denn  diefe  Leute ,  befoa- 
ders  di«  Söhnen  ai)f  den  hohen  Ap^^pzeller  Ber- 
gen^ geniefsen  lebenswierig  nichts»  als  .Milchfpei* 
fen;  ihr  Fleilch  ift  alter  Kife;  ihr  Brod  junger 
Käfej  ihr  Getränke  ilt  Wacke.    Sollten  diei'e  fet* 
ten  und  gefchmeidig  machenden  Sachen.)  itsigt 
Herr  Blumenbach,  nicht  die  Entftehung  der 
Brüche  erleichtern»  oder  daxu  eine  Anlage  im 
Körper  liarTorbringen  ^  die  durch  die  Erbfchaft 
vom  Vater  auf  den  Sohii  immer  gröfser  wird?  Zu 
die  er  difponirenden  Ur&che  gefe'len  fich  ferner 
in  der  Schiveiti.  fo  viele  würkeade  Umil^de,  die 
entweder  in  den  Befchäftiguhgen  oder  in  den  Ver« 
gnügungen  diefer  Leute  gegründet  find,  daß  es 
nicht  zu  bewundern  ift,  hier  die  Zahl  der  Brüche 
fo  grofs  zu  feheU)  als  faft  in. keiner  Gegend  von 
Teutfchland ,  wovon  auch  fohon  die  vielen  Bruch« 
fchneider,  die  in  der  ganzen  Welt  herumziehen, 
und  nieift  Schweitzer  find,  einen  Beweis  abgeben. 
Die  EfForts,  die  die  Alpbewohner  t>ey  vielen  Ver* 
richtungen  in  befondern  Stellungen  des  Körpers 
anwenden,  tragen  gewifs ,  fiigt  der  gelobte  Elu* 
menbach,  xur  Erzeugung  der  Brache  das  niei« 
fte  bey«  — -  '  Da  binden  fie  x.  B.  oft  Haufen  Heu 
von  zwey  Centnern  mit  einem  Strick  zufammen ; 
fie  legen  fich  dann  rücklings  auf  das  Bund,  faflea 
die  Enden  des  Stricks  über  die  Schultern»  werfen 
die  Knie  erft  hoch '  in  die  Luft ,  und  fturzen  fich 
dann  vorwärts  auf  ihre  Knie,  fo  dafs  die  ganxe 
Laft  Heu  ihnen  auf  die  Schultern  und  den  Nackea 
£lUt,  mit  welcher  iie  denn  aufftehen  und  fortlau- 
fen. Auch  jene  oben  gcmeldeteu  Spiele  erfordern 

oft 
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oft'^inoo  befoodern  Nixus,  wodurch  das  Austra- 
ten eines  Eing^weydes  befördert  wird;  mancher 
wird  anch  dabey  in  die  Weiche  g^ftofsen,  und  ber 

kömmt  davon  einen  Bruch«  — - 

•  .  • 

Unter  Kindern  foll  der  Kinnbaekenkrampf^ 
nachdem  Cartheufer^),  oft  vorkommen;  in- 
deis  iweiielt  der  Recenfent  in  den  £rUnger  Zei« 
tnngen  an  defien  Richtigkeit  ^}*;  —    Iclv  abef 
nicht,* weil  hier  viele  Oerter,  in  Anfehung  der 
Winde,  eine  Ichlechte  Lage  haben.    Von  folchen 
aber  lagt  Hippocrates,  (a.  a.  O.  S.  3J7.)  die 
Kinder  werden  leicht  von  Krämpfen  befallen.  Ge» 
wifler  ift  es  aber  doch  >  dafs  der  Bandwurm  hier  . 
fo  liäufig  gefunden  werde,  dafs  faft  der  Zehnte  da* 
mit  befallen  ift       —   Eine  andere  Plage,  womit 
die  Kuhhirten,   die  den  Winter  über  blos  vom 
Käfe  leben befallen  werden»  find  die  Flecbteni 
die  tnii  Frühjahr  ausbrechen.   Da  fie  iich  aber  um  ' 
diefe  Zeit  wieder  auf  die  Berge  begeben ,  wo  fie 
die  reine  £ergluft  geniefsen ,  und  viele  Molken 
trinken ;  fb  wird  auch  damit  ihr  yebel  wieder  ge^ 
hoben «).  ~ 

Jetit  ift  noch  mit  wenigem«  von  Pays  de 
Vaud,  vom  Wa^llifer-  und  Grau  bündln* 

lande  zu  reden  übrig.  —  Das  PaysdeVaud 
ift  weder  fo  reich  an  Produkten ,  noch  an  Men? 
fchen,  weil  fo  viele  jährlich  auswandern,  al^  def 
Canton  Bern;  auch  ift  überhaupt  in  diefem  Lan« 
de  das  Geblüt  bey  weitem  nicht  fo  fch&n  und  fo 

G  s  g©fw4, 
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gefund/),  als  in  dem  teutfchen  Theil  des  Can- 
tonS|  wo  man  unter  dem  Landvolk  die  fchönftea 
Manns-  undWeibsperfonen  aotrift.***  Einige  Oer* 
ter  machen  diere  Gegend  dem  Arite  befondert 

merkwürdig.  Ich  will  einige  davon  namhaft  ma- 
chen.   In  Avanches  oder  in  dem  alten  Aventicum 

hat  man  l^ereits  im  lechflea  Jahrhundert  die 
tarn,  gehabt  — 

'  Die  Stadt  Laufanne  ift  auf  dem  Abhänge 
des  Jorat, '  in  einer  herrlich  fchöhen  Lage  gebaut^ 
uud  ift  mehr  als  400  Schuh  über  dem  See  criia- 

ben  Das  Wetter  ift  hier  fehr  veränderlich, 
und  die  von  dem  Berge  Jura  herftrömenden  Win- 
de find  fehr  fchneidend;  lie  find  Schwächlichen 
und  kürzlich  Genefenden  fehr  nachtfieilig;  am 
meiften  aber  fchadei^  fie ,  wie  Tiffot  felbft  ver- 
iicherte,  den  Lungenfuchtigen  '  )•  Daher  pfl/Jg- 
te  auch  diefer  berühmte  Lauiknner  Arxt  7.ur 
Herbftzeit»  wenn  diefe  Winde  lu  wehen  aiifan« 
gen,  feine  Patie\iten.  nach  der  Provence  xu  fchi- 
cken,  um  ein  gelinderes  Clima  7.u  geniefser\  *). 
Hier  in  Laufanne  giebts  auch  ein  Spital:  alieia 
Herr  Meiaars  faad  /es  abfchreckend  jEwein« 

Die  Stadt  G  e  n  f  '0  Hegt  an  dem  Genferfee  und 
an  dem  Ufer  der  Rhone,  auf  dem  Abhänge  eines 

Hügels:  fie  geniefst  der  fchonen  AusCcbt  und  des 

•  Ge- 
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Gebrauchs  des  befagten  See-  und  FlufswalTecs,  dti 
ohne  allen  Tadel  ift;  dabey  athmet  man  hiereUi^ 
reine  ttn(l  lebhafte  Lafit. 

*  « 

Die  herrfchenden  Winde  kpmnien  hier  rom 
Kordoft  und  S^dweft,  weil  die  Gebirge,  welch« 

das  Thal  einrchliefsen,  die  Winde  nöthigen,  diefe 
Kichtung  anzunehmen.  Die  Stadt  liegt  ferner 
nicht  weit  von  hohen  fiergeui  als  vom  Juraflee  und 
Saleve  entfernt 

Die  Fruchtbarkeit  feines  Bodens  ftimmt  nicht 
mit  .  der  Schönheit  feiner  Lage  Oberein,  Denn 
das  Land  ift»  wegen  der  vielen  Steine  und  Mine« 
ralien,  fehr  unfruchtbar.  Daher  ift  auch  das  Cli-» 
ma  von  Genf  etwas  kälter >  als  das  xu  Paris,  ob« 
ichon  Genf  um  xwey  Grade  und  acht  und  drey&ig 
Minuten  (ädlicher  liegt,  •  Einige  fnacfaen  dtefer 
Stadt  den  Vorwurf,  dafs  es  hier  viele  gebrechliche 
und  entnervte,  auch  wenig  fchöne  Perfonen  gebe : 
die  iJrikche  will  min  in  ihrer  ausfchweifenden 
*  jLebeosar?  finden:  ~  woher  auch  die  häufigen  ' 
Abortus  entftehen  feilen.  Es  mag  freylich  mit 
den  Ausfchvveifungen  xu  Genf  weit  genug  gehen: 
indeis  mufs  man  doch  auch  diefer  Stadt  die  Qe* 
jreohtigkek  ^iede^fahren  laffen,  dafs  es  hier  langt 
nicht  (b  fchlimm,  wie  an  andern  Orten  feyn  müit 
fei  voraus  gefetzt,  dafs  fich  die  Folgen  von  Aus-  . 
fcbweifungen  überall  gleichförmig  beieigen.  Der 
berfihmte  Schlötxer  hat  uns  in  einer  feiner 
Schriften  *)  durch  ein  paar  in  demfelben  einge» 
ifickten  Mortalitäts-  und  Alters -Tabellen'  in  den  , 

Stand 
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^ttnd  gefetit,  über  den  fittlichen  und  phyltfcliea 

Charakter  der  Einwohner  einiger  Städte,  worunter 
auch  Genf  gehört;  oder  wenn  man  wegen  des 
iittlichen  Chiurakters  Zweifel  haben  foilte,  dennoch 
Iber  'LebeMdäoer  Vuid  SterbKchkeit  in  demjeni- 
gen Alter,  wo  der  Menfch  von  Natur  den  Aus- 
fchweifungen  am  meiden  nachzuhangen  und  feine 
Lebenszeit  dadurch  xu  verkürzen  pHegt,  ein  com- 
^aratives  UrtheH  xU  füllen*  — *  Vergleieht  man 
demnach  Genf  mit  Leipzig,  Berlin,  London^ 
Stockholm  und  Petersburg,  und  giebt  Acht,  wie 
viele  von  lOoo  Menfchen  in  einem  Alter  von  zo 
bis  50  Ja)iren  darin  fterben;  fo  ergiebt  es  fich^ 
dafs  in  allen  luletxt  benannten  Städten  mehr  in 
diefem  Alter  umkommen,  als  xu  Genf,  wo  von 
jooo  nur  1.30  durch  den  Tod  weggenommen  wer-: 
dent  da  hergegen  die  Zahl  in  den  andern  Städten 
weit  gröfser  ift :  in  Petersbuig  U  B.  fierhen  von 
XOOO  in  diefem  Alter  355-  — 

Giebt  mim  auf  das  hohe- Alter  felbft  Achtung; 

fo  Teichnet  fich  auch  hier  Genf  fthr  Breslau,  Wien, 
Paris,  Braunfchweig,  Lohdon,  Berlin  und  Peters- 
.  bürg  fehr  aus.  In  dem  zuletxt  benannten  Orte 
orreicben  unter  lOOQ  nur  5  Menfchen  70  und  ' 
tnehrere  Jahre ;  da  hergegen  Genf,  welches  fo 
wohl  hier,  als  in  der  vorigen  Tabelle  bcym 
Schlötxer  oben  an  fteht»  221  fiebeniigjährige 
Greife  und^darüber,  unter  jedem  loco  a^£zuwei^* 
len  hat  ^    •  - 

Die  erftaunlichen  Bergmaflen ,  die  man  in  Sa* 
voyen,  Piemon't,  iii  Wams  und  Graubünden  an* 

trift,  veruriachen  fo  wohl  auf  der  nördlichen  als 
flidlichen  Seite  tiefe  Thäler;  jedoch  find  die  Th'd- 
1er  auf  derSfidfeite  Viel  niedriger,  als  die  auf  der 

Nord« 
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Nordfeite:  in  oiefen  irft  ge'nahhten  n^effen  nun 
lUc  die  Erfeheinungen  ein,  'die  vni  qben  davon 
angemerkt  haben.  • —  In  diefen  Tli^lem  nemr 
lieh  Terurfacheii  did  häufigen  FlülTe  iuid  Waffef» 
ftUe  an  vielen  Orten  einen  Aioipfigen  Boden;  1>e*« 
öändig  hangen  über  diöfelben  dicke  Nebel ,  und 
die  iwifchen  den  Bergen  erzeugten  Li^ftxüge  vei^ 
nchreo  die  Feochtigiimt  der  L^ftinodh.  imehr :  «.m 
de«  Somnwrmonstdn'  gefallet  fidv  ra  diefer  Feudi» 
tigkeit  eine  er  flickende  Luft,  'weil  die  Sonnen« 
fixaUen  von  den  ^Gebirgstvändem  in)  die  Thäler 
uiiiek  geworfca'  iverdete.  Daii<Tfiiiii«i^ftffel% 
delFen  fich  die  hiefigen  Einwohner  bedienen,  ift 
oft  nichts  anders ,  als  gefchmolsener  Schnee.  — ^ 
So  wie  man  ficbtdieien^TiiiUeriiaiiftaM »  bemeiU 
man  eine  ftufenweHe  «itn^hmende.AiHartQtig  dek 
Menfchengefchlechts.  Schon  in  den  nicht 

ganz  niedrigen  Gebenden  von  Wallis  und  Piemont 
Sehet  -man  dea'fefnbde.^utfiBheRiifeit  fiinvohoefr 
abnehmen,  fo  wie  auch  ihre  Stärke  geringer  ift. 
In  noch,  niedr^^n*  haben  die  Meafchea  ein  fehr 
bleiches  und  att%edtuhfetie»  Aiflebdb;  fle  find 
bedift  (KuXvatÄ  trige^an  threntFhSMie bemerkt 
man  eine  ungewöhnliche  Schlaffheit,  und  ihrea 
Fafem  mangelt  die  Rettzbarkeit;  -die  £childdru^ 
fen  find  den«  meiften  alle  ^eTckmdlen.  •  Noch 
fchHmmer  fieht's  mit  den  Menfcheh  in- der  allerg* 
niedrigften  Gegend  atls«.  Hier  ift  alles  eben 
gdagte  in  einen  hdhera  Grade^  idieiüröpfe  üwA 
Boch  ^öfser^  und  bey  vielen  bemerkt  man  ein 
finnlofes,  thierifch- dummes  Anrehen:  ja  viele  von 
ihnen  find  hoch  4ilter  die  Thidt#»  .4em  Verftadde 
aacb.  xtt  fetzen,  und  fie  können  auch* keine*arti« 

-  *  ff 
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culiertto  Töne  hervorbringen.  Man  nennt  dief« 
Leute  an  einigen  Orten  deshalb  Cr  etira,  wel- 
ches von  Creatura,  eineni  elenden  Gefchdpfe,  her- 
kömmt: ~  fonft  W^rdtta  fie  Cretinea»  oaer  Cre- 

tiüs  geheifsen,  ~       .  ^ ,  •  ^ 

Ehe  wir  uns  ifi  eine  nähere  Befehreibung  die« 
fer  kröpfigen  und  dummen  Menfchen  einlaHent 
wollen  wir  die  GiBgendeOi  wo«fio  am  häufig(h;n  go*> 
fitndea  werden,  nkmbaft  »tcheiK  Ich  habe  fchoo 
Mrhin  gefagt,  dafs  die  nördhchen  Thder  nicht  lo 
aiiedrig  worevn,  als  die  (lidlichen  f  daher  findet  man 
.denn  anch  aul  der  -Nordfeke  der  Alpen  weder  «fo 
yiele  Kröpfe ,  noch  fo  iriele  CretSns :  —  mtn'  fin« 
4et  auch  ihrer  mehrere  in  den  Thiilern  von  WaU 
likiiod Savoyen,  ak im Graubündenland.  Sauf* 
füre./)  hnA  fie  am  hiofigAen  in  d^m.  AngAer 
Thale  (Vallce  d*  Aoftc)^  welches  fich  vom  Mont» 
blanc  bis  an  die  Flache  von  Piemont  erftreckt.  Zu 
•ViUeneuvsa  findet  mall  fehöh  {chiputeige  gelbeGe* 
fiehter  nnd  ungeheure  Kröpfe:  'zm  Martinaeli  im 
Wttlliferland  ift  die  Anzahl  der  Cretins  fchr  grofs; 
tu  Sitten  fahe  Gojce  i)  viele  von  beyderle^' Ge* 
fchiedit  auf  dBn.Stcid8en^"  die  üb  der  Sanne  flau« 
den,  die  Köpfe  hängen  liefsen)  und  die  Zunge  aus 
dem  Hälfe  heraus&reckten.  ^  Im  fo  genannten 
Sanenhmde  inUen  die  Kröpfe  anch  Ibhr  gemein 
ÜBjMi  .4«;  in  dem  Maafiiei  «dafr  die  Tliftler  fidi 
erhöhen,  findet  man  auch  die  Krankheit  abneh» 
anen»-«—  Daher  (ndet  man  die  Cretinen  nur  feiten 
I  '      •    •    I  in 

,     L^tterattt^Zeic^  a.  «•  CX   Mm  i  a»  Ackemuaa 
a.  a.  O.  .  ^  . 

f)  IM^ft  aber  die  Sdiweitl»  ^rStt 
r)  Dar  teuticbe  Merkar» 
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ZU  Sidder,  xu  Aleve 'und  tu  Bpurg  St  Pierre  i 
auch  giebt's  imTrienter  T]}al  0.«  weil«  höher  ab 
Martiniidb  liegt)  keine:  .Qochwmtg^r  ioiChainott^ 
nythäl)  welches  noch  hBher  als  das  Trienter  ift.  * 

Was  4ie  Kenmeichito^)  <ltd«<:CMlliiM  «ibA^ 
tnh)  fo  haben  fie  nMht  allein  cHe  Krtfpfo,  di»! 

Ausnahme,  fondern  ihr  Fleifch  ift  auch  weich  und 
gleichfam  welkend,  ihre  Haut  hängend  und 
fchkpp,  ihr«  Zung«  tdick,  ihre  Le&eo  und  Augen* 
dMkel  ^oft  und  herrorfbhend.-  DU  Farbe  ihrer 
Haut  ift  gpelb,  ins  Braune  fpielend,  daher  man  ih* 
nen  in  einigen  Gegenden  den  Namen  Maroni 
gegeben  hat.  Die  gleiche  Erfehlai^g  ofFea^ 
bart  fieh  auch  in  ihrem  Charakter  :  fie  'fihd  ikber» 
hftupt  aufserordentlieh  tr^ge,  und  obicbM  die  Bv^^ 
dürfniffe  fie  7.u  den  xur  Erhaltung  ihres  Lebena 
unumgänglich  nothi^en  Bewegungen  antreiben, 
iieht  ifls«!  dennoch  an  ihnen  eine  aufserorden«^ 
fiche  UnfiMbarkeit  i^nd  NachlSlfsig^ceitt'  es  gleit 
Ib  gar  unter  ihnen  folche,  die  keiner  freywilligea 
Bewegung  fähig  find,  aufser  dafs  fie  die  Nahrung^ 
die  man  ihnen,  gleich  neugebobrpen  Kindern,  mit 
dem  LöSpi  beybringt,'  hinunter  j[chluickeii  ktaf 
nen*   —  ,  * 

Nimmt  ikian  dUefe  Umftbide  cufltmfflea;  ^ 

fcheint  nichts  wahrfcheinlicher  tu  feyn,  als  daft^ 
durch  die  flockende,  feuchte  und  oft  fehr  erhitzte 
Luft  der  Körper  gefchwächef);  der  Umlauf  der 
Süfte  irerhindert;  eine  Saure  ei^ickdc  und  tn* 
fehnl9^  Stockuiigea  herrurgebracbt  werden  t 

0  Ackerdiina  a«a*Ol 

0  Sauf  füre  a.  a.  O.  4.  Tbl.  S.  üJJ. 

sr)  AckermattD  und  Sauffara  a* «•  Oj 


DigitizQd  by  Google 


HZ  der  Scbweitz  * 

kurz:  EreignKTe^  die  man  in  den  dumphgen  und 
feuchten  Kellern  von  Amfterdafn  und  andern  groC- 
fen  Städten,  wo  die  Nothwendigkeit  die  Men- 
fchen  zwingt,  in  folchen  ungefunden  Oertern  ihre 
STage  «iiMiiJuringen  >  nur  unter  ,  einer  andern' Ge« 
ßait  antrift.  —  Nichts  ift  nemlich  an  folchen 
Oerjbern  gemeiner,  als  daüs  die  Kinder  an  der  engr 
Jäfi^ben  KrenUieit  leiden«  In  den  oben  engeffthr* 
ten  fehweitzerifchen  Gegenden  gehet  die  übele 
Befchatfenheit  des  Körpers  vom  Kropf  bis  xuin 
Qraftam  dureh  verfchiedene  Stufen  der  gedauchr 
ten  Figtir  jwd  des  Buckels,  ~  und  es  fcheint  des 
ganze  Uebel  mit  der  englifchen  Krankheit  die 
i^eifte  Aehnlichkeit  zu  haben^  nur  mit  dem  Unr 
tisrfetMdis^'defr  ibejrm  Cretisrt  -die  Him£shad^4i| 
ihrer  Gruwdfl&die ,  welches  bey  der  englifeheii 
^vrankheit  nicht  der  Fall  ill ,  angegriffen  werden. 
Daher  leiden  die  Seelenkräfte  in  dem  Grade»  als 
äbefti  Verletw'ng  gro6  odtr  gerkige  ift;'' ' 

In  deinen  Oertern^  wo  der  Cretism  recht  xu 
Haufe  ift,  haben  faft  alle  Einwohner  einigen  An- 
llrich  von  diefer  Krankheit,  und  ihre  Phyfiogno- 
mien  find  himmelweit  von  dem  hellen  und  heitern 
Biick  der  Bergbewohner  verTehieden^  Sin f fu r b 
lagt  *):  ich  darf  verfichcrn,  dafs  jemand,  der  fich 
euch  nur  ein  wenig  auf  Phyfiognomik  verfteht«  ka 
eiaem  Markttage  xu  Martinach»  da  die  Bewohner 
der  höhern  Gegenden  mit  denen  der  tiefen  Thälct 
vermifcht  find,  aus  dem  blofsen  Anblick  ihrer  Ge- 
|icbt8xiige.fcfaoa  mmUeh  foUiefaen  köna** 

*.  t»^  in  welcher  Höhe  diefer  oder  jener  gebohren 
worden.  Denn  diejenigen,  welche  an  folchen  Or- 
ten gezeugt  wordeut  wo  diefe  Krankheit  endemifch 
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ift ,  haben  faft  immer,  wenn  fie  fchon  nicht  blöd« 
finnig  (ind,  eine  fchlechte  Farbe,  und  etwas  Schlap- 
pes und  Welkendes  in  der  ganzen  Anlage  ihres 
Körpers.  —  Dpr  berühmte  Meiners^)  fagt: 
i^uch  in  Anfehung  der  Sprache  finde  man  einen 
.pofsen  Unterfcbied,  Denn  die  Bergbewohner  tet* 
^  •ten  härtere  und  häufigere  Gutturale,  als  die  Be- 
woliner  der  Thäler.  — 

Die  Bergbewohner  find  demnach  mit  folchen 
au  vergleichen ,  die,  wie  Hippocrates  Tagt*), 
nach  der  aufgehenden  Sonne  hin  liegen.  Das  An- 
fehen.  diefer  Lettte  ift»  wie  er  fagt,  von  befTerer 
Und  blühender  Farbe ,  als  anderer  ihres.  Sie  hf* 
ben,  fügt  er  hinzu :  eine  fchöne  angenehme 
Stimme,  und  übextrefFen  die,  welche  nordwärts 
wohnen,  an  Witi  und  Verftand. 

Diejenigen  Ortfchaften  aber,  welche  gegen  ^ 
Abend  liegen,  f&r  den  Oftwind  gedeckt.find,  (dai 
^nd  in  der  Schwein  die  Tkiler,)  und  bald  voit 

warmen,  bald  von  kalten  Nordwinden  beftrichen 
.werden,  müffen  nothwendig  eine  höchft  ungefun- 
de  Lage  haben.  „Zuförderft  befitzen  (ie  keine 
gellen  Waffen  Die  Uriache  hieron  ift:  weil  die 
«,Luft  in  den  Früh ftunden  meiftensnebeltgt  bleibt, 
jjund  indem  fie  fich  in  das  WafTer  xieht,  ihm  feine 
9,lUarheit  benimmt.  Denn  die  Sonne  icheint  nicht 
^hmr,  als  bis  fie  in  die  Höhe  gekommen  ift.''  (Dies 
.  jnufs  ja  mit  den  Thälern,  die  nach  Norden  Hegeh, 
und  auch  zum  Theil  mit  denen  nach  Süden,  noth- 
wendig der  Fall  feyn«)   j|lm  Sommer  wehen  zw^r 

„in 
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a)  Von  der  Luft,  Waffer  u.  C  w«  S.  40a. 

*  •  •  * 

U.  BMuk  H 


DigitizQd  by  Google 


114  ^on  der  Scbmitoi 

,,in  der  Frühe  kalte  Winde,  und  der  Thau  fällt; 
^ydie  übrige  Zeit  aber  dringt  die  Sonne  mit  aller 
y,ihrer  Kiraft  ein  \^  (dies  gefchieht  gewifs  ift  den 
nach  Süden  gelegenen  ThälernJ  ,,fo  däfs  (ie  die 
„Leute  ganz  aufs  erordentlich  durch- 
jjkocht.  Daher  müffen  fie  auch  von  fchlechter 
y>Farbe  und  fchwüchlich  feyn ,  und  nichts  hindert 
„es,  dafs  fie  nicht  etwas  von  allen  den  angefuhr- 
„ten  Krankheiten  folltun  überkommen  können« 
),Sie  müffen  unfehlbar  auch  eine  grobe  und 
„hetfsere  Stimme,  um  des  Dunftkreifes  wii- 
„len,  indem  er  dafelbft  insgemein  unrein  und  un- 
^efund  ift,  h^ben.  Denn  er  wird  von  den  N  o  r  d- 
9)Winde9  (in  deji  fudlicheo  Thülem  nemlichi) 
'»»wenig  gereittiget^^*  ^  Soweit  Hippo- 
crates.    —  , 

Kein  Mettfeh  bringt  diefe  Khinkheit  mit  fich 

auf  die  Welt.  Im  erften  Jahre  fcheinen  die  Kin- 
der g^lund  xu  feyn ;  allmählich  bemerkt  man  aber 
eine  gewiflfe  Schlaffheit  des  Körpers;  befonders 
der  Knocheil  des  Halfes  und  der  untern  Bafis  des 
Cranii  an  ihnen :  allgemach  beugt  fich  der  am  Ge- 
wicht immer  zunehmende  Kopf  nach  vorne  hin, 
indem  die  Wirbelbeine  ihn  nicht  aufrecht  erbul* 
ten  können.  Dies  nimmt  bis  Tum  zwölften  Jah- 
re immer  zu:  es  beugt  fich  die  untere  Flüche  de&, 
Cranii  nach  und  nach  in  die  Höhe j  Xo  da&  du 
grofse  Lpch  im  Hinterhauptsknochen,  durch  wel« 
chcs  das  Rückenmark  gehet,  eine  ganv-  unförm- 
liche Richtung  bekommt.  Hierdurch  wird  nie 
allein  der  obere  Theil  des  Rückenmarks  gedrückt^ 
fondern  es  leidet  auch  das  Gehirn ,  durch  die  'er*' 
hühete  Stelle  des  Partis  bafilaris  und  des 
Keiibeias,  einen  üarken  Druck^  woraus  das  gäni.«! 
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liehe  Unvermögen  der  Seelenkräfte  entfteht. 
Die  thierifche  Oekonomie  leidet  dabey  nicht  fo 
viel,  —  Diefe  Menfchen  cflen  und  trinken ,  und 
erreichen  oh  ein  Alter  von  50  bis  60  Jahren. 
Viele  von  ihnen  verheyrathen  fich  fo  gar,  und 
zeugen  Kinder,  die,  wenn  man  fie  gleich  aus  der 
niedrigen  Gegend  auf  die  Berge  bringt,  nichts  von 
den  oben  bemeldetea  Zufallen  erfahren:  bleiben  . 
fie  aber  an  ihrem  Geburtsorte,  fo  bleibt  be/  ih- 
nen  die  iuraxikheit  nicht  aus. 

Das  hefte  Verwahrungsmittel  gegen  diefe 
Krankheit  beflehet  alfo  darin,  dafs  man  die  Kin- 
der bey  Zeiten  aus  diefer  dumpfigen,  gleichlkij! 
Termoderten  .Luft  auf  die  Berge  bringt ,  und  fie 
dafelbft  erziehen  läflet»  Man  ftngt  auch  wurklich 
XU  Sitten  «),  in  der  Hauptftadt  des  Wallislande?, 
und  in  der  Cite  d*Aofte  an,  die  Wahrheit  hievoii 
einzugehen :  weswegen  auch  die  reichern  Bewoh- 
ner diefcir  beyden  St&dte,  fo  viel  es  ihnen  immer  r 
möglich  ift,  ihre  Kinder  bis  ins  lehnte  oder  zwölf- 
te Jahr  auf  den  Bergen  erziehen  laffen :  einige 
unter  denfelben  haben  fo  gar  die  Vorficht,  ihre 
fchwangem  Weiber  tarn  Kindbette  dahin  zu  fchi« 
cken  ;  andere  treiben  die  Sorg&lt  fo  mit,  dafs  fia 
diefelben  während  der  ietiten  Zeit  ihrer  Schwan- 
gerfchaft  auf  diefen  Höhen  leben  lafTen,  und  man 
hat  kein  Beyfpiel,  dafs  diefes  Verwahrungsmittei 
nicht  von  den  glücklichften  Folgen  geweXeor 
nH^e.    —  *. 

Alle  Cretinen  find  krdpfigt;  aber  nicht  .umge-> 
kehrt  find  alle  kröpfigte  Menfcheu  auch  foloie 
Tölpel.  —  In  der  Mitte  des  ebenen  taades  ^  wie 

Ha  SU 
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2u  Laufanne,  Morfee  und  Genf,  fieht  man  gar 
keine  Cretins  rnehr>  eben  fo  wenig  >  wie  auf  dea 
Bergen;  ts  bleiben  aber  dennoch  viele  Kröpfig 
übrig,  welche  von  einer  andern  Natur  z.u  feyn 
fcheineof,  w^il  iie  nicht  mit  jenen  allgemeineit 
Symptomen  von  Erfclilaflrang,  voii  welchen  ich 
vorhin  gefproehen  habe,  begleitet  find.  Gleich« 
wohl  findet  man  nur  da,  fagt  Sa  vif  füre,  Kröpfe» 
y/o  Th'aler  find.    Maniiehet,  fahrt  er  fort»  Kr5* 
üfe  in  England,  aber*nur  in  den  Thilern  von  Der* 
byfhire;  auf  Sumatra  hat  man  Kröpfe,  aber  nur 
allein  in  den  Thülern.  —   Aber  ift  es  auch  fo  in 
Auvergne von  dem  ich  oben  geredet  habe,  be- 
fthaffeA?  Sagt  nicht  Grand  d'Aiiffi  ausdrück- 
lich, Hafs  die  Kröpfe  hier  nicht  in  den  Thülern» 
fondern  allein  auf  einigen  Bergen  befindlich  wa- 
ren? Jedoch  ich  kehre  lu  den  Cretineü  wieder 
xurück.  — 

Es  ift  wohl  nicht  %u  zweifeln ,  da(s  nicht  die 

vereinigte  Würkung  der  Luft,  des  WaflTers  und 
der  Sonne  an  diefer  grofsen  Ausartung  der  Men^ 
fchen  fchuld  fey.  —  •  Die  Luft,  wejil  iie  immer 
ftockt,  feucht  und  nebeligt  ift;  das  Wärter,  weil 
es  unrein  und  oft  milchweifs  von  Farbe  ift,  wie  i». 
B.  das  Rbonewafter  oder  weil  es  in  Süropfieil 
fteht  und  verdirbt,  oder  endlich  auch,  well  es  viel  - 
Tuffftemerde  enthält.  —  Coxe^jfagt:  feitdem 
man  xu  Sitten  auf  obrigkeitlichen  Befehl  die  Ge- 
henden Waflfer  aimutrocknen  angefangen  hat« 
nehmen  die  Cretinen  in  etwas  ab.  Dafs  die  Sonne 
oder  die  grofse  HitLe  eine  mitwüikeade  Urfache 

iy  Der  Teutfdie  Merkur  r»  J*  1779.  Moe.  Aug« 
0      a.  O. 


und  von  dan  bmachbarten  Savoyen.  117 


fey,  ift  auch  nicht  zvk  bezweifeln.  Im  September 
£uid  man  die  Hitze,  auf  dem  Wege  nach  Siders» 
tuf  37^  des  Reaumurfehen  Thermometers  f). 

Es  fcheint  tlfo,  die  in  tiefen  Thilem  einge« 

fchlofTene  feuchte  Luft ,  wenn  fie  durch  die  Son- 
nenftrahlen  erhitT.t  wird,  gelio  denn  v.umal  in  eine 
Art  von  Corruption  iiber,  deren  Natur  uns  aber 
noch  nicht  hinreichend  bekannt  ift.  Dtefe  heifse» 
verdorbene  Luft  würkt  vonüglich  auf  die  larten 
Nerven  der  Kinder,  bringt  in  denfelben  eine  be- 
trächtliche Erfchlaffung  hervor,,  aus  welcher  dann 
jenes  AufTchwöUen  und  jene  allgemeine  Atonie, 
welche  die  eigentlichen  Kennzeichen  dieferKrankf 
heit  find,  entftehen.  —  Die  Menfchen  befinden 
(ich  hier  beftündig  in  einer  Atmosphäre,  die  mit 
vielen  wafferigteni  verdorbenen,  aus  den  Sam<» 
pfen  und  Morüften  «u%eft|egeneh  Theilen  ange^ 
fGllet  'iflj  fie  find  immer  in  einem  Dunftbade» 
Mufs  nun  dies  nicht  Schwäche  und  Neigung  7,ur 
Fäulnifs  zur  Folge  haben?  Man  foUte  demnach 
folchen  Perfonen,  welche  ihrer  eingefchrankten 
Umilitnde  wegen,  aufser  Stande  find,  jenes  Mitt^ 
flire  Kinder  und  fchwangere  Frauen  auf  die  Berge 
2u  fchicken,  rathen  da.s  fie  ihre  fchwangeren 
Weiber  und  ihre  noch  jungen  Kinder ,  fo  viel  ala 
mc^lioh,  vor  der  unmittelbaren  Würkung  dei? 
Sonne  und  derl^uft  verwahrten,  dafs  fie  denfel- 
ben  die  kühHlen  Oerter  ihrer  Häufer  einräumten, 
ihnen  nur  leicht  verdauende  Speifen  gaben,  und 
fie  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Efsis  vermifchtes  WafTer 
inafsig  trinken  liefsen,  welcmes  zugleich  tonifch» 
kühleud,  der  Fäulnifs  widerftehend  ift,  und  dies 
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von  den  ürmden  Leuten  leicht  an^efchafft  werden 
kann.  Noch  befler  es  irohl»  den  Rath,  des 
Hippocrates  (m.  f.  v.  d.  Luft  u.  f.  w.  S.  414. ) 

7.U  befolgen,  und  den  Kindern  den  fchwächften, 
wäderigften  Wein,  anihttt  der  angefunden  Milch» 
zugeben.  — 

Herr  Sauffure  räth  auch  an,  zur  Abküh* 
lung  und  Reinigung  der  Luft  Bäume  um  die  Hau* 
fer  XU  pflanzen.!  Ich  glaube  auch»  dafs  es  dienlich 
würe,  die  Wiinde  oft  mit  Kalk  zu  weiffen,  der  im 
heifsen  VVaffer  abgelöfclit  worden ;  Tannen-  oder 
,f  iclitenreiisig  xu  brennen ,  und  damit  die  Fluren 
%\k  beftreuen,  und  animalifcbe «  gewürxhafte  Spei- 
ten  oft  den  Kindern  eflen  xu  lafien,  und  fich  über- 
all der  Mäfsigkeit  xu  befleifsigen.  Allein  die  Le- 
bensart vieler  der  hiefigen  Einwohner  ift  fehr 
fchlecht>  weil  Ite  nicht  allein  ganxe  Tage  in  dea 
Weinhäufern  liegen ,  undfich  befaufen»  foodem 
fo  €:ar 'kleine  Kinder  mit  dahin  nehmen »  um  fich 
f.üh  an  diefc  Lebensart  xu  gewöhnen  f).  —  Die- 
jeni^n,  die  iich  der  Nüchternheit  befleifsigen» 
lind  aucb  in  der  Nähe  von  Martiqach,  wo  der 
rechte  Sitx  der  Cretinen  ift ,  gefund  und  ftark  i\ 
ob  fie  gleich  keine  beflere  Luft  und  kein  belTeres 
Waflier  als  jene  genieisen« 

Es  müfsten  daher  jene  oben  gemeldeten  Ver- 
wahrungsmittol,  fagt  Sauffure,  theils  durch  die 
Obrigkeit  anbefohlen,  theils  auch  ^urch  die  Pfar«^ 
ter  ihren  Pfarrkindern  angerfihmt  werden.  Denn 
die  Befchaffenheit  diefer  Krankheit  bringt  es  mit 
fich,  dais  faft  alle  Bewohner  derjenigen  Oerter» 

wö 
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wo  diefelbe  herrfchend  ift,  mehr  oder  minder 
darunter  leiden ,  weil  fic  von  fo  grofser  Gleich-  ' 
gültigkeit  und  Trägheit  lind,  dafs  fie  niemals  et- 
wts  unternehmen  werden.«  wodurch  dem  Uebel 
Einhalt  gethan  werden  kann.  So  wie  aber  die  Sa* 
chen  gegenwärtig  flehen,  bleiben  die  Folgen  fo 
■  vieler  vereinigusn  Urfachen  upvermeidlicli,  \^nd  es 
wird,  fo  lange  keine  Vorkehrungen  getroffen  weiv 
deQi  nie  aü  Cretinen  in  diefem  Lande  £ehlen.  • 

Einige  VerfafTer  haben  den  Grund  der  Krdpfe 
md  deaCretism  in -dem  rohen*  Schnee-  und  ]^t8- 
wafler  allein  gM  finden  geglaubt,  welches  viele  * 
Alpbewohner  trinken:  allein  hierin  irret  man  {ich; 
denn  in  den  hohen  Thülern ,  die  an  die  600  K}, 
hdher  als  das  nuttellündifclie  Meer  ijnd>  die  andern 
Fufse  der  Gletfcher  liegen,  wo  man  kein  anderes, 
als  Gletfcher-  und  Schneewalfer  trinkt,  und  felbfl 
an  einigen  Orten,  da  man  durch  eine  Art  von 
Vorurtheil  dafür  eingenommen  ift,  diefes  der  • 
Gefundheit  wegen  trinkt^  findet  man' nicht  die 
ringfte  Sgur  von  dieC^  Krankheit  *).^ 

Ändere  glaubten  mit  G}'ps,  Setenit,  Kalk« 

oder  irgend  andern  Erdtheilcn  gefchwangerte  Waf- 
fer veruriachten  diefc  Verftopfungen :  allein  die 
Tuffwaßer  find  in  der  £bene  viel  liiiufiger»  al$  auf 
'Afin  Bergen.  *— 

Es  fcheint,  dafs  dem  fcharffichtigen  Herrn  v.      ^  . 
Hall  er  die  wahre  Natur  diefer  Krankheit,  wie 
iie  jetzt  theits  durch  Beobachtungen  auf  alte  Üm«  ^ 
flände,  theils  durch  die  Zergliederung     am  Tage 

H  4  ge- 

Jt)  Savffore  a.  a*  O. 

i')  Ackermann  a«  a.  O«  ^ 
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*  -  t 

gelegt  worden  ift,  unbel<annt  geblieben  fey ,  fonlb 
würde  er  wohl  nicht  dem  berühmten  Biörn* 
ftiihl  *)  ofFenherTig  geftanden  haben,  dafs  er  nicht 
wifle,  welches  die  wahre  Urlache  der  Kröpfe  und 
der  Cretsnen  fey,  weil  er  diefe  Zufälle  auch  an  fol« 

•  chen  Oertern  gefunden  habe ,  an  gutem  WaC- 
fer  kein  Mangel  fey.  —  So  wohl  Coxe  als 
Biörnftähl  veriichern ,  dafs  die  Wallifer  jene  • 
hirnlofen  Menfchengefl;alten  £ur  üandenloie  Jiin* 
der  Gottes  hielten ;  dafs  iie  iie  verehrten ;  ja,  dafs 
verfchiedene  Fami  ien  fich  glücklich  fchät7.ten, 
einen  folchdn  Gegenilnnd  des  Mitleids  in  ihrer. 
Wohnung  zu  haben :  allein  dies  leugnen  fo  wohl 
Sauffure,  als  Ackermann. 

•  # 

Hin  ufid  wieder  in  der  Schweiti»  befonders  im 

Chr.mon)  thale,  auch  in  Maylan^l,  findet  man  noch 
eine  von  den  Ci^tinen  verfchiedene  Ausartung  der 
Menfchengedalten.  Sie  haben  gemeiniglich  eine. 
Di^eifse  Haut,  weifse  Haare;  Bart  und  alle  Theile, 
fo  mit  Haaren  bewachfen»  find  weiis,  als  die  Au« 
genhaare ,  die  Augenbraunen »  fq  gar  die  dünnen 
Haare  auf  der  Haut. 

Das  merkwQrdigfte  aber  an  diefen  Menfchen» 

die  man  Albinos  nennt ,  find  die  Augen :  der 
Stern  ifi  nemiich  roth,  und  felbft  die  Pupille,  am 
hellen  Tage  gefehen,  fcheint  entfchieden  ro^ant 
feyn ;  die  Empfindlichkeit  ihrer  Augennerven  ift 
fehrgrofs,  und  gemeiniglich  fcheuen  fie  das  Ta- 
geslicht. Es  giebt  fo  wohl  hier,  als  im  Cretinis- 
mus,  verfchiedene  Grade:  einige  unter  ihnen 
können  das  Tageslicht  beffer  als  andere  ver- 
tragen. 

Der 

k)  Reife  a.  a.  O.  , 

I 
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Der  bertliinte  Blumenbach  hatte  znerft  ' 
das  Glfick«  die  Natur  dieibr  Arankheit  tu  ergrün« 

den :  er  Telgte  nemlich  in  einer  darüber  heraus-  i 
gegebenen  Schrift,  dafs  die  rothe  Farbe  des  Sterns 
und  der  andern  innern  Theile  des  Auges ,  fo  wie 
Mich  die  äufserfte  Empfindhchkeit,  von  einer  g&nz« 
liehen  Abwefenheit  jenes  braunen  und  fchwirt« 
liehen  Schleimes,  welcher  alle  innern  Theile  des 
gefunden  Auges»  von  der  fünften  Woche  nach  der 

' £mpCingoi(s  an,  bedecke,  herzuleiten  fey. 
Das,  was  nun  der  (charffinnige  Blumenbach 
vermuthete,  beftätigte  nachher  1784  Herr  Bu?.- 
zi,  Augenarzt  am  Spital  zu  Mayland,  mit  den\ 
Scalpell  in  der  Hand.  —  Er  fatid  nemlich  Gele- 
genheit einen  Kackerlaeken  nadi  dem  Tode 
au  unterfüchen*  In  diefem  waren  die  Sterne  beyw 
der  Augen  ganx  weifs  ,  und  die  Pupille  rofenroth, 
£r  fand  nirgends  Spuren  von  der  Uvea  oder  von 
der  fchwaneu  Haut;  diefelbe  war  weder  hinter 
dem  Sterne,  noch' unter  der  Netihaut  %vl  finden: 
man  fahe  in  dem  Innern  des  Auges  nichts,  ab  die 
fiufserft  dünne  Choroidea,   welche  in  einem  mit 

.  entfärbtem  Blute  angefüllten  Gefiifse  blafsroth  aus« 
fahe.  Noch  merkw&tU^er  und  aufserordentlicher 
war  es,  dafs  die  von  verfchiedenen  Theilen  des 
Körpers  abgelöfste  Haut  ginxlich  nichts  von  dem 
fchleimigten  Wefen  hatte:  die  Maceiation  brach»  . 
te  mcht  die  geringfte  Spur  davon  hervor.  — ' 

Im  Graubünderlande  giebtes  der  Blödfinnigen  * 
nur  wenige ;  aher  fo  wohl  hier,  als  in  Wallis,  fiisr«  ^ 
htn  Tehr  viele  Menfäien  am  Afthma  -w 

H  5  Ehe  .  ^ 

l)  Saafrare  a.  a.  CX   S.  246* 
'  m)  BOrchlogs  Erdbefcbrclbung,  Hunb.  i^jg. 
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Ehe  ich  dteBeTchmbung  von  der  Sckweits  en- 
dige, kann  ich  nicht  unbemerkt  lafTen,  dals  der 
Selbftmord  in  den  reformirten  Cantons  belori' 
.  ders  in  Appenxell,  Zürch ,  in  Genf  und  im  Herl«- 
fau,  wie  bereits  oben  angemerkt  worden,  fehr  ge- 
mein fey,  und  dafs  fich  diefer  Selbftmord  am  häu- 
figften  im  Novembermonat  i  welctier  daher  auch 
in  der  Schweiti.  der  Hangemonat  genannbwird, 
7.utrage.  —  Am  meiftcn  find  VV'^eber,  die  Tag 
Ünd  Nacht  im  Keller,  und  alib  an  einem  feuchten 
Orte,  ihre  Lebenszeit  fitzend  xubringen ;  oder  ibl- 
che,  die  viel  Fleifch  und  Kuchen  effen,  die  Opfer 
ihrer  finftern  Melancholie,  die  durch  das  trübe 
Novemberwetter  noch  mehr  vermehrt  wird. 

Ich  habe  bereits  oben  die  Anmerkung  ge- 
macht, dafs  nicht  allein  viele  Menfchen  in  der 
Schweitz  das  Eiswalfer  ohne  Schaden  trinken,  (bn-^ 
dern  dafs  fie  es  auch  varvaigsweife  deshalb  trin- 
icen,  weil  fie^  ihm  gewiffe  Heilkräfte  zufchreiben. 
Dies  ift  nun  nicht  blos  die  Meynung  des  geniei« 
nen  Mannes,  fondern  es  fetzen  auch  fo  gar  Aerxtc 
^  das  gröfste  Vertrauen  darein.  Der  berühmte 
,  l^anghans,  Stadtphyficus  %\x  Bern,  hathievon 
die  gelehrte  Welt  in  einem  an  den  Herrn  v.  Hai- 
1er  gerichteten  und  gedruckten  Schreiben 
iiber7.eugen  wollen.  Er  iiennt  das  gefchmolzene 
Eiswafler  einen  Spiritus ,  weil  er  es  leichter  und 
flüchtiger,  als  gemeines  Waffer,  gefunden  hat: 
mit  diefcm  vermeyntlichen  ületfcherfpiritus  ver- 
bindet, er  nun  ein  fidpetmrartiges  .Sali ,  welches 

nur 

n)  Blumenbachs  Bibl.  2.  B.  S.  165.  * 

0)  Befchreibung  von  der  Natur  und  Kräften  des  fchweJ- 
Ucrifcbeo  Gletfcherfpiritui  u»  f»  w«  Z^uch  I7S&* 

*  • '  * 

« 
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tixtr  allein  im  Berner  Gebiethe»  nthe^tn  d«n  Eis« 
gletfchern  gefanden  wird ,  und  das  vo^  ihm  des« 

halb  Gletfcherfalx  cjenannt  wird.  — «•  Herr  ' 
Langhjins  vermuthet,  dafs  fleh  fo  wohl  mit  dem 
Eiswafler,  als  <iuch  mit  dem  Salpeter,  eine  gewifle 
Luftfaure  feit  undenklichen  Jahren  Her  verbuh« 
den  habe,  die  durch  die  Kalte  des  Eifes  tu  verflie- 
gen verbindert  worden,  —  vielmehr  habe  es  fick 
inniglich  fu  wohl  mit  dem  einen ,  als  dem  andern 
vereiniget  Dies  berechtiget  ihn»  das  Eiswaflfec 
einen  Spiritus  zu  nennen ,  und  von  dem  Salpeter 
deukt  er  nicht  anders.  — • 

Er  will  durch  vielfaltige  Erfahrungen»  die  in 
feinem  Buche  befchrieben  ftehen,  dajrthun,  dafs 
tnan  durch  H31fe  diefes  Gletfcherfpiritus  nebft 
dem  Gletlcherfah.  die  fchwerflen  Krankheiten  hei-' 
len  könne,  und  würklicb  befinden  fich  in  dem  BU- 
dbe  viele  fchwere  Fälle  aufgefiellt,  die  durch  die« 
fes  Geneismittel  gehoben  feyn  foUen.  Auch  ver« 
iichert  der  Herr  von  Hall  er  in  einem  vorge- 
druckten Briefe  von  ihm,  dafs  Langhans  ihm 
verfchiedene  WafTerluchtige  und  andere  Perfonen, 
die  mit  Verftopfungen  der  Drüfen  und  Blutgefaf«  ^ 
fe  im  Unterleibe  behaftet  gewefen,  vorgeAellt 
habe,  die  durch  diefes  Mittel  wieder  xu  ^er  Ge- 
iundheit  gelangt  wären,  r-* 

m 

Wenn  man  aber  die  Fälle  genauer  betrachtet; 

fo  wird' man  bald  oberfuhrt,  dafs  der  angewandte 
Gletfcherfpiritus  xur  Cur  wenig  oder  gar  nichts 
könne  beygetragen  haben»  fondern  dafs  der  ganze 
Ruhm  denen  nebenher  .gegebenen  Mitteln  ge« 
fcilhre.  ^  • 

a  *  • 

Ein 
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Ein  paar  Falle  mögen  diefes  beweifen.  S.  19* 
befchre>bt  der  VerfafTer  einen  Menfchen,  der  an 
der  LeberentzQndung  krank  lag.  Er  lieft  10  bis 
17  Unxen  Blut;  er  liefs  kalte  Citronen -Tifane, 
und  gleich  darauf  jedesmal  ejn  llark  faturirtes 
Decoktaus  Cichorien-  undLöwenzahmvurxel  warm 
trinken ;  man  mufste  eine  erweichende  Salbe  aus 
Chamillenöl  u.  f.  w.  einreiben;  es  wurde  ein  Cly- 
ftier  geletxt:  er  gab  Tamarinden  xur  Abführung.  . 

War  dies  alles  nicht  genug?  Konnte  damit 
nicht  fchon  die  Krankheit  gehoben  werden  ?  Wo» 
zu  diente  nun  noch  der  Gietfcherfpiritus,  von 
dem  er  alle  xwey  bis  drey  Stunden  50  bis  70  Tro- 
pfen' gab? 

Im  weifsen  Fliifs^)  giebt  der.Verf«  .Fieber* 

klee-Thee  xu  trinken;  Brechmittel;  Eifenptllen 
mit  einem  bittern  Trank  aus  Enzian,  Pomeran? 
zenfchalen  unddergL;  er  g^ebt  Rhabarber,  Zim* 
met,  und  lafst  mit  Weyrauch  und  Maftiz  räu- 
chern. —  Sind  das  nicht  herrliche  Mittel?  und 
dennoch  wird  die  Heilung,  wie  es  fcheint^  dem 
Gletlcherfpiritus  zugefchrieben.  ' 

Die  Tornehrnften  Gefundbriinnen  und  Bäder 
in  der  Scbweiti  find  folgende  4) :    Das  Pfefferbad 

in  der  Graffchaft  Sargans ;  das  Leuckerbad ;  das 
Schinzenacherbad ;  das  Nieder-Badenor  Bad;  das 
St  Veronabad;  das  Bad  bey  Ifortra;  — alle  ^fdö 
lind  warme  Baden 

p)  A.  t4  O,  $.  8J* 

Morells  chemifche  UnterTuchang  der  Gefund« 
brunnen  nnd  Bäder  in  der  Schweitz.    Man  kbt  AUg»  « 
Uifetamr-Zeit  v.  J«  1790.  Mon«  Febr» 
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Hergegtn  kalt,  find  da«  Loehbacherbad;  daa 
Weifsenburgerbad ;    das  Blumenfteinerbad ;  daa 

Engifteinbad  j  das  Prabergerbad  ;  das  Thalguter- 
bad)  das  Gurniegelbad;  das  Schwarzbrünli;  das 
Aanilebad.  Das  Laufannerbad,  welches  die  Ein« 
wohner  ies  Eaux  de  la  poudriire  nennen«  - 
und  eifenhaltig  ift,  (m.  f.  Girtaner  bey  Grell 
die  n.  Entd.  in  der  Chemie,  n,  Th.  S.  i.)  gehört 
auch  hierher.  —      '  - 

Endlich  liefert  dies  Land  eine  Menge  Pflanzen 
und  Kräuter,  die  alle  hier  namhaft  zu  machen,  zu 
weitlauftig  feyn  ivurd^  <  Ich  nenne  nur  die  Mei- 
fter-'und  Gentianwunel;  das  Veratrum;  die  Atro- 
pa mandragora;  den  Ginfeng  das  Krummholl.- 
öi.und  dergL  mehr« 

Die  Arve  (Pinus  cembra)  .wächft  häufig  an 
den  Abhangen  des  Jura;  die  NüfTe  derfelben  hält 
man  hier  in  Lungenbeichw|^den  fehr  hock  Herr 
Mein  er  8  kannte  eine  Familie  in  Bern,  unter 
der  fich  drey  Perfonen  befanden ,  die#  an  der 
Schvvindfucht  krank  gewefen ,  und  die  durch  den 
Gebrauch  der  MUch  aus  diefen  Nüilen  völlig  wie* 
der  hergeftellt  waren«  — • 

r)  Haoemann  u«  C  w*  i«  O. 
/)  Meiners  Briefe  ik  t  w,  a.  Sk  Q> ' 


« 


•  » 


•  > 


D 


126  • 

« 
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Deutfchland  liefert  uns  ein  merkwärdiges  Bejr* 
fpiel  von  einer  groisea  Veränderung  des 
Clima's,  die  eine  Folge  von  äer  Umfchaffung  fei- 
nes Bodens  crewcfen  ift.  —  Die  Ausdrücke:  Per- 
petua  hiems;  trille  coelum;  folum  fteiile  und 
uergl.  mehr,  deren  iich  die  alten  Schriftftelier^ 
und  befonders  Sieneca  ^)  bey  der  Erwähopang 
Deutfchlands  bedienen,  zeigten  deutlich  genug  an> 
von  welcher  HefchnfFcnheit  dies  Land  zu  jener 
Zeit  gewefen  feyn  mufTe.  Aber  was  hatte  aucU 
jpeutfchknd  damals  fikrein  Anfehen?.Man  braucht 
^ur  di^  Schriftendes  Tacitus  und  des  Strabo 
ilurchT.ubliittern,  um  die  Urfachc  Jener  Befchuldi- 
gung  zu  finden,  und  (ich  zu  überzeugen  >  dafs  f\c 
hoy  den  harten  Ausdrücken  ^er  Wahrheit  nicht 
;lu  nahe  getreten  iind.  — «  Dicke  und  undurch- 
dringliche Wälder;  ftehende  Seen;  faulende  Tei-  • 
che  und  Morälic  füllten  damals  den  grofsten  Thcil 
diefes  jetzt  fo  ielir  blühenden  Landes  an.  — 

Es  ift  wohl  wahr,  unfere  alten  Urväter,  an  dte- 
ien  rauhen  Hinmei  gewöhnt,  lebten  xwar  gefund, 
und^waren  fo  tapfer,  dafs  iie  andern  xum  Be/ipiel 
dienten,  ja,  dafs  von  ihnen  gefagt  werden  konn- 
te Germanis  quid  animolius  ?  quid  ad  incur- 
fum  acrius?  ^uid  iuduratius  ad  ouuieni  paticn- 
üam?  Aliesa  in  Anfehung  der  verfeinerten  Sitten 

moch- 

f)  Seneca  de  providenua,  Cap.  iV. 
Seneea  de  Inii  Libr.  i.  Cap.  XL 
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snocbten  fie  wohl  nicht  weit  hinter  den  jetzigen 
'  nordamerikanifchen^  Wifden  ftehen ;  fo  wie  dat 

Land ,  das  (le  bewohnten ,  deni  heutigen  Canada 
vielleicht  ähnlicli  war.  —  . 

Jetzt  hat  Deutfchiand  ein  gani  anderes  Anfe«  « 
hen.   Da,  wo  ehemals  jeden  Sonnenftrahl  dicke 

Büfche  xurückhielten ,  blühen  jetzt  Städte;  au£ 
den  Sümpfen  fäet  jetxt  der  Ackermann  fein  Korn» 
und  die  Moräfte  find  in  liebliche  Gefilde  utnge- 
ichafFen  worden.  Hiemit  ift  auch  der  Himmel 
verändert  und  milder  worden.  Die  Kalts  ift  in 
gewöhnlichen  Jahren  nicht  unerträglich ,  und 
dauert  feiten  langer,  als  die  Wintcrmonate  hixv: 
durch  ^  ein  warmer  Sommer  erquickt  unfere  Flu? 
ren,  und  bringt  alle  Frfichte  xur  Retfe^  fo  wie  fich 
auch  unfer  Boden,  wenn  er  gehörig  gcpllegt  wird, 
(ich  für  unf ügliche  Gewdch|p  fehr  gut  Idiickt.  ^ 
Zwar  find  uniere  Einwohner  lUcht  fo  ganx  mehr 
die  baumftarken  Leute,-  die  die  Alten  waren;  al- 
lein hieran  find  die  beflere  Gultur  des  Bodens,  iiö 
nähere  Verbindung  und  bequemere  Einrichtung 
der  lilinwobner  in  Städten,  und  die  Anpflapzung 
'  mehrerer  vorher  unbekannten  Pflanten  und  OhA* 
arten,  nicht  fcbuld,  die  auiser  der  Rohigkeit  Aeit 
Sitten,  und  dafs  dadurch  ihre  Lebensart  gemildert 
worden  ift,  ihrem  Muth  und  Tapferkeit  nichts 
genommen  haben.  Wenn  daher  keine  andern.Ur^ 
fachen*  der  Schwäche  himu  getreten  w&ren,  fd  ' 
müfste  kaum  ein  gefunderes  Land,  als  Deutfeh- 
'  land,  gefunden  werden» 

•  Dies  gilt  vorzuglich  von  Qberdeutichland.  ^  , 
'  Man  betrachte  nur  fein  Lage,  feiinto  Boden,  fein« 

Gewächfe,  Produkte  und  übrigra  Sachen ^  die  ei^ 

♦ 
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nen  Eiaflub  auf  die  Gefundheit  der  Menfcben  har 
ben.  — 

Umgeben  von  lauter  gefunden  lündern,  ab 
'  von  Frankreich;  der  Schweiti;  Italien;  Polen  und 

dem  nördlichen  Deutichland  geniefst  dieier  Land- 
'  ftricti  von  allen  Seiten  den  Zugang  einer  reinen» 
.  tiirgeiids  ftoekenden  uVid  unverdorbenen  Luft.  Die 
hohen  Alpen  fchütxen  gegen  den  höifsen  Südwind^ 
.und  das  benachbarte  Adriatifche  Meer  nuidert  die 
Hiti.e  und  die  Trockenheit  der  Luft.  Zwar  könn- 
'  ten  die  aus  Ungarn  herkommenden  Winde;  weil 
fie  über  viele  Morafte  ftreichen ,  ungefunde  Thei- 
le  mit  iich  führen  *,  allein  nicht  tu  gedenken^  dals 
die  Carpatifchen  Gebärge  einigermafsen  dagegen 
feine  SchutT.wehre  abgeben ;  fo  ift  doch  die  Entfer- 
nung TU  grofs,  als  dafs  f^hädliche,  in  der  Luft 
fchwebendc  Subftanien«  nach  einer  fo  weiten  Rei- 
ft ^  noch  von  nachthMiger  Wurkung  feyn  follteo. 

Wenn  man  das  Land  felbft  betrachtet;  fo  ge- 

öiefsen  in  demfclben  die  meiden  Provinzen  alle 
Vorzüge,  nicht  allein  eitler  reitxenden  und  la- 
ehenden^  fondern  auch  einer  gefunden  Gegend*  ~ 
^aft  jiberall  erhebt  (ich  das  Land  über  die  Mee- 
resfläche anfehnlich:  es  bringt  an  vielen  Orten 
fo  gar  anfehnliche  Schnee-  und  Eisgebürge  hervor; 
IHirin  einigen  fehr  wenigen  findet  man  dumpfige» 
tiefe  Thiiler  und  flehende  Gewafler.  Die  Anzahl 
4er  Wälder  ift  geringe ,  und  da  der  Schwarz waid 
fiaik  ausgedünnet  worden»  auch  meift  aus  baifami- 
ibhen  Tannen  und  Fichten  beftehet;  fo  hat  die  be- 
nachbarte Ortfchaft  keinen  Nachtheil  von  ihm  zu 
befurchten.  —  Die  Winde  können  daher  unge- 
llindert  überall ,  wenige  Oerter  ausgeaomnieiK 
durqhib:eichea..  An  FlUiien,  Jüchen  und  Quellen, 

die 
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^ie  das  reinfte  und  gefundefte  Wafler  fuhren,  fehlt 
es  ferner  diefem  Lande  auch  gar  nicht.  Fernei^ 
bringt  die  Natur  hier  rieie  heiUame  und  jnit  Ar^ 

zencykriiften  verfehene  Quellen  hervor,  wovon 
wir  unten >  bey  jeder  Landfchaft,  Meldung  tliua 
werden.  — 

Der  Boden  ift  art  und  vor  fich  verfchieden,  und 
hier  zum  Weinbau»  dort  Tum  Obftbau,  andenvSrts 

2Ufh  Acker-  und  Gartenbau  fehr  gefchickt.  An 
den  meifteo  Orten  belohnt  der  Acker  feinen  Bau- 
herrn fo  reichlich,  dafs  viele  darüber  in  Müisig- 
gang  und  Trägheit  reiffoUen«  —  Ich  nenne  nur 


Deutfehland  ift  fehr  reich  an  MenfdiM,  die 

alle  gut  leben  könnten,  wenn  nicht  bey  vielen 
f  leüs  und  Arbeitfamkeit  mangelte.  Die  Gefchäfte 
der,  meiften  Menfchen ,  die  da>  entfernt  von  Städ* 
ten  y  auf  dem  Lande  leben ,  gefchehen  in  offhei*! 
freyer  Luft,  beymWein-  und  Ackerbau,  und^diefe 
Oerter  find  daher  gefund,  —  xumal  da  es  nur  an 
wenigen  Orten  folche  Stellen  giebt,  die  unter 
Wafler  gefetit  werden  können.  E$  athmet  daher 
der  Landmann  ftets  etn^  fre)reLand-  und  Berglufb» 
Und  aus  eben  diefer  Urfache  wird  der  ungefunde 
Reifsbau  hier  feiten  getrieben« 

Die, Nahrungsmittel  find  auch  gefund,  und  nur 
in  fekenen  Jahren  von  fchlechljer  Eigenfchaft.  £• 
giebt  hier  herrliches  Rindvieh,  Sdiaafe»  Schweine 
und  allerley  Geflügel  und  Fifcharten;  das  Brod 
aus  Weitxen  oder  Roggen  ift  vortrefiich,  und  die 
iknzahl  der  Gemüfearten  ift  fehr  groft.  Zum  Ge- 
tränke  gebraucht  man  hier,  .au&er  Wafler,  Thee 
und  Kaffise,  viel  Bier  und  Wein.  ^  Ueberheupt 
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lebt  maii  in  Oberdeutfchland  gut,  wo  nicht  oft  xif , 
gut»  zumal  in  den  Städten.  Endlich  ift  di« 
Luft  mehr,  trocken  9  als  feucht^  und  xumr  Athem- 
holen  fehr  gefchickt.  —  Das  Volk  iii  meift  über- 
all wohl  getaut  vom  Körper,  gefund,  undzufchwe« 
rer  Arbeit  aufgelegt.  — * 

Dies  ift  das  Allgemeine,  was  von  Öberdeutfch« 

iand  gefagt  werden  kann.  —  Jetxt  wende  ichnucti 
zu  dea  eiuielaea  Provinxeo. 

Der  Elfafs  hat  grofse  Vorzüge,  to  wohl  iii 
Anfehbng  des  Reichthums  feines  Bodens,  als  auch 

wegen  der  gefunden  Befchaffeiiheit  feines  Clinia*s. 
—  Selbfl  Strafsburg  nimmt  hieran,  jedoch 
nur  i|iit 'Einiger  Einibhränlcuhg,  Theil.  —  Dena 
von  diefem  OrtÖ  können  wir  anmerken,  dafs  er, 
da  er  an  den  Ufern  des  Rheins  gelegen  ift,  und  da 
'  lieh  viel^  Arme  deflelben  in  der  Stadt  vertheilen» 
und  iie  umgeben ,  von  det  Feuchtigkeit  der  Luft 
nicht  wenig  leide,  xumal  wenn  der  Wind  die  Dün- 
il^  aus  den  niedrigen  und  fumpfigen  Rheinthälern 
in  di^  Stadt  führet.  Aus  diefer  Urlache  *)  findet 
•  man  hier  mehr  fchlafFe  und  fchone,  als  flarke  Kör- 
per. Da  die  Ciiadelle  befonders  feucht  ift;  fo 
bekommen  die  Leute,  die  (ich  dahin  begeben, 
leicht  ein  cachektifches  Anfehen  ;  fie  werden  auf- 
gedunfen,  die  Haut  und  der  Bauch  erfchlafFeuj 
oder  andere  bekommen  ein  viertägiges  Fieber, 
und  bey  den  Kindern  ift  die  englifche  Krankheit 
ganz  gemein»   Vom  Weichfeitopfe  foU  Man  auch 
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s)  J.  Petri  Boehrte^  dertchitide  perfeAa  et  imper^ 
feäs  Difmitar«  Argentor.  lyf^  im  jten  Baude  der 
Hallericb*  B;;ytüge. 

■ 


uj  ^  od  by  Google 
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hin  und  wieder  einige  Spuren  haben  >).  Endlich 
fo  gebrauchen  die  Bauern  am  Kochersberge  ein 
Amderbares  Mittel  ittm  Laxieren :  iie  nehmen  zu 

dem  Ende  eine  Kreut/Jpinne,  legen  folche  in  die 
Lampe,  und  nachdem  diefe  darin  eine  Zeitlang 
gelegen  >  io  trinken  iie  das  Oel^  weiches  wx  Lap 
xieren  erregt  *).  —        V  ' 

Die  ganxe  obere  Pfalz  und  Schwaben 
£nd  Tonüglich  herrliche  Ulodar.   Befondert  find 

die  Rheingauer  «)  ein  fehöner  Schlag  von  Leuten. 
Auf  den  erÜen  Anblick  fiehet  man,  dafs  der  Wein 
dem  Geifl  und  Körper  wohl  bekomme.  Sie 
11  bert reffen  die  Biertrinker  an  Lebhaftigkeit  und 
Güte  des  Bluts ,  und  dauern  in  der  Arbeit  befTer 
ans,   —       .    •  ' 

Da  .hier  der  fchicklichfle  Ort  ifl,  ron  den  Wei- 
nen amUhein,  Main,  Neckar  und  der  Mofel  zu 
fpi  echen;  fo  werde  ich  folche  hier  xufammen  ab- 
.  handeln.  Unter  den  Rheinweinen  *)  ift  der  Hoch* 
keim^r,  der  bey  dem  Dorfe  Hochheim,  eine  Stun* 
de  von  Maynx,  wSchft,  derbefte.  Dann  folgen 
der  Cocheimer  und  die  Rhingauor  Weine :  unter 
den  letx.tern  i(l  der  Rudesheimer ,  weil  er  aus  ei* 
fier  Traube  kömmt,  die  mäi|  Orle&ns  nexm^ 
ünd  die  nirgend)  anders,  als  bey  dem  Dorfe  Rü* 
desheim-w-ichft,  der  vorxüglichfte.  Herrlich  find 
auch  der  Johannisberger  Wein ,  der  KaYenthaier^ 
der  Neuendörfer  und  einige  andere» 

1%  Die 

*  y)  Cartheufer  I.  c. 

\s)  Franke  med.  Polieey,  3*  Band. 

«)  Briefe  eines  reifenden  Finnfofen      a.  O. 

^)  Frid.  Hoffmanni  DiT^  de  Viui  Kbcoaol  prac* 
iiaatia.  '  . 


Digitized  by  Google 


I3i  ^^"^  ^ß^"^  ^^^^  Scbwabefh 

Die  fo  genannten  Maynzerwexne,  die  w  Geif»  ! 
fenheim,  WiiikeU  Oeitarig,  Elfeld,  und  %u  Ober« 
und  Unter- Wallef  wachfen,  find  nicht  fo  gut,  al(i 
die  Rhingauer  *,  iie  halten  (ich  aber  fehr  lange,  und  i 
,  werden  immer  be^er ;  daher  icbttLt  maü  fie  lioclu 

\  Die  Weine  um  Baccharach  find  leichter,  und«  \ 
*  dauern  nicht  fo  lange  >  als  die  vor^en:  man  hat  \ 
unter  diefen  welche,  die  man  gefeuerte  Weine 
nennt,  weil  man  die  Gahrung  durch  untergelegte 
glühende  Kohlen  befördert:  diefe  find  abernicht 
fehr  gefund  — 

'  Die  Ff dbei:  Weine  werden  im  Alter  fehr  gei» 

ftig,  und  nehmen  den  Kopf  ftark  ein.    Der  bc-  ' 
rühmteüe  unter  ihnen  ift  die  fo  genannte  Lie« 
benfrauen  Milch. 

Unter  den  BergftriiflTer  Weinen,  die  fich  nicht 
ftber  fj?chs  Jahre  %xl  halten  pflegen»  find  die  Bene« 

heimer  die  heften. 

Von  Mofetweinen  hat  man  Dufemunder»  Zel« 

tinger  und  Wela  Wein. 

Die  Heilbronner  und  Eflingenfer  Weine  find  i 
aber  Neckarweine. ,  Diefe  letztem  halten  fich 
fchlecht,  und  können  nicht  gut  verfahren  werden^ 

Der  Brisgau  ift  iwar  gefund;  jedoch  will 
man  hier  einige  Spuren  vom  WeichfeLiopf  haben  0* 

—  Der  Wasgau  ift  ebenfalls  gut;  die  Berg© 
find  mit  Wein,  Obft  und  Caiknienbiiumen  be- 
pflanzt.  —  Auf  den  übrigen  mit  dickem  Holz  be* 
waehfenen  Gebürgen  ift  es  kalt,  und  die  Waldleu- 
.te  leben  in  engeuj  dumpfigen  Stuben^  die  fie  feibfl 

im 
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im  Sommer,  wie  auf  dem  Harz,  heitzen  — • 
Das  Würtenbergifehe  ift  reich  an  Naturg** 
ben,  und  f&r  den  phyfifdhen  Menfchen  höchft  vor- 
theil haft  ,  und  doch  fchät7.t  Süfs milch')  die 
Mortalität  ziemlich  hoch,  nemlich  hier  (Hrbtei-^ 
aar  yfosk  3a.  Baden  und  vonüglich  Pforz- 
lieim  empfehlen /ich  allen  Reifenden,  ihrer  ge« 
fanden  Lage  wegen/).  Imlefs  bemerkte  doch  der 
berühmte  Franke^)  in  Baden  bey  vielen  Men- 
fchen Verdrehungen  der  Knochen,  welches  er  ▼on 
dem  mit  felenitifcher  Erde  gefchwiingertcn  Waf- 
fer herleitete.  —  Dafs  auch  die  übrigen  fchwäbi^ 
icbea  Städte  gefunde  Eigenfcbaften  beiitzen ,  ver« 
aiidie  ich  hur ;  denn  es  fehlen  mir  andere  gewi& 
fc  und  xuverläfsige  Nachrichten.  Aus  den  kur- 
xea  Sterbeliften,  die  man  in  den  beliebten  Schlö- 
tierfohen  Staatsanleihen  ^)  von  einigen  fchwi- 
kifchen  Reichsftiidten  findet,  bekömmt  aber  diefe 
Vermuthung  eine  ziemliche  Gewil'sheit.  Denn 
^Kefim  Nachrichten  zufelge^  überftieg  faft  in  alten 
Keiehsftidten  Schwabens,  wenn  man  Augsburg, 
Ulm,  Memmingen  und  Schwäbiich  Hall  ausnimmt, 
die  Zahl  der  Gebohrnen  die  Sterbenden  um  fehr 
fieka.  Zu  Rothweü  ift  dies  forzägUch  amflRiUendr 
Denn  im  Jahre  1787  wurden  hier  100  Kinder  go^ 
bohren  und  es  ftarben  nur  50.  Aber  auch  die  . 
Städte  HeUbromii  Reutlingen,  Biberaoh,  Eslin- 
gen,  Wimpfen  unid  andm  mehr  zeichneten  fieh 
auf  eine  vortheilhafte  Weife  aus^       Selbft  Stutt- 

I  3  ^wrd' 

d)  Auswahl  kieiner  ReiiebefchreibuogCQ  u*  f,  w.  iLBaucL 
s)  A.  a.a  . 

f)  Auswahl  kleiner  Relfebefcbr.  a«  a*  Oi 

g)  Medic«  Foiic^y,  3.  B« 

k)  Staatsanzcsgeni  47..Hefc; 
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gard  macht  ]etzt  keine  grofse  Ausnahme  mehr  ')> 
da  doch  ehemals  der  Ort»  eines  benachbarten 
Suinp£i  wfigen ,  der  aber,  jetzt'  ausgetrocknet  ift, 
fo  ungefund  war,  dafs  man  davon  das  Stuttgarder 
Fieber  herleiten  muls.  Zu  Bruch  Tal  die 
Sterblichkeit  fo  geringe,  da&  felbil  in  dem  dafelbifc 
goftifteten  Hofpital  nur  eiiver  ron  34  ftirbt  0*  ~ 

Da  ich  hier  zum  erftenmale  ein  Krankenhaus 
namhaft  mache,  worin  die  Kranken  vpn  den  wohl- 
Ihätigen  Brüdern  des  Ordens  der  Barmlier^gea 
irerpflegt  und  bedient  werden  ;  fo  fcheint^s  mir 
nicht  ganx  unnütL  xu  feyn ,  bey  diefer  Gelegen- 
heit alle  die  Lazarethe  in  ganx  Deutfchlarid  nam- 
haft %VL  machenr  die  in  den  Klöftern  diefes  Ordens 
gefunden  werden.  Diefer  Nachricht  will  ich  fo 
gliiich  die  einjährige  Lille  der  in  jedcm^diefer  La- 
zarethe aufgenommenen  Kranken,  und  wie  viel 
dardn  geftorben  und  genefen  find,  beyfugen«  Zu« 
let7.t  werde  ich  auch  von  den  Pflichten  dieier  Or- 
densbrüder, wie  lie  (ich  bey  der  Verpflegung  der 
Kranken  zu  verhalten  haben  ,  und  von  den  Speir 
•.fen  und  Getrfinken,  die -den  Kranken^  gereicht 
werden  müiren^  einiges  vorbringen.  Da  ich  aber 
nur  das  Bruchfaler  Inftitut  xum  Beyfpiel  nehme; 
fi>  kann  ich  nichts  dafür  einflehen,  daüs  überall 
gleiche  Ordnung  in  ^er  Bedienung  Platx  habe. 

In  der  xunächft  folgenden  Tabelle  bedeutet 
die  erfte  mit  A.  bei^chnete  Columne  die  Zahl  der 
Aufgenommenen'',  B.  der  Geftorbenen ;  C  der  Re* 
convalefcirten  j  D.  der  beym  Leben  Erhaltenen'. — 

^Namea 

f  ■ 

f )  Politifchc«  Journal  v.  J.  1791.  Mofu  Febr. 

k)  Franke  med.  Poljc*  f.  a 

^    /)  Fr.  H  el  n r.  B  ir aftiei  S(crblfehkeit  u.  C  w.  Broch* 
£ü  17^. 
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Namen  .  de^   Klöfter    und  Na 
yoi^    den    darin  befindlic 
Kraiik^ni^i^ft.alti»n 


chricht 


I,  Zu  Wien  in  der  Leopold  (ladt 
find  im  J.  1778.  aufgenomincn 

9.  FeJdfperg  in  Lnrcrbltr^icl^ 

3.  Gratz  in  Steiermark 

4.  Prag  in  Alcitadc 

5.  Neubi»rgaa  derDoni^ 

L  Trieft 

7.  Qoc» 
t*  Pretbnrg 

9.  KeaBadc  an  Ht  Mettao 
la  Tefdien  vi  C&erfiAleQep 

II.  Breslau 

12.  Erlau  in  Ungarn 

13.  Varala  io  Zipfen 

14.  P«ft 

15.  Müiifter  ih  Weftphaloa 

16.  Prosnitx  in  Mähren 

17.  Temeswar 

lg.  KackuftHd  hl  Böhmei^ 
19.  Brflaar 
aä  Mflocbea 
ai.  Manoheim 

ax  Wim  aiif  der  £4]Ddftfa&a 

24.  Papa  in  Uogara 

25.  Ei(enftadt 

26.  Grosuaradin 

27.  Prag  in  Neuftadt 

2g.  I^eußadt  in  Schieten 
29»  firachial  io  Spei«r 


I 


A. 

B. 

C. 

1835 

236 

556 

1599 

789 

72 

717 

458 

54 

1055 

164 

-  , 

S9X 

sai 

18 

aia 

154 

'  9 

149 

*  * 

• 

996 

101 

89f 

136 

16 

^  _ 

lao 

15 

II 

242r 
• 

701 

54 



• 

467 

30 

437 

120 

5 

• 

115 

997 

179 

giff 

99^ 

I  % 

85 

247 

22 

224 

210 

204 

536 

77 

45? 

61 

459 

432 

4P 

S9» 

^58 

18 

240 

-  556 

55« 

291 

24 

a6?^ 

158 

II 

i47\ 

"7 

6 

III 

94 

3 

222 

19 

203 

97 

% 

89 

10 

T79 

Kndkerom Jahr  1779. in SuHinia  [i2^76[i2g;;| 
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•)  Scblö^iect  Sriefwecfard,  30.  St 
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i3<S  Vmjkft  cb^  Pfdzwd  SchmbM. 

Die  vornehmften  Gefct7,e  *) ,  denen  die  Brü-, 
der  dijsfes  feit  1537  von  Johann  mit  dem  Zuna« 
jnenvon  Gott,  einem  Pprtugiefen ,  geftiftetea 
Ordetis,  b«y  Beforgung  der  Kranken,  unterworfen 

find,   können  küriiich  auf  folgende  xurückge- 
bracht  werflexu 

'  I.  Aufser  dem  Gelübde  des  Gehorfams^  der 
Armuth  und  der  Keufcbheit,  muffen  iie  einq  ewi« 
ge  Hofpttalif^t  angeloben :  fie  müfien  (ich  nem'* 
lieh  verpflichten,  die  armen  Kranken  für  die  gan- 
xe  Zeit  ihres  JLebens,  ohne  alle  Ausnahme  >  dia 
Umilande  mögen  feyo,  wie  fie  wollen ,  xu  war- 
ten. . — 

2.  Keinem  von  ihnen  ift,  bey  Schwerer  Strafe» 

erlaubt,  fich  irgendwo  mit  weltlichen  Gefchäften 
.zu  bemengen,  wenn  diefe  auch  gleich  feine  eigne 
E^ern  betreiFien ,  noch  weniger  darf  diefer  Brü- 
derorden jemalen  xu  einem  Priefterorden  erho* 
ben  werden. 

Nach  diefen  allgemeinen  Verpflichtungen  tro-. 
ten  die  befondern »  die  den  Krankendienft  vorxüg« 
lick  angehon  %  ein. 

Dieiemnadi  l^tt^  der  icitige  Krankenwärter 
feine  Hauptforge  auf  die  Reinlidik^it  im  KraiH 

kenfaale,  und  was  dahin  einfchlägt,  xu  verwenden» 
und  die  neu  angekommenen  Patienten  mit  aller 
Liebe  und  \ViUfährigkeit  aufLunehmen,  diefen  den 
ganxen  Leib  vom  Köpf  bis  xu  den  Ftifsen  xu  rei- 
'  nigen  ,  und  letxtere  befonders  xu  wafchen ,  fie  in 
ein  reines  Bette  xu  leg^n,  und  durch  und  durch 
mit  reiner'  Leinewand  zu  yerfehen.  —  Alle  mit* 

n)  Birnaiel  a.  a.  O.  . 
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gebrachte  Kleidungsftücke  werden  forgfdltig  auf- 
gefchrieben,  und  das  Inventarium  davon  wird  dem 
Oberkrankenwärtar  übergeben,  der  die  nöthig« 
Hülfe  durch  einen  Arxt  ibgleicb  anbefiehlt» 

Der  Krankenwärter  muls  in  jedem  Betracht 
die  Anordnungen  des  Arztes ,  oder  des  angeft^ll-  > 
ten  Wundarztes,  genau  und  gewiffenhaft  ohne  Wi« 
derfpruch,  oder  lonftiges  Raifonnement,  befolgen, 
diele  bey  jedesmaligem  Befuch  von  Bette  xu  Bet« 
te  begleiten,  ihneb  feine  gemachten  Beohachtun« 
gen  getreu  niittheilen,' und  alles  forgfültig  nie» 
derfchreiben,  was  von  diefen  fo  wohl  für  den  Ar- 
xeneygebrauch ,  als  für  die  fonftige  Pflege  verord- 
net worden.    Der  Krankenwärter  hat  ferner  dafCü? 
%u  forgen,  dafe  die  Kranken  blos  die  Ton  dem  Arxt 
.  erlaubten  Speifen  erhalten  und  geniefsen  *,  dafs  fie  * 
gut  und  nach  der  Vorfchrift  des  Arttes  bereitet 
leyn ;  überdem  müflen  (ie  pjlatterdings  lu  den  vom 
Arzt,  beftimmten  Stunden  gegeben  worden. 

Ift  der  Kranke  xu  fchwach,  felbft  xu  eflen,  Ib 
giebt  ihm  der  Krankenwärter  die  Nahrung« . 

Vom  Getrinke  gilt  das  nemliche. 

Die  Sorgfalt  für  die  Kranken  dehnt  fich  nicht 
nur  für  den  Tag,  fondern  vorzüglich  für  die  Nacht 
aus;  in  diefer  mülTen  die  Krankenwärter  ftets  wa« 
chen ,  auf  jede  Verändef*ung  der  Krankheit  eben, 
fo,  wie  bey  Tage,  Acht  geben,  um  von  allenfalls  • 
lieh  xutragender  Verfchlimmerung  gleich  Nach- 
rieht  geben  zu  können;  fie  müflen  demnach  auch 
des  Nachts  ii^imer  xu  jedem  Dienft  der  Kranken 
bereit  feyn ;  niemand  aber  darüber  beläftigen,  und 
daher,  wenn  es  die  Umftiinde  erfordern,  entweder, 
blos  in Strfimpfen, oder  in  Filzücbuheoeinhqrgehen. 

i  S  Sie 
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Sie  müffen  die  gemeinen  und  fchnell  \rürken- 
den  chirurgirchen  Operationen  felbft  zu  vollzie- 
hen willen  ,  folcho  aber  nie  nach  eignem  Gutdün- 
ken, fonderh  4>los  auf /ausdrückiiehen  Befehl  des 
Arztes,  an  den 'Kranken  verrichten. 

Der  OberkrankeilwSrter  nnifs  aber  ein  Mann 
feyn,  der  in  der  ^öfsten  'Noth  den  Kranken  felbft 

hülfreiche  Hand  bieten  kann:  er  ift  aber  platter-* 
dings  dem  Arxt  untergeordnet,  und  er  ift  es,  der 
auf  Reinlichkeit,  Ordnung,  Stille,  Ruhe,  Koft> 
Arzeney«  Wachen  und  dergl.  Acht  tu  g^ben  hat; 
ihm  find  die  Krankenwärter  untergeordnet,  — 
und  er  kann  ilmen  die  angemeffenen  Strafen,  die 
in  Füfse  küüenj  öfientlichen  Verweifen;  auf  der 
Erde  eflfen ;  einen  Tag  mit  Wafier  und  Brod  vor» 
lieb  nehmen ;  in  Beraubungn  des  Scapuliers ,  und 
in  fchwereren  Verbrechen  in  Gefängniis  und  felbft 
in  Katten  beftehen,  auflegen. 

Was  die  Nahrungsmittel  anbetrift;  fo  find  die 
im  Bruchialer  Krankenhaufi?  für  das  f/mio  Jahr 
durch  beftimmt. 

Des  Morgens  erhält  jeder  Patient  gemeinig- 
lich Wafferfuppe. 

Des  Mittags  bekommen        aufser  an  dea 

Fafttagen  und  Montagen,  wo  Wafferfuppen  ge- 
l-eicht  werden,  Flcifchruppe ,  und  zwar  immer 
Rindfleifchfuppe,  mit  Rindfleifch  und  einem  ange- 
raeffenen  6emüfe,  Velches  die  meifte  Zeit  Sauer- 
kraut, grünes  Gemfifs,  Erdbirnfchnitien,  Rubea. 
und  Erbfen  find.  • 

Zu  Abende  wird  ihnen  gemeiniglich  immer 

eine  Walferluppe  und  Gepiufe,  als  SauerKraut, 
Saliat  und  dergl.  xugetheilt.  ~    .  ^ 

Aufser 
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Aufser  diefer  leiblichen  Vorforge  wird  auch 
hier  das  Seelenheil  nicht  vergefTen.  Unter  andern 
ift  jeder  neu  Angekommene  Kranke  verpflichteti 
^mtn  folgenden  Tage  feiner  Ankunft,  fiebi  nach  fei- 
nem Religionsgebrauch,  weil  ohne  Untcrfchied  der 
Religion  die  Kranken  aufu^engmmen  werden,  auf 
die  religiöfefte  Axt  mit  Gott  verf6h<ien. 

Im  E 1  f a  f s  und  S  c Ii  \v  a  b  e  n  kgrameu folgende 
Gefundbrunnen  und  Bäder  vor 

Im  Elfafs  teilt  man      lauwarm^  Keftenbol** 
2erbad  an,  welches  von  muriatifcher  Natur  ift. 

Im   Würtem  b  er  gifchen   find  foln;ende: 
Das  Canftadter  Saliwafler;  das  Hirfchbad  ohnweit 
Stnt^gard;  das  Wildbad,  welches  fechs  Meilen  von 
Stiittgard  entfernt  ift,  und  das  Zellerbad;      alle  * 
diefe  ilnd  vön  muriatifchem  Gebalte. 

Aber  die  Reutlinger  Wafier  und  der  Zayfen- 
h'duferbrunnen  find  von  fulphurifcher  Art,  Di» 
Weibadier  Schwefelwaffer  und  die  Rheiagauerund  ' 
Oberlahn fteiner  Stahlwafler  (Greils  Auswahl  u. 
f.  w.  4.  Th.  S.  133.)  find  martialifcher  Natur.  — 

Endlich  fo  find  dctr  Deinacber  Sauerbrunnen } 
jler  Geppingor  Sauerbrunnen;  .der  Ibenhaufer 
*    Sauerbrunnen  und  der  Rippoltawer  Brunnen 
fiimmtlich  von  laugenhaft  martialifcher  Natur. 

Die  B  adenfchen  ^üder  find  muriatifch. 

Ich  wende  mich  jetzt  nach  dem  Oberrhein.  ~ 
Zwar   ift   das    Darmftädtifche  weniger 

fruchtbar»  aber  doch  gefund«  Das  Mavniifche 
'   '  über- 

c)  Zdckerts  Sy ftematifche  Befchreibung  aller  Gc* 
fundbrannen  ond  Bäder  in  Deutfchl.  u.  f.  w.  Berlin» 
Hey  Anföhmog  der  Mineralwaü'er  werde  ich  mich 
'  .    immer»  wenn  ich  keinen  befomlera  VccfaiTsr  anfob* 
fe,  auf  ZQcKeft  beaiek^. 
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Übertrift  «ber  jenes  an  Schönheit  nnd  Volktmeii- 

ge  P).  — •  Einige  Reifende  ^)  wollen  temerkt  ha- 
ben ,  dafs  viele  ihrer  Einwohner  ungeftalte  und 
krumme  Kniee  haben.    Die^  Gegend  der  Berg- 
ifara&e  ift  die  gelindeile  in  ganz  Deutfcbland 
Vielleicht  deswegen,  weil  die  Reihe  ron  Bergen» 
an  der  (le  hinläuft,  die  kalten  Oft-  und  Nordoft- 
winde abhält.  —    Sehr  gefund  ift  auch  Mander* 
fcheit,  und  die  ganze  Qegend,  welche  man  die 
Eifei  nennt,    Cohaufen/)  tagt:    man  wifle 
•  hier  weder  etwas  von  epidemifchen,  noch  endemi- 
fchen  Krankheiten.  — 

Umftündiiche  Nachrichten  von  einzelnen  hier- 
her gehörigen  Gegenden  hat  man  aus  diefemLand« 
ftriche  nur  wenige.  Vom  Hundsrücken  hat  uns 
indefs*  Paulitxki  von  Erpach  der  berühmte 
Klein  ;  von  Frankfurt  am  Mayn  aber  der  ver- 
diente Burggrav*)  fchätzbare  ßeytrige  tut  me- 
dicini{chen  Gefchichte  dieier  Länder  mitgetheilt. 
<~  Paulitzki  bemerkte  auf  dem  Hundsrfickea 
fehr  feiten  Wechfelfieber;  auch  reine  Entzün- 
dungsfieber fahe  er  feiten;  gemeiniglich  waren 
iie  mit  gailigten  Unreihigkeiten  in  den  erften  We^ 
gen  verbunden»   Die  gewöhnlichften  Fieber  wa* 

'      •  ren 

f)  Sulsert  Reifen  a.  a.  O«  S.  9* 

f)  Campens  Sainmliiog  ietereffaiiter  KtUsMcb; 

r)  Sulaer  a.  a. 

i)  Commerciom  litenriooi  Norimbergenfe  iTfft. 

0  ADgem.  Littmtur-Zslt.  v.  J.  178^ 

u)  L.  G.  Kleinii  i  enumen  de  acre,  aquis  et  loci's 
agri  Erbaceniis  atque  Breubergeofis.  Fraucof«  1754* 

m)  Burggravii  de  acre,  aqais  et  locis  vrbis  Fraaco- . 
fitnanae  ad  Mo^oom.  Comment  IJSU 
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ren  nachlafliende  Schleimfieber:  äuch  Ruhren  und 
Brüche  kommen  hier  oft  vor.  Weildiefcharfen  Win«  * 
de  aufdeii  Bergen  fo  häufig  find-,  fo  leiden  viele  Meii^ 

fchcn  an  AugenentT,ündungen.    Das  Trinkwaffer 
ift  hart,  und  dennoch  fieht  man  feiten  Kröpfe. 

r  Die  Graffchaften  Erp  ach  und  Breuberg 

'  gen  haben  eine  fehr  vortheilhafte Lage.  Berge, 
und  Tbäler  wechfeln  hier  ab ;  die  Winde  haben  * 
von  allen  Seiten  freyen  Zugang ;  der  Boden  ift  ver» 
fchiedenj  mittelmä'sig  fruchtbar,  aber  nirgends 
*^  fumpfigt.  Der  Rhein,  der  Mayn  und  noch  meh- 
rerb kleine  Flüife  bewüTern  die  Ufer  dieies  Lau* 
desj  und  reinigen  die  Luft. 

Aufser  dem-Fluftwaffer  geben  viele  QueUea 
und  Brunnen  gutes  trinkl>ares  WalTer.  — 

Die  Jahreszeiten  find  hier  ziemlich  regelmäfsig: 
im  Winter  fällt  gemeiniglich  vieler  und  tiefer 
Schnee ;  mit  dem  Nordwinde  pflegt  es  denn  auch 
ftark  XU  frieren;  die  Frühjahre  find  kurz;  die 
Sommer,  wegen  ZuruckpraUung  der  Sonnenftrah^ 
len  von  den  Wänden  der  Geburge,  oft  fehr  heifs  i 
der  Herbft  ift  am  angenehmften.  — 

In  alten  Zeiten  war  Erpach  voller  Wftlder,  und 

•  die  Berge  waren  mit  Eichen  und  andern  Holzar- 
ten überflüfsig  befetxt.  Da  man  aber  in  fpätera 
Zeiten  das  Holx  w  frejr  weggehauea;  fo  empfin- 
det man  jetzt  deifen  Mangel.  Dai&r  aber  hat  . 
man  gegenwärtig  mehr  Kornlander  und  Wiefen.  — 
Die  Aecker  find  mit  Obftbäumen  befetzt,  und  das 
Land  trigt  Rocken,  Gerfte,  Hafer,  Buchweitzeo 
und  andere  Frfichte  im  Udberflufs.  An  guten 
medicinifchen  Pflanzen  fehlt  es  hier  ebenfalls 
nicht.  ^  Das  Thiergffchiecht  ift  hier  auch  nicht 

geringe.  • 
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geringe.  In  den  Wäldern  findet  man  Hirfche, 
Rehe,  wilde  Schweine,  Haafen-und  anderes  geflü- 
geltes Wildpret.  Am  zahmen  Vieh  ift  ebenfalls 
kein  Mangel ,  und  auf  guter  Weide>  gedeihet  es 
fehr  wohl.  Da  aber  das  .Land  bergigt  ift;  fo  find 
die  meiften  von  kleiner  Art.  —  Dafür  aber  ift 
das  Ochfenfleifch  fehr  fchniackhaft ,  und  bey  den 
Schaafen  entdeckt  man  keine  Krät?.e.—  Die  Vieh- 
feuche  ift  hier  ebenfalls  fehr  feiten.  Die  FlüITe 
find  fUchreich ,  tind  liefern  -die  anserlefenften  Ar- 
ten derfelben.  Im  Frühjahre,  wenn  der  Schnee 
fchmilxt,  oder  bey  iieftigen  Regengüden  en^tfte* 
hen  'zwar  Ueberücihwemmun^en  >  die  aber  nie  von 
langer  Dauer  find,  weil  der  Rhein  und  Mayxi  alles 
WaÜer  aufnehmen« 

Grofse  und  volkreiche  Städte  giebt  es  in  der 
Grafichaft  Erpach  e,bea  nicht;  noch  weniger  ver- 
hindert ihre  Lage  oder  Bauart»  4al8  die  Winde 
nicht  überall  frt?y  durchftreichen  könnten.  Nichts 
kann  hier  alfo  die  Luft  verderben,  da  felbft  die 
Kirchhöfe  entweder  aufeerbalb  dem  Ort  oder  doch 
erhöht  angelegt  fi^d.  ' 

Was  die  Nahrungsmittel  anbetrift;  fo  find  fie 

von  verfchiedener  Güte»  > —  Man  hat  zwar  Wei- 
t7,en-  und  Rockenbrod:  aber  der  gemeine.  Mann 
iflet  auch,  wohl  Brod  aua  Haber  und  BuchweitMn ; 
oder  aus  Rocken  und  BuehweitEien  *,  ja  wohl  fo  gar 
iii  theuren  Jahren,  Brod  aus  Rocken  und  Erdäpfeln 
lufammen  gekneliet.  Die  Armen,  die  felbft  kein 
Brod  backen  können,  kaufen  "fich  das  Hausbecken- 
brod  vom  Bäcker,  welches  aber  oft  gan?.  feucht 
und  teigicht  ift,  fo  dais  man  Waiier  herausdrücken 
kann. Daneben  gebraucht  der  Bai^r  viel  MehU 
^peifen^  als  dicke  Mehlluppenj  fteife  KiSfe;  Ku* 
,    .  .     '  '  chea 
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ehen  ki  der  Pfanne  gebacken  und  dergl.  mehr.  Im 
Sommer  giebts  xwar  Abuechfelungen  mit  den  Ge- 
müfen ;  aber  im  Winter  tifcht  mau  fad  alle  Tage 
Kartoffeln V  Rüben,  braunen  Kohl >  und  nur  noch 
einige  wenige  andere  Gemufe  auf.  Alle  diefeSpei« 
fen  werden  oft,  anllatt  der  Butter,  mit  Milch, 
oder  mit  Schmalz^  auch  wohl  mit  Rüböi  luberei** 
tet   Im  Sommer  werden  häuifig  Saliate.gegelTen, 
aber  Milch  ift  doch  das  Hebfte ,  fo  wie  dei^  Kafe« 
Iii  es  ein  Obftjahr,  fo  eilen  fie  dalfelbe  pfundweife. 
Es  wird  viel  geräuchertes  Fieifch  gegeifen :  die  dr* 
niere  Klade- ili'et  aber  nur  eia  paarmal  im  Jahre, 
bey  hohen  Feften »  Fieifch;  auch  offen  diefe  fei« 
tcn,  oder  nie  Filche.    Mit  dem  PfefFer  find  fie  fa 
jrerfchwenderifch ,  dafs  oft  ihre  Speifen  fchwarx 
ausfehen.     WafTer  ift  bey  gemeinen  Leuten  das 
einzige  Geti^nke»  und  dabey  befinden  fie  fich 
*wohU    Jedoch  find  viele,  die  oft  in  14  Tagen ,  jaf 
in  vier  Wochen,  nichts  trinken,  und  doch  dabey 
ftark  elTen.    Da  die  Schwalbacher,  Wisbader  und 
Seltefer  Waffer  hier|leicht  zu  haben  find;  fo  trin^ 
keii  felbft  viele  Bauern  dies  Waffer  alle  Jahre« 
Aber  auch  mit  Thee  und  Kaifee  wird  grofserMifs- 
brauch  getrieben.    Das  Bier  ift  wegen  Theurung 
^es  Hopfens  gemeiniglich  fcbiecht. «—  Der  hieiige 
Wein  ift  edel;  treibt  auf  den  Urin,  und  befördert 
die  Ausdünftung;  allein  der  gemeine  Mann  trinkt 
ihn  feiten,  und  wenn  er  ihn  trinkt;  fo  trinkt  er 
gefcHwefelten  W^in,  und  in  einet  folchenMenge^ 
dais  er  Aavon  beraufdit  wird.  Die  Weiber  trinkeii 
ihn  mit  Zucker ,  und  die  Kindbetterinnen  fetaen 
noch  wohl  gar  SafFran  hinzu,  wodurch  fie  fichEnt* 
lundungen  und  andere  Zufälle  zuziehen«  Denen«, 
die  nur  bey  fehlerer  Ksankheit  Wein  trinken, 
,  bekömmt  er  oft  fehr  gut^  weiin  dies  anir  Zeit  einer 

'  Cr'C»   '  ♦ 


Digitized  by  Google 


144  Oberrhehi. 

Crifis  gefchieht,  weil  dadurch  die  Naturkräfte  un.- 
terftütLt  werden,  und  hieraus  kann  man  erklären^ 
auf  welche  Art  der.  Commantonweia  oft  fo  nfitL- 
lich  ift.  — 

• 

Weil  hier  im  Lande  UeberAuls  am*  Obft  ift ; 

fo  macht  man  daraus  Cider,  den  die  Leute  aus 
grofsen  Bechern  trinken,  und  dab^y  Milch,  Sauer- 
kraut mit  Speck  und  andere  Früchte  geniefsen; 

*  weil  fie  ferner  mit  Kleidern- lieh  ni/cht  hinreichend 
vnrfehen;  fo  entfteht  hieraus  oft.  im  Herbft,  bey 
veränderlichem  Wetter,  die  Ruhr.  —  Brandeweia 

.  wird, von  jung  und  alt,  ja!  von  beyden  Gefchlecb* 

*  tisrn  gemifsbraucht;  man  will  damit  den  Magen 
ftärken,  und,  in  Krankheiten  greift  der  Hausmann 

diefem  Mittel  am  erftcn ,  und  mit  Pfeffer  vy- 
mifcht,  purirt  er  damit  das  Fieber.  Selbft  Kiod- 
betterinnen  reicht  man  ibo»  aber  nur  tu  oft  zu  ih- 
rem grd&en  Schaden.  Die  Weiber  ftillen  ihre  Kin- 
der lange,  einige  bis  zum  fünften  Jahre,  und  ge- 
ben ihnen  dabey  Obft  und  viele  andere  Früchte 
lu  clTen.  .  Man  behandelt  die  Kinder  überhaupt 
fchlecht,  und  hält  fie  nicht  rein.  Man  giebt  ih- 
nen Mehlbrey,  Kartoffeln  und  dergl.  lu  eflen.  Im 
Winter  Idfst  man  (\e  oft  mit  nackten  Füfsen  auf 
demSchnee  gehen  \  man  bekümmert  lieh  niciit  um 
fie;  ja!  wenn  lie  auch  Blattern  haben,  die  in  vol*  | 
lern  Eyter  ftehen;  fo  Iftfst  man  lie  herumlaufen, 
und  Klein  fahe  folche  Kinder  nackt  in  den  Bä- 
chen xur  Sommerzeit,  mit  ihren  Rattern ohne 
•   allen  Schaden  herumwaten« 

Die  meiften  Einwohner  find  von  mittlerer  ! 
Gr6fse,  fhirk»  wohl  gewachfeh)  mehr  gedrungen, 
'  nls  fett:  ^  überhaupt  ertragen  fie  allerley  Ichwe- 
re  Arbeit  in  freyer  Luft  gut,  —  Viele  werden 

zwar 
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Mir  tu  Soldaten  geworben,  aber  in  den  Krieg 
stehen  fie  ungern,  und  laufen  davon.  Dies  rührt 
Jucht  Ib  fehr  vomMangel  des  Muths,  als  aus  fiber«, 
{ro&er  Liebe. xumVaterlandei  das  fie  ungern  ver* 
hlTen,  her,  und  wenn  es  jagefchieht,  fo  bekommen 
lie  das  Heimweh., —  Die  Kleidungift  bey  gemeinen 
Leuten  o/t  nur  aus  Leinen,  und  nicht  xureichendi 
um  £e  geg^n  die  Wjnterkälte  zu  firhntien.  — 

Auf  den  Dörfern  find  die  Mäufer  nur  fchlech* 

te  Strohdächer,  ohne  Rauchfang.  —  Enge,  dum- 
pfige und  fehr  heifse*  Stuben  machen,  den  Winter 
ubor,  der  Leute  ihren  Aufenthalt  aus,  und  fie  ma* 
dien  fich  nichts  daraus ,  ^Ton  dem  heifsen  Ofen  ^ 
fich  fo  gleich  in  die  kalte  Luft  zu  begeben.  ~ 
Bey  Krankheiten  und  im  Wochenbette  ift  die  Iieif- 
it  Stube  der  g;ewohnliche  Zufluchtsort.  —  Trin- 
ken die  Frauen  i;och  obendrein  mitSafFran; 
fb  könunt  der  Friefel  leicht  lum  Vorfdiein. 

Die  Betten  find  oft  fchledit»  und  an  kalten, 

den  Windzügen  Mos  geftellten  Oertern*  ange- 
bracht: ftatt  der  Federn  haben  viele  nur  Moos, 
Stroh  und  dergL  mehr. 

Der  gemeine  Mann  hat  viele  Hausmittel. 
2.  B.  bey  Augenfenttündungen  befchmieren  fie  di6 

Augenlieder  mit  warmem  Leinöl.  —  Fliedermuft 
legt  man  auf  heftige  Entzündungen,  die  den  Brand 
drohen.  Auf  böfe  Gefchwüre  legt  man  jnnge 
Bchenblätter.  —  In  der  Gelbfucht  werden  Läufe 
verfchluckt;  —  in  der  Vcrftojifun^  Xßufcdreck; 
—  im  kalten  Fieber  Spinnen  in  Rofinen  verfteckt: 

den  Spreu  oder  Anfprung  der  Kinder  wafdien  . 
te  mit  Urin^;  Knoblauch  in  Milch  geben  fi^  gegen 
dieWSrmer;  Hundefett  iml^uften.—  Um  Schweifs 
IL  ßawL,  '  K    .  XU 
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treiben,  legen  iie  einige  Brede,  fo  heiCi  wie 
fie  aus  dem  Ofen  kommen ,  ite  Bette ,  uitd  w«m 

diefes  davon  gan?,  heifs  geworden,  £o  mnfsAarfA« 
tient  mit  allen  Kleidern  hinein.  —   Nur  heftig 
trärkende  Brech-  und  Laxiermittel  haben  bey  ih- 
nen einigen  Beyfall;  follten  fie  auch  fanx  krank 
davon  werden.  Viele  nehmen  Am  Spiefsglasglanx, 
andere  ein  Quentchen  Aloe  in  Brandewein  aufge- 
löfet,  oder  gar  eine  halbe  Unee  Colo^uinten ,  die 
eine  Naebt  in  Weiii  oder  Brandewem  geftanden 
haben ,  und  dergleichen  Sachen  mehr.  —  Vcr* 
fchwenderifch  gehen  auch  viele  mit  Opiaten  um, 
die  fie  den  kleinflen  Kindern  geben,  woraus  Con- 
irulfionen  und  Sinnloiigkeit  entftehen.  —  Gemei- 
niglich hängen  fiefidi  an  Quackfalber,  und  fudieU 
feiten  bey  einem  vernünftigen  Ante  Rath.  — 

Von  vielen  Krankheiten  find  die  hiefigeifl  Ein- 
wohner Frey.  ~  'So  findet  man  z.  B.  feiten  den 
Stein;  bösartige  und  mit  Ausfchlagen  verbunde- 
ne Fieber-,  unzeitige  Niederkunft;  Blutfpeyen; 
Kröpfe-,  noch  wfeniger  die  venerifche  KranHheit 
Aber  mit  Catarrhalfiebcrni  kalten  Fiebern,  die  ain 
Unverdaulichkeit  entftehen;  mit  derEngbrüftigkeit 
derWafferfucht;  Gicht;  Rheumatismus;  Ruhr,  di^ 
von  unverdauten  Sachen  herrährt,  find  viele  ge 
plagt.  —  Die  Frauen  bekommen  oft  im  Wochen« 
bette  das  Friefel;  Kinder  haben  verftopfte  Dj  u 
fen  im  Unterleiber  die  .Atropb^ie  und  die  engU 
fche  Krankheit.  »  -  « 

Viele  der  hiefigen  Einwohner  erreiche^  eil 
hohes  Alter.   Von  200  Geftorbenen  wven  adii 

von  70;  viere  von  80;  einer  von  90,  und  fioc| 

awey,  die  lOp  Jahre  erreicht  hatten.  Gewöhn 

lieh  fierben  von  200  ji^urlich  nicht  mehr,  den 

•     '  fiknfe 
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-fftfife;  }t  min  h$X"vimf  JCnPcMjnda.  mt  emig^ 

>  Zeit  gefehen,  wovon  jedes  200  Einwohner  hatte,  und 
in  'deren  einem  in  einem  Jahre  kein  Todter ,  und 
iri  daftt^veyten  ia  4rey  Jabrai'  ebenfalls  keine 
LeMegi<in%filft  im';  ja^in^  ganven  Zeit  ift  mifi- 
isuiftd  fehparer  jkraak  get^den. 

Ein  eben  fo  günftiges  UrtheilJäUet  Bu4|.« 
^r$ir  Ton  Frankfurt  am  Majoi,  deflen  ge* 
Aiflde  BefduiAmliote  erftUcB  von  feiner  Lage  heth 
-dikrt.  Denn  im  Umfange  von  50  Meilen  ifl:  kei- 
mte 5  ungefunde  Gegend  vorhanden,  aus  welcher 
."die  Winde  einigo-ichadliche  Thatlft  oiit  üch  folih 

die  aua  Norden,  Ofleii 
«iidWe(bn*lMAr6Menden  Winde .VQO  Bergen  et« 
nigermafsen  aufgehalten  werden.  Zwar  können 
die  Nordoftwinde  die  iStadt  treffen,  diefe  find  aber 
giffund ;  fo  wie  die  Südwinde,  welche.voo  den  ho- 
Imi  Bölmlüii^n  Gebürgeti  lierftrekheii.*  Die  oft 
tnit  wäfferigten  Theilen  gefchwängerten  Wcftwtn- 
dewerden  durch  Wilder  ihrer  Feuchtigkeit  zunri 
TheU  beraubt)  und  bringen  hier  fo  TriH^Q^n^  a)a 
an  andern  Orten  nicht.  Da  der  Ort  <  nahe  an 
einem  grofsenFlnfs  gelegen  ift;  fo  wird  durch  def« 
fen  Ausdünftung  die  Trockenheit  der  Luft  gemil- 
dert, und  ein  beftandiger  Luftzug  hervorgft* 
bracht» 

•  •• 

Der  Boden  ift  fruchtbar,  und  lÜefert  UebeiS 

flufs  an  köftlichem  Weifi,  Obft  und  Gemüfen:  das 
firod  i(l  fchmackhaft  undgeiundj  das  Fieifch  fehr 
nahrhaft)  die  Gemufe  auserl«fen;  das  gewöhn» 
liehe  Trinkwafter  etwas  hart,  weil      mit  Kalk» 

theilen  angefiület  ift ;  es  ftdrkt  aber  und  erfetzt 
die  FelUer  des  fchwachendea  SüdwindiBs^  daher  . 

K  a  haben-  • 
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>       •  '       * , 

■  haben  hier  die  Menfchen  ein  gutes  gefundes  Aus- 
fehenj  einen  gnten  Appetit,  und  ihr  Mägen  vei:« 
daUet  wohl;  tf^.  die  meiilen,  befonders  die^  -w^ 
che  j;eb€uteltefr  Brad  eijbni»  fihd.hariWibig^r^  DU 
hergegen  andere ,  die  Brod  mit  Kleyen  vermifcht 
geniefsen,  davon  frey  lind.  Man  benie^kt  hier 
ferner,  dafsbey  den  Leuten  mehr  Galle  als  Schleim 
a6gefondett:wjftrde;  daher 'rühjct*«t  dffs'fo  yii^le  et* 
lie  iTrockenhöit  des  Kapfr-und-  derrNafe  einpfi»* 
den:  feiten  gebraucht  man  daher  ein  Tafchentuch 
Tum  Schneutzen.'  Der  Schleim  in  .der  Na(e  ver» 
Mrtet  (ich  oft  aus  diefer/U^fac^he  bey  viden  Mfi^ 
fchen  auf  eine  ungewöbaliiche  Art; :  fie  hibea  Mfir 
he,  ihn  heraus  %w  bringen,  iirid  wenn  /le  ihn  auf  die 
Erde  werfen,  fo  macht  ei^  eioen  SchilL       "  \  , 

Das  Blut  der  btefigta£iii^hlidr  ül.dick  und 
tihe;.  iie  haben  daher  eine  grefse  Neigung  tu  Cnt^ 
lündnngen,  als  Pleurefien  und  Augenenti^ündunr 
gen;  xu  Blutflüflen  und£pilep(i0n;  bey  dem  weibr 
iioheii  Gefchlecht  ift:die  Reimgujig  im  in  Unord^ 
nung ,  imd  die  Geburtea  gelbsn  oft  fchwei;  voll 
Hatten*  • .  . 

.  .      .  ; 

,  So  verhält  es  fich  mit  dem  gr^feteii  Theile  4e|^ 
•Sinwohnerl,    *  .  •  . 

» 

»    -  - .  • 

Man  ilehet  alfo  daraus,  dafs  der  Ort  an  und 
vor  (ich  fehr  gefund  fey.  Viele  erreichen  auch 
ein  hohes  Alter*  Es  bat  iich  nacfa^einer.fechsjäh^' 
rigea  Berechnung  gezeigt«  dafr  unter  1 5  Perfonea 
einer  70;  unter  49  einer  80*,  unter  27a  endlich 
einer  90  Jahre  erreiche.  Auch  ifl  hier  die  Mor- 
talität nicht  grofs :  von  3  3  bis  ^4  ftirbt  nur  einer* 

Jedoch  fiarbea  im  Jahre  1790  in  diefer  Stadt 

.  '89 
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89  mdie,  tk  gebohren  worden  wiren  J^.  Mefk* 

würdig  findet  es  Burggrav,  dafs  in  dem  benach-  • 
l>arten  Sachfenhaufen,.  welches   nur  einen 
kleiimv  Theil  EinUroluier  entbüit.,  im  Verhältmik  , 
fetne'r  Gröfte,  mehr  Snliben,  tls  in  Frankfurt  ge« 

bohren  werden ,  wie  ein  5oj'dhriges  Verxeichnilk 
ausvveiiet.  Er  leitet  dies  von  der  fchwachern  Con»  . 
ili^ution  feiner  Landsleute  her,    und  dennoch 
Ipricht  er  die  .Weiber  Tom  Abortireft  frey.  Et 
icheioen  die  neuen  Sterbeltften  7.Ü  beweifeni  da(s. 
"Weichlichkeit   und  Schwache  feit  Burggrav s 
Gleiten  in  Frankfurt  fehr  zugenommen  haben. 
Denn  es  find  im  Jahre  1790  faft  in  keiner  grofseo« 
Stad^eutfcblanda  mehrere  tödte  Kinder  lur  Weit 
gekommen,  als  eben  hier«    Denn  jedes  fechzehn« 
te  .war  ein  todtes  *),  — * 

Die  Kindbetterinnen  find  noch  verfchiedenen 
andern  Zufallen  unterworfen ;  die  Milch  will,  des 
harten  Waffers  wegen >  nicht  gehörig  zufliefs^o; 
inan  mufs.  oft  mehrere  Ammen  >  die  Anfangs  gut 
init  Milch  verfehen  waren*  abfetien,  und  neue  an-' ' 
nehmen  —  auch  hat  man  viele  Beyfpiele  von 
Schwindfucbteuj  die  nagh  dem  Kindbette  blei^ 
ben,   —  -  * 

Wir  wollen  bey  diefer  Burggr arifohea 
Ortsbefchreibung  dasjMige  Aoch  einmal  hx  Esiß^ 
nerung  bringen,  was  Hippoorates  ^)  vonden^' 

jenigen  Ortfchaften  berichtet,  die  von  den  kalten 
Winden,  die  iwifcben  dem  Sommer  Auf-  und  Un- 

K  3  tergang. 

^)  Politifches  Journal  1791.  Moo.  Fcbr, 
%)  Polit.  Journal  a«  a.  O«     '  '        . '  ' 

<•)  Burggrar  1.  c.  p.  137. 
•       Von  der  Luft,  Wailer  u.  C  w.   S.  398  u-  f- 
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tergatig  der  Sonm  herkommen^  beftncben  limdai 

können ,  und  wo  die  Leute  harte  Waffor  genie& 
fen.  Erfagt:  mit  den  erften ,  nemlich  mit  den 
Winden ,  verlialt  es  fich  fo.  Zuförderft  werden 
dtfelbft  di0  karten  und  kalten  Wafler  vieifdlttg 
fiifs.  Es  mfiilen  die  Einwohner  nothwendig  ftraff 
und  mager  feyn,  und  die  meiften  in  den  erften 
Wegen  eine  Trockenheit  fpuren,  und.  hartleibig 
fejrn ;  fich  aber  doch  leicht  übergeben ,  und  mehr 
mit  Galle,  ab  mit  Schleim  angefüllte  Eingeweide 
*  haben«  —  (Dies  behauptet  P.  urggrav  von  den 
Einwohnern  der  Stadt  Frankfurt  auch.)  —  Ihre 
Köpfe,  fahrt  Hippe  erat  es  fort,  find  gelund 
nnd^lburfc,  und  Tielfikig  ölfhen  fich  die  i|^em 
Adern  bey  ihnen.  Die  berrfchenden  Krankheiten 
find  theils  Seitenftechende  Fieber,  theils  fülche 
Uebel)  die  man  für  hit/.ige  hält.  Nothwendig 
roufs  es  dergleichen  da  gelten »  wo  die  erften  We* 
ge  trocken  find.  (III  es  nicht  auch  fo  in  Frankfurt?) 
Viele  bekommen  auf  jede  VeranlaiFung  Bruftge- 
fchwüre«  Die  Urfachen  hievon  geben  der  ftrafFe 
Körper  und  di^  Verftopfungen  im  Unterleibe  ab* 
Dia  Trockne  hergegen  und  das  kalte  Wafler  be- 
fördern das  Zerreifsen  der  innern  Gefäfse,  — 

Was  das  Frauenzimmer  anbetrift;  fo  werden 
unter  ihnen  viele  von  den  harten,  durchs  Kodien 
nicht  erweichbaren  Waflern  trocken  und  unfnich^ 

bar:  denn  fie  haben  ihre  monatliche  Reinigung 
oxicht  gehörig ,  (ondern  wenig  und  fchlecht:  und 
oi^e  ichon  fchwer  gebihren;  fo  kommen  fie  doch 
eben  nicht  oft  lu  früh  nieder«  Sie  können,  wenn 
fie  entbunden  find,  ihre  Kinder  nicht  flillen  :  denn 
die  Milch  vergehet  ihnen  von  den  harten  und  un- 
verdaulichen WalTern,  Sie  verfallen  vielfältig:  nach 
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'Aer  t^itfderkttnft  io  die  Lungenfiieht:  weil  fie  ron 
dem  gemltfiunra  AiUfarengen  Aderbrüche  und 

Krämpfe  bekommen.  —  dies  nicht  alles  auch 
fo  der  Fall  in  Frankfurt?)  ~ 

Die  Judenfchaft  ift  in  Frankfurt  fehr  xahlreicli. 
Zu  Burg^ravs  Zeiten  zahlte  man  an  die  lOOOO 
derfeibeo. '  Diefer  grofse  Haufe  ift  in  einer  ein- 
vgea  a«i8  19a  Hiufern  befteheoden  Strafte  wfiun« 
men  gedrängt,  und  man  erhiubt  ihnen  nicht,  an 
andern  Orten  der  Stadt  2u  wohnen     Die  Häufer 
lind  daher  fehr  hoch,  und  alle  Ho£räume  bebaut; 
eCt  {q  gtr  von  fieben  Stoekwerkea ;  wovon  jedea^ 
'   oft  imy  Familien  endtiÜtL 

« 

Wie  fehr  wire  nicht  lu  wünfchen,  dals  man 
yon  mehreren  Gegendenpnd  StädtenDeutfchlands 

-ähnliche  Nachrichten  befiifse!  Diefer  Mangel  hat 
auch  fchon  längft  klugen  Aerzten  eingeleuchtet; 
^  unter  andern  that  der  Dn  Mai  zu  Maooheim 
X783  den  Vorfchlag  die  Provinaialärzte.mflfs« 
ten  angehalten  werden ,  von  den  auf  dem  Lande 
befindlichen  einheimifchen  Krankheiten  und  ge- 
wohnlichen Hausmitteln  dem  CoUegio  medico  zu 
Mannheim  Beriebt  abzuftatten :  allein  das  dama- 
lige CoUegium  medieum  verwarf  dielen  Vorfchkg, 
aus  welchen  Urfachen  aber,  ift  mir  unbekannt* 
Bis  dahin,  dafs  diefes  Projekt  zur  Ausführung  ge- 
bracht worden,  müfien  wir  uns  mit  Bruchftftcken 
beheifen.  ^ 

M a n  n  h  e im  hat  in  vieler  Abficht  eine  glfick^ 
liehe  Lage:  die  Zahl  der  Geftorbenen  überfteigt 

feiten  die  Gebohrnea,  und  im  Jabr  X790  (ind 

K  4  hier 

c)  Scblötzeci  Staati^eigeni  19»  Stack, 
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hior  fo  gar  60  mehr  gebbhren  ~  Det  Ott 
k&nnto  indefs  noch  gefunder  werden ,  -  wenn  die 

St.ndtgrabcn  keine  folchen  bofon  Ausdunftungen 
liefeirten,  wovon  die  Soldaten,  nach  den  Bemer« 
kungen  des  beruhniten  Medikus  grofteo 
Schaden  leiden.  »  ^ 

Wenn  man  die  fchätibiren  Nadiriditen  de» 
berühmten  W  e  n  d  t ,  die  er  fiber  die  Einrichtang 

des  (>linifchen  IiilHtuts  lu  Erlangen  mitge* 
theilt  hat,  mit  einiger  Aufmerkfamkeit  nachHe-* 
bet^  fo  fcheinen  in  der  Gegend  von  Erlangen  fol- 
gende Krankheiten  am  häufigften  vorzufallen« 
tägliche,  drevtiigige  und  viertä^ge  Fieber-,  ein* 
fache  anhaltende  Fieber  ^  Fieber  mit  Rothlauf; 
entzündungsartige  Fieber  \  befonders  Bru(l-  und 
^AugenentLundungen;  das  weifse  Friefel;  Gicht 
und  Gliederreifsen,  — •  auch  Bluthuflen.  — '  GaU 
lenfiebcr  fcheint  hier  feiten  vorzukommen,  — 
Pean  unter  3723  befanden  fich  nurai  Patienten 
am  reinen  Gallenfieber  ^\  hergegen  an  Gicht  un4  ' 
Gliederreifsen  befinden  (ich  unter  der  nemlichen  - 
Anzahl  Kranken  an  die  i  i/j,  —  Sind  etwa  an  bey-. 
den  Erfcheinungcn  die  jungen  Rhein-  uud  Fran* 
kenweme  fchuld  ?  T  h  i  e  r  y  i)  leitet  wentgftens 
das  letzte,  das  Gliederreifsen  neihlich,  davon  her; 
fo  wie  andere  davon  Ausfchlage  entftehen  fa* 
hen  ~  Grant  pflichtet  dem  Thiery  nicht 
bey.  ' 

Die 

4/)  Polidfcbes  Joiiroal  a.  a.  O» 
#)  Franke  med.  Polle.  3.  B. 

f)  Wendts  erde  bis  fechllc  Nachricht.    .  ' 

g)  A.  a.  O.    S.  153. 

^ölla er  und  Lange  wdcbeAcKcbe  Nachricbtae. 
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Die  Gegend  von  Nürnberg,  und  befon* 
ders  Altorf  ze lohnen  fich  durch  ihre  gafundo^ 
Luft  vorzüglich  aus«  » 

•  Der  berühmte  Do p p elme.ier  *)  ftellte  in 
dem  J*brc  1732  nicht  allein  meteorologifcha  fie« 
merkungen  xu  Nfirnberg'«a;  fendeni  er  xeigte 

auch  zugleich  die  Krankheiten  an,  die  in  jedem 
Monat  in  dielem  Orte  am  meiften  geherrfcht  hat* 

ten.  Ich  will  «inw  gaQx  korxen  Auszug  davon . 
mitUieilen, 


Im  Jänner  ftand  das  Barometer  die  aeifte  Zetir 
twtfchen  37  und  28^  Rhetnl.,  et  ftieg  auch  wohl 

etwas  über*  7,%^,  Die  Winde  waren  die  metfte 
Zeit  aus  Nordweft,  aber  auch  oft  blos  aus  Nor- 
den. Der  Himmel  war  xwar  oft  heiter,  aber  auch 
eben  fo  oft  mit  Wolken  bexogen ;  es  fiel  bald  Re« 
i^en,  bald  Schnee»  das  Fahrenheitifche 
Thermometer  ftand  nur  an  einem  Tage  auf  16^; 
die  raeifte  Zeit  war  es  xwifchen  20  und  40^.  Nur 
einmal  erhob  es  fleh  bis  xu  43^.  Der  Arxt  be-^ 
merkte  xu  diefer  Zeit  Rheumatismen  in  Menge 
die  althmatifchen  Perfonen  befanden  fich  beym 
Nordwinde  übel»  und  er  er£.eugte  aucbBlut^eyen* 

Da  es  gegen  Ende  des  Februars  noch  kältei 
wurde,  und  das  Thermometer  bey  Nord-  und 
Weilwind  auf  3,  a,  und  (b  gar  ftand;  nahmen, 
die  Catarrhen  und  Rheumatismen  überhand;  vfeleL 

verfielen  in  laufende  Gicht,  Podagra,  Niex^aent- 
xündung  und  dergl. 

Der  März  verhielt  fich  ohngefihr,  wie  der 
Ajprilj  und  in  den  Krankheiten  war  wenig  Verän« 
Gerung. 

K  5  D«^ 

0  ComineräoiD  litterar.  Norimberg^  173^ 
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Der  April  vir  ia&kel»  tuÄtx  kik,  aU  virm; 
•0  hielten  die  Ckttrchalfiebec  ea,  und  es  fieUteOr 

fich  Wechfelfieber  ein, 

Ber^Mi^  feheint  mit'dent  vorigen  Monttfiber* 

cingekommen  xu  feyn,  daher  hielten  auc^  die 
läglicheft  und  drey tägigei^  Fieber  an.  — - 

Im  Junius  war  die  gröfste  Hitze  J9®,  und  es' 
fland  am  niedrigften  auf  1 Der  Wijid  war  ver- 
inderlich ;  der  Himmel  dunkel ,  oft  Regen :  die 
Rheumatismen  und  Catarrhen  hielten  an ;  es  fteU« 

ten  iich  anlleckeude  Catarrhalfieber  ein.  ~ 

Im  Julius  gab  es  einen  fehf  TeranderlicKen  Wet- 
ter ftand  ;  feiten  war  der  Himmel  ohne  Wolken; 
die  Winde  büefen  die  meifte  Zeit,  doch  mit  fteter 
Abwechielung,  aus  Nordweft  und  Südoft.  Das 
Thermometer  erhob  fich  nur  einmal  auf  eine  kur- 
Zeit  bis  auf  ^o^.  —  Man  bemerkte  in  den 
Krankheiten  niclits  aufserordentliches,  aufser  dafs 
einige  Kindf^  zum  zwe/tenmal  die  Mafern  be« 
kamen.  — 

*  •  «  ' 

Dec  Angnft  war  wie  der  vorige  Monat. 

Der  September  war  angjenehm,  helle;  die  mei- 
fte Zeit  Oft-  .oder  Weftwind:  das  Themosaeter 
ftaad  die  meifte  Zeit  iwifchen  - 14  und  96^« 

.Aufser  den  Mafern  und  einigen  Catarrhen  fiel 
mc)itsvor»  — 

Der  Otlober  war  fchon  kälter  und  dunkeler^ 
als  der  September;  es  Aellten  fich  daher  auch 
fishoii  kalter  £iober  wieder  eiow  » 

Der  November  und  December  waren  in  allen^^ 
iem  vorigen  Monat  zieinlich  gleich.  — 

Msn 
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Man  kaim  jUmnadi  aus  dieftr  loütfmk  Schild«« 

rung  abnehmen,  dafs  Nürnberg  mit  Redit  zu-  den 
gefundea  Sudtea  DeutCchUads  geiiüüt  werdea 
könne.  ~  * 

Was  Altorf  anbetrift;  fo  fchickte  der  be- 
rühmte Wedel  in  Jen»  ^)  feine  fchwindluchti« 
gen  Studenten  hierhin.  Man  hat  hier  keine  all- 
gemeinen Krankheiten ;  felbft  die  epldemifeheii 

Blattern  find  gelinde.  Man  hört  von  keiner  fchwe- 
ren  Geburt ,  oder  vom  Tode  irgend  einer  Kind« 
betterinn?  ?  . 

Zum.  Befchlufs  merke  ich  nur  noch  an ,  dafs 
man  in  einigen  Gegenden  vom  Fränkifchen  Kreifo 
auch  Albinos  oder  Kakerlacken  finde;  fo  wohl 

Siebold,  als  Pickel  haben  deren  verfcbieden# 
im  .Würzburgifchen  gefunden 

% 

Die  Gefundbrunnen  und  Bader,  welche  im 
Fränkiichen  und  benachbarten  iÄndern  gefunden 
werden»  find  folgendf :  - 

Die  Kifslinger  WaAer  i^e  bey  Würxburg;  der 
]Iockleter  Heilbrnnnen;  leyde  find  laugianhaft 
martialifoh:  der  Diezenbaeb^  Brunnen »  ohnw^eit 

Wiefenfteig,  der  von  einfach  alkalinifcher  Natup 
ift. '  In  K^xeneUen bogen  liegt  das  feifenartige 
Scblangenbad*,  2U  Wisbaden ,  ohnweit  Mainx  und 
Frankfurt»  liegt  ein  muriatifdies  Wafler,  das  von 
dem  Ort  den  Namen  fthrt.  Das  Schwalbacherf 
waiTer,  welches  laugenhaft nuurtialifch  ift,  Hegt  % 

Meileü 

k)  G.  G.  Zeltner  de  Salobritate  Altorfii  Noric.  Man 
^     fehe  Hallen  T^boch  der  medic«  Utteranir.  Bern 

/)  Blumenbaebs  medi  BiUt        TtSt»  ' 
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Meilen  von  Mainx.  Das  Burgbernheimer  Waffer, 
ohnweit  Windsheim,  und  das  Heilsbronner  Waf- 
fer, die  beyde  einfach  alcalifch  find;  letxteres 
liegt  im  Anfpachifchen. 

Der  Sichersreiiter  Sauerbrunnen  in  Bayreuth 
Ift  laugenhaft  martialifch.  Eben  fo  ift  auch  der 
Sauerbrunnen  im  Unter-Eppach  in  der  Graffchaft 
Hohenlohe  -  Neuenftein  bei'chafFen. 

Unter  den  Frankenweinen  zählt  mau  auch  ei- 
nige fehr  fchätzbare. 

Unter  ihnen  flehet  der  Stein  wein  oben  an, 
der  auf  einer  fehr  anmuthigen  Bergkette  nahebey 
Würzburg  wdchft.  Unter  den  Steinweinen  ift  aber 
der  Leiflenwein ,  der  auf  der  Spit/.e  des  Berges, 
ivorauf  das  Schlofs  7.u  Würzburg  ftehet,  fparfam 
gefunden  wird,  der  allerbefte.  Man  fchätzt  aber 
auch  unter  den  Frankenweinen  denJIphofFer ;  den 
Redelfener;  am  meiften  aber  doch  den  Sommerhau- 
fer;  den  Randefacker  und  den  Frickenhaufer 
Wein. 

Andere  rühmen  auch  den  Wertheimer;  den 
Klingenberger ;  den  Michelbacher;  den  Hirfch- 
fteimer;  Nierenfteiner  und  den  Hochftätter 
Wein.  — 

Der  fchlechtefte  ift  der  Sachfenhaufer,  ohnweit 
Frankfurt  am  Mayn» 

Jetzt  wende  ich  mich  zum  N  o  r  d  g  a  u  oder  zur 
jungen  Pfalz,  und  zum  fruchtbaren  Bayern. 

Der  Nordgau,  welcher  nordwärts  von  Re- 
gensburg liegt,  ift  ein  meift  fandiges,  fteiiiigte^ 
und  felfigtes  Land :  daher  auch  um  fo  undankbarer 

an- 
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Vom  Nordgau  wid  Bajifrnlviä.  i 

miuubaueh,  da  noeh  pl^endrein  an  einigen  Orteit 
der  arme  Einwohoer  weder  Fluis*  qoch  QueUvriUi!' 
fer  hat,  und  (ich  mit  blofsem  Regen  und  Cifterp» 

nenwaÜer  bchelfen  mufs  Seine  Koll  ifl  lehr 
einfach^  Erdäpfel  geniefst  er  in  gro/ser  Menge j 
fein'firod.befteht  mei|l  aua  Kor^;  frifches  Fleiiclji 
kömmt  lulserft  Iflteü,-  geräudiertes'  aber  üftef 
auf  feinen  Tifch:  man  fagt  fo  gar,  liaTfr^ie  in  Re» 
gensburg  dienenden  pfalAiichen  Mädchen  fich  gar 
nidht  an  früjches  Jbjeifch  gewi^hnen  koQpten.  -p* 
Das  Anfehen  ein^  pf alrilchen  Bauern  ii^^lan^O 
nicht  fo  frifch  und  gut,  ab  eines  Bayerichen  Lan^ 

t    "kl  l<  •'■4*  • 

benn  das  Bayernland  ift  ein  überaus herf« 

liches  und  von  der  Natur  mit  gutem  Boden,  fchö* 
nein  Horn-  und  Maftvich,  i^it  herrlichem  Korii^ 
ObA,  Gernüfen,  Butter,  E/ern,  HühnarUi  Kapai^ 
neni  Tauben,  Enten»  Gififefi>  Schaafen,  undwaa 
fonft  xum  Wohlleben  erfordert  wird ,  gefegnetes 
Reich.  —  Es  lüfst  fich  auch  der  Bayer  dies  alles 
wohl  fchmeckeuj  er  illet  viel,  ja  xu  viel;  er  trinkt 
datu  viel  Bier,  und  macht  gerne  fröh  FC^rabend» 
^  Da  nun  Luft  und  Wafler  nichts  (bhSdIicheb 
enthalten,  fo  i{\  es  rhit  der  Gefundheit  der  mei»- 
ften  Einwohner  gut  beflellt.  Man  flehet  hier  vie«» 
ie  dicke  und  wanAige  Leute,  felbft  unter  deä 
Bauern;  gemeinigKeh  fehlen  aber-dabejr  die 
thcn  Backe;i  die  man  in  Sehwlibeii  hat;  viel*- 
mclir  find  die  Gelichter  aufv!:edunfen  bleich,  wel*- 
ches  von  ihrer  trügen  Lebensart  und  von  dem  vie» 

leA 

m)  I.  Chr.  G,  Schaf  fers  Vcrfucb  einer  med.  Ott* 
befehreitMing  der  Stadt  Regensburg.  i7%f*  S.  25» 

n)  Briefe  eines  .reiftnden.Fraotofeft  ttber  Detttfdilaoib 
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ifS'  yi>»  Regensktrg. 

Im  Biertrinken  herrfthrt  —  Die  Faulheit. ift  auch 
fchuld,  daft  das  henAkhfte  Land  ron  der  Welt  vol-  • 

1er  Bettler  ift  —  Nicht  genug,  dafs  diefe  Men- 
fchen  den  Schweifs  anderer  verxehren ;  ib  iind  ile 
ipbetidretü  auch  das  gottlofefte  Gefindel:  —  viele 
Von  Urnen  geben  Tor ,  fie  wären  vom  Teitlel  be« 
reffen;  behängen  fich  daher  mit  Crucifixen;  fie 
fingiren  allerley  convulfivifche  Zufälle;  rufen  be-  • 
itendig  aus  voller  Kehle:  Ave,  Mari  a,  Jofe.pb» 
Und  dadurch  erpreflen  iie  von  den  gutmOthigen, 
aber  dummen  Leuten  allerley  Gefchenke.  'w 

Die  Weibsleute  verunftalten  fich  hier  durch 

die  Trichterförmigen,  vorn  und  hinten,  überBi  uft 
und  Schulter ,  hervorftehenden  Schnürleiber  lehr, 
\ind  es  ift  nicht  xu  bezweifeln ,  dafs  fie  nicht  auch 
«damit  ihrer  Gefundheit  grofsen  Sdiaden  anthutt. 
HVas  übrigens  von  Bayern  hier  noch  anzuführen 
feöthrg  ift,  wird  der  Lefer,  wegen  Abgang  anderer 
^Nachrichten,  aus  dem,  was  noch  von  Regens- 
.  liurg  fieftgt  werden  foil,  abnehmen  müffen. 

Da  diefe  Stadt  xwifchen  dem  Nordgau  und 
Bayern  liegt;  fo  ift  von  feiner  Lage  und  Boden 
nichts  weiter  anxuführen,  als  dafs  diefer  Ort  hart 
Mtk  der  Donau  liege  P),  Aufserdcm  find  in  feiner 
JNühe  noch  mehrere  lebhaft  Aiefsende  Ströme, 
abisr  - nirgends  SQmpfe  vorhanden.  Die  Luft  ift 
ilaher  iwar  nie  mit  unreinen  Theilen  vergiftet, 
stiehl  aber  i(l  fie  fchwer,  dick  und  feucht.  Denen 
Perfonen,4ie  einen  trocknen«  magern  Körperbau, 
inaitzbare  und  gefpannte  Nerven  haben»  bebagt 

*  ■  '  der 

e)  Reife  darch  den  fiayerfchsB  Kiais»  Man  fthe  ntoe  ' 
^^MEtalfthr.  4»St»  1797.  S.9f. 

/»)  SchäfFcr  a.  a.  O» 
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-der  hieiig^  Aufeoüuüt  wohl:  to  wie  fchwammtg* 
'tmhf  didnn  KdrpiMrB»  imd  dMMi^  4ie  t«  r^kcUft 
te  Nwwftfibeni  habts,  diafe  txdt  ebm  iiiellk 

anfangs  gleich  am  heften  lufchl'dgt.  Uebeihaupt 
werden  Leute»  welche  natürliche  Anlage  haben^ 
fett  w  werden,  in  kurx^sm  Mer  leibij^^'^ill^egleidi 
kein  -Bifer  triidom,  nodi  4h»e  LebMiArt  indetti. 

Auch  Lungenlüchtige ,  befonders  wenn  fie  einmal 
das  36fte  Jahr  erreicht  haben  ^  treiben  hier  ihlr 
Leiden  oft  Jahre  lang. 

•  An  reinem,  gut#m  QaetU  4tnd'ftuftwiMVr4ll 

lu  Regensburg  kein  Mangel ;  faft^  jedes  Haus  hat 
deinen  Ziehbrunnen,  deffen  Waifer  rein,  hell,  frifch» 
fefcbmiekkMi  undnidittauhift,  ob^leidi^dt«  Rief 
.Aen  Brennen  tbr  WefTur  Ms  der  1p#Miii  erhalt^ii 
—  Dek*  Güte  des  Waffers  ift  es  woW  zuxufchrei- 
ben ,  dafs  das  hiefige  Bier  fo  vorxügüch  gut  und 
(efund  ift,  und  be/de  machen,  daf^  dk  Einwob^ 
Atfr  feiten  mit  Steinfebmerten  geplagt  ü^erden. 
Nebel  find  In  biefiger  Gegend  feiten,  tirtd  rei^ 
fchwinden  bald.    Die  Winde  kommen  im  häufig- 
fien  aus  Weft  und  Nordweilen*,  gan?.  aus  Often 
kommen  lie  Mir  feiten.  —  Gegen  das  Ende  diöe 
Chriftmonats  Bült  'gewdhnlkti  -antürftehde  Kitte 
und  bleibender  Schnee  :  der  mittlere  Therniome- 
terftand  ift  13  bis  14^  unter  dem  Gefrierpunkt, 
nach  ReaumOr. Mit  dem  Februar  kdmmtThaii« 
wetter,  und  gegen  Ende  dea  Aprils  iMtferi  alle  Bfte^ 
me  in  voller  Blathe.  —  Die  guten  Sommer  find 
/  liemlich  heifs;  der  mittlere  Stand  des  Thermo» 
meters  ift  14  bis  25®  über  o*    Weder  Donner, 
noch  Hagelwetter  find  hier  gewöhnlich,  fonderh 
immer  bald  TorflbertieTiend.  —  Die  Herbfttag# 
find  meift  fchön,  und  dauern  oft  bifi  iu  den  fpäte'- 

ftea. 
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ilen  Oüober  hinein,  und  befördern  da^  Reifwr- 
ii^a  der  Weinllücke  fehr»  ^  Die  umliegenden  Län» 
^  Aw^  als  Bayern  und  Böhmen  i  Jic^ern  dieTer  Stadt 
die  ausurimenflra  Nahrungsnuttel  im  Uebcrfluf«, 
Vnd  felbft  in  den  hiefigen  Garten  ziehet  man  Mo- 
Jonen,  Aprikofen  und  andere  herrliche  Obilartcn 
in  Menge.  Oia^.  Donau  und  andere  Fifü(re  gebea 
jdUcUy .  Arte^;.voa{Fi(chdn  i  und  verfoiiaiFen  di^na 
H^gutertea '  G^egenheit ,  aus  den  entfernteften 
Theilen  der  Welt  feinen  Tifch  und  Keller  lu  veif.- 
iehen.  — -  Die  Stadt  hat  ohngofahr  aooo  Häufer^ 
jl|>er^uig»  iiftd  kmmiiie  Sttmßmpi  da  die  Häufet 
^hisr  ülten  imbr,  ab  xvrty  Geii^ofle  ^lt«n ,  To 
irird  der  Wind  nicht  fonderlich  aufgehalten.  Die 


■ 

n 

Miket  .die  GalihoUdceii'hlaibea  lie^  ihrer  liktn  Ge- 

^tvohnbeit)  und  fetxen  oft  Leichen  in  den  Gewöl^ 
J^ern  eineir  Kirabe  bey,  wovon  dann  siancher  eii\f 
Ohnmacht  holt.  Die  Confttflntien  «a  Ftfehei^ 
S^Mreh  und  Witdpret  i&  in  Regensburg  «ffliu»- 
lieh  gro fs  j  es  wird  hier  melir  Bier  und  Wein,  als 
KaiFee  und  Licjueurs  getrunken.  ^  Viele,  felbft 
•vornehme  Mütter  lüUen  ihre  Kinder  felbft^  andfh  * 
^  Httttt»  ikM  Kind«  mit.Mehl  und  Milch,  wovon 
.viele.  Brechen )  Bauchgrimmen  und  grünen  Abi> 
gang  bekommen,  und  oft  am  Jammer  fterben.  ^ 
Jpie  Vornehmen  gehen  veirnunftiger  mitihrenKin- 
ja^n  ni^r;  jH^n  Waffer  zum-  G^tränkei»  «^^Itea 
|icrm  tieibesttbung ,  und  entfernen  die  Sehnürbrfi- 
He;  ^  da  hergegep  der  Mittelftand  den  Kindern 
viele  Milch»  Kaffee  und  Bier  giebt.  «-^  Dalier  mag 
'ef  rühren,  daft  Spul-  undrMadenwürmer  und  Dru- 
ienverftopfiingen  des  Gekrofes* hier  fo  lüiu%  find; 
d4  hergegen  die  eogUfche  JiCrauklie^t  hier  fdtea 
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yion  Regaakerg,  ici 

ilL  —  Der  gefunden  Luft,  Lage  und  Nalirungs- 
mktel  hat  man  es  xu  verdanken ,  dufs  es  hier  we- 
der «genthümliche»  noch  Lacalkrankheifcen  gi^bt; 
Ziemlidi  oft  kominea  indds  folgende  Krankhei- 
ten vor:  die  Bleichfucht,  Waflerfucht  unJ  Brüche, 
wovon  wohl  die  Urfache  in  dem  erfchUffendej^ 
Glima  und  in  dem  vielen  Biertrinken  zu  fuche^ 
ÜL  Der  vr^iüie  Flnft  ift  .  unter  den  Vornehmen 
fehr  gemein,  fo  wie  die  goldene  Ader  beyde  Ge^ 
fchlcchter  oft  befchwert :  die  Kratze  ift  hior  fehr 
häufig  und  gewiffen  Pf  ofellioniften  faft  eigen,  I>if 
Venusfeuche,  die  kalten  Fieber»  der  Scorbat  üod  ' 
*  viele  andere  Krankheiten  find  hier  fehr  feiten.  — . 
Auiser  jener  catarrhalifchen  Epidemie  von  178^ 
erinnert  man  iich  kaum  hier  einer  andern.  Klei* 
nere  Epidemien  und.  Jahreskraidcheiten  kommen 
hier  freylich,  wie  an  jedem  andern  Orte,  vor.  In- 
defs  folgen  fie  nicht  in  derjenigen  beftimmten,  re- 
gelm'dfsigen  Ordnung,  in  welclier  He  nach  Grao( 
in  London  Huf  einander  folgen  fbllen.  —  - 

■ 

Gewöhnlich  ift  der  Verlauf  diefer  Krankhelten 
folgender.    Im'  Januar   catarrhalifche  Zufälle» 

Rheumatismen,  Tertianfieber,  Schlagflüfle,  LSfh- 
inungen,  Blutftürxungen  der  Mutter:  —  mit  der 
Lungenfchwindfucht  verfchlimmert  es  fich  gemei- 

»niglicb.  Im  Februar  catarrhalifches  Z^n-  und 
Halsweb;  zuweilen  auch  kajte  Fieber )  im  Müri 
catarrhalifche  leichte  Entzöndongen ,  arthritifche 
Bcfphwerden  und  Sciiiagflufs.    Im  April  und  May 

'  catarrhalifche  1  rhenmatifche  Zufalle»  Tertianfie«' 
Ber,  Coliken.  — -  ImMay.fterben  die  melden  Lun- 
genfchwindfüchtieen.  Im  Junius  Diarrhoe,  Kolik, 
Halsweh:  in  einigen  Jahren  Nervenkrankheiten, 
Fallfucht,  Schlag  und  Lahmung. 

,  ILßimdi  t'  /        Im  • 

•  .  .  . 
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Im  Julius  Rtn  haufigftcn  rbeumatifch-arthriti- 
fche  Zufalle,  Koliken,  Diarrhoen  und  Cholera.  Im 
.  Auguft  gaftriiche  Krankheiten»  KoUk,  Diarrhoe» 
-auf  dem  Lande  Rühren.  Im  September  daoern 
^iefe  Krankheiten  ibrtt  'es  itnä  Spuren  vom 
Herbfttertiatffieber  da ;  auch  melden  fich  die  rheu- 
5matifch  -  catarrhalifchen  Zufalle  vom  neuen.  Ifn 
Oflober  dauern  die  gaftriichen  Krankheiten  fort^ 
Rothlauf«  arthritifche,  catarrhaltfehe  Krukheiteii 
und  Tcrtianfieber.  Im  Norember  Rothlauf,  Gall- 
fuchten,  intermittirende  Fieber,  Gliedcrreifsen, 
Halsweh,  Schlag,  frühe  und  unieit ige  Geburten» 
Im  December  herrfchen  catarrhalifche  Kraakhei« 
ten,  Lungenentiündungen  undGliederreifsenaill 
meiften.  Von  eigentlichen  Epidemien  kann  hier 
tiicht  die  Rede  fe/n«  daher  übergehe  ich  folche.-«* 

■ 

Im  Jahr  1790  Wurd^^n  644  gebohreu»  und  e» 

ftarben  76a  v-u,»  Zum  Befchlufs  von  Bayern  fü* 
ge  ich  noch  die  Geburts-  und  Sterbeliften  einiger 
Bayerifchen  Städte  aus  der  eben  angeführtea 
Quelle  hinzu»'—  In  München  Wurden  1790« 
'1436  gebohren;  es  ftarben  aber  1680,  mithin  fhu^* 
ben  244  mehr,  als  gebohren  worden  waren ;  es  ift 
auch  eine  allgemeine  Bemerkung,  dafs  diefer  Ort 
^ir)  Uebergewicht  der  Sterblichkeit  hat.  ' —  Ittl 
Kofpital  der  barmhenigen  Brüder  dÜ^elbft  wur* 
äen  41a  Patienten  im  Jahr  1778  aufgenommen, 
und  unter  diefen  laborirten  58  •'^m  Ifchiatik,  50 
^n  einer  Diarrboea  pituitofa,  24  an  WaOferfucht, . 
5 1  an  Apepiia ,  40  an  der  Hypochondrie  und  60 

wa  der  Sdiwindfucht  ^ 

•*  i  •  ^ 

1« 

^)  Policifchet  Jouraal    a.  O.  . 
r)S€hiöcz<ct  Brief wecbfeli  30.  Stück»  ^ 
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la  Augsburg  wurde«  1790.  1062  gebph- 
ren»  es  ftarben  14*^3  ;  ^l^o  ein  Ueberfchufs;  nm 
341  Todten.        Zu  NcTuburg  nahmen  die  . 
barmheriigen  Brüder  im  oben  gemeldeten  Jahre 
231  Patienten  auf.  — 

•  •  • 

Salzburg:  —  ich  bedaure,  hievon  fo  wenig 
Nachrichten  zu  befitxen.  —  Das  Gafleiner  Wild- 
bad welches  aufser  der  fixen  Luft,  Kochlfli»  * 
^Bitterfidifittnd  Laügenfiil^  enthält^  ift  jedoch  inerk«*v 
würdig.  Üebrigens  haben  hier  viele  Menfchen 
Kröpfe')^  ^"d  noch  mehrere  glauben  behext  xu 
feyn,  wovon  fie  denn  natürlich  ihre  Kraakh^iteft 
herleiten  "X  Man  lä&t  Hexenbaniier  kommen, 
die  denn  geweyhete  Mittel  austheilen,  wovon' iiö. 
auf  der  Stelle  curirt  werden.  Selbll  in  bedenk- 
lichen Fällen  verläfst  man  oft  den  Rath  eines  ver- 
niknftigen  Arztes,  und  befolgt  aberglaubifcheDin« 
ge.  Im  Jahr  1786  wurde  ein  Menfch  von  einem 
tollen  Hunde  in  irgend  einer  Bayerifchen  Stadt 
gebilfen:  man  verlicfs  denAr/.t*,  liefs  fich  durch, 
den  $t.  Hubertsfchlüilel  brennen,  und.in  der  gten 
Woche  war  der  Patient  toll  ~  Demohneracb- 
tet  las  man  noch  im  Jahre  1791  in  den  politifchen 
Zeitungen ,  dafs  das  CoUegium  medicum  zu  Aiün* 
chen  diefe  Curart  apprdbirt  habe. 

In  Bayern  findet  man  erftlich  den  Heilbrun- 
nen,  der  muriatifch  ift:    xweytens  das  Abachet  * 
Wildbad,  olmweit  Regensburg ,  von  fulphurifcher 
,   -  JU  2  .  •  Natur: 

x)  Greils  ehem.  Annal.  2»  B.  1786.  S.  177» 
#}  Cartheufer  L 
n)  Litteratut-Zeiiung  V.  J.  17^6. 
A.  a.  a 
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Natur fo  wie  4er  Sulierbriinnen  ebeofails  fiihwe«  l 
feUiaft  ift.  —      •  -Ii 

T  y  r  o  l  hat  abirecbfelnd  iiohe  Berge  und  tief»  f 
Thalen  ~  DieThller,  befonders  im  Etfdilan*  f 

de,  werden  oft  von  dem  Adigeflufs  überfchweinmt,  J 
und  die  Luft  wird  alsdann  ganz  verdorben      —  ? 
Die  Einwohner  flüchten  auf  die  Berge,  und  bexie^  } 
hen  vom  May  an,  einige  Woehen  lang,  ülre  Sonn  - 
merhäufer ,  von*  woher  die  meiften  im  September 
erft  xurückkehren,  ohne  von  der  ufttern  ungefun- 
den  Luft  etwas  xu  leiden.    Die  diefe  Vortheile 
iiidit  geniefsen,  upd  in  den  Thilem  kteiben,  find 
aufserordentlich  bleich  und  fehwach.-  —  Selbft 
diejenigen,  die  nur,  wiihrend  der  Heuerndte,  von 
den /Bergen  kommen,  kehren  mit  einem  dreytä- 
gigto  Fieber  wieder  dahin  zurück. 

Andere  Gegenden  von  Tyrol,  die  den  Ueber- 
{(diwemmungen  nicht  fo  ausgefetit  find,  genielseii 
auch  vc^rhältnifsmafsig  eine  beflfere  Gefundhett«  ^ 
'Nach  eben  diefem  Verfafler  *),  ich  meyne  den 
Thiery,  find  die  nicht  gekochten  Tyroler  Wei- 
ne fehr  ungefund,  und  legen  den  Grund  xu  Glte- 
'derreifsen :  noch  fchlimmer  aber  find  die  mit  Bley  • 
angemachten  Weine,  die  man  nach  Mo  fei  y  faft 
in  allen  Tyrolfchen  Wirthshäufern  finden  foll. 
Uebrigens  find  Krdpfe  hier  eina  der  gemeinften 
Krankheiten      ^  weichet  auch'  ton  Trident. 
gilt.    Auch  Kraln  hat  verfchiedene  hohe  Berge, 
Von  denen  einige  Queckfilberminen  enthalten.  — . 
An  andern  Orten  findet  man  skioraftigen  Boden» 

wie 

y)  Tfaiery's  El&hrungen  a.  a.       S»  HO»  ^ 
a)  A.ai  O;  S.  155. 

•)  Cartheafcr  1.  *  * 
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wie  z.  B.  IM  Aquilegia,  das,  wie  Lancirius  fag^t, 
4urch  feine  ftehenden  Wafler  verwüftet  worden 
ift.  Ich  weifs  daher  nicht»  ob  es  gut  fey«  wena 
einige  ais  z.B«  Hermann,  rtthen,  man  folle 
hier  den  Reifsbau  anlegen ,  wobey  wahrfcheinlich 
'  die  Gefundheit  der  Einwohner  noch  mehr  leiden 
tvürde. —  Auch  bey  Laiibach  giebt  es  Morä- 
ne. Wenn  man  folche  Gegenden  ausnifnmt; 
fo  ift  Krain'  überhaupt  genommen  gefund.  —  Je- 
doeh  will  Wetchard  Valvafor  ^)  behaupten; 
dafs  die  Petechien  hier  fehr  häufig  vorkämen :  — 
^uch  ifk  es  bemerkenswerthi  dafs  die  Beri^loute  zu 
Idria»  die.  das  Queckfilber  verarbeiten ,  fehr  viel 
shit  Wflrmern  geplagt  werden;  fie  erreichen  auch 
feiten  ein  hohes  Alter,  wovon  man  zum  Theil  die 
Urfache  in  der  Unf^uherkeit  und  in  dem  feitenen 
lUeaderwechfeln^den  will     ~    .  % 

Der  übrige  Theil  des  öfterrcichifchen  Kreifes 
hat  eine  vortheilhafte  Lage;  guten  Boden;  reines 
Wafler ;  Ueberfluis  an  Lebensmitteln,  und,  weQil 
man  Steyermark  und  denjenigen  Stridi  Landet, 
der  an  Ungarn  gränzt,  womit  er  übereinkömmt 
auch  Wien  felbft  ausnimmt,  eine  geiunde  Luft. 
Jedoch  hat.Unterkarnten,  bey  einer  milden  Lufl^ 
viele  Nebel,  und  ift  daher  ungefunder,  ab  Ober* 
kärnten ,  wo  die  Luft  fcharf  ift.  Noch  eine  an- 
dere Unbequemlichkeit  verurfachen  in  Unterkdrn- 

L3  ten» 

V)  B.  Fr.  Hermaqns  Reifen  durdi  Oeftreicb,  Sceyet» 
mark«,  f.  w.  Wien  i^gK 

r)  Halleri  Bibliothcca  pr.  Tora.  IV.  p.  64. 
d)  ßaldinger  Hlfbria  Meccurii  et  meicuiiil.  Qqu 

f)  He.rinanp  a*  a«  O«^  . 
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ten,  nach  dem  Scopoli  'f)^  im  Junius  iie  Schaa« 

rcn  von  Infekten ,  nemlich  dem  HafFt  (ephemera 
vulgaris),  die  die  Flülfe  und  Gewäiter  anfüllen, 
^darin  fterbsn»  und  die  Luft  verunreinigen.  Die 
Bauern  bringen  fie  Fuderw6ÜA  auf  ihre  .Aecker^ 
um  lie  damit  zu  düngen.    — , 

SteyeTrmark  ift  eben  nicht  das  gefundefte 

Land,  theils  wegen  der  vielen  Moriifte,  und  des 
fehl  echten  Waffers  halber      das  man  hier  trinkt; 
theils  auch,  weil  hier  die  Hitxe  in  denThälero» 
lur  Sommerszeit,  überaus  gro(s  ift       Der  Bon- 
den ift  gut  und  fruchtbar ,  und  es  gedeyhen  das 
Maftvieh,  die  Schweine  und  Kapaunen  nirgends 
befl'er,  als  hier.    Diefe  Sachen  laffen  fich  auch  die 
Leute  hier  wohl  fchmecken,  indem  lie  xu  glaubea 
fcheinen ,  dafs  fie  nur  des  EfTens  wegen  da  find.  ~ 
.Sie  halten  0  gewölinlich  alle  Ta'^e  viermal  eine 
l^hlzeit,  die  aus  Schinken ,  Würden  und  Kapau- 
,tien  beftdiet;  und  da  fie  fehr  lange  tm  Tifche 
fitzen,  fo  überfQtlen  iie  mit  den  nahrhafteren  Sa- 
chen  ihren  Leib,  und  verfaumen  oft  andere  wich- 
'  tigere  Gefchäfte  darüber.    Dies  macht  die  Steyer- 
mürker  irolUaftig,  dickbaucbigt,  Nund  eben  nicht 
witzig.  «— »  Kurz,  auch  hier  wird  es  buch(hblich 
wahr,  was  Hippocrates     fagt :  man  wird  be- 
merken, heifst  es,  dafs  die  äufsere  Geilalt  der 
Leute  und  ihre  Sitten  in  den  meiden  Stücken  der 
.  Katur  der  Gegend  gleichen.    Zum  Beyfpiel  da, 

wo* 

\ 

/)  Zf mmermanng  2oologifcbe  Gefchichtee.  £  w.  * 
g)  Fürftenau  et  Faxinaon  Diff.  I.  c.  S.  465. 
b)  flrIeA  eines  reifenden  Franaofeh  Aber  OeotCvbiand. 
f)  A.  a.  O. 

k)  Von  der  Luft,  WaiTgr  u.  f.     S.  443. 


Digitized  by  Google 


f 


\ 

f^on  Steymncrrk»  167 

wo  der  Boden  fchlüpfrig ,  weich  und  voll  Waffer 
ift,  und  daffelbe  fo  wenig  tief  fleht,  dafses  imSom-' 
Bier  lau  und  im  Winter  kalt  bleibt,  und  derfelbe 
auch  in  Anfehang  der  Jahres7.eiten  gut  liegt:  da 
find  die  Leute  fleifchigt,  wohlgebaut,  faft^eich,' 
träge,  und  meiftens  fchlecht  geartet.  Denn  die 
Faulheit  und  Schläfrigkeit  (ieht  überall  aus  ihnen» 
Zu  den  Künften  find  fie  nicht  au%elegt,  und  we- 
der verfchniitxt ,  noch  auch  von  leichten  Begrif- 
fen* —  So  weit  Hippocrates«  —  Wasfagt 
ÜQn  die  Erfahrung? 

Das  Land  foll  voller  T&lpel  feyn,  die  den  Cre* 
tinen  im  WalUrerlande  nicht  viel  nachgeben. 

Nicht  allein  der  oben  angeführte  Verfaffer  der 
Briefe  fahe  iblche»  die  ohne  Verftand  und  Sprache.  . 
waren-,  fonderil  auch  CoxeO  giebt  deren  Ah« 
aahl  aufserordentlich  hoch  an,  indem  er  fie  an  die 
lOOCO  Köpfe  männlichen  Gefchlechts  (denn  das 
weibliche  macht  hier  eine  glückliche  Ausnahme,) 
anfchlagt)  welches  den  achten  Tlieii  der  Einwoh- 
ner betragen  würi^e.  —  Sie  unterfcheiden  fich  da- 
durch, fagt  er,  von  den  eigentlichen  Crctinen, 
dafs  iie  eine  Art  von  dumpfer,  brüllender  Sprache» 
die  oluie  Confonanten  haben.  Uebrigens  find  ' 
fie  blafs  von  Farbe,  hirnlos,-  und,  wie  er  fich  aus- 
drückt, die  ftarkflen  Lümmels  von  der  Welt.  — . 
Sie  werden  als  Tölpel  gebqhren,  Und.bUiben  es 
bis  an  ihr  Ende ;  fie  können  thun ,  was  fie  wollen,, 
.und  nie  geben  fie  tur  Beichte:  einige  halten  fie 
fo  gar  für  Heilige  und  Kinder  des  Himmels.  — - 

Ein  neuerer  Schriftfteller  ^  •  der  berühmte 

Ackermann"*^,  fand  aber  die  Sacjie  lange  fo 

#1-4  .     ai^  ^ 

/)  Keilen  oder  Briefe  obec  die  Schweif»  a»  a*  O» 

#//)  Von  den  Crciinen  %,  a.  O.  -  .  . 
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arg  in  Steyermark  nicht,  und  fpricht  dies  Land 
▼on  Cretin^n  fiyey.  —  Indefs  ib  ^ni  riditig  mufii' 
doch  damit  nicht  ftehen,  da  der  berfihmte  Dfi- 

val  ")  ihrer  aiicli  erwähnt,  und  dabey  den  Wunfeh 
äufsert,  dafs  doch  Mittel  xur  Verminderung  der- 
felben  ausgefucht  werden  möchten.  Eben  diefer 
DÜval  fahe  hier  auch* eine  Menge  bärtige  Weibs« 
pcrfonen,  die  alle  kiöpfigt  waren:  denn  der  Kropf, 
womit  auch  alle  oben  gemeldet^  Schwachfinnige 
verfehen  find,  macht  hiep  eine  der  gewohnlich» 
ften  Uebel  mit  aus ,  und  man  findet  iie  weder  in 
Kärnten ,  Krain ,  noch  in  dem  Erxherxogthume 
OeRerreich  fo  liäufig ,  als  in  Steiermark«  — 

Thiery  fa^t  auch  noch,  dafs  hier  der  Scorbut 
häufig  gefunden  werde.. —  Dies  lUmmt  aber  fchlccht 
mit  dem  überein ,  was  Hermann*)  fagt:  dals 
man  hier 'die  fcliönften  Zähne  fehe,  welches  ervdm 

Genufs  des  fchwarxen  Brods  herleitet,  und,  ein 
wichtiger  Umüaad !  er  Iahe  hier  weder  Thee-  noch 
KaffeeuITen.  -r— 

Das  Erxherxogthum  Oefter reich  ift,  bis 
auf  Wien )  der  Gefundheit  zuträglich;  diefem  Ort 
felbft  kann  man  aber  das  Lob  nicht  beyiegen,  und  . 
wenn  hier,  wie  in  dem  ganv.en  Oeftcrreichifchen^ 
nicht  die  Winde  oft  un^  viel  regierten,  fo  würde 
es  vielleicht  mit  diefer  Stadt,  nach  jenem  Spruch« 
wort :  Aulhria  eft  vel  ventofii  vel  venenofa,  noch 
Ichlimmer  ftehen.  Die  Urfachen  feiner  ungefun* 
den  BefchafFenheit  liegen  zum  Theil  in  dem  ailgo- 
meinen  Uebel,  das  alle. grofse.Städte drückt,  nem*  . 

«  lieh 

■ 

n)  Kit  ine  Reibe  •  LoktOre  filr  Ü^ifedUettaiitcsi ,  5.  U, 
1788. 

0)  Reifco  a.  a.  O. 
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fich  in  der  gtr  lo  groftdn  Anhftafttog  dar  Kfen* 

fchen.    Indefs  hat  VViea.nocli  andere  Kr&nkheits« 

t  s 

,  ,  Gelegenheiten.  • 

Die  Vordädte,  die  an  der  Donau  liegen,  be- 
fonders  die  LeopoldsiKidt,  leiden  oft  üebedchwem* 
ihungen;  daher  ift  es  hier' feucht  ^  dumpfigt  und 
ungeiund,  welches  man  auch  an  den  bletchen^  Ge* 
fichtern  der  Kinder  deutlich  fieht  f).  Die  Straf- 
fen in  Wien  felbfl  füllen  die  Luft  mit  einem  fei« 
nen  Staube,  der  durch  das  viele  Fahren  und  Ge-* 
hen  in  Bewegung  gebracht  wird,  an :  davon  ruh« 
rcn  die  vielen  Augenxufalle  her ,  denen  die  Men-  >  •  * 
-  fchcn  unterworfen  find,  die  ihre  Gefchäfte  auf  den 
Straisen  treiben  f).  —  Von  eben  diefer  Uriacht 
leiten  andere  ')  auch  die  Schwindfucht  her,  die 
hier  fo  gemein  ift.  —  Diefe  .wird  auch  dadurch 
befordert,  weil  das  Gefchäfte  vieler  Menfchen  e$ 
iiütfich  bringt,  dafs  fie  täglich  die  hohen  Trep* 
pon  der  Haufer,  die  «u  den  ob^rften  Etagen  fflh« 
reu,  oft  hefieigen  mfiflen.  ~ 

Die  Gourmandtfe  ift  hier  eine  andern  wichti« 
ge  Quelle  der  Krankheiten.    Die  Wiener,  lagt 

ein  glaubwürdiger  Reifebefchreiber ') ,  bringen 
faß  den  ganzen  Tag  mit  EfTen  und  Trinken  xu; 
dabey  eilen  fie  viele  fette  undTweichiiche  Speifen« 
Man  verzehrt  hier , oft  in  einer  Woche  (m.  £  Sldt 
tien  von  Wien,  6tesHeft)  aoooo  Auftern  und  für 
soooo  Flor,  verbraucht  man  jahrlich  Gefrornes, . 
^  EsiA,  lagt  Nil^oiai,  wurklich iuiUg  amuieben» 

L  f        «  m\m 

Tbier^f  Erfahrungen,  S.  109« 
f)  D e  Haen  ladoii.  wd«  Tom,  9.  Ofb  VI» 

r)  H.  Sanders  Reifen  a.  a.  O. 

/)  Nikolais  Reüjeo»  5.  &  S.  elf. 
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wie  fich  die  Leute  bey  den  Schmtufi^reyen  fo  wohl 
befinden,  wenn  man  nur  nicht  an  das  gedenkt« 

twas  dadurch  verfiumet  wird;  fie  fitzen  da,  als  ob 
iie  blos  zum  Ellen  gemacht  wären. .  Man  kann  aa 
iceinem  Orte  fo  offen ,  als  in  Witn,    In  Bayern 
iflet  iwar  der  gemeine  Mann  nicht  wenig;  in 
Schwaben  iffet  er  auch  xiemlich  viel:    in  der 
Schweitx  wird  eben  fo  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
gegeden;  -  aber  in  keinem  von  diefen  Landern 
iflet  der  gemeine  Mann  fö ,  blos  um  7.u  eflen  >  ak 
in  Wien,  und  er  hat  feine  Abficht  fo  gar  völlig' 
erreicht,  wenn  er  nun  gcgcfien  hat.  —  Hierin  ift 
der  Wiener  gemeine  Mann  ganz  einzig  in  feiner 
^^rt.       Aber  auch  felbft  in  einigen  Huufern»  die 
nach  dem  hoehftenTon  leben  wollen,  ift  es  damit 
nicht  beffer  beftellt.  —  Wenn  hier  grofsc  Feftins 
gehalten  werden,  finden  fich  oft  in  einem  Neben-  - 
ximmer  rerfchiedene  Dofen  Tartarus  emeticus 
und  Lavoirs  hingeftellt      —  Di6  Gafte,  welche 
an  der  Tafel  Blähungen  und  Unverdaulichkeit  em- 
pfinden, nehmen,  ohne  die  geringile  ßedenklich- 
*  keit,  Abtritt,  verfchlucken  ein  Pulver,  und  nach 
geföhehener  Operation  fetzen  iie  (ich  .wieder  hin, 
um  den  Magen  mit  dem  xu  fallen,  was  der  Mund* 
koch,  der  Zuckerbäcker,  der  Paftetenkoch  und  • 
der  Bratenmeifter,  ~  denn  alle  diefe  Leute  wer- 
den in  )eder  ▼ornehmen  Küche  erfordert/), 
2Qbereitet  haben.  ^  Ift  es  bey  fo  bewandten  Um- 
itenden  wohl  xu  bewundern,  dafs  Repletion  und 
Indigeftion hier  gdng  und  gäbe  ünii  Dazu 
h&mmt  nun  noch,  dafs  hier  viel  und  zwar  fettes 

..Fleifch, 

0  Briefe  eioes  reifenden  FnaiQÜa  a.  a«  CX 
ai)  Skitsen  von  Wien  I786» 

sc)  N  ikoiai  a*  a»  Q. 
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Fleifch,  aber  fchr  wenig  VegetabiHfches  gcnoffen 
vird,  daraus  entgeht  die  galligte  Conüitution,  dip 
bey  den  Wiener  Krankheiten  fo  oft  eine  wichtige 
Kolle  fpielt.    Sie  trinlcen  oh  und  viel  jungen  un« 

*  gaii;chen  und  oflerreichifchen  Wein,  welcher  bey 
ihnen  den  Magen  gleichfalls  verdirbt}  und  vor- 
«üglicii  zu  Nierenftein  und  Nierenfchmerzen  Ge« 
legenhett  giebt  >).  —  Der  Freudenmädchen  giebt 
es  hier  eine erftaunliche Menge.  ~  Arnold 
fagt:  es  giebt  deren  in  Wien  10000,  die  jedem 

*  %\x  pienlle  flehen,  und  außerdem  noch  4000»  die 

weniger  frech  find«  — 
• 

Die  Hofpit'iler  habeq,  bey  idlcr  ihrer  Vortreff» 
licbkeit»  den  Fehler,  dafs  (je  xu  £riir  mit  Kranken 
angehiuft  find,  daher  ift  das  Hofpitatfieber  in  den« 
felben  etwas  ganx  gewöhnliches,  und  wovon  felbft 
ihre  Aerzte  nur  xu  oft  ein  Opfer  werden;  x.  B.  im 
allgemeinen  Kränkenbaufe  war  dw  Herr  Doctor 
,  de  Vigiliis,  der  am  24.  Jänner  1789.  ftarb,  der 
24(10  Arzt,  der  in  wenig  Jahren,  und  wenn  ich 
nicht  fehr  irre,  in  einem  Zeiträume  von  vier  Jah?' 
ren ,  ftarb*  Dies  iiod  alles  örtliche  UrfacheUt 
die  XU  der  mehrc{ren  Sterblichkeit  in  Wien  Gele» 
genheit  geben*  —  ^ 

Was  die  jährlichen  Krankheiteil  anbetrift  *); 

fö  herrfcht  im  Winter  gemeiniglicb  Nordwind, 
mit  unter  auch  andere  Winde.  Im  Anfang  und 
am  Ende  diefer  Jahresxeit  herrfchen  Catarrhe  von 
€Atx4iidlicher  Art^  woraus  denn  leicht  Vereiterun- 

gea 

y)  Commefdom  litterar*  Norimbefg*  1739*  p» 
%)  ^}ikolaf  a*  a*  O*  S.2dg. 

m)  Fr.  Xar.  Häberl  von  den  jähdichea  Ficbcm  DOd 

t  b^ronden  Soinmerfiebec  za  Wiexu 


IT»  Wim. 

|*en  der  Lttn|^fi  efitfteheh.  — •  In  der  Mitte  diefer 

Zeit  aber  find  die  Entxündungski:ankheiten  deut- 
licher, und  fallen  mehr  in  die  Augen.  —  Die  mei« 
flau  lu  diefer  Zeit  berrfcbeiiden  Krankheiten  und 
felbft  Epidemien  nehmen  «von  diefer  entiündli* 
chen  Belchaffehheit  des*  Bluts  einen  grobem  oder 
feinern  Anilrich  an.  Es  giebt  indels  Jahre,  wo  1" 
flie  EntiundungSGonftitution  weniger  allgemein 
ift-      '         •  ' 

Eine  andere  Befchaffenheit  hat  die  Atmosphä- 
re  vom  Ende  des  Winters  bis  xur  Frühlino;s nicht- 

gleiche.  Dann  thaut  das  Eis  auf,  die  Luft  ift  nafs- 
kalt,  oder  nafswavm»  und  die  Winde  wehen  aus 
Wetten.  Es  herrfcht  alsdenn  ein  fchleicheadea 
Menrenfieber  und  Sehlagflfiffe;  feröfes  Augenweh, 
fchleimigte  Bräune,  krampfigter  Hüften  und 
Schleim fieber  find  gemein :  einige  diefer  Krank- 
heiten nehmen  mit  Annäherung  des  Sommers 
«u.  — 

Auf  die  feuchte,  kalte  oder  lauUgte  Frühlings- 
kift  folgt  nun  eine  bey  grofserHitxe  trockne Luft^ 
^reiche  gewöhnlich  vom  Anfang  des  Sommers  bis 
in  den  Anfang  des  Herbftes  hinein  fortdauert.  Mit 
diefer  Veränderung  der  Lufik  verändert  fich  auch 
der  allgemeine  Kraukheitsftotf,  weil  (ich  mit  den 
Jahresieiten  nothwendig  auch  die  Letbesbefehaf« 
fenheit  ändert.  So  wie  allo  nach  und  nach  aus 
dem  Ende  des  Frühlings  der  Sommer  und  die 
Xemperatur  diefer  Jahresieit  entfteht,  fo  entfieht . 
aus  einem  geringen  und  unbedeutenden  Anfimge 
das  Sommerfieber.  Diefe  im  Anfange  unbedeu- 
tend f^heinende  und  mit  dem  Schleimfieber  ver- 
bundene  Somraerepidemie  erzeugt  dann  fchlei« 
irfigte  Gällenfieber,  die  den  gelind  abführehden 

falxi- 
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ikkigen  Mtttetn  weichen*  .Audi  die  dtm  anhiU..  - 
tendea  Galleniitber  Torangehmdeii  ifittriiihtifmi 

den  dreytägigen  Fieber  find  fehr  hiiufig  galligter 
Art»  und  lafTen  fich  ebenfalls  mit  obigen  Mitteln 
ber.wingen.  Endlicb  erfcheinen  finhalteode  \xvif^ 
einfache  GftUenfiebers  die  von  «linden  Abf^« 
nuigen  gehoben  werden. 

Nimmt  hiertnf  die  Hitze  mifr,  fl>  wftdift  endk 

das  Sommerfieber,  und  richtet,  bis  es  feinen  höch- 
ften  Grad  erreicht  hat,  fchreckliche  Verwüftun- 
gen  an.  Von  den  verfchiedenen  Geftalten  aber» 
unter  weldien  diefe  von  einer  und  eben  derfelbett  - 
Urfaehe  entspringende  Krankheit  erfehetnt,  kann 
man  die  Schriften  des  berühmten  Stolle  nach- 
feben«   —  •  * 

.  Wenn  hierauf  die  Conftitutioh  Fortgang  ge? 
Mfinnt,  fo  herrfcht  zwar  diefe  Sommerepidemie  xu^ 
gleich  mit  dem  Faulfieber  >  in  welches  fie  auafTr  * 
-  tet,  hin  und  wieder  in  ihrer  einlachen  Geftalt;  tu* 
•  weilen  ift  de  jedoch  mit  einer  EnUüadung  ver* 
bunden»  * 

« 

'  Nimmt  aber  mit  Anfange  des  Herbftes  die 
Sommerhitze  wieder  nach  und  nach  ab,  fo  legt 
^  auch  die  Galle  ihre  Wuth  wieder  ab;  die  Gallen* 
£eber  werden  dann  gelinder;  nehmen  dieGeftalt 
intermittirender  Fieber  an;  vereinigen  fich  mit 
den  wieder  entftelienden  Schleimfiebern  oder  Ca- 
tarrhen;  bilden  die  xufammengefetUen  Fieber^ 
und  verfchwinden  endlich  ganii.^— * 

So  verhilt  es  lieh,  wenn  aUes  nach  der  ge«' 
w5hnlichen  Ordnung  erfolgt,  und  dfthif  haeTOift 
genug.  — 

Stejt 
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Der  berühmte  de  H  aen  ^)  berichtet  in  fei- 
fiünSchrÜteni  «kis  der  Stein  im  Oefterreichifdiea 
^ioe  gewdlmUdie  Krankheit  (ey. 

Der  unvergefslidiQ  Jofeph  der  IL  fand  dien- 
.  iiAy  in  Wien  einTodtenhefchaneramt  äninfetzen: 
•Ä^'  niÄn  glaubt ,  dafs  dies  aus  guten  Gründen  ge- 
fchehen  fey,  weil  mancher  darch  ein  Poudre  de 
c  c e f f  i  o  n  aus  der  Welt  gvtfebafit  werden.  — 
Jedoch  find  dies  vielleicht  nur  Vermuthuageac 
gewiiTer  ifl:  dasjenige,  was  uns  die  Mortalitats-Ta* 
-  Jbellen  über  Wiens  ungefunde  Befcharfenheit  meU 
ideii»      Hier  ftirbt  gewjihnlich  einer  von  i9i  ')p 
Im  Jahre  1790 'wurden  hier  10209  gebehren» 
«nd  es  ibrbeii  161 57 ;  miffhin  ftarben  5559  Men- 
fchen  mehr,  als  gebohien  worden  waren.  Von 
diefen  ftarb  der  25fte  Theil  oder  63}^  am  Schlag- 
Jftafs  ^.  ~  ^lrg;ends  fterben  auch  mcihr  Kinder 
unter  einem  Jahre,'  als  eben  Meir.      Denn     be^'  . 
lief  fich  in  dem  gemeldeten  Jahre  die  Anzahl  der 
Kindef,  die  unter  einem  Jahre  ftarben,  an  die 
J063  *).    Was  die  Todtengcburten  ^nbetrift-,  fo 
ift  die  Anzahl  derfelben  hier  auch  fehr  grob.   Im  • 
Jahr  178^  ^ar  das  aifte  Kmd  ein  todtes.  —  Im 
folgenden  Jahre  das  2  6fte/).    Aus  einer  andern 
Wiener  Kirchenlifte  ^)  gehet  hervor,  dais  im  Jahre  . 
1779. in  IX  Kirchrpielen  765 j  Kinder  gebehreW 
woffdeiit  lud  dift  davon  5035  la  demfelben  Jahre 

geftor» 

Raticm.  nled«  Tom.  Vt.  p.  1:^3.  . 

c)  Haygarcb.  M.  f.  Todens  Bibliothek,  8«B^ 
•  4)  FoUdfebes  Joninal  v.  j»  1791«  >loe»  Fcbr» 
e)  EbendafetblL 

/)  Ebendafclbft 

.g)  ScblocBcrs  fidtfwechfd^  45.  Utfb 
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geftorben  find«    Im  Jahre  1780  wurden  S220  ge« 
bohren«  wovon  453a  vor  Ende  des  Jahres  ihr  La«  . 
.  hm  einbülseten«  — Nach  dem  Laufe  der  Natu^ 

füllten  von  lOOO  Kindern  nicht  inehr  als  237  int 
erften  Jahre  ilerben.  Es  fterben  aber  hier  gewöhlv 
lieh  immer  wenigilens  138  derfelben,  weiches  weit 
mehr,  als  an  ii^end  einem  andern  .groben  Orte» 
London  ausgenommeil.  hetr'dgt.  Manfehe  Schlö^ 
txer  von  der  UnTchüdlichkeit  der  BL  u.  £  w» 

Da  man  doch  jedem  Orte  Gerechtigkeit  mufir 
-  wiederfaliren  lafTen;  fo  darf  ich  nicht  unbemerkt 
den  Umftand  vorbey,  gehen ,  daia  auch  hier  viele  • 
Menfchenr  zu  einem  hohen  Alter  gelangen.  Jm 
Jahre  1780  befanden  fich  unter  20916  Todten  6 
von  loo-,  2  von  loi;  3  von  102;  i  von  103-,  3 
von  104;  2  von  105^  i  von  107;  i  von  io8>  und 
endlich  einer  fo  gar  von  112  Jahren     " ' 

Wenn  man  alfo  das  er (le  Lebensjahr ansfimmt»* 
fo  fifidet  iich*faier  in  den  übrigen  kelnlOliWerhalt» 
nifs  der  Sterblichkeit  mit  dem  gewöhnlichen  Gan* 
ge  der  Natur.  ]a,  in  einigen  Jahren  fcheint  hier 
das  Leben  ziemlich  (icher  xu.  feyn«»  So  Horben 
B»  in  Wien  von  lOOO  Kindern  vom  erften  bis  lona 
iweyten  Jahre  nur  5  5  ;  da  doch  nach  dem  Laufe 
der  Natur  90  ')  fterben  könnten.  Eben  fo  ift  es 
vom  lotep  bis  xum  ist^n  Jahre  befchaffen;  de 

.  fterben  in  Wien  von  loeo  nur  1 3  *,  nach  dem  Gang 
der  Natur  aber  aj»  Vom  .5often  bis  zum  5  5  den 
Jahre  fterben  aus  looo  gewöhnlich  43  ;  in  Wien 

'  nur  36.  Auch  xwifchen  55  und  60  Jahren  wer- 
den in  Wien  weniger  weggerafft,  als  lenil  geipet« 
Biglich  der.  Fall  Ut  '    '  ' 

In 

h)  A.  a.  O. 

0  ScIiUtztc  a,  a 
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I7<|         Van  Wien  und  Trieß. 

In  der  Nähe  von  Wien  trift  man  verfchlcdcne 
iiilphurUche  WalTer  an,  als  z^.B.  das  Deutfch  AI* 
tefu>urger  Bad;  die  Badner  Bader  und  ditf  Pyren* 
^arther  Bad.  —  Bey  diefer  Gelegenheit  kann  ich 
nicht  unangemerkt  laffen ,  dafs  der  berühmte  H. 
L^v.  Ccani  ^)  in  allen  der  Oederreichifchen  Mo^ 
Hanehitf'  ergd>eiien  Staatea  656  verfcbiedene  Ge« 
iu4dbrunnenwa(rer  beliSbrieben  hat« 

'  '  Da  Oefterreich  dorch  den  Triefter  Habn  mit 
tiem  mittellindifchen  Meer«  und  felbft  mit  der 
Levante  in  Verbindung  fleht;  fo  wurde  dadurch 
ein  Pechaus  lu  Triefte  nöthig;  es  ift.  auctt  nicht 
htf  einem  jJlein  gebUebett»  fondem'  mta  iJdbXt 
4eceQ  fb  gar  wey;  ' 


•  .Vi^n  Birnen  und  Mähren. 

0 

Böhmen  liegt  feinem  grofsten  Theile  nach  in  * 
demjenigen  Bexirk,  wovon  liier  die  Rede  iA, 
daher  mu£i  ea  auch  hier  att%efahret)  und»  da  ei 

der  Gefundheit  fo  vorthcilhaft  ift,  gelobt  werden. 
Diefe  gute  Eigenfchaft  hat  es  feiner  hohen  und 
bergigten  Lage  tu  verdanken.  Denn  das  hieHge 
flache  Land  ")  bildet  eigentlich  ein  Thai,  das  nicht 
allein  hoch  gelegen ,  fondem  das  auch  von  allen 
Seiten  mit  hohen  und  ftark  beholzten  Gebürgen 

um-  . 

k)  Gefundbrann^n  der  Oefterreiclufchen  Monarchie^  ' 
Wien  1777. 

0  Howard  a«  a*  O« 

.  i»)  Bridb  eiiiii  icitadfo  FM^^ 
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umgeben  ift,  wodurch  daflelbc.  gegen  den  Süd- 
ttüd  -Weftwind  faA  vftllig,  ^um  Theil  abejf  auch 
*  geg«»  den  Nord^  und  Oftwind  gofchünt  whid^' 
Gleichwohl  'macht  diefe  hohe  Lage,  dafs  Böhmen 
eins  der  kälteften  Länder  in  Deutfchland  ift.  Für 
Ausljiinder,  befonders  Franxofen,  find  hier  die 
Winter  fdion  zn  kalt ;  befonders'  koönen  es  'fran- 
Töfifehe  Soldaten  in'diefömCiimai  wo  fito  *tmtFft>ft^ 

tiefem  Schnee  und  Bergen  ru  kämpfen  haben, 
nicht  aushalten.  Es  ift  etwas  über  ein  halbes  Jahr«» 
hundert  Terfloflen,  als  in  einenl  kalten  Wintei* 
faft  eine  ganie  franxdfiföhe  Armee,  'beinahe  durch 
Froft  utid  Schnee  hiisr  umkam:  die  meiften ,  die 
noch  tfas  Leben  davon  brachten,  verloren  doch 
Nafen,  Ohren,  unddergL  mehr**).  '  '   '  .1 

Die  Landeseinwohner  und  die  Norddeutfcheit 
laufen  fo  leicht  nicht  Gefahr.  Auch  find  die  Früh- 
linge hier  in  diefem  Thale  (von  dqri  Bergen  ift 
hier  ntqli^ -die. Rede«  weil  es  dalelbft  gemeiniglichi 
noch  fpät  hin  Schnee  grebt,)  fehr  ähgenehin;  die! 
Sommer  m'dfsig  warm,. und  nie  ift  die  Kalte  irn^ 
Winter  übermüfsig  grofs:  —  daher  bleibt  hier  dily 
Witterung  fs^ft  immer  in  einem  gewi^en  Gleich- 
gewicht,  und  nur  blos  aur  Herbftzeit  ift  e^  it( 
Wien  fo  angenehm,  wie  in  Böhmen.  —  Da  ferner^ 
die  Winde,  als  Nord*  und  Oftwinde«  die  .einige 
\  Gewalt  über  xdiea  Land  habeh^  von  gplunde 
mit  keinen  Morftfteii  verfehenen  Gegenden  kom* 
men,  fo  erhält  das  Land  auch  durch  diefe  Wege, 
nichts  ungefundes. 

Der  Boden  ift  ferner  fruchtbar  und  wafler« 

reich«  Es  entfpnngen  ia  der  Vertiefung  des  Tha* 

.  le& 

«)  Sa.orages  Nofelog»  metiiod.  T.  h  p«  8S7» 
IL  Bund.  ^  . 
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les  die  anfehnlicliftctt  I  lüire  von  Dcutfchlnnd  ,  alt 
die  Elbe,  MuWaa  und  Egei.  Da  dieie  eioeÄ 
ftarkcn  Fall  hähen;  fo  kann  hier  airg^dt. eiM. 
.  Stockung  oder  etwas  moraftiges  entftoheti»  .di€.di» 
Luft  mit  unLeiaen  Theiien  aafüUen  köonteo. 

Diefe  reiae.und gexnlifsigte  Bergluft,  verbun- 
den- mk  den  ^^^R  yegetabilifchea  Speifen ,  die 
man  hier  gemefset ,  und  weil  man  wenig  fahr  fet-  ' 
tcs  und  lehr  g^niaftetes  Fleifch  gebraucht,  be*  - 
kömmt  faft  aUen  Menfch^n  wohl,  und  aus  der  bq- 
Hachbaftfen  Gegefti  reilen  nicht  feiten  f^:hwjch'» 
Hebe  Menfche^i  hiexKin,  und-fuphen  ficli. durch 
den  Baliani  desfLebens,  der.  in  4er  Bo^mir<qjSeA 
Luft  7.U  rtndea  ift,.  xu  fttirken>  der  fcjion  feit  lan- 

Ser-Zeit  vielen  andern  Gegenden  Deutfchiands 
pn  Vorzug  ftreiitiä  geöiacht  hat:  Selbft  ^'orlchie* 
dene  Könige  von  Uhgskrn. 'und  deutfche  Kwfer^  • 
die  weder  in  Ungarn ,  nuch  in  Wien  -^cfund  blei- 
Ben  konnten,  als  der  Kaifer  Sigismund  •)>  AI- 
.bert  ier4,,:Uladisj[aus  der  Ii.,  Ludwig  det 
Verdinahd  der  L>  Maximilian  der  II.* 
•  Äudolph"  der  II.,  Matth ias  Und  FenÜnand 
Ä^rlL,  begaben  iich  hierhin,  um  von  der  gcmäf- 
figlen  Luft  NuUen  lu  ziehen»  . — 

Die  geftthde  BefchafFenheit  und  die  Stärke  dee 
Körper« ,  welche  die  hiefigen  Einwohner  befitxeti^  ; 

entfpricht  auch  übrigens  dör  vortheilhaft»tt  "Schil-J 
defUngi  die  ich  von  diefem  Lande  gemacht  habe, 
VdUig.  —  Fried.  Hoff  mann  rühmt  das  ge^ 
ittnde  Anfehen,  ihre  Stärke  utid  hohes  Alter  fehr« 

.1  >  • 

'  6)  A  d  o  1  p  b  t  de  falufcdtate  Silefiae,  Lipfiae  1719. 
.  f)  üiS.  dt  Mttbodo  acquir«  vium  igogzui»  ' 


Digitized  by  Google 


Böhmen. 


»79 


Xri&hrt  Mich  den  SUvatta  an,  det  davon  viele 
Be^fpiele  gefaninieU  hat.  * 

An  Tapferkeit  und  Muth  flehen  auch  die  Böh- 
men  keinem  deutfohen  Volke  nach*  , 

Die  Weine  ünd  hier  nicht  die  heften,  weil  die 
Trauben  nicht  jpur  völligen  Reife  kommen.  £3  ' 
Jiängt  ihnen  alfo  eine  gewiffe  Säure  an:  van 
Swieten  urtheilet,  dafs  man  es  diefem  fchld- 
liehen  Getränke  ijafchreiben  nittffe,  wenn  man  in 
Böhmen  fo  viele  Menfchen  an  Contr.nkturen  der 
Glieder  leiden  flehet.  Sau  vages  hat  daraus 
eine  befondere  Speeles  gemacht,  und  nennet  fie  ' 
T.L  538.  feiner  Nofol.  meth.  ContraÖura  Bo- 
hemica. 

Auch  ift  dies  Land  reich  ail  Mineralürafler  und^ 
Bädern.  Folgende  find  die  bekaflnteftcn.  Erdens 
und  zweytens  die  Sedlitxer  und  Se\  dfchutxer  Bit*  • 
..terwafFer;  drittens  das  Biliner  xurammengefetxte 
alcaUfche  Waffer;    viertens  •  der  Buchfauerlin^ • 
fünftens  dai  Carisbad;  fechftens  die  Töpliti^er  Bä  • 
der  in  dem  Leutmeritzfchen  Krcife,  welche  alld 
zufammengefetTte  laugenhafte,  doch  von  unter'i 
fchiedenem  Gehalte  und  Werthe  find.    Der  fie- 
r  bente  Briinnen  ift  der  Kukufler  Brunnen;  welcher 
.      laugenhaftmartialifchift.    Endlich  fo  ift  achtens 
,der  Egerfche  Brunnen  von  falügt  *  martialifcher  . 
Natur»    —  *  .  ' 

Eine  gani  andere  BefchafFenheit  des  Bodens^ 
der  Luft  und  des  Waffers  trift  man  aber  in  Mäilw 
r  e  n  an ,  welches  in  vielen  Stucken  mit  Un^atn 
übereinkömmt.  —  Das  Land  hat  viele  flehende 
Waffer  und  Mdräfte,  die  xur  Sommersv.eit  die  Luft 
verunreinigen ,  und  zu  bösartigen  fiebern  Gele-  - 

'  gen- 
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genheit  geben*  So  beobachtete  Sa^gar  im  Jahr 
177 1  in  dem  Iglauerkr^fe  ein  fehr  bösartiges Fie* 

ber,  welches  er  Typhum  famelicum,  oder  Am- 
phemerinam  hungaricam  nennt  In  diefem  Fie-  * 
ber  war  der  Puls  laitgfamec»  als  natürlich.  —  Un* 
t0t  den  Mahri£^en  Mineralwaflem  fchlägt  Cr  ans 
(v.  d.  Gefundbrunhen  der  Oefterreichifchen  Mo- 
»archie,)  die  Neidenizer  und  Zahorowizer  anftatt 
der  Seiteier  vor«  «— 

'    Auch  die  Viehfeuche  richtet  hier  oft  gro&e 
Verwüiftung  an      —  l 

Da  man  (Ich  vor  Alters  auch  in  Deutfchland 
der  warmen  Bäder  häufig  bediente ;  fo  trug  es  (ich 
1577  in  Mähren  in  dafs^fich  aus  einer  Badftu*  j 
be  eine  Seuche  verbreitete,  welche  vermuthhch 
die  Venusfeuche  gewefen ,  die  bekanntermafsen 
damals  von  «weit  fchlimmerer  Art,  als  fie  beutiges 
Tages  ift,  ^tu  Es  {ey  tndefs  darum ,  wie  es  wok 
le,  fo  gab  'diefer  Umftand  den  Bädern  den  Ab« 
fchied)  wogegen  die  Aerxte  felbft  warnten«  — 

Die  Kolik,  die  von  Poitou  den  Namen  hat, 
wüthetefchon  im  1 6ten  Jahrhundertein  Mähren 
und  wurde  von  Jordan  und  Cr o ton  befchrie- 
ben,  Thiery  fagt:  es-fey  xu  bedauren»  dafe 
man  %a  Poitou  von  diefen  Schrifteji  nichts  ge- 
wulst  habe.  — 

In 

q)  Erlanget  gel.  Zeitungen  ?.  J«  1774.  S«  floo. 

r)  Sa  gar.  Man  fehe  Vogels  neue  mcdic.  Biblioth. 

i)  Hensleri  P.  G.  Gefchichte  der  LuIHauche.  Ham« 
bürg  17^9. 

0  Tbief  7  Ei^hrangtn  a.  t.  O.  S»  143. 
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In  Mähren  gtebt  es  eine  eigne  Nation,  die 
man  Hanacken  nennt i  es  find  dies  belbnders 
gefunde  und  ilarke  Leute,  die  von  Krankheiten» 
l>efonder8  epidemiicheOf  nichts  wiflen  — 

Aus  den  abgehandelten  Ländern  Deutfchlands 
erhalten  die  Officinen  viele  herrliche  Arxeneymit- 
tel;  befonders  aber  kömmt  aus  Oefterreich  der 
fchwi^rze  Niefewurt;  der  KrumKolaifbairam  und 
viel  Queckfilber,  das  in  den  Bergwerken  xu  Idria 
gefunden  wird.   Bamberg  liefert  viel  Lakritiea« 


 ,  .  ^  ' . 

Vm  Lhigpmi  Siebenbürgen  und  den  mgrän* 

zenden  Läiidem. 

Nicht  leicht  ift  ein  Land  dem  allgemeinen  Ta-  • 
dal,  feiner  ungefunden  J^efchaiienheit  we- 
lken» fo.  fehr  ausgefetxt  pewefen,  als  Ungarn}  in* 
dem  es  einige  fär  das  Grab  dar  Deutfchen  und  an- 
derer Nationen,  die  fich  dahin  begeben  hatten, 
angeiehen,  und  es  zum  Beyfpiel  eines  vergifteten 
I^uides  oft  aufgeilellet  haben.  Andere  hergegen» 
7.  B.  Fuker  ')  haben  fich  nieht  allein  be- 
müht, diefe  widrigen  Begriffe  %vl  entfernen ;  fon- 
dern fie  haben  fo  gar  darxuthun  gefucht,  dafs  dies 
Land  vor  Deutfchland  Vorzüge  habe.  — 

'.Diele  widerfprechenden  Meynung^n  laflenfioh 

aber  dadurch  erklären ,  dafs  jede  Parthey  nicht 

M  3  von 

u)  Schlötzeri  Bricfwecbfel.  St.  40. 

fc)  Fr.  Jac.  Fuker  de.  SalabritaCe  et  morbif  Hun- 
gariM«  Lipfiat  1777« 


•isa  Vau  Ungarn. 

*  • 

•  _  _ 

•von  gtiiT«  Ungarn,  fondern  nur  von  gewiiTon  Thei- 
len  deflTelbon  g^eredet ;  däher  wird  man  feheh,  dals 

,'bcyde  recht  haben.  —  Damit  aber  der  Leier  felbft 
in  den  S^and  gefetzt  werde,  hierüber  zu  urtheilen; 
^  wollen  vir  voiiUngara  oin^  kurto  Bofchreibun; 
^nittheilen,  / 

Siehet  man  auf  die  Lage  des  Landes«,  To  ^eigt 
es  fich,  dafs  die  Carpatifchen  Geburge  den  Nord- 
wind; die  von  Siebenbürgen  aber  den  üftwind 
jne'rkiich  auflialten  mülTen.  Gegen  Weften  liegea 
iblcho Berge  nicht  •,  noch  weniger  gegen  Mittag.  — 
Es  können  daher  die  heifsen  Südwinde  aus  j^osnien, 
Servien,  Bulgarien  und  der  Wallachey  leicht  hiur  . 
eindringen ,  und  die  Hitze  vermohren. 

Nun  aber  fagt  Hippocrates  (v.  der  Luft, 
Wafler  u.  f.  w.  S.  396.)»  wenn  eine  Stadt  (Land)  fo 
liegt,  dafs  (ie  die  warmen  Winde  treffen,  das  wer- 
den aber  die  Zwilchen  dem  Winterauf-  und  Un- 
tergange der  Sonnje  feyn;  fie  auch  für  den 
Nordwinden  gedeckt  iftf^fo  giebt  es  in  ihr  viele 
und  etwas  fähige  Wafler.  -p»  Die  Einwohner  em- 
pfinden alle  Veränderupgen ,  weil  fie  ein  fchlam-, 
niigtcs,  pfuhligtes  Waiiur  liabcn ,  und  in  Rück- 
iicht  auf  Wind  und  Sonne  übel  liegen»  ftürker,  w-' 
So  weit  Hippocrates.        .  -  ^ 

Jn  Ungarn  felbft  giebt  es  aufsepdem  viele  Ber* 

ge,  und  in  den  da/.wifchen  liegenden  Thalern  ift  . 
die  Hitie,  zur  Sommerszeit,  lehr  grofs.  An  den 
nieiften  Orten  ift  der  Boden  gut  und  xum  Ackert- 
paa  und  Woidegrund  gefchickt,  oder  man  er- 
bauet Wein  darauf:  —  Indefs  giebt  es  hier  auch 
grofse  Heiden,  wo  Wafrermangel  oft  drückend 
wirdj  aber  noch  hdufrger  and  von  ichädlichern 


Digitized  by  Google 


;    Pim  Ungarn  isj 

Xigenfcbaften  '  find  die  ftehenden  .  Waffer  und 
Moräne*  — V  . 

An  Walduhgen  hat  heutiges  Tages  Ungarnr 
keinen  UeberAufs,  woran  die  hAuifigen  Kriege^  die 
hier  geführet  worden  find,  fchuld  find.  ~  * 

Viele  kleine  und  grofse  Flfeflfe  bewSffern  dage- 
gen das  Land;  verleihen  ihm  Fruchtbarkeit  und 
Gede^eni  richten  aber  auch  oft  durch  Ueber« 
fcbwemmungen  grofsen  Schadet^  an«  —  - 

Die  Berge  in  Ungarn  enthalten  viele  Minera* 
lien,  woTon  die  eriHunüeh  vieiim  Mineralwaf?' 
1er  7)  ihren Urlprung  nehmen,  die  der  berühmte 

Cran  A  belchrieben  hat,  mit  deren  Erz-ililuilg  ich 
aber  den  deutfchen  Lefer  nicht  aufhalten  will, 
~  Nirgends  ift  an  Bro3  und  Getraide,  noch  we- 
niger \ti  FleHch  lind  Fifchen frier  Mangel:  —  An 
(jeinüfen  fehlts  aber  doch  an  rnaftchen 'Orten,  und 
das  Trinkwaffer  ift  hin  und  wieder  fehr  fchlechtj 
oder  fehlt  bey  trocknen  Jahren  wohl  ganx.  ^-^ 
Dafür  hat  mati  denn  aber  Wein,  fette  Ochfen  und 
dergt.  defto  häufiger»  » 

D|^ Ungarn  ein  grofsesLänd  ift;  haf  es  nicht 
einerley  Temperatur  der  Luft;    der  nördliche 

Theil  deffelben  ift  rauh  und  kalt;  die  Luft  mei- 
ftej:jtl\eils  dick  und  nebeligt ;  der  Wind  häufig; 
im  mittlem  Theilc  ifl  die  Luft  gelinder»  und'im 
Sandlande  oft  lu  heüs.    Te  näher  nach  Süden  und 

in  d^r  Nachbarfcliaft  der  Donau,  defto  hiufi^'cr 
werden  die  MorüAe»  die  Ucbeii'chwemniungcn  und 

M  4  die 

y)  Vid.  Cranrzii  Elenchus  a^uaruip  iD^dicacarum 
Hungariae  etc. 

'  a)  Hannoversches  Megszfn  rem  Jabtc  178  t« 


IS4  Ungßrn^ 

dio*  Nebal  *,  die-  Httie  ift  «auch  gröfser  uiid  die 
Nächte  oft  empHodllch  kalt,   befonders  ili  den 

Heibßmonaten. 

• 

Z^^ar  verbeflern  die  Ebenen,  die  man  hier  fin* 

det,  und  welche  der  Wind  frey  durchffreichen 
kann,  wie  auch  der  iandige  Boden»  der  an  vielen 
Orten  grofse  Flächen  einnimiht,  und  der  fchnelle 
Flufs  des  Donauftroms,  manche  fchädliche  Eigen- 
fchaften  diefes  Landltriches.  Es  können  aber  den- 
noch die  dicken  und  dumpfigen  Nebel ,  die  die 
Gegend  ungefund  machen ,  nach  dem  eignen  Ge-  , 
ilindnifs  des  Belius')}  nicht  ganz  verhindert  ' 
werden»  —  Auch  F  u  k  e  r  nennt  verfchicdene 
mo^aftige  Gefpannfchaften ,  als  S/.abolts,  ßiharji 
Sekes,  Simegh»  Bacs»  Banat  and  Temeswar  ^J, 

Es  gehet  alfo  hieraus  hervor,  dafs  das  Ungar- 
iche  Cliipa  nicht  von  einerley  Befchaffenheit  iey, 
und  daher  weder  ein  allgemeines  Lob»  noch  eineo 
allgemeinen  Tadel  verdiene.  —  Diejenigen,  un- 
ter welchen  Fuker  obenan  fleht,  die  dies  Land 
für  eins  der  gefundeften  anfehen».  berufen  fich  auf 
die  vielen  alten  Perfonen  >  die  man  felbtt  in  den 
ungefundelien  und  moraftigen  Gegenden  antrift, 
lind  welches  auch  diejenigen,  die  in  Anfehung  der' 
geiunden  Befchaffenheit  ganx  anderer  Meynung, 
als  Fttker  (ind,  nicht  leugnen  können;  —  x.  B« 
Kramer  fahe  zu  Karanfebes  einen  Wallachen 
von  190,  und  ciaca  andern  von  130  Jahren. 

Zwey^ 

tf}Mathiae  Belii  noüüd  Hungariae  geugraphico« 
hiflorica.  ^ 

<}Krameri  Medicini  caftrenfift  fid/Comiiitrc«  itt' 
•Necimb.  1740. 
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Zweytens,  fe  fagt  Füker»  die  Minfdien  find 

hier  auch  gefund  und  ftark  ^.  ~  Auch  K  r  a  m  e  r 
fagt  dies  ')»  er  rühmt  vorzüglich  die  Wallachen, 
«Cingaren  und-Rüszen,  befondfrs  die  letztern ,  die 
•    die  Ungarn  ah  Stibrke  des  Körpers  übertreffen  foU 
len,  ob  fie  gleich  eine  ungefundere  Gegend  be« 
wohnen,  und  fich  mit  fchlechtern  Nahrungsmit- 
teln  behelfen  müden»  als  die  Ungarn.    Die  erft 
benannten  find  4er  griechifchen  Religion  erge* 
ben,  und  eflfen  daher  im  Jahre,  9  Monate  lang, 
kein  Fleifch;  auch  geniefsen  fie  in  dieler  Zeit  kei- 
jie  Butter,  keine  Milch,  Küfe,  £yer,  noch  andere  ' 
delrgl^ichen  Sachen«    In  den  drey  übrigen  Mona«»  * 
teil  offen  die  Raszen  gar  kein  Ochfenfleifch,  aber 
Tiei  HammelHeilch ,  Speck  und  Brod*    Ihre  ge-  • 
wohnliche  Nahrung,  xur  Zeit  der  Faften,  befteht 
nus  türküchem  Korn,  Gemüien  und  andern  Kör* 
nern:  Sauerkraut  ift  ihre  tägliche  Speiie«  •  Sie  e£> 
^fen  nicht  des  ^ittags  bey  der  Hitie«  fondem  nur 
4es  Morgens  und  Abends.  — .    Ihr  Getränke  ift 
AVaffer  aus  der  Donau  und  eine  faure  Suppe,  die 
-  :fnan  Schlitzeriti  nennt ,  und  die  durch  die  Gäh« 
rung  aus  Weitxenkleien  und  Waffer  hervorge* 
bracht  wird.    Faft  alle  haben  hier  ihre  Eiskeller, 
und  damit  kühlen  fie  im  Sommer  ihr  Getränke  ab; 
wenn  iie  aber  durch  grofse  Einöden  reifen,  wo  es 
ihnen  fo  wohl  am  Waifer,  als  Eis  fehlt;  fo  machea  , 
fie  /)  eine  Grube,  ohngefähr '%  Fufs  tief  in  die 
Erde ,  laffen  die  Weinflafchen  hinein ,  und  bede- ' 
cken  fie  wieder  forgfültig  mit  Erde.   Hierauf  zün- 
den fie  jühlings  mit  Heu ,  Stroh  oder  Schilf  eim 

#)     e.  ' 
'  f)  Kranit»  ökoDomifche  Encjklop.  |».6r  $t  loe« 
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Flamme  an*  Wenn  diefe  ausgelöfcht  ift,  räumen 
fie  die  obere  warme  Erde  weg;,  und  liehen  die 
S^lftfche  ans  der  Grube,  worin  dj»r  Wein»  wie  durdi 


Die  Rassen  ^  )  baden  lieh  ferner  alle  Tage  bey 


anderer  zu  vertheidigen »  führt  {'uker  ^)  ein 
langes  Verzeichnifs  von. Krankheiten  an» -die  in 
diefem  Lande,  felbft  unter  den  gemeinen  Lentent 
nicht  gefunden  weiden,  die  von  Speck,  faulen  Fi- 
fchen,  Eyern  und  dergl.  mehr  leben.  Sie  wiflen, 
fagt  Fuker,  von  Kröpfen,  Scorbut,  Ausxehr 
xung,  Waflerfucht}  und  befenders  HyfleriO'Und 
Mihfucht  nichts.  —  Endlich  fo  ift  diefer  Verthei- 
diger  feines  Vaterlandes  der  Meynung,  dafs  die 
ehemalige  fchlechte  Behandlung  der  Fieberpatien- 
ten, die  in  Ungarn  gewöhnlich  war,  nicht  idlein 
%u  dem  fchreöhten  Ausgang  der  Krankheiten,  fon- 
dern auch  XU  dem  Übeln  Ruf,  worein  Ungarn,  ob- 
gleich ohne  Grund,  gekommen,  Gelegenheit  ge- 
geben habe.  Seitdem  man  daher  eine  vernüofö* 
gera  Curart  •eingefcMagen ,  waren  mehrere  Men- 
fchen  gerettet  worden,  und  man  höre  jetxt  oft 
•von  alten  Leuten  fagen:  man  fieht  die  Leu- 
te an  der  hitzigen .  Krankhei  t  nicht 
mehr  fo  wegfterben,  wiei  vorhin 
>Man  föhrt,  fährt  Fniker  fort,  das  Sterben  un- 
ter  den  Soldaten  an^  aber  das,  find  LagerHeber, 


Eis,  abgekühlet  worden. 


^)  Kramer  I,  c.  . 
^)  U  c.  p.  38« 
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fagt  er,  die  in  allen  Ländern  xu  Kriegesieiten  ge- 
funden werden :  —  man  fagt  xwar ,  bringt  er  ufreip 
ter  bey,  die  Nftohte  find  in  Ungarn  kalt;  —  aber 
find  fie  das  nicht  in  der  ganzen  Welt?  fragt  er. 
Dafür  aber  kleiden  fich  die  Ungarn  warm ,  und 
der  gemeine  Mann  geht  fo  gar  im  Sommer  ia 
f  eben.       ,  • 

Fremden  ift  Ungarn  tödtlich:  das  ifl  frey*« 
lieh  oft  der  Fall,  lagt^Fuker:  aber  kann- dies 
nicht  abch  daher  rühren»  weil  fie  aus  einem  imge* 

funden  Lande,  als  Deutfchland  B. ,  in  ein  gefun- 
deres,  Ungarn  nemlich,  gekommen  find»  und  weil 
Jede  Abwechfelung  .vom  Gewohnten  xum  Unge- 
wohnten, feibft  vom  Sdilimmen  zum  Güten,  naeh 

Hippocratis  Ausfage,  wena  fit?  fchleunig  ge« 
fchiehet,  fchüdlich  ift 

Dies  find  die  wefentlichften  Gründe,  womit 
diefer  Mann  das  fo  oft  befchuldigte  Ungarn  ver- 
tbeidiget«  —  Aber  es  ift  wohl  niemand  gewefen^ 
der  das  gante  Land  ung^fund  genannt  hätte :  — 
man  hat  allezeit  nur  die  niedrigen  fumpfigen  Ge^ 
genden  0>  als  Orfova,  Temeswar,  Belgrad,  weU 
ches  76  Orgien  niedriger,  als  Wien  liegt ;  ferner 
Peterwaradin ,  Efleck ,  befondert  die  Schimeger 
(SeTpannfohaft  genannt  1  man  hat  hlevon  viele  an- 
dere Gefpannlchaften ,  als  Sirmien,  Marmoratfch, 
LugQS  und  faft  den  gan7.en  nördlichen  Theil  aus- 
genommen, weil  diefe  alle  eine  höhere  und  gefuo* 
dereLage  haben.  ^  Hier  genieften  dieMenfchen 
ein  gefundes  Anfehen,  da  fie  hergegen  in  den  erft 
genannten  Ortfcbaftea  eine  cachektifchQ  und  übe^ 
le  Farbe  babe. 

.  Pif 

ir)  L.  e.  p.  dtf  • 

Krämer  1.  c. 


Die  Sumpfe  find  hier  eben  fo  fchlimtn,  als  im 
Neujeri'ey  die  Flüffe ,  von  welchen  Franklin 
behauptet,  dafs,  wenn  man  ein  br^nn^ndes  Licht 
darüber  halte»  fich  fo  gleich  etoe  Flamme  erxeur  " 
ge.  Wirft  man  %vl  ^eterwaradin  einen  Stein  dee 
Nachts  in  einen  Sumpf,"  fo  fahrt  die  faule  ent- 
lündbare  Luft ,  ia  GeAalt  eines  feurigen  Strahl^ 
aus.demfelben  heraus^).  — »  * 

Der  Boden  n.eler  Gegenden  ift  ferner  torfar* 
tag  und  bituminös.  Bey  Holling,  einem  roroNeu* 
fiedlerfee  nicht  weit  entfernten  Orte,  wo,  wie  in 

der  ganxen  umliegenden  Gegend,  ein  folcher 
Grund  vorhanden  ill,  kam  vor  einiger  Zeit  die  Er- 
de in  BriCnd,  den  auch  der  gefallene  ftarke  Ro* 
gen  nicht  Iftlchte.  Bereits  damals  s  als  die  Nach- 
richt Herrn  Grell  mitgetheilt  worden  war,  hat- 
te fich  der  Brand  auf  14  Klaftern  in  der  Länge, 
•  lind  10  im  Durchfchnitt  ausgebreitet:  indefs  griff 
es  immer  weiter  um  (ich,  und  bricht,  fo  bald  es 
auf  der  Oberfläche  Luft  bekömmt,  in  Rauch  und 
Dampf  hervor,  der  einen  pechartigen ,  höchft 
widrigen  Geruch  hat.  —  In  der  Afche,  die  ichoa 
damds  über'  drey  Schuh  hoch  über  einander  lag» 
traf  man  häufig  calcinirte  Kalkerde  an.  ' 

In  der  Gegend  von  Ziska  giebt     viele  Süm* 

pfe  und  Moräfte,  in  welchen  fich  allerley  Ge- 
fctimeifs  vmd  Infekten  aufhält.  Con.  Gesner*) 
meldet,  dafs  im  Jahr  1551  an  die  3000  Menfcben 
in  und  um  die£sr  Stadt  an  heftigen  Magen-  und 

^-eib- 

is)  Pranke  med«  Police^.  3.  B» 

Ii)  Greils  cbemifche  Annalen,  2.  ß.  1784.  S.  552. 

#)  Hiftoria  Animal.    Man  fehe  Wietrio^bam  Abb«  ^ 
von  den  endemifch.  Krankb«  S.  ixo. 
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*  » 

Leibfchmenen  geftcrben  wiren,  weA  üe  r6n  iem 
unreinen  Wafler  SchlangeA  und  IStelM  in.ihrM 

Leibern  ausgebrütet  hätten.  *       •  .  • 

^  '.""••'7^*1'  rft  *• 

In  allen  diefen  Gegehdej^  fehlt  es  g^nxlicb  ti^ 

gutem,  trinkbarem  WaiFer  P),  weil  alles  nach  ver- 
faulten Fifchen,  Schilf  und  Iniekten  riecht:  — ' 
much  die  Luft  ift  hier  voller  Infekten  ' der  Bö« 
den  trägt  iwaf  etfieM^Wge  Fruiehtev-^^l^iif  fiefiiMi 
unfch mackhaft,  wüflTerfgt,  und  geben  wenig  Nah-« 
rung:  das  Gras  ift  zwar  ifing,  aber  es  giebt 
fciüechte*  und  magere  Milch:  aucH  dem  wilden^ 
und 'zahmen  Fleifche  fehlt  .das  ^>\^gefiohme  jund 
daa  Nahrhafte :  ^  Die  Vieh&.acb|g^1i]ß^f»iidl^l4^ 
eine,  gemeine  Plage»  —      ,   .  .  . 

Die  Hitxc  ift  hier  im  $omm«r  «Ansftehliefc 
grofs»  und  ein  nackter  Körper  wird  davon  fo  fchr 
▼erbratint,  als  wenn  er  mit  heifsem  Wajffer  wärd- 
begoflen  worden.  Die  Nicht»  hergegen  ,^  Ag9 
K  r  a  m  e  r  ,  find  im  ember  fchWi-  fo  kalt,  <hilV 
man  es  kaum  aushalten  kann,  ja  es  füllt  fcbon  ef# 
um  diefe  Zeit  Schnee. 

Wenn  man  fich  nur  einige  Zeit  im  Niedern- 
Ungarn  aufhält,  fagt  Thier/ fo  weüs  maa 
entweder  aus  eigner  Erfahrung,  oder  durch  auf- 
fallende Beyfpieie  derjenigen ,  die  -man  hier  hat? 
fterben  gefehn,  was  der  geichwinde  und  merkliche^, 
Uebergang  eines  febr  heifsen  Tages  xu  einer  kal- 
ten Nacht  anzurichten  im  Stande  ift.  — «  ' 

Gehen  wir  in  die  Erfahrung ;  fo  hat  voa  je  her 
Ungarn  taufenden  das  Leben  gekoiUrt.  ¥0948090 

■  ■ 

Krämer  L  c.  ' 

£r£ibrungen  a*  a«  O.    S.  lo$. 


iurte»i(€h«9iFufty5lkern,  dte  hier  Krieg  führten, 
kamen  kaum  500  wieder  über  die  Alpen  zurück, 
Und  es  verloren  ihr  Leben i  wie  Cober  iicii 
atisdruckti  martepAQci,  plurimi  rero  morbis  con- 
ftäS  attpie  aqiirsf  ftagnantibus  et  paludofis.  ^ 

^  Nqopb  /cjuret^didier  ift  die^fiefchreibung,  di« 
vo^sdem  diamaligen  groftm  LaiArethe  macht i 
indem  er  behauptet,  da(s  niemand,  der  hinein  ge* 
Wtacbt  ^ordep,  mit  dem  L^ben  davon  gekommea 
iny-^  felbft  kein  An.t,  kein  Chinirgus  oder  dM 
Cnaft  aaoa  mediciaifchen  Fa^«  gehöret: 

^  Die  ColdnlVn,  fagt  ThieryO»  tlglieh 
iäir'idiWal^ett' äach  Ungarn  reifen  >  und  (ich  4^ 

riiederlaffen ,  beweifen  das  obige  noch  mehr,  — • 
'  'Sie  Xollen  fi^  hier,  wie  die  Kinder] ifraels  in  Egyp* 
Mt^  vermehren:  —  allein  hier  verfchliiigt  fie «iA, 
Mcjerf  la  deffm  Bufea  iie  fichilärzen>  ohne  daiST 
€s  davon  xminimt^  von  ihnen  bleibt  kaumein# 
Spur  des  Namens  der  Nation  übrip;,  die  fich  hier 
aied^  Vi  h^en  gedadite.  —  T  h  i  e  r  y ,  der  ieibik 
in  Ungar A  gewefen,  und  ein«  MdgUche  Beicbrei- 
bting  von  den  ungefunden  Gegenden  diefes  Lan* 
des  gemacht  hat,  Ichliefst  mit  diefen  Worten :  Wid 
glücklich  wäre  ich  felbft  wenn  ich  nach  allem 
ansgeftaridenen  Ungemach,  das  löh  in  diefem  LaiH 
de  erdutdcft  habe,  tiitht  nodi  ein  lebendiger  Beweia 
.^on  demjenigen  wäre,  was  ich  jetzt  gelagt  habe  t 

,  Krämer    vergleicht  Ungarn,  feiner  niedri» 

gen  fump figea  Lage  wegen,  mit  Guinea,  Sumatra 

und 

O  Tob.  Co'ber  Fhyfic.  Ci(U  Dec  L  ObftmL 
x)  EkfthrangfB  a.  a.  O«  6«  X07» 
$)  A.     O.  S,  l©7t 
L,  c. 
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und  den  Antillen,  und  fagt:  dafs  man^  hier  eben 
die  .Krankheiten  zu  erwartan  Jiabe,  die  die  £ng^ 
länder »  Holländer  uiid    ranzolen  in  diefeA  LIiq-^ 
deni  ausxuftehen  häteen;       Und  hierin  bat 
wohl  nicht  unrecht.    Denn  was  können  flicht  dier*  • 
aus  deo.  Morailen  aufüeigendea  Dünfle  j  die  da« 
durch  erzeugte  faule,  feuchte  «nd  heifse  Luft| 
die  kalten  Nachfe  und  der  Waflerroangel  anrichten  V 
lumal  wenn  fich  ein  Kriege, liecr  in  einer  folchei^ 
Gegend  niedergelaficn  hat,  das  aus  lauter  Ausländ 
derjii  hflCo/vdeira  Deutichea  und  Böhmen ,  befteh^ 
die-tii  e^M jreine  Berglufft,  reines  We^r^-  und^ 
Iblohe  Natifungsmittel  gewohnt^  iind$  die  man 
in  Ungarn  vergebens  fucnt,  —  Gemeiniglich  er- 
zeugt fich  al$4ei^n  ein  bösartiges  Fieber )  das  mitt- 
dein  :.3t|npl&  odec  Kerkefrfieber  utHnB^Jcfdrom«! 
Mail  hat  dies  Fieber  XU  einer  befon^era  Arl:  ma«, 
chen  wollen,  und  man  hat  es  mit  dcai  Nameta 
Hagymati  oder  d^m  Ungarfchea  Eie-be^ 
belegt;  allein  F  u k er     hat  hi(danglidi  gest.eigty 
difs  ea  keine  befondere.  Fieberart  fe]r)  fond!^ 
dal«  es  mit  dem  Lager-  oder  Kerkerfieber»  das  ge-y 
meiniglich  von  fauler  ßelchaffenheit  ift,  und  mit 
Ichlininieii  Zufalleni  als  Petechiei)  und  dergl.  oft 
verbunden  gehet,  vqii  einerley  Natur  i^nd  fi^efcbaf«  ' 
fenheit  fey.     Das-  Wort  H  a  g  y  m  a  1 1 ,  tiedeutei 
bey  den  Ungarn  jedes  hitzige,  mit  Hirnwuth  ver- 

«iuiüpfte  Fieber  ,  und  wenn  jemand  obeipdrein  ei«^. 

•  '.nen^usfchlag  ha^  £»  £igt.  der  Uiypr  f  4^  ift  Hf^ 
gyniat*  iSiepte»  ,  .   '  '  ' 

• 

wurde  hier  der  unrechte  Ort  feyn,  die  .ver« 
fehiedenen  Geflalten  ^efes  Hagymstx  xu  fchik 
dern ,  noch  weniger  kann  ich  aU<  die  traurigen 
•  '  Bey- 

jv)  lo    p.  iCc» 
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Beyfpiele  nenhen^  di«  man  feit  Maximilians 
des  Zweyten  Zeiten ,  oder  feit^  i {66 ,  wo  dies  Fie- 
ber luerft  urtter  feiner  Armee  lu  wüthea  Mge^ 
fangen  habetf  foll,  davon  aufweifen  kann.  Ich 
•bitte  den  Leffer,  (ich  nur  blos  der  fchauderhaften 
Nachrichten  zu  erinnern I  die  fich  aus  diefer  Ge- 

Send»  wtthitnd  dem  letiten  Feldxug  disr  Oefterp 
eicher  ffcgen  die  Türken ,  ^beraK  wbreitet  h«- ' 
ben.  Wie  zerftorend  war  nicht  das  1788^6  Jahr? 
wie  viele  taufend  Deutfche  mufsten  nicht  in  die« 
fem  Jahrein  Ungarn  mit  ihren!  Lebtoi  das  ihnert  ^ 
meht  durchs  Schwerd  des  Feindes  gendhimehwur^ 
de,  fondern  durch  die  tingefunde  Luft,  dem  CU-f 
ma  und  andern  Umftänden ,  die  eben  fo  fchlimm»' 
#ie'  das  Clima  fWbnV  t^t^  Opfer  bringen  ?  IcH 
fage  amdüKklich/  dafs  die  gfofse  SCerblichkeiff 
dem  Clima  allein  nicht  beyzumeffen  fey.  Die 
Armee  ftand  bekanntermafsen  faft  den  gan7.en 
Sommer  über  ftill;  es  wu^e  nichts 'ausgerichtet, 
mid  derSdldlit  hatte  keine  Befch&ftigungen;  die 
Luft  wurde  dadurch  verdorben,  und  der  Mund-^  * 
Vorrath  verzehrt.  Es  fehlte  obendrein  am  Wafler^ 
und  an  Wein  konnte  faft  niemand  ^)  des  hohen 
Freifes  wegen  denken.  •  Ich  glaube,  daft  hinter 
folchen  Omftdndcn  nirgends  in  der  Welt,  die  Gte- 
gend  fey  noch  fo  gefuiid,  eine  grofse  Armee  lange 

ohne  Seuchen  bleiben   könne.  WahrfcheinlicH 

• 

Würde  aber  doch  die  Sterblidikeit  anderwirts 
nicht  tvL  dem  hohen  Grade  gediegen  feyn,  den  (10 
in  diefem  Jahre  in  Ungarn  unter  den  K^erlicheu 

•  Trup« 

"  y)  Bibliothek  der  neueften  med.  chirurg.  Littcratur  für 
die  Kaiferl.  Königl.  Feldchirurg,  i.  ß.  Wien  1789* 

^  Man  lebe  Allgem.  Litteratuc  Zei;.  vom  Jahre  17 j^o* 
Ottob.  Monat»  •  ^ 

y 
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Tru)p'pen  erreichte,  wenn  diesLan^  nicht  fo  an« 
gefund  for  Deutfohe  wire.'  —  Hier  ift  das  nähere 

Detail  davon.  —  Vom  Junius  1788  bis  May  1789 
wurden  an  in-  und  äufserlichen  Krankheiten 
1729336  Mann  in  die  Hofpitaler»  deren  45  waren^ 
ohne  die  Filialfpitäler  zu  rechnen,  gebracht*  DU« 
fe  Anxahl  machte  wey  Drittel  der  ganten  Armee 
aus.  Von  diefer  ungeheuren  Menge  flarben  33543 
Mann,  alfo  der  fechte  TheiL  Es  fehlte  nicht  aa 
Chirurgen;  denn  deren  waren  Waren  aud^ 

.^Aepxte  da?  davon  giebt  die  oben  angeführte 
Schrift  keine  Nachricht.  —  > 

Dref  vortrefliche  Grenadier -Bataillons,  alle 

Dcutfche,  kamen  im  Frühjahr  auf  eine  inlblartige, 
aber  fumpfige  Gegend  xu  ilehen ;  es  waren  die  ge» 
iiindeften  und  kraftvoUellen  Leute  und  ihre  An^ 
^ahi  beltef  fich  auf  3500  Mann.  —  Diefe  Trup- 
pen litten  von  der  fchlechten  BtsfchafFenheit  des 
Bodens  fo  viel,  dafs  fie  gegen  Ende  des  Septem- 
bers kaum, ein  einziges  Bataillon  ftellen  konnten: 
(alles  übrige  war  entweder  todt>  oder  lag  in  Spt* 
iälern.  .  ' 

*  Man  würde 'fith  aber  fehr  irren,  wenn  man 
idie'KnmkVeiten,  die  in  Ungarn  felbft  unter  «Ar* 

meen  lu  wüthen  pflegen,  aHezcit  Bios  ffir  den 
Hagymatx  halten  wollte.  Es  kommen  vielm^r 
i^erhand  Fieberarten  vor,  als  drey-  und  viertagi« 
ge  Fieber,  und  befenders  Rühren»    Letztere*  ' 

Krankheit  wütKetc  vor7,üglich  unter  der  Armee 
des  Prinzen  Eugen  im  Jahr  1717,  und  felbft 
diefer  £rin%»  ob  er  fich  gleich  wöcbentlicii  dns 

Waffer 

%)  Krameci  DilT»  de  Scorbu(o.  NotimU  1737«, 
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'  Waffer  aus  Oederreich  fchicken  liefs,  und  in  aller 
^blicht  diätetifch  kbte,  wurde  dennoch  da* 
von  befallen, 

'      Werden  aber  diefe  Fieber  entweder  fchlecht 

behandelt,  oder  bleibt  die  Fiebermaterie,  ohfie 
einen  Fieberanfall  tu  erregen»  im  Körper,  dann 
erfcbeint  es  nicht  in  einer  hit7jgen,  fondern  in  ei^ 
"  ser  mehr  chronifchen  öder  fcorDutifchen  Geftal^ 
wovon  man  Kramers  StreitTchrift  nachfehen 
mufs,  der  eine  iolche  Epidemie,  die  er  im  Jahre 
1790  unter  der  Kaiferlicheu  Armee  beobachtete, 
befchrieben  hat.  — •  Arteten  die  Fieber  damals 
^cht  in  den  Scorbut  aus ;  fo  entftand  fehr  leicht 
ein  fo  genannter  Kuchen  daraus.  Denn  diefe  fol- 
gen gemeiniglich  in  Ungarn  auf  die  viertilgigeu 
Fieber,  und  beliehen  in  einer  Verftopfung  der 
JMjlxy  der  Leber  und  des  Gekröfes  u.  C  w.  Kra- 
tn er  brachte  ihn  aus  dem  Bannat  mit  nach  Dres- 
den, und  mufste  lieh  von  1716  bis  1726  damit 
^ualeo. 

Von  diefem  Kuchen  bemerkte  er  fo  wohl  an 
lieh ,  als  an  andern ,  dafs  er  oft  unverfehens  und 
fehieunig  dunkele,  ftechende  Schroenen  fae^r* 
brachte,  welche  einige  Stunden  dauerten,  und 
•  fehr  befchwerlich  waren.  Jeder  Didtfeiiler ,  be- 
fooders  der  Genufs  des  Rindfleifches ,  erregte  ei^ 
nen  Ruckfidl  des  Fiebers;  die  Endultung  der 
Fleifcfanahmng  aber  machte  jederzeit,  daft  der 
Kuchen  abnahm.  « —  Die  Arxenej  mittel  verfchlu- 
gen  bey  ihm  wenig allein  die  %ute  Meifsnifche 
Luft  und  ein  gutes  Verhalten  retteten  ihn  end- 
lich. ^  ^ 

'  jetit 

0)  Hallet«  ßeyträge;  3.     S»  184. 
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Jetzt  komme  ich  aber  wieder  euf  den  Hag/- 

.  *rnatz  zurück.  Weniv  dies  P'ieber  in  feiner  hitzi- 
gen Geftalt  erfcheint,  io  führet  es  viele  undfchvve- 
re  S]rmptomata  mit  (ich,  als  Magenw^h,  Cardial- 
•gie  and  einen  heftigen ».  faft  bis  zur  Raferey  fah- 
•  renden  Kopffchmeri.  Von  diefem  letztern  Zufalle 
rührt  es  her,  dafs  einige  Schriftfteller  ^)  das  Un- 
garfche  ^Fieber  unter  dem  Namen  einer  Cephalal- 
gia  epidemica  befchrieben  haben«  —  Andere,  alg 
%.  B.  Cartheafer  machen  diurans  eine  eigne 
Krankheit.    —  * 

Wenn  man  anf  alle  UmftSnde,  unter  welchen 

das  befchriebene  Fieber  zu  entftehen  pflegt,  Ach- 
tung g'Lebt>  fo  zeigt  es  (ich  deutlich^  dafs  diefeUr* 
•  fachen*in  jeder  Weltgegend  eine  ahnliche  Krank*  * 
heit  hervorbringen  wfirden ,  und  dalSi  iie  nur  des- 
halb in  Ungarn  oft  xum  Vorfchein  kömmt  1  weil  .  ,  * 
Cch  hier  fo  leicht  die  zur  Erxeugung  des  Fiebers 
günftigen  Umft'dnde  ^.u  vereinigen  pflegen,  Denn^ 
ohne  der  Sttmpfe»  der  Nebel ,  des  Waflermangelf , 
u.f.w,9  hierin  gedenken;  fo  tragen  hierdie.oft 
»  verdorbenen  Nahrungsmittel,  der  unmäfsige  Ge- 
brauch des  verdorbenen  Weins,  und  befonders  die 
Wafiermelonen  und  andeiV  faftige  Früchte,  in 
deren  Genufs  die  hiefigen  Einwohner  (elbft  oft 
ganx  unmafsig  find,  zur  Entftehung  diefer  Krank- 
'  heit  vieles  bey  In  Ungarn  giebt's  fehr  viel 

Na  fettes 

Z.  ß.  Henr.  Maji  et  Arn.  Ph.  KopfF  Difr.  de 
fehre  caftrend,  quam  rulgo  c^pbilslgiAoi  epidemicam 
vocanty  Rint.  1691« 

r)  De  diorbii  endem, 

d)  Mich.  Alberti  et  Georg.  Schfiller  DilC  de 

morbo  Hungariae  Hagynratz  etc.  Halat  l^%6*  Mai^ 
&he  auch  Ha.llert  Uey trage,  a.  ß. 
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fettes  Rindfleifch ,  aber  an  Gemüfen  ift  gemeiriig-  • 
lieh  Mangel.    Nun  find  aber  die  Leute  aus  Böh- 
,  snen  gar  nicht  an  diefe  Nahrung  gewöhnt,  denn 
« fie  geniefsen  fahr  feiten  Fleifch,  aber  defto  mehr 
'.grobe  Nahrung,  alsBrod,  Erbfen,  Kohl,  Rüben, 
befonders  eingefalxenes  und  Milchfpeiien.  Keine 
Nation  bekömmt  daher  in  Üngarn ,  theiU  wegen 
dtefer  verinderten  Diät,  theils  weil,  (le  an  ein« 
.  Bergluft  gewöhnt  find,  eher  Fieber,  als  «ben  diefe.  ' 

Diejenigen,  di«  mit  Fuker  den  Hag^miftt» 
ein  Fieber  halten,  das  aus  einem  gewöhnlichen 

Herbft-  und  Lagerfieber,  und  aus  dem  Hofpital-  . 
fieber  xufammengefetxt  ift>  werden  leicht  einfe* 
heni  dafs  man  hier  mit  einem  fpecifii'chen  Mittel 
nichts  aüsrichten  könne«    Gleichwohl  der 
Ungar  auf  ein  folches  in  diefer  Krankheit  ein  grot 
fes  \^ ertrauen.    Wenn  daher  jemand     einen  ge- 
linden Schauder,  darauf  Frott»  und  endlich  he^ 
ihlndig  anhaltende  Hitie,  mit  Herxensangd,  un- 
auslöfchlicher  Durfte  unerträgliche  Kopflchmcr-  - 
xen,  Wahnfinn,  Sciilaflofigkeit  u.  f.  w.  bekömmt, 
Ib  fagt  man  gleich:    es  ilt  der  Hagymatx,  und 
•braucht  alfobald  bejr  diefer  Krankheit  Hauhhe- 
«hei  (Ononis  arvenfi^^,  die  man  wegen  ihrer  hier 
äufsernden  beiondern. Kraft Hagymatzkraut  nennt. 
Man  nimmt  von  dem  ganzen  Kraute  mit  dem 
Stengel  und  Blumen,  drejr  Hände  voll;,  diefen 
fugt  man  hinzu  eine  weifse  Zwiebel/ und  ohnge- 
fähr  16  Gewürznelken ;  diefes  wird  xerlchnitten^ 
in  einen  neuen  irdenen  Topf  gethan,  und  darauf 
werden  1  bis  2^  Pfund  alten  Weins  gegolfen  \  dar- 
nach legt  man  eine  Brodrtnde  darauf  ^  und  kochet 
es  etwas  ein.    Mit  diefem  lauwarmen.  Tranke 

•  Väl'cht . 

^)  Albciti  etc»  L  c*         «  . 

■ 
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wtfdit  mtn  dreymal  des  Tages,  nemlioh  des  Mor«  , 

gens,  gegen  Abend  und  noch  etwas  Ipater ,  den 
gapx^n  Kopf  des  Kranken*,  oder  man  reibt  täglich 
dreymal  die  Gelenke  ftark  mit  einem  Tüche,  das* 
intif  in  die  Abkochiing  getaucht  hat.  Nach  dem 
Gebrauche  diefes  Mittels  werden  alle  Zufalle  ge< 
linder,  befonders  der  Wahnfinn;  die  Kranken 
fchl^fen  ruhig,  und  bekommen  einen  gelinden 
Schweifs«  Es  ühertrift  aber  ohnflreitig  der  To« 
ckaierwein  die  Hauchhechel  bey  weitem  an  Kraft . 
Vnd  Güte,  fo  wie  denn  auch  Fuk^r^  (Javon  4ie 
befte  £irfahrung  ai^ührt. 

Man  hat,  fährt  Fuker^}fort»  auf  die  Rechr. 
tiung  Ton  Ungarn  noch  '  eine  andere .  Krankheit» 
nemlieh  den  Tf&mör  gefettt,  eine  Krankheit, 

die  faft  gar  nicht  exifHrt.  —  Denn  der  Un^  ar  ift 
gewohnt,  jede  Krankheit,  die  weder  ein  hitLiges, 
noch  kaltes  Fieber  ift,  T  f  ö  m  6  r  xu  nennen.  Ei-* 
gentlioh  leigt  es  .  aber  jede  Verletzung  der  Ver-^ 
dauung,  als  Magendrücken,  Ueblichkeit,  Neigung 
"  Tum  Brechen ,  DurchfalT  und  dergl.  an :  —  Zu- 
fälle,  denen  »diefe  Leute  oft  be^  ihrer  Frciferey 
und  fchweren  Koft  unterworfen  feyn  müffen*  — =" 
Fuker  fcheint  aber  einen Umftand ,  durchweg 
chen  floh  diele  Krankheit  von  einer  gewöhnlichen 
Ueberladung  unterfcheideti  und  wovon  iie  auch 
den  Namen  h^t,  üherfehenzubabeii:  ich  meynediQ 
Knotei^r  welche  fiah  dabey  an  vielen  Stellen  des  K6r<» 
pers,  befonders  aber  an  der  Handwurzel  einftel- 
len,  und  die  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Ueberbei- 
aen  haben.   Der  Name  Tfomdr  kömmt  von  dem 

.        N  3  ynga-r 

/)  L»  Ct  p.  6a»  - 
.  f  )  L.  c.  p.  94*. 
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Ungarilchan  Worte  Tlbmo,  welelm  #111011  Kcio* 
ten  bedeutet  * 

.  Obgleich  di^  Krankheit  felbfi»  die  mui  f&r 
eine  Ephemera  halten  kann  >  nichts  befonders  an 

fich  hat;  fo  ift  dennoch  die  Cur  dagegen  fonderbax 
genug,,  und  verdient  hier  erxählt  xu  werden.  So 
bald  jemand  mit  dem  Tfomor  befallen  211  feyn 
glaubt,  fo  legt ')  er  fich  ausgeftreckt  mit  dem 
Bauche  auf  die  Erde;  nun  kömmt  ein  altes  Weib, 
das  in  gelchmol7.encr  Butter  Knoblauch  aufgelöfet 
hat,  reibt  damit  den  Rückgrad ,  drückt  den  Theil 
und  die  Haut  mit  den  Knöcheln  der  Daumen  fo« 
dafs^  der  Patient  Schmerzen  davon  empfindet;  ja 
endhch  tritt  wohl  jemand  mit  dem  Fufse  auf  den 
Rucken,  und  fpatxieret  darauf  herum.  li\  nun 
^bloa  Unverd^ulichkeit  des  .Magfns  vorhanden,  fo 
befindet  fich  der  Patient  hievon  nicht  feiten  er- 
leichtert: wenn  aber  hergegen  der  Sitz  des  Ue- 
bels  tiefere  Wurxeln  im  Körper  gemacht  bat ;  fo 
fchlägt  auch  wohl  die  Cur  fchlecht  an,  Auch 
%VL  Segedin  in  Oberüngarn  ift  diefe  Krankheit  und  - 
Cur  die  nemliehe,  ausgenommen,  dafs  man 
hier  mit  Efsig  und  Kaoblaucbsfaft  den  Kücken 
reibt  -r* 

Man  hat  ferner  Ungarn  befchuldiget,  dafs  hier 
dfasjenige  Unvermögen  y  die  Glieder  zn  bewegen»  . 
w;elches  man  Afthenia  nennet,  häufig  gefunden 

werde : 

h)  Jo.  Milleter  DtfT  de  morbo  Tfomor  Hungar.  en- 
dem.  Leid.  1717.  Man  feb«  die  Hallerfcb«  ßey« 
träge.  4.  B.  S.  585. 

0  Fuker  K  c.  p.  95. 

4)  Knie  dinifche  Anecdoten,  Iba  (ehe  das  neue  nie« 
dk«  Wocbtnblatt,  50.  Sr* 
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werde'):  —  allein  Fuker"*)  leugnet  die  Ge- 
genwart einer  folchen  befondern  Krankheit,,  und 
lagt,  fie  komme  nur  ab  Symptom  von  andern 

Krankheiten  vor.  —  Ueberhaupt  habe  ich  bereits 
oben  aus  Mofely  ge7.eigt>  dafs  e$  eigentlich 
keine  Krankheit  i'ey*  ~ 

Weiter,  fo  hat  man  noch  eine  Krankheit,  Po* 
kolvat  genannt,  als  was  befonders/angefehen: 
'  es  ift  aber  nichts  als  ein  Biutfchwär  *)• 

DerPorcellus  caflbvieniis      der  in  Obevliti^ 
gam  iuCafTova  h&ttfig  gefunden  wird,  befteht  in 

einer  grofsen  Gefchwulft  des  Unterleibes»  und  hat 
befonders  in  der  Gegend  der  Milz  feinen  Sit?.:  es 
ift  der  Kochen,  wovon  bereits  geredet  worden,  und 
folgt  entweder  auf  ein  übel  geheiltesi  Fieber,  odeif 
die  Menfchen  ziehen  (ich  dergleichen  Inniktuf 
durch  die  vielen  groben  Nahrungsmittel  und  her- 
ben Weine  xu,  die  fie,  nebft  fo  vielen  fetten  Sa- 
chen ,  geniefsen«  ^  Ueberhaupt  fähret  die  Le* 
bensart  allhier  zu  Verftopfungen  der  Eingeweid«! 
der  Bauer  ifTet  lauter  grobe  Mehirpeifen-  fettes 
Fleifch  von  Ochfen,  Kühen  und  Schweinen;  viele 
Fifcbe,  viel  unreifes  Obft,  und  da  auf  die  Ausfuhr 
des  Weins  ein  gro&er  Impoft  gefetst  ift  9)^  und 
der  Eigenthümer  aus  feinem  eignen  Produkte^ 
kein  Geld  machen  kann,  fo  trinkt  er  den  Wein 
felbft,  und  nicht  feiten,  wenn  er  von  feuiem  Guts-* 
.  herrn,  welches  fich  oft  lutrllgt,  unfreundlich  und 

1)  Ctrtbeoftf  L  c» 

m)  L.  c.  p.  83»  '  ' 

0)  Kn  i  e  a.  a.  O. 

s)  Cartheufer  h  c.  p.  175* 

;>)  Man  £ehe  Briefe  eiqes  reifenden  Franzofen  u.  f.  w« 
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&ft  barbarifoh  behand^t  worden»  triakt  fich 
aus  Verzweiflung  einen  Raulch.  —  piefer  Wein  ^ 

ift  gemeiniglich  jung  imd  herbe;  oder  wenn  er 
auch  ein  Jahr  erreicht  hat,  dennoch  ungefund  und 
leicht  beraufchenid.  —  Sie  lehen  aUdenn  den  be* 
'  rauichten  amerikanifcben  Hosden  nicht  unübn« 
lieh;  ihr  Körper  wird  ab gexehrt,  und  viele  fan- 
gen fchon  im  3often  Jahre  an  tu  welken.  Nichts 
leidet  bey  diefer  Lebensart  mehr,  als  das  Gefchäf- 
te  der  Fortpflantung,  wozu- viele  ganz  unfähig 
werden.  Eben  diefe  hitzigen  tJngirfohen  Weine» 
die  fo  wohlfeil  lu  haben  find ,  richten  auch  die 
Gefundheit  fo  vieler  Fremden  hin.  Die  Ter-* 
tian-.und  Quartanfieber  i)  <ifid  die  gem&nften 
Krankheiten  in  Ungarn,  und  viele  Menfchenfchlep« 
pen  nrh  Jahre  lang  damit,  und  verfallen  endlich 
in  Cachexie  und  andere  lungwierige  Krankheiten. 
Sie  herrfchen  7.war  an  manchen  Orten  das  ganxo 
3ahr  durch ;  doch  gemeiniglich  find  fie  im  Früh« 
Jahr,  das  gewöhnlich  in  Ungarn  lehr  gefund  ift, 
am  feltenften.  Defto  häufiger  finden  fie  fich  aber 
im  Herbfte,  befonders  wenn  es  viele  Baumfrüchto 
^iebt>  ein*  Es  feheint,  dais  letztere  theils  durch  ih« 
re  kfihlende»  theils  auch  durch  ihre' gar  lu  ftark 
refolvirende  Eigenfchaft  iu  diefei^  Krankheiten 
Qelegenbeit  geben.  — 

Es  mögen  die  Obftfruchte  zwar,  in  mafsiger 
Menge  genoflen,.  in  den  obigen  Krankheiten  dien* 
lichfeyni  aber  die  übergrofse  Menge,  fagt  Fu«. 
ker,  ift  gewifs  in  Ungarn  fchidUcb.  — * 

Dle  Unreinlichkeit  der  Ungarn  uehet  ihnea 
fildUcb  auch  noch  oft  den  Weichfelzof f  zu  0*  ^ 

'  yeber 

ff)  Fuker  1.  c.  p.  73.      . » 

Cactfaeiifer  VicatLc* 

< 
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Ueber  nichts  klagt  Fuker  mehr,  als  über 
die  ^'fchlediten  Medicinal- AnftalSeti  bi  Ungarn« 

Für  arme  Kranke  ii\  fa(l  gar  nicht  geiorgt:  gemei-»  • 
'juglich  find  fie  ihrem  Schickfale  allein  überlafferi:  - 
man  ficht  die  Elenden,  4^e  alles  menfchliche  Ge« 
fohl  rege  machen«  zur  Mefleieit  an  den  Heerftraf« 
fen  liegen,  wofieficlvvon  den  Reifenden  ein  Al-     *  * 
mofen  odei:  auch  wohl  einen  guten  .Rath  aus« 
bitten,  * 

Krankenhäufer,  die  den  Namen  verdienen»  bat 
man  hier  gar  nicht;  man  müfste  denn  einige  elen* 
^e,  den  Schaafftälion  ähnliche,  letmerne  Hfitten, 
die  man  oft  am  Ende  eines  Dorfs  oder  einer  Stadt 
antrift,  ifnd  wohin  man  wohl  kranke  Perfonen, 
^mehr  in  der  Abficht,  um  lie  den  Augen  au  ent- 
fement  Ms  ihnen  daMbft  HOUe  angedeihen  zjk  laf« 
fen,  Air  ein  Laiareth  halten.  Viele  Provinzen 
habea  felbft  nicht  einmal  Kreifsphyficos  Hey 
lo  bewandten  Umftänden  bleiben  viele  auswärtige 
Entdeol^iingen  hier  unbek|mnt,  und  auch  unbe- 
tjutxk.  Die  tflatterinoculation  z.  B.  kennet 
man  hier  kaum ,  und  He  wird  auch  fo  bald  ihr 
Oiüak  nicht  ii\  aieS»m  Lande  machen  * 

Dafür  hat  man  durch  die  Tradition  hier  man- 
che gute  Hülfsmitt^l  aufbehalten.    Mit  den  Blat-. 
tern  z«  B.  gehet  man  in  einigen  Provinzen  folgen;» 
dermt6en  ^  um.   Sa  bald  man  glaubt^  daft  ein  . 

^     N  S        '        .  Kind 

j)  L  c«  p.  29.  üe; 

/)  D.  Fifcheri  Commentatto  de  reinedio  rufticaDO»        ^  • 
variolat  per  balneum  priino  oquae  dukiii  j^oA  .ve^Q 
Scri  Ia6lis  Feiiciur  cocandi^  £r£6cdiae. 

*)  Fakcr  1.  e. 

.<r)  Fifcher  L  «. 

/ 
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Kind  blättern  will^  macht  man  ein  la^uwarmes  Bad 
aps  fö&em  Wafler  lurechte;  man  legt  das  Kind 

eine  halbe  Stunde  hing  lünein;  darauf  nimmt 
man S; heraus y  trocknet  es  ab,  und  legt  es  ins 
Bette;  dies  wiederholt  man  täglich  ^tn  paarmal, 
bis  die  Blattern  zu  eitern  anfangen:  abdena 
idmmt  man  an  die  Stelle  des  WafTers  Wacke,  und 
badet  das  Kind  darin  einige  Tage  lang.  —  Diefer 
Gebrauch  ift  faft  immer  vom  beften  Erfolge,  und 
man  hat  Taft  kein  fieyfpieU  dafs  ein  Kind,^uf  diefe 
Weile  behandelt»  geftorben  wäre«       .  * 

•  > 

In  andern  Krankheiten  hat  man  andere,  ob« 
gleich  nicht  fe  fiebere  Mittel  y).  Gegen  die  Gicht 

hat  man  hier  von  je  her  die  Belladonna  in  Milch 
gekocht,  gegeben;  die  Spongia  u(la  in  Kröpfen; 
gefchfUte  Guckjon  in  der  Sobwindiucht;  fpanUcbe 
Fliegen  iA  der  Hydrophdbie»  wie  auch  Kupfer* 
afche  in  der  nemlichen  Krankheit.  Schröpf  köpfe 
wendet  man  in  Coliken  an;  AugenentLÜndungen, 
*viMi  eingefallenen.  Körpern»  ;hebt  man  durch  le« 
cfcen*;  in  der  Bleycolik  giebt  ^an  Speck-  «u  ^en» 
und  die  Kratze  heilt  man  durch  VVafchen  mit  ei" 

• 

nem  Decokt  von  Alant;  gegen  die  Venusieucbe 
hat  man  nichts,  beflfers  zu  giebraucheq  ^ewiifst,  als 
den  Aftragalus  exfcapus,  womit  man  «uch  nachher 
in  Wien  Verfuche  angeftellet  hat  —  In  der 
Ruhr,  befonders  in  der  Lagerruhr,  die  oft  lo  bis 
tZ  Wochen  dauert,  mit  keinem  Schmerx,  Tenes-, 
mus  oder  Blutabgang  gepaaret  geht»  £ovAexn  wo, 

^)  Baty  Defcriptio  quorundain  mörboruin  Hungaris 
endemior.  et  remedioruri}  iisdem  faniiliarium  et  quaii 
t       dorne fUcorum.  Man  febe  ErUiig«  Zeit,  v.  J.  1775. 

.s)  Qearin  AmoMdmf,  pra^icae,  Vieimae  178^?. 
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bejr  ▼ollkoimmnem  guten  Appetit»  ebeMaterit 
chylofa,  mit  Itarker  Abnahme  des  Körpers,  weg- 
gehet, gebraucht  man  mit  dem  heften  >s\it/eii  ein 
Deookt  aus  dem  Semine  miiii  —  Viele  bege- 
ben fich  nach  diin  im  Lande  befindlichen  Brun- 
nen und  Baderh ,  unter  denen  die  zu  Meadia  die 
berühmteften  find,  die  auch  vor  Alters  unter  dem 
Namen  der  herculanilchen  warmen üäder  berühmt 
waren  — 

Wer  in  Ungarn  gefund  bleiben  will,  mufs  hier 
nicht  im  Somi^ier  ankommen»  fondem  im  Wintert  \ 
wo  er  (ich  durch  warme  Kleider  gegen  die  Kllte 

leicht  fchüt2en  kann :  —  er  mufs  im  Sommer  die 
Hitze  meiden;  er  mufs  fich  in  einem. Haufe  auf- 
halten,  däs  nac^  Often  oder  Wetten  liegt;  er  muft 
kühlende  Getränke ,  befonders  Limonade  trinken  ; 
frifche  Gemüfe  eflen  ,  wenig  Fleilch  und  diefes 
noch  mit  Efsig  geniefsen  —  Kinder  gewöhnen 
iich  eher  an  diefes  Clima »  als  Alte ;  Weiber  bef- 
fer»  als  Alanner;  wer  fich  nadi  und  nach  in  die 
eingefunden  Gegenden  begiebt,  gewohnt  fich  beC- 
fer,  als  wer  auf  einmal  hierhin  verfetzt  wird  — 
Gegen  die  Faulfieber  ift  der  mäfsige  Gebrauch  dea 
Tockaier  Weins^  das  fieherfte  und  befte  <)»  fa 
wie  der  Schillerwein  gegen  den  Nierenftein  /).  — ' 

Zu  den  endemifdien  Krankheiten  in  Ungarn 

gehören  auch  noch  die  häufigen  Kröpfe  ^) ,  die  in* 

Kremnitiv 

Kraner  vid.  CooMierc»  liM;  Kofimbefg.  1733»  ' 

^3  Erlanger  2Ät.  1774. 
r)  Krämer  1.  c. 
H)  Thieiry     s«  O. 
#}  Puktr  i.  a.  O. 
/)  Krämer  I.  c  • 
Milletcr  l.  c 
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Kremnita^  und  andern  Stidtm  an  den  Gebfirgea, 
wef^n  de9'  kie(igteO|  lehmigten  Waifers  häufig  ge* 

funden  werden.  ' 

.  In  Kafchau  bekommen  auch  die  neu  ank6in« 
menden  Ausländer  ein*  oder  zweymal  Wechfelfie- 

ber  wegen  der  nebeligten  und  dicken  Luft:  und  ' 
hier  eutilehen  leicht  Fieberkuchen.  (S.  oben,  ' 
S.  199.) 

Auch  zu  Neufohl  grafliren  häufige  Fieber 
wegen:  des  dicken  £iers  und  der  häufigen  Dünft^ 
Ton  Steinkohlen  ünd  Kupfererxen.  ^ 

Die  herumziehende  Gicht  grafsii  t  in  Oberun- 
garn häufig,  in  Niederungarn  findet^man  aber  die 
fixe  Gicht  defto  mehr,  — -  Uebrigens  find  doch 
beyde  nicht  io  allgemein  in  ganx  Ungarn,  als  man 
nach  Verhhltnifs  der  Urfachen,  die  fie  nach  medi-. 
ciniichenQrundfäjtxen  zu  erregen  pflegen,  vermu- 
then  follte. 

Nieren*  und  Blafenftein'e  find  auch  fo  allge- 
mein nicht,  doch  aber  häufiger  be^  ftarken  Wein* 

trinkern. 

Die  verfchiedenen  Arten  der  Hämorrhoiden 
kommen  in  Ungarn  häufig  vor,  vorxügUch  die  in-  * 
nern ,  wegefn  der  ftarken  Weine  y  und  wegen  dea 

Miisbrauchs  des  Knoblauchs. 

Wahre  Kriien  beobachtet  man  in  Ungarn  hau* 
fig,  und  iwar  bey  hitzigen  Fiebern,  durch  den 

Durchfall  den  vierten  Tag  oder  auch  dert  fieben- 
ten  ;  durch  den  Schweifs  den  fiebenten  oder  neun- 
ten Tag:  bey  anhaltenden  Fiebern  durch  Nafen- 
fcluten'den  vierten,  fiebenten  und  xuweiien  den 
eilften  Tag.  Bey  Entzündungsfiebern  find  die 
Kriien  feltencr,  ausgenommen  bey  der  Peripneu- 
inpnie,  die  fich  oft  den  fiebeatco  Tag  durch  einen 

.       '  ftarken 
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ibrken  Schweifs  endiget  Zuweilen  2eigen  fich 
auch  an  den  Zwifchentigen  heilfame  Krilen. 

Unter  den  einheimifchen  Mitteln  flehet  def 
Carpathifche  fiftlikm  oben  an.  Dies  ift  eigentlich 
das  deftillirte  Oel  des  KnimbhoKes  und  zwar  aus 

den  Blättern  und  grünen  Zweigen,  vonLÜglich 
foichen»  die  au£  der  Spitze  Drüfen  haben« 

Der  innerliche  Gebrauch  deffelben  ,  des  Mor- 
gens nüchtern  und  des  Abends  zu  7  bis  9  Tropfen 
mit  Weingeifl;  oder  dergleichen,  Ibll,  nach  der 
VeHicherung  derLandeseinwohner,  denen  ich  aber 
nicht  fo  unbedingt  im  Gebrauch  dieles  Mittels 
auf  ihr  Wort  folgen  mochte,  weil  dies  Mittel  fehr 
hitxig  ift,  folgenden  Nutzen  haben  i)  £r  hebt 
.  die  Verftopfung  der  Niereo  und  der  Leber  ^  aber 
gewifs  nicht  afle.  a)  Er  reiniget  das  Blut  durch 
den  Urin  und  Schweifs,  und  laxirt  gelinde.  3)  Er 
lermalmt  und  treibt  denNierenflein.  4)  Er  treibt 
die  Reinigung  und  die  Hämorrhoiden.  9)  Er.heilt 
die  Gonorrhoe  und  kalte  Catarrhe. 

Aeufserlich  gebraucht,  (leilter  i)aiieWundeq, 
wenn  man*  einige  Tropfen  ^Hineinfallen  läfet,  und 

xur  Verhinderung  der  Ausdünftung  derfelben  ein 
Wachspflafter  darüber  legt.  2)  Er  vertreibt  den 
Ausfchlag,  Krätie  und  andere  bösartige  Ausfchlä» 
ge ,  wenn  man  den  leidenden  Theil  gelind  damit 

befchmiert.  3)  Er  ift  das  befte  Mittel,  lagt  Mil- 
Icter,  bey  kalten  FlüfTen ,  Zurückhaltung  von 
geronnenem  Iilute,  und  Gefchwülften,  aus  welchen 
gemeiniglich  Lähmungen  und  langwierige  Con* 
trakturea  der  Nerven  entftehen.  — 

I)  Mille  ter  |U  a»  a 
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'  *  Die  beften  Ungarfchen  Weine  ')  find  der  To« 
ckalerwein,  d<^r  bey  Tockai  .und  Greftwaradin 

w'dchll.  Der  St.  Georger  Ausbruch,  der  bey  der 
Stadt  Sankt  Georgii  gefunden  wird,  gehört 
hier  auch  hin.  —  Die  Güte  diefer  Weipe  hängt 
tum  Theil  von  der  Befchaiteoheit  des  Bodens,  der 
iie  hervorbringt ;  aber  auch  vorzüglich  davon  ab, 
dafs  man  die  reifen  und  faß  halb  getrockneten 
Trauben  von  den  unreifen  abfondert,  und  lie 
nicht  ftark  preflet:.  was  bey  einem  leichten  Druck 
Von  felbft  ausfliefst,  wird  nur  aufbewahrt.  Femer 
find  die  Oedenburgeri  die  Prcsburger  und  die  von 
Klein-  uikI  Grofs-Gubelein ,  wie  auch  der  Staner 
Goldbenger  Wein,  fehr  gut.  — <- 

Siebenbürgen  kömmt  in  den  meiilen  Stü- 
cken mit  Oberungarn  "uberetn:  .die  Bergluft  «r* 
hält  das  Land  gefund      —  Indefs  ift  man  doch 

oft,  befonders  xu  Cronftadt,  den  fchnellellen  Ab- 
wedtlelungen  von  Wärme  und  Kälte  ausgefetit  ' ). 
—  Die  Einwohner  lieben  fehr  die  ^uhe  und  fette 
Speifen,  und  find  daher  den  .entxündlichen  rheu- 
snatifchen  Krankheiten  fehr  ausgefetzt,  —  Ihre 
voruehmßen  Hausmittel  find  folgende:  die  faure 
Milch J  das  Wallachifche  Getränke,  Brahe  ge* 
nannt,  aus  Hirfe  und  Malz  mit  W^afTer  gegohren  i 
die  Bärenlappe  (Herba  lycopodü),  in  Wein  in- 
fundirt  in  der  Gicht;  darin  wenden  fie  auch 
Dampfbäder  und  Bäder  aus  Salzwaffer  an:  —  in 
kalten  Fiebern  gebrauchen  fie  Nelkenwurzeln; 

Bären- 

f)  Vid.  Fr.  Hoffmanoi  DiffuL  cic 

k)  Kramer  L  c» 

*'/}l.gnge,  ID.  Recenfio  remtdionim  pratcfpiionmi 
Tranfylvantt  domeftic  OfFenbach  1788*  Maa  6be 
neues  med.  Wodienbl.  v.  J.  1789« 

« 
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B3rengalle  in  der  Waderfucht;  die  Bieren  von 
den  Judetikiifchen  im  Griels«  —  Durch  da»  hini- 
ge Verhalten  kommen  viele  um,  fo  wie  viele  ihre 
Gefundheit  dadurch  gän?lich  verlieren,  dafs  fie  in 
Quartanfiebern  Alaune,  MubkatennüfTe  und  Flie- 
dermuTs  nehmen.  —  Um  in  der  Haut  j»in«Fonta- 
aellrä  9t£en ,  legen  üe  Kügetohen  aus  Ralk  und 
Seife  auf.  —  Kramer  fahe  ein  Weib  die 
SchwindTucht  mit  dem  Ueliautliemo  curiren« 

An  den  Granxen  von  Siebenbürgen  und  der 
Wallachey  unterhält  man  beftändig  eine  Menge 
Aufleher»  die  den  Uebergang  der  Peft  aus  der 
Twrkey  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  verhüten 
füllen-  —  Dicfc  machen  dem  Lande  grofse  Ko- 
ften»  und  find,  wie  Ferro  ^)  behauptet,  von  gerin« 
gern  Nutzen»  Denn  %xl  den  Zeiten»  da  keine  Peft 
in  der  Tfik'key  herrfcht ,  (ind  Ite  ganz  überflüfsig, 
und  wenn  Gefahr  da  ift.  fo  ift  die  Anxahl  der  Auf- 
lieher  zu  geringe:  —  befTcr  würe  es,  fagt  Fer- 
ro, daüi  man  Sanitäts-Collegia  dafür  anlegte.  — ^ 

Von  Sclavonien  und  Croatien  werde 
ich  am  Ende  des  folgenden  Abfatzes  reden.  — 

ei)  Commereioni  Uter.  Noc^  I738* 

tri  Li(teraturZ«ituag  v.  J.  .1787«  Mon«  Non 
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Croatien. 

•  %  •        •  • 

\ 

Diefe  Länder*)  haben  hin  und  wieder  hohe 
Berge,  die  aber  denen  in  Siebenbürgea  we- 
der an  Menge,  noch  an  Höhe  gleich  kommen 
«urirchen  dteren  giebt  es  Thäler,  und  in  der  Nahe 
von  der  Donau  giebt  es  viele  niedrige,  fumpfig© 
und  den  Ueberfchwemmungen  blos  geftellte  Ge- 
genden. Aufserdem  giebt  es  i^och  überall  viele 
Niedrigungan,  ^flehende  Wafler,  ttofe  dicht  bo- 
wachfene  Wälder ;  Wiefen,  die  keinen  Abfrufs  ha- 
ben  Llindereyen,  auf  welchen  das  Gras  vom  vo- 
rigen Jahre  faulet,  und  andere  dergleichen  üe« 
.  weife  von  der  Trägheit  ihrer  Einwohner  mehr. 

Die  Natur  hat  diefe  Länder  keinesweges  fttef* 
mütterlich  behandelt«  Vielmehr  iiehet  man 
tberall  die  lachendften  Gegendan;  die  Wllder«be- 

*  ftehen  hier  nicht,  wie  in  Rulsland,  allein  aus  Na- 
delholL,  welches  in  der  Ferne  einen  melancholi- 
fchen  Anblick  giebt,  fondern  aus  fchön  geivachfe- 
A^n  ferleo,  Ahorn,  Sperberbaum  und  dergl.  mehr; 
—  Die  Hügel  find  mit  taufendfaltigen  Geftriu- 
chen  und: Blumen,  als  Anemonen  und  dergU  ge- 
liert. Der  Boden  beÜelit  aus  einer  Mifchung  von  • 
fchWarzer  und  Thoqerde.,  und  ift  zum  Anhau  al* 
lerley  Früchte  und  befonders  iMm  Weitrenbau 
fchr  gefchickt. —  Diefes  Land,  befonders  die  Wal- 

lacheyi 

.  i|)  Carrai  Reifen  durch  die  Moldau  und  VVaiiachey  Im  i 
X4itn  Bande  der  Libl.  der  KeU'ebefcbreib. 
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lachey,  ift  mit  vielen  FlüfTen,  die  aus  Siebenbür- 
gen kommen,  verfehen.  Die  Winter  find  hier  ge- 
ipeinigUch  ftrengc.  Gewöhnlich  fteht  das  Reaur  * 
mürfche  Thermom0ter  P)  10  bis  15^  unter  o.  Im  v.. 
Jänner  1779  hat  man  es  viele  Tage  lang  ?oGr,, 
darunter  flehen  fehen.  Das  Frühjahr  fängt  erft 
im  April  an.  Im  Juntus  ift  gemeiniglich  der  Süi^ 
weftwind  mit  yielem  Regen  begleitet»  der  faft  pe- 
riodifch  ift»  *Wenn  der  Sudoft  wehet;  lo  erfolgen 
Ueberfchvvemmunijen :  alsdenn  tobt  auch  das 
ichwarze  Meer,  wie  auch  der  Canal  vofi  Conftanti- 
sopel  fchreeklich«  Wenn  der  Schnee  auf  den  Ber- 
gen  fchmilzt,  fo  erfolgen  auch  leicht  üeberfchwem- 
mtingen ,  und  das  reißende  Wafler  nimmt  grofse 
Stücken  mit  weg.  Im  Julius  und  Auguft  ift  die 
Hitu  anertriglich»  dabey  find  doch  die  Nachte 
nemlieh  kalt.  Vofn  Oäober  bis  x«r  Mitte  des 
Novembers  ift  die  befte  Jahreszeit.  Der  Winter 
fiellt  itch  gemeiniglich  mit  einem  heftigen  Nord-  t 
oftwinde  ein,  den  man  Crivat  neAntt  erdftuert 
drey  bis  neun  Tage,  uiid»  bringt  eine  Menge 
Schnee.  Das  Land  ift  reich  an  Weiden  und  Vieh ; 
befonders  findet  man  hier  viele  Ziegen :  auch  an 
andern  Früchten  ift  kein  Mangel:  das  Erdreich 
enthält  auch  viel  Salpeter.  Unter  die  Landplagen 
gehören  die  Heufchrecken ,  die  hier  oft  greise  • 
Verwüftung  anrichten.  — 

Unter  den  Krankheiten  ftehet  die  Venusfcu-^ 
che  pben  an;  jfaft  jede  Hütte  ift  ein  Bordell.  ~ 

Die  Moldau  hat  nur  einen  grofsen  Flufs, 
den  Fruth.  ~  Das  CUma  kömmt  mit  ieja  voa  . 

.   Bur-  ^ 

AUgeneine  Liiteratar-Zeft     J.  179%%  hlotL  Mira. 
U.  Bmh4,  O 
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Burgund  und  Champagne  ziemlich  übereitl,  hufr 
iind  di«  \yinter  hier  gewöhnlich  nicht  völlig  (b 
kalt,  und  die  Sommer  fiiid  ebiiis  heifser,  als  dort^ 
Indefs  hät  diös  doch  auch  feine  Ausnahmen.  Denn 
als  im  Jahre  1 770  im  Herbfte  fich  ein  Rufflfches 
^orps  in  der  Gegend  vön  Ismail  gelagert  hätte^ 
War  die  Kälte  fo  durchdringend«  und  der  Nord« 
iMnd  To  fchneid^nd,  daf»  man  genöthiget  war,  Gtvl^ 
ben  in  die  Erde  iw  machen ,  und  die  Truppen  da 
. huiein  xu  legen.  ( Man  fehe  Minderers  Bey tr. 
%yxt  KedntnUs  und  Heilung  der  Peft.  Vergl.  mit  . 
der  Litterat.  Zeit  v.  J.  1791.  Möit.  Jul.)  Auf  den 
Bergen  und  in  den  Flachen ,  die  von  den  Winden 
frey  be(h  ichen  werden  können ,  Ift  die  Luft  rein 
tmd  gefund :  ^  in  den  übrigen  Gegenden  fcbeint 
ihr  etwa^  an  ihrer  elaftifchen alles  belebenden 
Kraft  ^.u  fehlen ,  woher  es  i.\x  rühren  fcheint,  dafs 
man  faft  allgemein  an  den  Einwohnern  eine  gewif- 
fe  Niedergefchlagenheit ,    Unaufgelegtheit  und 
Tief  linn  gewahr  wird*  ^  Sie  find  faft  durcl^äilgig 
träge  \  bringe"!!  faft  den  ganzen  Tag  mit  YamtL' 
weifs  über  einander  gelegten  Beinen,  auf  dem  So- 
pha  fit/.end,  xuj  —  veriiiumen  ihre  lündereycn 
imd  Ackerbau.  ^  Ihre  Wohnungen  find  meiften« 
theils  fchlecht,  aus  Thon  und  Kuhmift  gi^baut^ 
lind  hin  und  wieder  in  den  Wäldern  zerftreut,  wo 
fich  vorzüglich  ichlechtes  Gefindel  haufenweife 
aufhält.    —  '     .  . 

Ihre  Speifen  find  fehlgeht.  Und  (fchwimman 
faft  immer  in  Butter  oder  Hammelfett.  —  Diie 
hier  wohnenden  Griechen  halten  neun  Monate 
lang  Faften.  — 

Auch  ihre  Kleider  find  fchlecht;  der  gemeine 
Manntdlgt  eine  graue  tacke,  und  der  Reiche  einen* 
Pelx.         ■  • 

Die 
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Die  fchlechte,  drOckende  Regierungsert  ent? 
Titkkt  diefen  herrlichen  lindern  viele  Unteirthi- 
nen;  daher  ift  die  Moldau  fchlecht  bewohnt,  und 
enthalt  noch  grofse  Wüftene/en  von  vielen 
feilen — •  '  -  * 

Die  Einwohner  find  roh  von  Sitten  und  die. 
bifch.  —  Hier  fo  wohl,,  als  in  Ungarn j  wohnen 
tttch  viele  Zigeuner»  ^  ' 

■ 

Der  geneigte  Lefer  wird  mir  es  verzeihen,  dafi 
ich  an  diefem  Orte,  weil  ich  daiu  keine  fchtckli« 
ehei^e  .Gelegenheit  weifa,  eine  kleine  Ausflucht 
ftiachc)  und  von  diefem  merkwürdigen  Volke,  ich 
meyne  die  Zigeuner,  etwas  umWändlicher  re» 
de»  weil  folches' noch  am  häufigften  in  den  ebeii 
genannten  Lindern  anzutreffen  ift,  da  es  her^e« 
gen  in  DeutfchUnd  und  in  vielen  andern  Ländern 
^aft  inuner  auf  einem  flüchtigen  Fufse  lebt.  ^ 

Durch  Sprache,  Kleidung  und  Farbe  der  Haut 
leichnen  fich  die  Zigeuner  von  allen  andern  Men- 
fchen  aus.  —  Ihre  Farbe  ift  fchmutug gelb:  al- 
lefii  diefe  Farbe  haben  (ie  nicht  fo^fehr  von  Na- 
tur, als  weil  ße  fich  ftets  mit  Oel  und  Sulhen  die 
Haut  derb  einfchmieren ,  und  wenn  dies  gcfche« 
hen  ift ,  fich  ^im  Feuer  oder  an  der  Sonne  braten» 
'damit  alles  in  die  Haut  einziehen  möge,  «f»  Sie 
lieben  überhaupt  fehr  die  Wärme,  und  hucken 
ftets  am  Feuer,  wenn  fie  es  haben  können,  wobey 
es  iiinen  nicht  darauf  ankömmt,  ob  es  dabe/  rau* 

O  a         ^       ^  che 

j§)  Elias  Hahesci  gegenwärtiger  Zafttnd  d^t  Otto* 
miinoifcbea  Keicbsj  «LObeck  1785»  S.  Aaa* 

r)  M.  G.  Gi-e  11  maanf  Yerfucb  &bec  die  Zigeaaer, 
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«ha  oiipt  nicht.  Gemeimglich  findet  man  aber 
in  ihren  elenden  H^ten»  worin  iie  wohnen^  oder 
fich  verbergen,  fiUl  allereit  Rauch.  —  Denn  weil 
fic  fich  oft  aus  Noth  und  aus  Furcht  für  Verfol- 
gung verkriechen  muffen^  fo  machen  üe  üch  oft 
Höhlen  ii^die  Erde,  worin  gaüxe  Familien  woh- 
nen, und  wo  es  denn  nicht  am  Ranch  fehlta  kann« 
Diefem  Rauche  mufs  man  es  xulbhreiben ,  dafs  fie 
fo  oft  an  den  Augen  ällerley  Fehler  haben,  und 
diefe  nemliche  UrlSurhe  ertiöhet  ^uch  die  Färbe 
ihrer  Haut/  — '  / 

Öh  üe  nun  iwar  die  Wirme  fehr  Ueben,  Und  ^ 

fich  faft  immer  gern  braten  möchten,  fo  machen 
iie  (ich  doch  aus  Kälte,  wenn  es  nicht  anders  i^ya 
kann,  auch  gar  nichts  ;  fie  wiflen  auch  nichts  da* 
von,  ob  es  regnö  oder  fchneye.   In  jedem  Wettet- 

können  fie  es  aushalten,  und  die  Abwechfelung 
mag  noch  fo  grofs  feyn,.  oder  noch  fo  fchleunig 
auf  einander  folgen,  fo  fchadet  ihnen  diefeaallet 

Dies  zeigt  alfo  an,  isSs  die  Zigeuner  von  einer 

fehr  teflen  und  ftarken  Natur  feyn  mülTen,  ob 
man  ihnen  dies  gleichn  ohl  nicht  immer  anfiehet. 
Denn  gemeiniglich  find  fi^  mehr  mager,  als^  ftark, 
und  nieroids  findet  man  einen  dicken  Bauch  ua- 
ter  ihnen. 

Dies  ift  aber  auch  nidit  tu  betnindeni,  weil 

fie  fich  die  meifte  Zeit  kümmerlich  behelfen  müf- 
fen.  —  Oft  mul^  wohl  lo  gar  e\n  armer  Zigeuner 
2wey  und  mehrere  Tage  ohne  alle  Nahrung  xu- 
bringen,  und  wenn  er  fich  denn  dazu  ohne  Hemd.  - 

und  Kleid  befindet;  fo  fcheint  uns  fein  Zuftand 

äuüierft  traurig  %u  feyn.   £r  verdient  auch  würk* 


Digitized  by  Google 


Vm  dir  Moldau.  213 

lidi  iitifer  Mideidan  f  öb  «r  |;leichwohl  felbft  von 

allem  dem  nicht  fo  viel  naclitheiliges  empfindet^ 
als  man  iich  vorftellen  mochte.  — 

Den  Hunger  vertreibt  er  fich  mehrere  Tage 
lang  mit  Taback,  den  er  fehr  liebt,  und  den  er 
gewifs  auch  nicht  entbehren  kann«  Er  raucht  ihn 
aioht  allein,  fondern  er  kauet  ihn  gleichfalls,  und 
wenn  der  auch  tu  Ende  ift;  fo  kauet  «r  den  hbU 
zernen  PfeiiFenAiel ,  wQiin  noch  das  Oel  des 
Tabacks  ütiU 

Der  Mangel  der  Bedeckung  fchadet  ihm  auch 
nicht :  er  bekömmt  nicht  einmal  einen  Schnupfen 
davon  9  wenn  er  xuweilen  auch  ohne  Hemd  und 
Kode  gebt  r- 

Alles  diefes  wSre  nun  völlig  unmöglich,  wenn 
der  Zigeuner  nicht  eine  harte  Erziehung  gehabt 
bätte. 

• 

Gleich  nach  der  Geburt  eines  Kindes  macht 
man  ein  Loch  in  die  Erde ,  giefset  Waller  hinein, 
und  nun  fteckt  die  Mutter  ihr  Kind,  das  (ie  ge* 
meiniglich  unter  freyem  Himmel  mit  leichter 
Mühe  xur  Welt  gebracht  hat,  in  diefen  natürli- 
chen und  vmgekünfteltcn  Zober  hinein,  und  fo  ba- 
det iie  es  flei&ig*  Anfangs  fchlägt  fie  wohl  einige 
Lumpen  ums  Kind;  aber  bald  naphher  läfst  man 
die  Kinder  bis  ins  xehnte  Jahr  nackt  laufen.  Wenn 
fie  nun  auch  nachher  Kleider  bekommen  ;  fo  bleibt 
dennoch  der  Kopf  (wenigilens  ift  es  fo  in  Ungarn 
bey  den  Zigeunern  Mode  unbedeckt,  weil  man 
.  die  Kopfbedeckung  für  überAüfsig  hUtt.  Ich  kann  ^ 
nicht  fagen:  fchädiich  halt»  ^  Denn  um  To  et- 

O  3  was 

1)  Gcellinann  a.  a.  O.  S.€tp 
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bekömmern  fie  fleh  gar  filehi,  Ureil  fie  faft 

liumer  gefund  und  nie  krank  find.  — ^ 

Was  ihre  Nahrungsmittel  anbetrift;  fo  kön- 
nen fie  damit  feiten  in  die  Wahl  gehen.  Sie  eHen, 
V2^s  fie  haben.  Doch  das  angeaehmfte  ift  ihneiit 
vieHerr  CKrellmann  fagt  ')|  umgefallenes  und 
Verrecktes  Viekr  —  ^ 

^  ]^beii  fo  wenig  kömmt  es  ihnen  aufs  Getränke 

an.  Wenn  fie  nichts  beffers  haben  *,  fo  trinken 
IJe  WafTer,  aber  den  Branntewein  lieben  fie  fo  fehr 
Wie  den  Taback,  und  von  beyden  machet  augh 

das  weibliche  Qefchlecht  Gebjraueh« 

'  /  • 

Solche  Leute  find  die  Zigeuner!  Zeigea 
iie.  nicht  deutlich  >  was  die  menfchliche  Natur 
alles,  ohne  Schaden,  ertragen  könne?  —  Denn, 
wie  bereits  angemerkt  worden ,  von  Krankheiten^  : 
wenn  man  die  Augenübel ;  die  äufserlichen  Verle- 
tzungen ;  die  Venusfeuche  und  einige  andere  Zu- 
fälle ausnimmt,  wiflen  fie  ftft  nichts,  Selbft  die 
Venusfeuche  foll,  nach  Grellmanns  Verfiche» 
jung,  mit  unendlich  wenigerer  Gefahr  bey  ihneo^ 
^8  bey  andern  verknüpft  feyn. 

Die  Zigeuner  rufen  daher  fad  nie  einen  Arzt 
.XU  HüUS^;  fie  nehmen  auch  keiue  Araeneyeni 
nufter  Safirao  iu  der  Suppe. 

Auch  gegen  anfteckende  Krankheiten,  als  i. 
felbft  gegen  die  Peft  fchetnt  fie  die  Natur  lu 
bewahren.    Man  fahe  davon  im  Jahr  1 770,  alsdi^ 
,  peft  unter  einem  rufiifchen  Corps,  deffen  i^efchrei* 

bungims  Minderer*}  mitgetheiit  hat,  ausger 

brocheu 

#)  A*  a.  a  9^ 

Beytrag  iiir  Kenntnifs  un  I  llailun^  der  Pffft,  Riga 
J7JQ.      fche  die  Uuer.  '^ciu  v.  J.  1731.  Mon,  JuV 
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krochen  war,  in  dar  N^iHe  von  Ismail  und  in  die» 
far  Stadt  felbft,  ein  auiFallendes  BeyfpieL  Als  die; 
fe  Seuche  aiti  heftigften  wüthete;  wurden  alle 
Krankenwärter  und  Todtcngräber  mit  angegriffen, 
.wovon  auch  die  ineiüen  itarben.  Man  gebraucht^ 
auletzt  l\lo8  Zigeuner  xur  Beerdigung  der  an  dejr 
Peft  Geftorbenen.  —  Diefe  beute  giengen  zwar 
höchft  unvorfichtig  damit  umi  aber  gleichwohl 
blieben  iie  gefund.  Das  einzige  Voi  bauungsmit* 
t^l,  das  lie  gebrauchten,  beftand  darin,  dafs  lie  fich 
«ad  ihre  Kleider  oft  in  Wäffer  warfen.  — • 

So  wi9  in  diefen^  Falle  die  Dienftfertigkeitder 
Zigeuner  zu  loben  ift  ;  fo  yerdi^t  hinwiederun^i 

diefelbe  allen  Tadel,  wenn  wir  die  Weiber  derfel- 
ben  in  Arabien  fehen  die  Stelle  einer  Amme  bey 
jungen  Hunden  vertreten ,  wie  Niebuhr  ver« 
fiebert*  ^ 

Lift  und  J^etrug  ift  diefem  Volke  auch  gan« 
eigen.  So  wiflen  fie  x.  B«     einem  magern  SlAcke 

Vieh  ein  gutes  und  fettiss  Anfehen  tiu  geben.  Sie 
machen  nemlich  unter  dtjr  Haut  cino  üeffnung, 
und  durch  diefe  blafen  iie  die  Haut  des  Viehes 
mit  Luft  auf,  fo  dafs  man  es  fißr  gemäftet  haltcii 
folUe.  DieOefFrtungverftopfenfie  mit  einem  kle- 
benden Pflafter,  —  ' 

Sehr  oft  machen  fie  auch  heimh'ch ,  dafs  ein 

Stück  Vieh  nichts  freffen  will ,  und  dafs  es  krank 
2u  feyn  fcheint.    Zu  dorn  Ende  bedreichen  (ie  das 
Maul  des  Tbieres  mit  Talg.  ^  Hierauf  bieten  de 
ihre  Dienfte  an,  um  das  kranke  Vieh  %yx  curiren :  » 
.He  thun  etwas  dem  Scheine  nach,  und  lalfen  Höh 

O  4        ^  gut 

;r)  Maufehc  Grelimann  a.  su  O.   S»  %%% 
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« 

gut  b«iAlileti :  eigentlich  ii[ifehen  fia  tber  Altar  6m 

Unfchlicht  weg.  — 

Sie  rühmen  fich  auch,  durch  Hülfe  des  Erd- 
in an  nchens  oder  der  AHraunc,  das  fre  im  Waflfer 
btden,  ein  unverghichliches  Mittel  bey  fchweraa 
Geburten  tu  befitzen,  w^nn  die  Kreiisende  TOft 
diefem  Wafler  trinkt. 

Gemeiniglich  erreiche^  die  Zigeuner  ein  ho-  . 
bes  Alten  — 

Die  an  der  Donau  liegenden  Länder,  und  die- 
jenigen, die  den  Sümpfen  nahe  wohnen,  haben 
Ihnltche  Krankheiten  ,  ak  wir  in  Niederungarn 
bcfchrieben  hüben,  zu  gewärtigen.  Diefe.  wieder- 
holen wir  al  b  nicht.  Von  dpr  li^eil  aber  merken 
wir  an ,  dafs  iie  hier  keinesweges  allezeit  von  der  . 
Kalte  bezwungen  werde*  Denn  nach  Min  de* 
rers  Bericht  war  es  1770,  da  die  Peft  in  und  um 
Ismail  wüthete,  lehr  kalt  mit  £cl)arfem  Nordwind; 
gleichwohl  hielt  die  Peft  an,  und  hört<l  erft  iia 
Frühling  auf :  aber  im  Auguft  war-fie  auch  fchon 
wieder  da,  —  Höchft  merkwürdig  aber  war  es, 
dals  die  Einwohner  von  Ismail  nicht  leicht  von  den 
Soldaten  aogefteckt  wurden.  Sonft  aber  kann  man 
am  All|;emeinen  Tagen,  dafs  diefe  Länder  die  gefun- 
denen und  heften  in  Europa  find,  wenigftenskönn« 
ten  iie  durch  Fleifs  und  Induilrie  darin  leicht  um^ 
gefchaffen  werden.  ~        '  ' 

Die  Wallachen  find  befonders  baurnftarke 
Leute,  und  erreichen,  wie  fchon  oben  gelagt  ift, 
oft  ein  f<^  hohes  Alter.  Sie  befitien  auch  ew 
nige  nicht  xu  verachtende  einheimifche  Arzeney« 
mittel  >):    X.  6.  die  Gratiola  geben  iie  als  ein 

Brech-  . 

3f)  K rate  er  vid,  Commcic.  liter.Nonmb.  1738. 
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Brechmittel;  diefes  nemliche  Mittel  rühtnen  fie 
auch  mit  der  Malva  f)  Iv^ris  in  der  Gonorrhoe : . 
jemand  cttririe  auch  hiemit  den  Kopfgriad«  ^  ' 

Die  Art  und  Weife ^  wie  die  ^yallacbifchen 
Bojaren  fich  eii^  Motion  machen,  verdient  auch 
hier  eine  kurte  Anzeige.  — ^  Sie  bedienen  fich  ^) 
Lw  dem  Ende  einer  grofsen  Schauckel,  die  dieGe« 
flalt  und  Gröfse  eines  grossen  Mühlenrades  hat, 
welche  iwiichen  xwey  hierzu  aufgehellten  Pfoflea 
in  dejrLuiit  aufgehängt  ift,  und  auf  welcher  lie  iifh, 
auf  eirte  befondere  hiexu  eingerichtete  Weife,  dafs 
die  Füfse  alfexeit  nach  unten  bleit^en^  herumdre- 
ben  und  fchauckeln  laflen«  —  - 

Zum  Befchluis  merke  ich  noch  an>  dafs  es  eine 
Zeit  gegeben,  da  ifian  in  allen  diefen  Ländern,  be». 
Ibnders  in  Sery  if  n,  eine  eigne  Krankheit  glaub* 
te  bemerkt  xu  haben ,  die  erft  den  Verftorbenen 
im  Grabe  begegnete;  dies  ift  der  Vampirismu«, 
von  dem  ich  (chon  oben  geredet,  und  dafelbft  ge«* 
'fiigt  habe,  dafii  man  daraus  in  den  Jalureil  173^ 
und  4733  viel  WeTens  gemacht  Habe,  von  dem* 
aber  nachher  vernünftige  Leute  einfahen ,  dafs  es 
nur  eine  Folge  des.  durch  Fäulung  aufgelö&ten 
Pluts  war — 

Es  wiire  noch  übrig,  von  Croatien  iu  reden; 
allein  in  medicinifcher  Hinficht  ift  dies  Lan^noch 
iehr  unbekannt.  Es  giebt  hier^)  viele  Berge, 
Sandwüiieu  und  Waldungen.     Aufser  .  C&rldadt 

.       O  S  ivQ\^t 

,  f)  Solzerl  tnMtlpinifebet  Oaeisa.  Mut  fishe  neue; 
Qmmlfchr* 

Commercium  hterar.  Norimberg.  I73^» 
'      Sckiötzcri  Staacsaiizcigciu  3*St.    .  ' 


»1$  Voa  ^Idvommt 

• 

^ebt  es  hier  wenig  *gute  Oerter;  die  maiften  iibrir 

Wohnungen  find  zerftreut,  und  fehen  fehr 
wild  aus»  ^  Gemeiniglich  dient  einging  vQn  Zim- 
mer» dis  weder  Fenftef ,  noch* Ofen,  noch  Itette» 
iioch  fonft  ein  Hausgeräthe  hat»  tmt  Wohnung  el« 
jier  zahlreichen  und  oft  aus  30  Köpfen  beftehen- 
den Familie,  die  mit  ihrem  Vieh  xulammen  wüh- 
ltet.      Sip  find  übrigens  gefund ,  und  yerheyra- 
^then  fich  oft  fchon  im  i5ten  Jahre.  —  In  Scla- 
vonien  ^)  enthält  der  Boden  viel  Erdpech  und 
bituminöfes  Weien;  diefes  gab  iich  vor  einigen 
]ahren  h^j  Bofega  durch  einen  Erdbrand  zu  er«  • 
kennen.   Selbft  auf  einem  Bache »  der  durch  den 
'  Flecken  Barfindol  fliefst,  fchwimmet  ßerij^öl  ,  das 
Utnfangs  gelbgrünligtift,  nachher  aber  an  der  Luft 
j/At  Regenbog0nfiM^ben  ipielti  und  dunkler, 
Jet%t  gani  fehwarz  wtrd>  und  dann  fich  fchwer 
.entzündet»    Ueberall  findet  man  vielen  fetten 
Quarz,   T-    Das  Clima  ift  wie  in  Ungarn.  .  Der 
.Landmann  b^sdient  fich  tum  Abführen  ejioer  £f- 
•fens  aus  den  Zwiebeln  der  weifsen  Lilie  4  oder  der 
Wurzel  der  ^yeifs^n  Nie&wurz.  ini(  Zwetfchej;^- 
brwteweiiu  .  • 

r>  M.  Piiler  et  L.  Mittefpacber  Iter  per  Pjpfi^ 
gsnam  Sclavoiiiae •provindain.  Man  febe  Greils 
ehem.  AnMeoi  i.  B.  1785.  S.  S4. 
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tm  ey  oder  van  dem  jetzigen  TmrieTh 

Dlefe  Llndor  (»ewohntan  die  alten  S<f)rthm»  eiak 
Volk ,  dts  lieh  fo  wohl'  durch  feine  Tapfer« 

keit,   als  feltfame  Sitten  und  Gewohnheiten  be* 
rühmt  gemacht  hat.    V  i  r  g  i  H)  fagt  von  ihaeiit 
da*^  (ie  dicke  Milch,  mit  Pferdeblut  vermifchti  ge# 
trunken  hStten.  mmm  Die  Alten  müflen  entweder 
von  dieiem  Lande,  das  fie  xwar  dadurch  kenntlich 
machen,  dafs  fie  Tagen;  es  liege  an  dem  Maoti« 
fchen  PfubH)»  nicht  recht  unterrichtet  gewefea 
feyn,  indem' fie  ihm  eine  xu  grofse  nördliche  Brei« 
te  geben,  welches  daraus  hervorgehet,  weil  H  i 
pocrates/)   ausdrücklich  (kgti    Das  Land 
liegt  ganx  unter  dem  Pol;  oder  es  ift  miH 
ihm  feit  diefer  Befchreibung  eine  fehr  grofse  Verm- 
inderung vorgegangen.    Nur  etwa  auf  Lappland 
kann  die  Schilderung»  die  er  und  Virgil  i)  Toa 
diefero  Landftriche  machen,  gelten.   Denn  wir 
wollte  wohl  von  dem  jetzigen  Taurien  und  der 
Krimm  fagen:    die*)  fteigende  Sonne  nähert 
iich  ihm,  wenn  He  ihren  Sommerweg  gemacht  ha^ 
und  giebt  dafelbft  nur  eine  knrM  Z^t  Wirmes 

d)  Georg.  Uhu  3*  %  ^Sw 

s)  Hippocrates  von  der  Luft»  den  Waflern  u«  C  Hi 
nach  der  Grimmfchen  Ucbcrfetib  !•  &  S«.43Qk 

/)  A«  a»  O«  S«  4i% 

/)  GeoVgica  1.  c. 

ä)  Hif  pocrates  a.  a.  0« 
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die  Winde  aus  warmen  Gegendeti  kommen  eben 
nicht  hierhin,  aufser  nur  wenige  und  fchwache, 
vielmehr  wehen  unaufhörlich  von  Scbnee»  Eis  und 
vielem  Wafier  *  erkiltete  Nordwinde ,  welche  auf 
den  um  ihrentwillen  kaum  bewohnbaren  Bergen 
niemals  nachlaflcn.   Ein  dicker  Nebel,  fagen  diefo 
VerfalTer  weiter,  bedeckt  am  Tage  die  Felder^ 
un^  man  lebt  io  einer  feuchten  Luft,  fo  daft  es 
hier  bevnaho  immer  Winter  ift:  der  Sommer  aber 
beflehet  nur  aus  wenigen  Tagen ,  und  auch  diefe 
find  nicht  fehr  warm.    Die  Ebenen,,  fahrt  Hip" 
pocrates  fort,  liegen  hoch,  fvey\  von  keinen 
Bergen  umgeben,  und  find  dafelbft.von  der  Nord- 
feite abhangig :  die  wilden  Thierc  werden  nicht 
grofs,  fo  dais  fie  fich  noch  in  die  Erde  zu  ihrer  Si- 
cherheit verkriechen  mfiflen :  die  Winter  nnd  das 
nackte  Land  halten  fie  /.urück,  und  fie  finden  kei- 
ne Sonnenwärme  und  keine  Zufluchtsorte:  die 
Abwechfelungen  in  den  Jahreszeiten  find  weder 
grofs ,  •  noch  auch  auitmtlend ,  fondern  find  fich 
j;leich ,  und  weichen  kaum  von  einand^cr  ab,  wes«» 
ivegen  fich  auch  die  aufsernGp Aalten  gleichen. 
So   lautet   die   Hippoer atifcbe  Befchrei*- 
faung!    —  . 

Wer  folgte  glauben,  daft  hier  die  Rede  von  ei» 
nelm  Lande  fey,  von  dem  Vaffeur  ')  fagt:  es  ift 
eine  fchöne  fruchtbare  Gegend*,  hier  herrfcht  fall 
beftandiger  Frühling!  Der  bei^öhmte  Tott 
entifickt  über  das  herrliche  Clima  der  Krimm, 
macht  davon  ebenfalls  eine  fchöne  Belchreibung, 

wobe/ 

f)  Neue  Quartalfcbrift  v.  J.  i/gg. 

Tottt  Reifen  mit  Peyffonels  Zufitzen*  MaiL 
Ibbe  doi  i  u  Bind  der  BibL  der  Reifebefchr. 
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wobey  ich  mich  aber  nicht  verweile«  ^  Endlich 
ib  hat  der bertthmte  Quckenberger  in  fetner 

phyficalifchen  Befchreibung  der  taurifchen  Statt* 
halterfchaft ')  die  Ehre  diefes  Landes  völlig  geret- 
tet.   Aus  allen  diefen  Nachrichten  gehet*hervOrf 
dafr  dies  Land^  befonders  die  Krimm  mit  Bergen» 
Thälern,  Ebenen  und  Flöflen  hinreichend  verfe-» 
hen  fey;  dafs  der  Boden,  der  aus  Sand  mit  fchwar* 
2er  Eride  vermifcbt  begehet  ^  fehf  fruchtbar  fey; 
dafr  eine  Bergkette,  die  mitten  durch  das  Land 
gehet}  den  nördlichen  Theil  vom  (udlichen  fchei- 
de;  dafs  d^r  füdliche  viel  angenehmer  und  war« 
mer,  als  der  nördliche  fey;  dafs  der  nach  Oßea 
gelegene  hohe  Caucafus  die  Dunfte  und  Wolken 
an  fich  ziehe,  und  dadurch  die  Luft  von  der  über-* 
flüfsigen  Feuchtigkeit  und  Dünften  reinige,  fo  wie 
iiien.u  auch  die  nach  Norden  gelegenen  ungehett« 
.  ren  Ebenen  vieles  beytragen.  ~ 

Die  Witterung  ift,  befonders  auf  dem  fiidli« 
eben  Thetle  nichts  weniger^  als  raUh ;  die  Winter 

-find  nur  kurz,  feiten  ftrenge,  und  das  Frühjahr 
überaus  angenehm ;  fo  wie  die  Luft  an  den.  mei^ 
ften  Orten ,  einige  fumpfreiche  «Gegenden  ausge*» 
noinmen,  fehr  gefund  in.  ^ 

Wir  wollen  auth  jetit  die  heutigen  Bewohner 

diefes  Landes  mit  den  Alten  in  Vergleichung  ftel- 
len.  ~  Die  hier  ehemals  wohnenden  Scythea 
itthrtea  den  Namen  Sauromater,  lagt  Hippo« 
crates*^),  ~  und  von  diefen  gieBt  er  eine  mei* 
fierhafte  Befchreibung  von  ihrer  Farbe,  ihrer  Sta-* 
tut,  ihrer  Lebensart,  ihren  Nahrungsmitteln »  ih« 

reni 

#  * 

l)  Aa»  dem  Ruflifchea  flbttftts^  Hannevci  17S9.  x 
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fem  Temperamente  u.  f.  w.  Diefe  Schitderul^^ 
tnig  damiik  bey.  ihnen  fehr  treffend  gewefen  feyn» 
und  wedrfchelnUdi  verhält  es  fich  mit  den  No- 

gaiern ,  Tatarn  und  den  Cubanifchen  und  Axo- 
vifchen  Völkerfchaften  noch  xum  Theil  jetT.t  fo, 
und  da  von  diefen  bald  die  Re^e  fe)  n  wird,  fo  w6r- 
de  ich  die  Hippocratifche  Befchreibung  mit 
einfchalten.  —  Die  jetiigen  Einwohner  derKrimm 
fuhren  gröfstentheils  kein  Nomadenleben,  fondern 
wohnen  in  Städten  und  Dörfern,  ^  deren  Anzahl 
aber  gering  i(l>  .weil  die  Menfditeiahl,  im'Ver* 
hültnirs  del;  Gröfse  und  der  Frueht\ftrkeit  des 
Landes,  nicht  viel  zu  bedeuten  hat.  Der  nörd- 
liche von  Bergen  nicht  gefchütrite  Theil  irt,  wie 
fchon  angemerkt  worden,  kälter,  als  der  fudltche ; 
liat  iber  dafür* wenigef  Sümpfe;  die  Luft  ift  auch 
gefunder;  die  Menfchen  haben  ein  gutee  Ansfe« 
hen  find  wenigen  Krankheiten  unterworfen; 
^reichen  ,  ein  hohes  i^lter;  haben  faft  gar  keine 
Aente,  und  wiflTen»  aufser  von  einigen  Kräutimi^ 

von  medicinifcher  Kunft  nidits.  ^ 

• 

Auf  der  iildlichen  Seite  wiehft  rleter  Wein  % 
tind  da  hier  die  Nordwinde  nicht  fo  frey  hinkom- 
men können*,  fo  wird  die  Luft,  befonders  in  Qaifat 
nicht  gehörig  gereiniget  *)*  — •  Andere  Städte  wer* 
den,  durch  9ire  fchlechte  Bauart,  die  nacli  Tata- 
xifcher  Manier  eingerichtet  ift,  ungefund;  fo  ift 
es  z.  B.  ru  Kerresube/^ar  befchafFen,  wo  die  Häulet 
lehr  niedrig»  und  die  Straften  fehr  enge  find.  — 

In 

•)  Kleeoiinat  Ti^ebacb  feiner  Reifen  durch  die 

KilmiB. '  Prag  i^Sl*  At. 
e}  Baldiogers  luedic*  Jouroal.  i^.  Stück,  J41 
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In  vielen  Gegenden  Aeht  die  Krimm ,  der  j^ed 
Irenen,  in  grefsem  Verdacht ;  allein  dies  kann  nuif 
von  Cherfen  und  nicht  von  dat  Krimm  ^ten. 

Nirgends  kann  es  mehrere  Salxfeen  gebeni  alt 
eben  hier :  ob  fie  aber  4^r  Gefundheit  nachtheili^ 

find,  getraue  ich  mir  nicht  iw  behaupten,  weil  ich 
darüber  noch  nichts  angetroffen  habe»  —  Indcfe 
findet  man  doch  unter  den  hiefigen  Krankheiteil 
folche  aufgezeichnet»  die  einigen  Schaden i 
von  entftehen  kann ,  vermüthen  laflen«  —  Seh^ 
häufig  findet  man  hier  nemlich  Quartanfieber» 
Guckenberger i*)  traf  hier  bey  einem  Regi« 
ment  l\%  Patienten ,  die  am  Quartanfieber  krank* 
waren ,  bey  feiner  Ankunft  an.  — »  Audi  findet- 
man  dergleichen  Fieber  und  Ruhren  in  dör  Nahe 
des  Siwaich,  wilhrend  der  heifs^en  Jahreszeit,  weii 
iich  hier  viele  faule  Ausdunftungen  verbreiten. • 

In  Anfehung  der  eigentlich  fo  genannten  Krim;» 
fliifchea  Krankheit  xeigt  fich  bej  den  Reifi^bcf« 
fchreibern  ein  flarker  Widerfpruch.  Gucken« 
berger  ^)  z.B.  leugnet  fieganx,  und  fagt:  fiefey 
hier  unbekannt;  man  treffe  fie  aber  häufig  in  dem 
Aliraganifchen  Gouvernement  an*.  G  m  e  1  i  n  ^  > 
aber,  ein  Mann  von  vielem  Glauben,  fiUirt  fie  ab 
eine  in  der  Krimm  zu  Haufe  feyende  Krankheit 
,  mit  auf.  —  Diefcs  Uebel  hat  mit  dem  Ausfatxe 
viele  Aehnlicbkeit.  Es  meldet  fich  xuerft  mit  ei« 
nem  blau  angel^nfenen  Gefichte  an.  Man  ent« 
deckt  an  verfchiedeften  Theilen  des  Leibei,  belbii»  . 
ders  an  den  Gliedmafsea  rothe  Flecken ^  die  an« 

üanfii 

/>)  Im  Baldingetfch e n  Journal. 

f)  Man  fehe  delTen  Pbyfic^l*  fiefchctibung,  ^ 

r)  ftfifta  thitcb  Rafsland 
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ftngs  Tinfchmer7,haft  find,  nachher  aber  ein  un-  ^ 
leidliches  Brenosn  und  Jucken  veruriachen.  Nach 
#ui  paar  Jahren  wird  die  Haut  rauh,  hart  und 
fehiippigt,  wobey  iich  eine  Braunrothe  Farbe 
2eigt;  das  Geficht  fchwillt  immer  ftarker  an,  und 
wird  gänzlich  ungeftaltet;  die  Drüfen  am  Kopfe 
werden  fcirrhös»  und  brech<^n  mit  der  Zeit  auf« 
Ein/gleiches  trägt  (ich  audi  an  den  Füfsen  zu,  ofil 
mit  Verluft  der  Zeheil.    Wenn's  noch  (chltmmer 
wird,  fo  ver(chlie(st  fich  der  Hals;  Zunge  und  * 
Gaumen  werden  To  gar  weggefrefTen ;  damit  hört 
aber  Appetit  und  Schlaf  noch  nicht  auf,  'und  da«>' 
kftnnen  die  Menfchen  Tiele  Jahre  damit  hin« 
gehen.    Es  ift  xum  Glück  dicfe  Krankheit  nicht 
anfteckend;  aber  wo  fie  einmal  in  einer  FanxUie 
.       da  pflanzt  fie  iich  leitht  fortj  ~  Le^ite  ron 
der  niedrigden  Herkunft,  die  in,Armuth  leben» 
ui>d  fchlechte  Nahrungsmittel  gebrauchen,  find  . 
ihr  am  meiden  ausgefetxt.    Gemeiniglich  geht 
Seorbut,  Krätxe  oder  ein  übel  curirtes  Fieber  vor- 
her.  Queckfilbermittei  find  allezeit  von  fchlinW. 
mer  Würkung  dabey  gewefen :  defto  befler  aber  hat  * 
man  fich  bejr  Antimonialmitteln  befunden;  auch 
die  Anabafis  ap hylla  foll  mit  Nutzen  hieria  ^ 
gebraucht  leyif» 

Zu  Cherfon  ift  die  Luft  feuchter,  dumpfigter 
und  nebelichter.  Dies,  verbundpn  mit  den  Fa- 
ftenfpeifen  Und  Ichlechter  Kleidung,  verurfachet 
oft  den  Scorbüt  0*  -r  Auch  die  Peft  findet  fich 
hier  nicht  feiten  ein.  —  Hier  ift  es  auch ,  wo  die 
alten  Sauromater  wohnten,  deren  Hippocra- 
tea  Meldung  tbut»  und  von  diefen  kann  es  wahr 

/)  Blnmeobachs  fiiUiotbck«  3*p.  i.S(» 
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feyn,  wenn  er  von  ihnen  fchreibt'):  fie  athmen 
eine  feuchte  und  dicke  Luft  ein»  und  trinken  hey 
ihrer  Sorgenlofigkeit  Schnee  und  Eiswaflfer.  Hier- 
durch wird  ihr  äufseres  Anfeben  aufgedunfen,  und 
gleichfam  fleifchigt;  ihre  Gelenke  find  mit  Saft 
angefüUet  und  ichUppt  und  ihre  innere  Höhlen 
Feuchtigkeit)  uod  von  allen  voriLügUcb  der 
Unterleib :  weil  es  wohl  nicht  möglich  ift,  daft  die  ' 
Eingeweide  in  einer  folchen  Gegend  von  Natur 
und  bey  dem  Wetterwände  austrocknen  können« 
Sie  gleichen  iicb  hergegeo  wegen  der  Fettigkeit 
lind  der  nackten  Haut  im  tafsem  Anlehen ;  die 
Mannsperfonen  nemlich  den  Mannsperfoneh,  und 
das  Frauenzimmer  dem  Frauenzimmer.  Denn  da 
ficb  die  Jahresieiten  fp  nahe  kommen;  fo  wird 
die  Grundmifchung  des  Saaifiens »  wo  nicht  etwa 
durch  eine  dufsere  gevvaltfame  Urfache  oder  Krank- 
heit, weder  verderbt,  noch  verfchlimmert,  ~ 
So  weit  Hippocrates,  w 

Was  die  kleine  Tatarey  anbetrifit-,  die 
Mifcheii  dem  Niepf^  und  dem  Don  liegt  ;  fo  ilt 
dies  Land  flach,  und  macht  eine  grofse  ausge^ 
j[beckte  Ebene  aus ,  auf  welcher  die  .Nogayen-Ta" 
tareaheut  xuTage  nomadifiren,  die  keinen  Acker* 
baa  treiben,  fondern  allein  von  einigen  Körnern 
tmd  von  ihren  Heerden ,  worauf  fie  grofse  Sorg^ 
Yerwenden,  befonders  aber  von  deren  Milch  und 
Fieifch  leben.  — >  Hirfe  ift  ihre  gewöhnlichfte 
Speife,'^  ttfid  dabey  find  fie  ftufserft  mäfsig 
oft  nehmen  fie  auf  langen  Reifen^  von  einigen  30 

Tagep, 

tf)  Peyffonell  in  den  Zafluen  zu  Totti  Reifen^  i. 
a.  O.   i.  ai5« 

IL  JJafut.  t 
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Tagen,  nur  einen  Beutel  mit,  worin  (ich  nur  fechs 
Pfund  geröftetes  Mrfü  von  Hirfj  befindet»  womit 
f\B  iich,  wahf end  der  ganzen  l{.eit ,  begnügen  mnf- 
fen.  Dtefe  Reifen  thun  fie  immer  %vl  Pferde,  und 
am  Tage  machen  fie  nicht  eher  Halte,  bis  nach 
Sonnenuntergang,  wo  fie  erd  ihre  Spelle  zuberei* 
teni  geniefseni  und  (ich  darnach  unter  frejreift 
Himmel  auf  die  Erde  fchlafen  legen.  — ' 

Die  Häufer  der  Tataren  find  grofsen  Hühner« 
körben  llhnlich ,  die  auswendig  ein  Fili  aus  k»> 

meelhaaren  unigiebt.  Du  aiefe  Völker  beft  in- 
jdig.n>it  ihren  Heerden  die  fruchtbarüen  Gegen- 
den  an  denFlüflVn  auffucheii;  fo  pflegen  fie»  weail 
eine  Gegend  kein  Futter  mehr  liefert,  ihre  Woh- 
nungen abzubrechen,  und  mit  aller  ihrer  Haabe 
u-eiter  zu  ziehen.  —  Die  nomadifche  Lebensaxt 
diefer  Völker f  ihre  grofse  Mäfsigkeic,  {^qh  maa 
gleich  mitunter  einige  große  Freffer  unter  ihnea 
findet,  die  in  einem  Tage,  ohne  davon  eine  Un* 
Verdaulichkeit  zu  bekommen ,  ein  g0n7.es  Schaaf 
Vermehren  können,)  ihre  gefuude  reine  Luft>  die 
durch  alle  Winde  in  Bewegung  kann  erhalten  wer- 
den, und  endlich  ihre  rnttförmigen  Sitten  erhaltet 
fic  gei'und.         .  •  ^ 

-  Mit  den  Cubanifchen  Tataren  und  den  dt)ni- 
•  - 

fchen  Kofaken  hat  es  eine.  Ähnliche  Befchatteo- 
beit,  in  Anfehung  der  Lebensart  fo  ivph^j  als  auch 
der  gefunden  Eigenfchaft  diefes  iM^psJ^^^^ 

Die  jetzt  befchrlcbencn  Läiidor,  in  welchen 
die  Nogayen-,  donifchen  und  cubanifchen  Tataren 
wohnen,  hattem ehemals  die  übrigen  Scy theo,  ^ie 
Hippucrat^s  fagt,  tim  von  den  Saur(^* 
tern      unterlcheiden  >  xu  ihrem  Wohnort.  — 

.'Der 

♦ 
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Der  Vater  der  Aente  heichreibt  diefe  Völker  fol- 
gendermafiien :  ~  Es'}  beftehet  die  fcythifche 
Steppe  ans  einer  weiten ,  brfichigten,  nackenden 
und  fehr  wafferreicnen  Ebencc  Denn  es  gicbt  dar- 
in grofse ,  das  WalTer  aus  den  Feldern  ableitendd 
FlafTe^  und  hier  leben  die  Scythen.  Man  nennt 
aber  Nomaden ,  %veil  fie  keine  Haufer  h^ben, 
fondern  in  Wagen  wohnen.  Einige  darunter,  und 
Twar  die  kleinflen,  haben  nur  vier,  andere  aber 
fechs  Raderw^  Sie  find  auch  mit  Filz  beiogeni  und 
wie  Pßufer  mit  einem  einfachen,  oder  mit  einem 
7Aveyfachen,  oder  niic  einem  dreyfachen  Aufiatxe 
eingerichtet»  und  wider  Regen»  Schnee  und  Wind 
irerwahrt.  —  Die  Wfigen  werden  vom  Zugviehe 
fortgefchleppt:  und  zwar  einige  mit  Twey,  ande- 
re mit  drey  Paar  ungehürnten  Ochfen.  —  Denn 
fie  bekommen  für  Kälte  keine  Hörner.  In  diefen 
Wdgen  leben  die  Weiber»  die  Männer  aber  reiten ; 
zugleich  folgen  ihnen  ihre  Schaafe,  Rinder  und 
Pferde.  Sie  halten  fich  an  dem  nemlichen  Orte 
fo  lange  auf,  als  (ie  für  ihre  Heerden  Gras  finden» 
TreflFen  fie  da  keins  mehr  an ;  fo  ziehen  fie  an  ei» 
nen  andern  Ort.  Sie  eflen  abgefottcn  Jbleifch; 
trinken  Pferdemilch,  und  fpeifea  Hijpf^e,  wel» 
ches  Pfisrdekäfe    »  dfirzu. 

Bis  hierher  trift  dieHippocratifche  Befchrei'* 
bung  der  Scythen  faft  buchftäbUch  mit  den  obeqi 
t>erchrie)>enen  heutige^  Tataren  xu.  Was  nun 
folgt,  mag  vielleicht  jetzt  eine  grofse  Ausnahmt; 
verdienen.  —  Die  Scythen»  lagt  Hippocratei^ 
Weiter»  haben  viele  Säfte»  daher  tragen  fie  auiF 
den  Schuttern,  auF den  Armen,  an  der  Handwur- 
^el»  auf  decBruil»  auf  den  Hüften  und  auf  den 

.  P  SL        "      •  .  Len: 
II)  A.  a.  0.  S.  43t» 
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Lenden,  und  /  war  aus  keiner  andern  Urfache,  alt 
wegen  ihrer  Hüfsigen  und  fchJappen  Naturen« 
Fontanelle:  denn  fie  kdifnen»  der  l^euchtigkeit 
und  Schlappheit  wegen,  weder  den  Bogen  Tpai»» 
nen,  noch  auch  mit  dem  Arme  den  Wurft'pies  ein- 
fiofsen.  Wenn  fie  fich  hergegen  Fontanelle  bren- 
nen Uffen:'fo  trocknet,  die  überAQfsigp  Feuda> 
tigkeit  weg>  und  fie  werden  gefpannter,'  und  ihre 
Körper  nun  derber  und  gelenker.    Sie  fchwellen 
auch  auf,  und  wachien  in  die  Breite,  theils  neil 
iie  fich,  um  gut  xu  Pferde  xu  (itxen ,  nicht  fchofih 
.  ren,  theils  auch,  weil  fie  viel  fttUe  üttetL  Dean 
das  Mannsvolk  fo  gar  (itr.t ,  To  lans:e  es  noch  nicht 
reiten  kann,  die  meifto  Zeit  im  Wagen  ;  —  aber 
das  Frauenzimmer  ift  erftaunUch  aufgefchwemiiit. 
Ferner  hat  diefe  Nation  von  der  Kalte  eine  fehmo- 
tziggelbe  Farbe,  da  die  Sonne  hier  nicht  heift 
fcheint.    Vom  Frofte  wird  aber  die  weifse  Haut 
ausgetrocknet,  und- nimmt  eine  Ockerfarbc  an« 
Solcfa.e  Naturen  können  tnch  eben  nicht  fruchb» 
*   bar  feyn,  woran  theils  die  K&lte,  theils  das  Herum-  . 
ftofsen  auf  den  Pferden  fchiild  ift.    Bey  dem  weib- 
lichen Gefchlechte  thuts  die  Feuchtigkeit  und  die 
uberm'afsige  Fettigkeit:    denn  die  Mutter  kann 
den  Saamen  nicht  «nxieheo«  — .  Ferner  giebt  es 
unter  ihnen  viele  Unmünner,  welches  daher  rührt. 
Von  dem  Reiten  nemlich  bekommen  fie  Flüffe  ia 
die  Gelenke  der  Dickbeine,  weil  die  Füfse  beftän« 
dig  herabhängen.    Nachher  fangen  diei  welche 
lehr  daran  leiden,  an,  7.u  hinken ,  und  die  Hüften 
brechen  ihnen  auF.    Iniwifchen  heilen  fie  fich  auf 
folgende  Art  felbft.    So  bald  die  Krankheit  aus- 
bricht» fo  öffnen  iie  eine  Ader  hinter  den  Obren* 
Wenn  das  Blut  heraus  ift,  fo  beältt  fie  aus  Eni* 
kraftung*  ein  tiefer  Schlaff  uad  fie  ichlafen  fort. 
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Nach  der  Zeit  weckt  man  fie  wieder  auf,  da  denn 
einige  gefund  find,  und  andere  nicht.  —  Es  ver- 
fallen diefe  letztern  in  ein  Unvermögen  lum 
Ichlaf.  —  Dafs  dies  iJebel  von  inelen  Reiten« 
herrühre,  flehet  man  daher,  well  nicht  die  Armen, 
die  nicht  reiten,  fondern  die  Reichen,  die  (lets  zu 
Pferde  fitzen,  davon  befallen  werden«  ^  Es  ha* 
ben  einige,  fährt  Hippocrates  .fort,  daf&r  ee« 
halten,  dzffs  die^e  Krauyieit  von  der  Gottheit  her- 
küaae.  Unterdeflen  foUte  docli  diefelbe,  wenn  fie 
mehr  gottlichen  Urfprungs,  als  die  andern  würe»- 
ntcKt  die  edelften  und  refchften  Scythen  allein  be- 
fallen, fondern  alle  ohne  Untei;fcliied :  ja  ei^^ent- 
lich  eher  die,  welche  wenig  haben,  und  nichts 
opfern,  wenn  es  neroli^h  an  dem  ift,  da's  die  von 
den  Menfchen  angrtetete  Gottheit  diefes  gnädig 
anficht,  und  ihnen  dagegen  Wohithaten  eixeigt. 
Denn  es  ift  doch  billig,  dafs  die  Keichen  der  Gott- 
heit oft  opfern,  von  ihren  Gutern  Geiichenke  brin- 
gen« und  iie  verehren;  feltener  hergegen  die  Ar^ 
jnen:  weil  fie  nichts  haben,  und  die  fich  auch 
nachher^  dafs  ihnen  keine  GiücksgQter  verliehen 
worden  find,  beklagen«.  Daher  auch  eigentlich  die 
Armen  die  Strafen  der  Sünden  mehr,  als  die  Rei« 
chen  treffen.  Allein,  wie  ich  fchon  anfinglich  ge- 
fagt  habe,  das  find,  von  der  Gottheit  gefchickte 
Dinge,  fo  wie  es  auch  die  übcigen^  fipd,  pblchon 
ein  jedes  natQrlich  zugeht,  und  es  entfteht  hier 
dieic  Krankheit  offenbar  aus  der  Urfache ,  die  ich 
angegeben  hsbe.  iieht  dies  auch  bey  den 

fibrigen  Völkern.  Denn  da,  wo  man  vörtdglicii 
viel  und  oft  reitet,  — -  (  der  Lefer  beliebe  tu  be- 
denken dafs  die  alten  Völker  und  auch  die  Scy- 
then ohne  Steigbügel  ritten,}  da  werden  auch 
lehr  viele  von  aufgebrochenen  Dickbeineu,  dem 

P  3      '    *  Hüft^ 
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Hüftweh  und  Podagra  geplagt,  und  taugen  zum 
Kinderieugen  gar  nicht.  Diefes  ift  aber  der  Fall 
hey  den  Scythen,  und  aus  diefen  Gründen  find  fie 
auch  die  üntüchtigften ;  weil  fie  überdies  eine 
Ho  e  tragen»  und  die  meifte  Zeit  xu  Pferde  (itxen,- 
fo  4af8  iie  auch  nicht  einmal  nach  ihren  Schaam* 
theilen  greifen,  und  für  Froft  und  Elend  die  Wol- 
luil  und  den  Beyidilaf  vergeU^n.-—  So  weit  Hip* 
pocrates,  ~ 

Von^ diefen  Tataren  könnte  ich  noch  manches 
erzählen ,  was  auf  ihre  Sitten  und  Gebräuche  Be- 
aiehuhg  hat:  allein  dabey  kann  ich  mich  )ettt, 
weil  ich  in  der  Folj^e  noch  einmal  auf  fie  zurück- 
kommen werde,  nicht  verweilen.  .Ich  führe  nur 
noch  folgende  Nachrichten  an,  für  deren  Richtig- 
keit ich  aber  nicht  verbürgen  kann*  -  So  will  uns 
Herr  Vai  fe  u  r  verfichern  ,  dafs  die  tatarifchen 
Kinder  einige  Tage  nach  der  Geburt  blind  wären« 
«-^  Er  erzahlt  ferner,  dafs  die  Mütter  alle  Tage 
Ihre  Kinder  im  kaltem  Wafler  badeten,  worirt  Sal« 
aufgelöfet  worden,  um  fie  dadurch  abxuhärten. 
Ferner ,  dafs  iie  das  Fferdefleifcb »  das  iie  lu  ge« 
niefsen  pflegen,  luerfl  in  Riemen  fchnitten,  mit 
dem  Pferdefchaum  benetzten,  und  dann  unter  den 
Sattel  leisten  ,  worauf  fie  fich  fetzen und  auf  die- 
•fe  Weile  mürbe  machten«  —  Das  erfte  ift  ge- 
wift  falfch,  und  das  letztere  kaan  nur  zum  Theil 
wahr  feyn»  .  — 

Ein  anderer  Verfifler,  nemlioh  Alexander 

Benedictus  *)  meldet  folgendes  von  den  Tata- 
ren :  einsmal  fey  die  f  eü  unter  ihnen  ausgebro« 

cheni 
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«heu;  habe  einer  ihrer  Aente  den  Rath  gege* 
ben,  man  feile  alle  Hunde  tödten,  und  auf  die 

freje  GafTe  werfen,  damit  der  Dunftkreis  mit  ei- 
Bem  faulen  Geruch  angefüilet  werden  möchte. 
Durch.diefes  Mittel  fey  auch^  wie  er  rerfichcct, 
das  Volk  wieder  gefund  geworden :  feitdem  feilen 

fich  die  Tataren  in  iibnUchen  Fällen  dieles  Ver* 
haltend  bedienen.  .  ^  - 

m  •kmf^^       —I      IM  if  ■    I  ■ 

- .   Z  w  e  y  t  c  s    C  a  p  i  t  e  1» 

Vm  defi  JJfidem  m  Europa  ^  die  zrrrfcbea 
dem  %cten  und  ^f^tm  Qrad  Norder* 

Breitf  liegen. 

»  ^ 

#  •  -  « 

Van  GraJsbxitAnnief^  und  Irland. 

•  « 

Obgleich  England  und  Irland  nur  fillern  unter 
derjenigen  Breite  liegen ,  wovon  hier  die 
Rede  ift*,  Schottland  aber  mehr  nördlich  gelegen 
ift;  fo  kann  ich  doch  diefes  letztere  Land  der  ge"* 
nauen  Verbindung  wegen,  in  welcher  es  mit  Eng- 
land flehet,  davon  nicht  trennen,  und  ich  werde 
daher  s^uch  hier  von  diefem  reden.  ^ 

Wir  haben  hier  demnach  zwey  grofse  und 
mehrere  kleinere  Infcln  zu  betrachten. .—  Die 
grBfste  derfelben «  Gtofsbritannien  nemliph» 
kommt  zucrft  xu  betrachten  vor,  — 

p  4         .  .  Es 
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Et  ift  tber  diefelbe,  fewohl  ihrer  Lage,  als  B6^r 
dens  und  CUnii*s  nach,  fehr  verfchieden.  —  Eng- 
land liegt  Twifchen  dem  451011  und  50ten  Grad 
nördlicher  Breite,  und  ift  mehr  flach,  als  bergigt. 
£»'hat  zwar  einige  mit  vielen  Mineralien  reriehe* 
ne  Berge,  aber  bey  weitem  nicht  fo  viele,  noch 
hohe,  als  Schottland,  das  zwifcheq  dem  50ten  und 
55ten  Grad  nördlicher  Breite  gelegen,  und  mit 
hoben  Bergen  reichlich  verfdien  ift*  — 

Bey  Betrachtung  des  Clima's  von  Grofsbritan« 
nien  Icömmt  ferner  zu  bemerken  vor,  dafs  das 

meifte  Land  in  England  bebauet,  und  von  Wäl- 
dern gereiniget  fey  ;  da  Schottland  hergegen  faft 
noch  ein  wildes  Anfehen  hat.  —  Man  findet,  iwar  . 
noch  hin  und  wieder  einige  w^fte  Gegenden  in 
Enghmd,  aber  deren*  find  wenige;  auch  giebt's 
hier,  wenn  man  die  von  Nordfolk,  Sutfolk  und 
Eflfez  ^)  ausnimmt,  wenig  Mor&fte  im  Lande  iisilbft, 
—  da  hergegen  die  Antlihl  der  Mor&ffe  in  Schott« 
land  annoch  fehr  grofs  ift.  —  Viele  ^rofse  und 
kl  eine  FlüfTe,  auch  künftlich  angelegte  Kanäle  be- 
wäftern  den  Boden  Englands»  der  durchgängig  fehr 
frucntbar  ift,  und  Ueberflub  an  Nahrungsmitteln 
darreicht.  — 

•  ■ 

Unter  allen  künftlich  angelegten  Kanfilen  ift 
ohnftreitig  derjenige,  der  feit  1766  in  der  Provinz 
Hampfhire  von  dem  unternehmenden  Briedley 
angelegt  worden,  der  merkwürdigfte  Er  dient 
xur  Verbindung  des  öftlicheu  und  weftlicfaen  * 

Oceans 

4)  Meermannt  Prcylierrn  von  Dalem  Keife  durch 
Grofibritannien,  aus  dem  Holl.  Leipzig  1789* 

^  if)  Keiffile rs  Reifen  u..r.  w« 

^  r)  Mgjsm^  Litt  ZeiL  v.  J*  1791.  Motn.  Mte* 
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Oceans  durch  die  FlülFe  Trent  und  Merfey.  Die- 
ser Canal  ift  93  engl.  Meilen  lang;  29  Fuis  breit  ^ 
und  4^  Fufs  tief:  er  hat  sog  Brücken  und  7; 
Schlaufen,  und  aufserdem  noch  drcy  ^rofte  und 
kleine  Waflerleitungen.   Die  gröfsten  Hindernifle 
£and  man  in  fünf  ßergen,  diie  feinem  Laufe  entgeh 
gen  ftanden,  und  durchgegraben  werden  muisten.  • 
Unter  dem  Berge  Hare  Caftle-Hill  machte  man 
einen  Durchgang  von  2880  Yards,  der  neun  Fufs 
weiti  und  12  Fu&  hoch  war.    In  der  Mitte  ides 
Berges  traf  man  fo  gar  auf  einen  Felfen.  Aber 
Briedley  ruhete  nicht  eher,  bis  er  auch  dielen 
gciprengt  hatte,  und  auf  diefe  Weiie  leitete  er. 
auf  SOG  Yards,  der  Länge  nach,  das  Wafler  durch 
einen  harten  Felfen. 

Bas  WafTer  in  den  FlüHen  und  Brunnen  mag 
'  grö&tentheils  gut  feyn,  doch  zweifle  ich ,  dafs  es 
die  Klarheit  befitzt,  die  et  in  Deutfchland  hat»  und 
*  die  eine  gewifle  englifche  Dame,  deren  Name  mir 
aber  entfallen  ift,  welches  mir  auch  nicht  leid  thut, 
bey  ihrer  Reife  durch  Deutfchland,  an  dem  Wafler 
der  deutfchen  Fiüffe  bewunderte,  weil  fie  fo  etwas 
nie  in  England  gefehen  hatte.  ~  Dies  war  aber 
auch  das  einzige»  was  iie  bewundernswürdiges  in 
diefem  ganzen  Lande  antraf«  Es  giebt  in  Eng- 
land fo  gar  einige  FluiTe,  die  Bley theile  in  fich  ent- 
halten: ich  nenne  nur  den  Flufs  Derwent  in  Der- 
byshire  :  — .  auch  fcbädiiche  Quellen  hat  man 
hin  und  wieder;  %.  B*  in  Comwallis  findet  man 
eine  folche  Quelle,  die  da  Kopfertheile  mthält  0- 

ii)  Fisoke  med.  PoUcsy*  3«B» 
#3  A.  a.  O. 
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Da  England/)  Uli  überall  mit  Walbr  umge» 
ben  ift^  fo  tft  die  Luft  hier  h(k  durchgüngig  feuch* 

ttr,  im  Sommer  kälter,  und  im  Winter  gemäfsig- 
ter,  als  in  Deutfchland.  Selten  kann  man  fich 
hier  einer  anhaltenden  trocknen  Witterung  rüh- 
men. Es  verändert  (ich  viekndur  das  Wetter  feh^ 
qft,  und  Nebel  verdunkeln  nicht  feiten  die  Son- 
ne fo  fehr ,  dafs  die  angenehmften  Gegenden  ihre 
Reitze  verlieren.  Indefs  fcheint  es  doch  damit 
heut  zu  Tage  nicht  ib  fchlimm»  wie  zuStrabos') 
Zeiten,  befehaffen  zu  fe}  n.  Nach  deflen  Befchrei- 
bung  mülfen  beftandige  Regen gü (fe  ,  die  nur  fei- 
ten im  Winter  mit  Schnee  abwechfelten,  denHim- 
mel  anhaltend  fo  fehr  verdunkelt  haben,  d|Us  man 
nur  in  den  Mlttagsftunden  allein  die  Sonne,  zu  fis* 
hen  bekam. 

Et:  ift  wahrfeheinlioh ,  dafs,  i^ach  Wegräumung 

der  Wälder  >  die  Nebel  und  Dunfte  auch  einiger» 
maf&en  abgenommen  haben.  —  Weil  indefs  die 
meiften  Winde  ^)  Seewinde  find,  und  der  aus 
Weften  am  häufigften  regiert;  fo  fehlt's  dennoch 
der  Luft  nicht  an  Feuchtigkeit,  und  es  fallen  of- 
'termalen  Regen  herab.  Eben  dieien  Seewinden 
ift  es  zu7.ufchreiben ,  dafs  die  Hitze  im  Sommer  • 
mbgekühlet,  und  die  Winterkälte  feiten  durchdrin*» 
gend  wird.  In  Irrland  find  aus  dtefer  Urfache,  weil 
alle  \yinde  von  der  See  kommen,  die  Jahresiei- 
ten  noch  gemafsigter,  als  in  England;  ja  felbfl; 
Schottland  hat  in  feinen  niedrigen  Gegenden  kei- 

*  ne 

/)  Biffet  Verfocb  Uber  Ae  nedlcinHche  CpoHitotion 

von  Grorfcbricannien.  Wftrfcbaa  1779. 

:    g)  Geographia  L  c.  p.  306» 
b)  fiiffec  a.  a.  a  ^ 
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m  gröfsere  Kälte  im  Winter  ausTuftefien ,  als  das 
mehr  füdlich  gelegene  England,  welches  durch  dio 
hohen,  nach  Norden  gelegenen  Berge  in  Schott« 
Iftnd  b'ewärkt  wird,  die  den  Nordwind  abhalten.— 
Piefem  nach  hat  man  in  England,  aufeer  in  unge* 
wöhniichen  Jahren,  weder  grofse  Hitze^  noch  grof- 
fe  Kalte  lu  gewärtigen. 

Die  Jahreszeiten  find  fo,  wen  ig '  als  die  Tages« 
Miten  re|:elniaisig9  fondern  .häufigen  Abw^cbfe- 
Jungen  unterwoifen :  dies  hält  üie  Ausdünnung 
zurück,  und  ift  Urfaclie,  dafs  man  in  England  we- 
'niger,  als  in  Italien  transipirirt  Nach  den  Keil- 
f eben  Verfttchen  verliert  nemlich  in  Engbind  eia 
gefunder  Kienfch ,  in  Zeit  von  34  Stunden ,  nur 
31  Unzen  durch  die  unmerkliche  Ausdünnung, 
tmd  davon  geht  ein  fünftheil  ()der  fad  6  Unxen 
durch  die  Lütgen  fort»  da  man  in  beifsen  Län- 
dern nur  ein  Drittel  durch  diefen  Weg  verlieret 
—  Auf  der  andern  Seite  bezeigt  fich  doch  auch 
die  feuchte  und  etwas  kalte  Luft  wohlthätig.—  Sa 
iftx.  B«  der  durch  die  Külte  der  See  abgekfiblte 
Sfidwind,  ob  er  gleich  feucht  ift>  dennoch  in  Eng-» 
•l^md  nicht  von  fo  fep^tifcher  Natur  *},vals  wohl 
an  andern  Qrten ;  daher  veruriachet  er  keine  fo 
bösartigen,  oder  faulartigen  Krankheiten,  ob' er 
gleich  oft  an  fcorbutifch^n  und  rbeumatifcbenZu- 

fäilen  fchuld  ift.  . 

• . 

Eine  ähnliche  Befchaffenheit  hat  es  mit  dem 
Grofsbritannifchen  Clima,  aU  mit  den  Infein  dei 
Archipelagus,  oder  dem  alten  Griedienland.  Denn 

obgleich 

i)  KeiL  Man  febe  auch  AJ.  WilfoafrAbbandbm« 
gati'  tt.  C  w. 

*)  Biffet  a,  O, 
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« 

obgleich  der  Archipelagus  in  etqer  gemlTsigtern, 

ja  heifscrn  Zone  gelegen  ift,  fo  hat  doch 
fchon  Hippocrates,  wie  der  berühmte  Hux- 
ham  0  richtig  anmerket ,  und  wie  wir  unten  ge- 
meldet haben,  an  vielen  Stellen  der  feuchten  Lnft, 
der  häufig  gefallenen  Reuen,  des  Nebels,  der  Ab* 
V  echielungen  der  Witterung  und  dergl.mehr  vom  . 
Hippocrates  Erwähnung  gethan ;  ja  es  findet 
diefer  berühmte  Mann  fo  gar  unter  den*Kranichei- 
ten  diefer  beyden  weit  von  eitiander  entlegenen 

Lünder  viele  Achnlicbkeit.  , 
• 

Von  einigen  Wftterungt*Conftttutionen ,  die 
Hippocrates  in  Griechenland  beobachtet  hat, 
hr.be  ich  oben  geredet:  —  jetzt  will  ich  kürx- 
lich  anzei^n,  welchen  Verlauf  die  Jahreszeitea 
und  die  davon  abhSngenden  Krankheiten  in  Grofii* 
britannien ,  nach  den  Beobachtungen  des  Bif- 
fets  und  des  fehr  verdienten  Grants  ")  2.u 
nehmen  pflegen,  DerLefer  kann  alsdenn  felbftur- 
theilen»  ob  man  demHuxjiam  nicht  recht  geben 
IhüfTe.  Vorher  mufs  ich  aber  bemerken,  dafs 
bey  den  grofsen  Abwechlelungen  fich  nichts  be- 
fiimnite^  hierüber  fagen  Ulfe,  und  da£i  hier  öftere 
Abweichungen  iUtt  findeü.  _ 

.    Ich  will  den  Anfang  mit  den  Sommermonaten 
machen.    Von  der  Mitte  des  Juny  bis  Ende  Au- 
gufts  würde  es  hier  überhaupt  fehr  gefund  feyn, 
»wie  fich  denn  auch  gefunde  Perfonen,  der  ftärkern 
Ausdünfiuag  wegen ,  alsdenn  aufs  hefte  befinden  i 

,  wenn 

/)  I.  Huxhami  Opera  Phydco-inedicay  Cttfanta  Rei« 
ekelt  Li^L  193* 

m)  A«  a.  O*  '.• 

n)  Grants  Beobachtangen,  Leipzig  177^.  S«  438» 
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wenn  nur  nicht  die  oft  im  fehr  eropfiodliche  Hi« 
UM ,  bey  fchwächlichen  Perfooeo «  eine  gtfr  ii| 

grofse  Ermattung  und  Nerrenfchwäche  hervor- 
brächte; aber  noch  ichlimmer,  als  diefes,  ift  dio 
öftere  und  fchleunige  Abwechfelung  des  Wetters, 
indem  die  Hitze  bald  in  kaltes ,  trocknet ,  bald  in 
kaltes  und  zugleich  feuchtes  Wetter  verwandelt 
wird.    Dieier  häufigen  Abwechfelung  mufs  man 
es  lufchreiben»  dais  Brufte!nt2undungent  Catar* 
rfaen,  Rheumatismen»  oder  wenn  iich  die  Materie  . 
auf  die  Eingeweide;  wirft,  Dyfenterien  entftehen.  . 
Auch  find  die  Fleureiien  faft  xu  keiner  Zeit  häUf 
figer,  als  zu  diefer.  i  Da  man  die  lo  häufig  vorfal- 
lenden Catarrhen  fo  ofit  reriaumt»  fchlecht  behaur 
delt ;  da  die  Engländer  ferner  fo  äufserß  nachläf- 
(ig  in  Anfehung  der  Kleidung  flnd ,  und  felbige 
feiten,  wie  Thomas  Haye*)  fagt»  dem  verin«* 
derlichen  Clima  ängemeflen  tragen ;  fo  lieht  man 
hier  eine  w  ichtige  Quelle  der  fo  häufigen  Schwind- 
fuchten ,  befonders  wenn  der  ßlutauswuff  fcorbu- 
*  tifcbe  oder  f<arophulöfe  Perfonen  befällt  — •  Verei» 
nigen  fich  mit  den  oben  gemeldeten  Wetterverän« 
derungen  befondere  Localumflände  P),    als  z,  B; 
eine  fumpfige,  morafiige  Gegend,  deren  es  in  Eng- 
land nicht  wenige  giebt,  fo  entftehen  daraus  leicht 
Faul-  und  Fleckfieber.  —  Bey  einerley  Wtte» 
rungsftand  kann  es  demnach  an  verfchiedenen  Ge- 
genden ,  je  nachdem  lie  mehr  oder  weniger  fum- 
pfig  find,  verfchiedene  Krankheiten  geben.  Merk« 
würdig  und  gani  hierher  gehörig  ift  daher  dasje- 
nige, 

* 

0)  Emftlicba  Warnung  vor  den  gefährlidica  i^ol^aa 
veruacWfttgtec  Gatafrbsi  Leipm»  1787* 
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•nige,  was  Lind  i)  hierüber  fagt:  man  follte  be* 
'  denken»  —  dies  find  feine  Worte»  —  dafs  Dn 
Sydenhamd  vernunftige  Pr&xis  local  war; 
fchriinlne  lieh  nicht  nur  blos  auf  l^ngldnd,  fondem 
auf  einen  befondern  und  fehr  geiunden  Fleck  da- 
von, nemlich  auf  London  ein:  und  es  ift  waKr« 
üdieinUch»  dä(s,  wenn  der  Doäor  in  einei:  Entfer- 
nungvon  blofs  einigen  Meilen  ron  derHauptftadt, 
in  den  niedrigen  Ciet^enden  von  Sheernefs  und  der 
dafigenNachbarfchaft  prafticirt  hätte,  er  das  Adcr- 
hflen  laicht  alt  fo  ein  Univerfalmittel  für  die  inei** 
ften  Fieber  geAm&en  haben  würde. 

In  der  Jabre^eit,  wovon  jetzt  die  Rede  ift» 
befonders  in  dem  Monat  Auguft  pflegen  gemei- 
niglich die  Gallenfiebqr  ihren  Antanj;  au  nehmen  j 
—  ferner  fo  hangen  von  der  Ucfchafienheit  die* 
fer  Jahresiimt  au^  gi:öistentheils  die  Krankheiten 
des  Herbftes  ab.    Denn  ift  der  Sommer  gut,  und 
find  die  Nächte  nicht  viel  kalter,  als  die  Tages-« 
Seiten  geweien  \  fo  i(l  der  Uebergang  7.um  Heibil 
erwünfchti  und  der  Krünkheiten  giebts  wenige» 
ausgenommen  unter  den  Schnittern ,  welche  fich 
bald  erhitzt,  bald  erkältet,  und  al  erhand  Fehler 
in  der  Lcbensordnuug  begangen  haben ,  und  die  - 
leicht  in. catarrbalii che  und  galligte  Fieber  verfal- 
len.   Im  Cxegentheil  aber,  wenn  eiii  grofser  Un* 
terfchied  xwifchen  der  Tages-  und  NachtswaVme 
-  bemerkt  worden ,  fo  nimmt  auch  die  Geneigtheit 
'%\x  ^alUgten  Fiebern,  in  lumpfig^n  Gegenden,  be^ 
ibnderl  ftark  xu.   Denn  es  ift  unter  diefen  Üm- 
ftändeti  faft  eben  fo  befchafifen,  a^s  weiin  ei|i  Menfch 
aus  einem  heifsen  in  ein  kaltes  Clima  plötilich 
fibergeganged  war«,  -r*  Die  W.echielheber>  die 

mU 
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mit  dem  September  aazufangen  pflegen,  haben 
um  fo  mejir  d^n  Gang  eines  änbtltetidefi  und  die 
Natur  eines  galHgten  Fiebers ,  je  früher  fie  fidi 

einftelleii,  und  je  heiiser  die  vorhergehende  Wit- 
terung gewefen.  Stellen  fie  fich  aber  l'p'iter  ein, 
fo  iind  auch  die  lotermiifiönen  regelrnüftiger ;  £»i« 
ten  pflegen  fie  aber  ganz  auaiuUeibeil,  weil  im« 
mcr  der  Unterfrhied  zw  ifchen  der  Tag-  undNacW 
wärme  7ai  grofs  ift.  Jedoch  hängt  hier  vieles  von 
der  Beichatfenheit  des  ßodens  ab.  In  niedrigea 
.fumpfigen  Gegenden  find  fie  nicht  aUetnJilufiger, 
{bndern 'es  find  auch  da*  die'Quartanfieber  fehr  ge- 
mein. Indels  iind  dieie  doch  in  England  nicht  ') 
{q  vielfaltig,  als  in  Holland,  beionders  in  Weft- 
frieslahd^  man  hathergegen  in  Enghud  mehri«^  , 
Tertian-  und  doppelte  Terttanfieber:  — »  diefia 
Fieber  find  /.w  ar,  weil  es  Herbftfieber  find,  hart- 
uackigt  und  von  länger  Dauer,  indefs  ii{  doch  da^ 
mit  diejenige  Gefahr  nicht  verkjnüpft,  welche  oft 
mit  Frühlings- Wechfelfiebern  verbunden  gehet,  dt 
diefe  oft  wegen  Nahe  des  Sommers  und  damit  ver- 
bundener Hif/x  und  Feuchtigkeit  der  Luft  leicht 
in  Faulfieber  übergehen«  In  der  Cur  der  Wech- 
feltieber  bemerkte  Grant  einen  grofsen  Unter|- 
fchied  y  xwifchen  dem  Englifchen  und'  Weftfriefi* 
fchen,  der  feinen  Grund  in  der  Verfchiedenheit 
de^  Bodens  und  des  Clima*s  hat.  In  England  er- 
beifchen  diefe  Fieber  nicht  eine  fo  grofse  Menge^ 
Chinarinde,  als  in  den  ungefunden  Gegenden  von 
Holland.  Im  Jahre  1749  wurden  viele  rchottiicho 
Soldaten,  die  fich  in  Weftfriesland  aufliieltcn,  von 
einem  kalten  Fieber  befallen ,  und  diefe  wandten 
fich,  indem  fie  Weflfneslimd  vexliefmit  m  ihm> 

alt 
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als  er  fich  eben  in  ihrer  Nachbarfchaft,  doch  auf- 
üer  Weft£rieslfti|dt  an  einem  lehr  gefunden  Oi»^ 
aufhielt»  wo  denn  diefe  Leute  fdnuntlich,  in  kor- 
Mr2eit|  äiit-4en  gewöhnlichen  auflöfenden' und 
ausleerenden  Mitteln  geheilt  wurden.    Wie  grofs 
war  aber  nicht  nachher  ieinEriUuuen,  als  er  feibft 
«lach  WeMrioeland  kam  und  fabe»  dafs  die^ieSe* 
handlangttrt»  an  Ort  und  Stelle»  Ton  keinem  Nu- 
«tienwar,  und  vielmehr  bemerkte,  dafs  die  ftark- 
ften  Gaben  der  Rinde,  Tur  Bezwingung  der  Fie* 
ber,  nöthig  waxei)!  £r  fahe  ein.  dais  im  erfiea 
falle  die  Heilung  nicht  fo  fehr  feinen  angewahd» 
ten  Mitteln «  als  vielmehr  der  verlnderten  Luft 
beyruraelfen  gewefen.    Da  es  nun  auch  in  Eng- 
land nicht  an  Gegenden  fehlt,  die  mit  diefen  über- 
cinkonHiien,  weil  fie  morafiig  find»  oft  unter  WaC* 
übt  ftehen|  und  wo  fich  das  Salxwafler  mit  dem 
füfsen  vermifcht,  fo  hat  man  auch  in  diefen  Land- 
Urichen  ahnliche  Fieber  7.u  geu'äi'tigen  j  zu  Nord- 
folk»  Suffolk, EiTex  und  Portsmouth  ift's  fo  hefchaf- 
fen ;  aber  hier  find  doch  die  Fieber  faartnickigt 
nicht,  als  in  Weftfiiesland.  —  • 

Tm  Herbft  ftellen  fich  auch  ofty  xum  grofsen 

Vortheil  der  Gefundheit,  nicht  leiten  Ausichläge 
von  fcorhutifcher  Art  ein,  die  wegen  der  Erleich- 
terung, die  fie  den  damit  behafteten  Körpern  brin- 
gen, da  fie  diefelben  oft  von  Rheumatismen,  Gicht 
und  andern  Zufällen  befreyen,  von  critLfcber  Na- 
tur find,  und  damit  beueifeh ,  dafü  die  kältere 
Witterung  denFafern  eine- vermehrte  Schneiiiuraft 
verliehen  habe.  — \ 

Bio  Kühr  zeigt  fich  in  den  gefunden  Gegent 
den  von  Grofsbritannien ,  befonders  in  den  nörd- 
lichen Gegenden,  feiten»     Findet  fie  fich  aber 

den- 
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^«inoch  eiii)  (o  gefchielit*«  gemeiniglich  im  Sep- 
tember oder  October.  — *  '  Um  dtefe  Zeit  ven> 

fchllmmern  fich  auch  gemeiniglich  die  hektifchen 
Fieber,  und  es  Herben  viele  Schwindlüchtige.  — — 
Sehr  bösartige;  epidei;nifche  Krankheiten  mit  Pe* 
techien' findet  man  .wurkli^h  in  Grofsbritannien» 
befbnders  in  den  gefunden  und  nicht  moraftigea 
Gegenden ,  fei  teuer  als  man  vermöge  der  Feuch- 
tigkeit der  Luft  vermuthen  follte.  Trifl^manfie 
]t  infolchen  ungefunden  Gegenden,  als  wir  vor- 
hin genannt  haben ,  an ,  fo  breiten  fie  fich  feiten 
aus  :  —  indefs  mufs  man.hievon  die  ofteiijjar  an- 
fteckenden  Krankheiten,  aisBlatterOi  Mafern,  den.. 
Keichhufteh  u«  f.  w.  ausnehmen  welche  fich  faft 
alle  fechs  Jahre  einzuteilen  pflegen.  —  Entzün» 
düngen  find  zu  diefif^r  Jahreszeit  auch  feiten,  uqd 
Yiele,  die  mit  Rheumatismen  undScorbut  wfirded 
gequilt  firerden,  werclen  davor  durch' die  reinigen* 
den  kalten  Fieber  bewahrt.  — 

Wenn  die  Witterung,  die  iwifchen  dem 
Herbftäquinoctium  und  Winterfolftitium  eintritt, 

mäfsig  kalt,  heiter  und  trocken  ifl;  fo  ift  diefe 
Jahreszeit  gemeiniglich  fehr  gefund ,  und  es  ent- 
gehen, Mm  Vortheil  vieler  Menfchen,  aus  einer 
▼ermehrten  Spannkraft  der  Fafern ,  fcorbutifche 
und  rheum^tifche  Ausfchlage.  Aber  diefe  hcrbll- 
lichen  Ausfclüäge  ,  die  durch  eine  Art  von  Ko- 
ehung  hervorgebracht  werden  mfiflen,  u.  vor  denen 
gemeiniglich  ein  Fieberanfali  vorhergehet,  find 
nicht  fo  häufig  im  Herbfl:  als  im  Frühling,  und 
man  trift  fie  gemeiniglich  nur  bey  tobu(i'en  Natu- 
ren an,  die  zur  Forti'chaiFung  einer  folchen  Ma« 
terie  ftark  g^nug  find,  Schwächliche  Perfonen 
bekommen  an  der  Stelle  des  Aüsfchla^es  eininter* 
IL  Band.  Q  mit- 
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mittirendes  Fieber,  welches  aber,  wcgett  Zähig- 
keit der  Materie  ^  von  keiner  geringen  Dauer  ift» 
unA  oft  bis  in  deq  nächftea  Frühling  anhält.  — — 
Endlich  diejenigen  Schwächlichen ,  bey  denen  we-. 

der  das  eine  noch  das  andere  eintrift,  verfallea 
leicht  jln  allerhand  gefähi liehe  Krankheiten^  be- 
fondert  Schwindfucht»  ^ 

Ift  aber  in  diefem  Zeiträume  Feuchtigkeit  mit 
KSlte  verbanden »  fo  erfolgt  der  gemeldete  Aus- 
trurf  nicht;  vielmehr  begeben  fich  die  SSfte  nach 
innen,  erzeugen  eine  fimulirte  Voliblütigkeit, 
welche  nur  feiten  eine  Aderlais  erfordert:  es  ent- 
ilehen  Stockungen,  Anfammlungen  der  fcharfen* 
Materifc,  kun.!  eine  Menge  UrfachÄniu  catarrha- 
lifchen,  fcorbutifchen  und  rheumatiichen  luank* 

*  heiten 

Stellen  fich  Ipät  im  Herbft,  bey  fonil  ordent- 
licher Witterung,  Wechfelfieber  ein»  fo  ^od  C# 
gemeiniglich  gleich  vom  Anfang  regelmSfsig;  ee' 

•  rnüfste  denn  feyn ,  dafs  die  VVechfelfieber  epide- 
.  mifch  herrfchten ,  in  welchem  Falle  de  als  anhal- 
^  tende  oder  als  unächte  Fieber  zn  erfcheinen  pfle- 
gen  'Ja,  in  einem  folchen  Falle ,  und  auch  woht 
ohne  diefe  Umftande,  arten  die  dreytägigen  Fieber 
leicht  in  Quartan(ieber  aus»     Diefe  letv^tern  find 
auch  oft,  imHerbli:,  von  catarrhalifcher  Art,  und 
diefe  find  es,  die  in  England  fo  hSufig  in  hekttfcbe 
Fieber  ausarten.      Die  meiden  Sc^iwindfuchten, 
fagt  Biffet       die  im  Hexbft  oder  vor  demWin- 
terfolftitium  entftanden  waren^  und  mir  votge* 
kommen  find ,  waren  durch  ein  catfrrhalifehes 

vier- 
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*  * 

•TiertSgiges  Fieber  erregt -worden.  In  folcbea 
FSileA  pflegt  eine  xUhe)  dicke  und  weifse  Rinde 

auf  dem  geronnenen  Elute  zu  feyn,  da  fonft  das 
Blut  4erer,  die  an  einem  kalten  Fieber  leiden, 
mit  einer  dünnen,  lätien,  bläuligten « Haut  be^ 
deckt  iXL  feyn  pflegt«  — *  In  den  nörÜüchen  Ge- 
genden von  Grofsbritannien  trift  man  Ib  wenig  # 
als  in  ganx  heifsen  Ländern  viertägige  Fieber  an^ 
dies  führten  der  Verniqthung>  dais  der  Ueber* 
gang  Yon  der  Somqierhitze  zur  Herbftkilte  Tier- 
tagige  Fieber  errege.  — 

Da  ferner  oft  im  Herbfl:  (udliche  Winde  wehen, 
mit  welchen  Feuchtigkeit  verbunden  ift,  und 
hierauf  oft  kaltes  Wetter  mit  Nordoflwind  folgt; 
fo  entftehen  um  Idiefe  Zeit  oft  ciitarrhaliiche  Zu- 
felle,  die  leicht  epidemifch  werden,  fonft  aber 
feiten  von  fo  bofen  Folgen;  als  die  Friihlingsca- 
tarrhe  lind|  die  Xo  leicht  in  SchwindTuciit  ausar» 
ten*  •■^ 

XMe  Krankheiten,  dietn  demjenigen  Zeitramnt 
Aatt  finden  I  welcher  mit  dem  Winterfolftitiam ' 

anfangt  und  fich  mit  dem  Frühlingsäquinoctium 
endiget,  richten  iich  theils  nach  der  Udclviffen«» 
beit  der  vorhergehenden«  theils  der  gegenwärti«-  . 
gen  Witterung«    Denn  ifl  i.  B.  der  Herbft  gemäf^ 
figt  und  weder  aufserordentlich  warm,  noch  auch  ' 
kalt  oder  feucht  gewefen;  fo  ift  gemeiniglich  eine 
trockne  Winterkälte  f&r  die  meiften  Menfchen  fehr 
Mträglich,  indem,  dadurch  der  Kdrper  geftdrkt, 
die  flufligen  Theile  gut  bearbeitet*,  dielAusdüa- 
ftung  befördert,    die  innere  Wärme  vermehret, 
und  eine  gute  Goktion  der  vorhandenen  fchädli- 
chen  Theile  hervorgebracht  wirdf  welche  bey  der' 
•rA^  güaftigen  CelegcAheit,  bef9ad^fji.gfi|^en  den 
,    '  '    .    Q  a  Früh- 
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Frühling,  wenn  die  Witterung  etwas  gelinder  zu 
werden  anfangt,  bald  unter  der  Geftalt  fcorbuti-. 
fcher  flecken  y  oder  der  Rofe;  bald  als  Gicht 
undRheufAatismüs  aus  dem  Körper  ^efto6en  wird. 
Kann  aber  die  Natur,  wegen  Schwäche  oder  we- 
gen anderer  Hinderniffe,  diefes  Werk  nicht  bo- 
werkfteUigen ,  fo  fiehet  man  leicht  ein,  dafs,  nmdi 
BefchafFenheit  des  Körpers ,  balddiefe,  bald  jene 
Krankheit  z.um  Vorfchcin  kommen  könne.  Dafs 
die  oben  gemeldete  Scheidung  (ich  weit  leichter 
im  Frühjahr  ah  im  Herbft  .zutragt»  mufs  man  der 
vermehrten  Stärkung^  des  KOrpm  von  der  Winter- 
kälte iufchreibcn. 

Stellet  fich  der  Winter  frort  mit  fcharfen  nord- 
Aftlichen  Wii^den,  die  auf  einen  gelinden,  war« 
inen  und  feuchten  Herbft  folgen ,  ein ;  fo  find  die 

Catarrhe,  die  Rheumatismen  u.  d.  gU  gemeinig- 
lich von  entLÜndiicher  Natur,  upd  dann  lindPleu- 
refien  up.d  Peripneumonien  ganx  gewöhnlich.  Jetzt 
legen  abermar  viele  iii  diefer  Witterung  den 
Grund  7.ur  Schwindfucht.  Ift  aber  der  vorherge- 
hende Herbft,  Sommer  und  Frühling  bald  warm, 
baldkalt^  und  faft  immer  dabey  feucht  gewefen; 
fo  komn\en  im  Winter  fchleichende,  nenrenartige, 
rheumatifche,  catarrhalifche  Wechfelfieber  und 
unächte  Plcureficn,  Peripneumonien,  eryfipelatöfe 
Geichwülfte,  die  fo  wohl  ödematofer  als  fcorbuti- 
fcher  Art  find ,  zum  Vorfcbein ;  befonders  häufig 
finden  fich  aber  alsdann  hypochondrifche  und  hy- 
fterifche  Zufalle  ein;  Gicht;  Podagra;  Rheuma- 
tismus; Liihmung,  Hemiplegie;  fcrophulöfe  Zu- 
falle ,  die  den  Grtindzur  Schwindfucht  legen,  wenn 
fich  die  Materie  nach  den  Lungen  begiebt;  die 
#lij;UrcjiiQ,J£raQkheiti  Würmer^  und  befoudey  der 
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X^odrcorbut,  dei  im  April  ußd  May  am  häufig- 
fien  zum  Vorfchein  kömmt«  und  oft  fcorbutifche 
Gefchwfire  erreget.  \  Kommen  tax  diefer  fcorbutt- 

fcheit  Dispofition  kalte  nordöftliche  Winde;  fo 
entgehen  allerhand  Entzündungen  von  eryfipela- 
töfer  und  fcorbutiicher  Natur.  Beionders  find 
dtefe  Krankheiten  bey  fehwachlichen ,  cachekti- 
fchen  Perfonen ;  oder  bey  denen  fliefsende  Ge- 
fobwüre  verftopft  find;  auch  bey  VV-eihern,  die 
Terftopfte  Reinigung  haben»  fehr  gefihrlich ,  und 
werden  leicht  fautartig ;  es  entfteht  f  in  friefelarti- 
ger  Auslcl'.lag ,  oder  eine  nocii  ^.'^eli'hi  licliere  Me* 
taßaiis  nach  innen.  Noch  fchliaimer  fallen  aber 
die  Fieber  aus,  wenn  im  vorigen  Herbüe,  wegen 
▼telerNifle,  das  Brodkorn  eine  ungefuhdeBefchaf- 
fenheit  angenommen  hat.  Diele  Ficjber  <lauen\ 
bis  imMay  hinein.  — 

Tolgt  auf  ^mbn  kalten  Winter  ein  feuchtea 

Frühlingswetter  i  fo  entliehen  Wechfclfi  eher:  diefa 
arten  im  Julius,  wenn  diefer  iMonat  hells  ift,  in 
anhaltende  und  nachlaffende  Fieber  aus ;  kommen 
aber  im  Herbft  leicht  wieder  zum  Vorfchein,  und 
fic  dehnen  fich  wohl  bis  zu  dem  folgenden  Früh- 
ling aus,  wenn  der  Winter  nicht  kalt,  fondern 
feucht  ift*  ^  Das  Blut,  welches,  wahrend  einer 
ftrengen  Winterkdlte,  in  engen  Schranken  war 
gehalten  worden ,  dehnt  fleh  mit  der  anfangenden' 
Frühlingswärme  aus,  und  verdicket  iich.  Da  nun 
um  dicfe  Zeit  oft  fch?rfe  fchneidende  Winde  kom- 
men; fo  erfolgt  leicht  eine  Entzündung,  oder  doch 
ein  Catarrh  von  entzündlicher  Art.  ladef«  lind- 
doch  die  Pleurefien  in  Grofsbritannien  im  Winter 
tlnd  Frühling  lo  häufig  nicht,  als  wohl  in  warmem 
Climaten ,  x.  B.  in  Minorfca  oder  Italien ,  weil  die. 

'         Q  J  Men- 
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Menfehen  in  diefei(||Undern  der  Kälte  weniger  ge- 
wohnt find.  Etwas  Aehnliches  trägt  (ich  auch  wohl 

in  England  im  Julius  zu.  Denn  um  diefe  Zelt 
kann  eine  ungewohnte  Kalte  leicht  eine  Lungen« 
entiündung  hervorbringen«  ob  iie  gleich ,  n&ch 
Cirants  Bemerkung ,  felteil  ganz  rein  tft. 

Die  fcorbutifche  Dispoiition  des  Frühjahrs 

nimmt  keinesweges  mitderHitxe  des  Maysundlunjr 
^  gleich  ab,  Ibndern  fpielt  alsdann  oft  die  fchlimm- 
ften  RoUeui  welche  viele  in  tödtliche  Krankheiten 
flOrzt  —  Wo  aber  die  Natur  Stärke  genug  hat, 
da  erregt  fie  Ausfchläge ;  eryfipelatöfe  Gefchwülfte ; 
Rheumatismen  und  Gicht.  Iftaberdie  fcorbutifche 
Materie  in  zu  grofser  Menge  vorhanden ,  oder  find 
die  Naturkräfte  fchwach;  fo  entftehen  fchlei« 
chcnde,  fcorbutifche,  oder  Nervenfieber;  rheu- 
matifche,  intermittirende  und  hektifche  Fieber;* 
fcorbutiiche  oder  chronifche  Durchfälle  j  Dyfen« 
terien;  NerVenkoliken ,  Cachexien;  EngbrüAig« 
keit;  Wafferfucht-  hypochondrifche  und  hyfteri- 
fche  Refchwerden;  fcorbutifche  Gelbfucht;  Me» 
l^cboUe;  Kaferey;  Lähmung  und  BlutAüfle. 

Endlich  fo  legt  die  Verdünnung,  welche  das 
Blut  von  der  fcorbutifohen  Materie  leidet ,  Grund 
aur  Vollblütigkeit ,  woraus,  bey  (ich  einftellen- 
dem  kalten  Wetter ,  leicht  eine  Plourede  erfolgt, 
~  Sehr  oft  wirft  fich  diefe  fcorbutiiche  Materie 
auf  den  Magen»  und  erregt  Cardiaigien,  Erbre* 
chen  u.  d.  gl.  Die  oben  bemeldete  Vollblütigkeit 
nöthiget  auch  viele  fonft  gefunde  Menfehen  um 
diefe  Zcitxur  Ader  zulaifen.  Es  wird  nur  leider! 
diefes  Mittel  iufehr  gemifsbraucht,  und  das  nicht 
«lleio  auf  dem  feften  Lande ,  fondern  man  ift  auch  * 
gewohntj  den  Matrofen  1  welche  nach  Indien  rei- 
fen 
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len,  vorher  eine  Ader  zu  öiFnen,  ohne  su  bedenken, 

daisdiefc  Menfchen  durch  den  Schweifs  viele  S.  ftc 
verlieren  rnüffen,  und  durch  ein  unxeiti'^es  Ade?  laf- 
feO)  in  eine  entgegengefetxte  ^Kr^uikheit,  in  Ca^' 
^ez^e  und  Scorbut  verfetzt  «rerden«'  ~ 

Keine  Krankheit  flellt  iich  aber  im  Frühling 
gewöhnlicher  ein ,  als  dieWochfelfiebcr.  Ihr  An- 
fang richtet  fich  nach  der  vorhergehenden  Witte^. 
rang.  Oe^n  ift  der  Winter  fehr  gelind  gewefen4 
fo  fangen  ue  fchon  bald  nach  dem  Winterfolftitio 
an.  Ift  aber  die  Winterkdlte  grofs;  fo  wird  da- 
durch deni  Körper  die  Geneigtheit  xudiefer  Krank- 
heit, die  ihm  vielleicht  noch  vom  vorigen  Herbfto 
anhieng ,  genommen ,  und  dann  ftellen  (ich  diefo 
Fieber  erft  fpät  ein.  Sind  fie  nicht  epidemifch; 
fo  find  (ie  gemeiniglich  wohlthätig,  indem  de  dea 
Körper  yoo  den  foorbutifchen'und  andern  Unrei* 
nigkeiten  befreyen.  Oft  find  aber  diefe  WechfeU 
fieber  mit  einem  dicken,  zähen,  inflammatori- 
fchen  Blute  verbunden »  und  erfordern  AdeclaiTo 
und  auflöfende*  Mittel«  Oft  findet  man  ca- 
tarrhaUfche  Wedifelfieber,  die  leicht  in  eineLun« 
genfucht  übergehen  :  bey  andern  fangt  dies  Uebel 
mit  peripneumonifchen  Zufallen  an,  die  das  An- 
fehen  eines  anhaltenden  Fiebers  haben.  —  , 

'  In  allen  diefen.  Fällen  find  AderlälTe  nöthig, 

worauf  die  Krankheit  regelmäfsig  zu  werben  an-, 
fingt,  —       ,        '  .    '  -  /  ^ 

Halten  die  Wechfelfieber  im  Frühjahr  lange 
an;  fo  bekommen  iie  leicht^  nach  Grants  Be- 
merkung, eine  fauligte  Befchaffenheit.  EinWech« 
felfieber  ift  alsdann  feiten  Anfangs  ordentlich,  Ton- 
dem  es  erlcbeint  als  ein  anlialteades  oachlairen- 

Q4  des 
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des  Fieber ;  oder  äls  eia  doppeltes  Tertititfiebfn^ 

und  es  nimmt  erfl  nachher,  unter  gutem  Verhal- 
ten, leine  wahre  Natur  an.  —  Es  rühren  aber 
die  Wechfelfieber  nicht  allein  von  der  Witterung 
her,  fondern  es  ift  auch  der  faiufige  G^nu&  Tieler 
wäfferigten  und  fchlelmigten  Spellen  und  Vegeta- 
bilien  oft  daran  fchuld.  Einwohner  einer  ganz 
Ifefunden  Gegend I  wenn  (ie  Gemüfe.und  andere 
Gewächfe,  die  in  einem  moraftigen  Boden  gewach- 
,fen  find,  geniefsen,  verfallen  leicht  in  diefe 
Krankheit*  Hieraus  kann  man,  nach  Grants 
Behauptung,  erklären,  wanim^  felbft  in  den  ge* 
fundeft^n  catholifchen  Lindern ,  w'dhrend  der  Fa* 
llenzeit,  dicfe  Fieber  fo  häufig  vorkommen,  — 
wobey  aber  doch  auch  das  viele  Fifcheffen  und  der 
Genufs  des  Oels  mit  in  Anfchlag  zu  bringen  wäre.  — 
Noch  eine  andre  Bemerkung  diefesVerfaflfers  ift  die« 
fc :  eine  trockne  Witterung  mit  Nord  -  oder  Oftwin« 
den  macht  diefe  Fieber  leicht  intermittiren« 

Dies  ift  lo  der  Gäng  der  Krankheiten  nach  den 

verfchiedenen  Jahreszeiten  in  Grofsbi itannien.— 
Die  grofse  Abwechfelung  in  der  Witterung,  die 
hier  ftatt  findet,  lafst  nicht  in,  dals  man  in  den 
.  Xrafikheiten  je  etwas  gani  Regel ihäfsti^es  feft  fe« 
txen  könne :  indefs  hat  doch  auch  diefe  Abwechfe- 
lung ihren  Nutxen.  Denn  diefe  fciiützt  ammei« 
Aen  gegen  die  Ausbreitung  der  an(leckenden  Fie- 
ber •)•  —  Auißh  M  i  1 1  a  r  *)  ift  diefer Meinung, 
weil  dadurch  fo  wohl  die  Hitxe  des  Sommers,  als 
die  Kälte  des  Winters  gemüfsigt  wird. 

*  • 
» 

Pia 

■ 

"  •)  Graot  a.  a.O*  S.  $6o^ 
m)  Vo  geis  n.  med.  ßibligtheki  8*  B.   S.  263. 
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JÜe  Nahrungsmitter  der  Engländer  find  fehr 
fucculent  und  kraftvoll.   —    Jh«  Weiden"  lie-' 
fern  ihiien-einen  Ueberflufs  von  fettem  Schlacht- 
vieh, deflen  Fleifch  fie'  mit  allen  Saften ,  die  ihm 
«icht  durch  Kochen  und  Braten  genommen  wer- 
den   Remefsen,   ohne  dübey  das  gehörige.  Veiw  • 
haltnü«  der  Vegetabilieft,  die  ^  nar  fparfam  ef-  • 
ton,  zu  iMobacbtm ;  fie  Mhmen  viel«  gefchmol, 
«ne  Butter,  Wein  und  Bitt  xu  fich.    Die«  mach» 
Ce  fett ,  laftvol  ,  und  legt  Jen  Grund  zvx  $tnhU 
Jiurifchen  Conftuution  7).  ~  . 

Da  die  Feuchtigkeit  i,r  Luffe  d„  Wachsthum 
der  Pflanwm  befördert;  ditKate  aber  ftärkt;  fo 
kann  r^n  daraus  yerbunder^ied,,  angeführten 
Diat,   leicht  erklaren        waiu»        £    .  .  * 
von  Natur  gut  gewachfen  find,  bn        °  iul  ^ 
,  und  eine  gute  Gefundheit  haben,  welches  bej 
vielen  bis  zum  höchften  Alter  fortdaaert,  ^  — 
den  Stedten  find ,  wegen  der  fchwel genfchen  und* 
ausfchweifenden  Lebensart,    da  m:in  oft  ganze" 
Nächte  mit  Zechen  zubringt,  Ruin,  Punfch,  grü^] 
nan  Thee  u.  d.  gl.  imUebermaars  trinkt,  folchev 
Beyfpiele  nicht  fo  viele ,  als  auf  dem  Lande ,  wo, 
man  landlicher  und  weniger  üppig  lebt. —  Uotea 
Verden  hiervon  Beyfpiele  vorkommen.  «-^ 

Die  oben  angeführte  Lebensart  enthält  nicht 
allein  den  Grund  au  der  Feftigkeit  des  Körperi^' 
fondern  aneh  zu  der  befondern  Starke  des  Chai^ 
rakters,  den  man  an  diefer  Nation  bewundert: 
diefer  artet  aber  auch  leicht  in  Hang  zur  Melai^ 
Aolie^  xur  Verzweiflung  und  zumSeibftmord  aus« 

^  Q  s 

^)  Grant  a.  a.  O. 
a)  Biffet     a*  O.   Se  lo. 
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In'  Törtgen  Z«iton  fand  man  in  vielen  StSd(~ 

Englands  Urfache,  über  Mangel  dpr  Reinlichkeit 
«.u  klagen.  Man  weifs,  in  welchem  Tone  dies 
.Erasmus  im  Igten  Briefe  des  22ten  Buchs thut. 
Zu  fetner  Zeit  waren  die  Haufer,  vorzüglich  in 
London,  dunkel,  aus  Holl  gemacht;  kalt  und 
fcucht:  —  die  Fenfter  wa.ien  xu  klein,  um  da- 
durch der  Luft  freyen  bmgahg  xu  verfchafien  ;  zvl 
dem  waren  die  Strafs^n  fehr  eng,  —  Und  ea 
lieirfclue  ein  allgemener  Waflermarlge] :  denn* 
man  mufste  alles  Wi^iTer  von  den  WalTerträgern 

theuer  einkaufen:  —  Feuchtigkeit  der 

liramer  eimgerma»'sen  ^''^"helfen,    jirarf  man 

^ftroh  hinein,  welch'*  «^^^        wurde,  und  die 
Unsefundheit  r g^ö»^^^^     ~'  Erasmus 
enundähnlichen  Quellen  die  Schwitz- 
fi'eber  und  die  Pell  her,  die  damals  England  fofehr 
verwüfteten.  —    Seit  diefer  Zeit  hat  man  aber 
nicht  mehr  fo  grofse  Urfaohe  tu  klagen.  Zwar 
haben  viele  Hdufer,  weil  fie  mit  den  Giebeln  nach 
der  Strafse  gebauet  flehen,   annoch  Alangel  an 
freyer  durchftreichender  Luft;  übrigens  aber  ift 
die  Bauart  befler,  und  es  'herrfeht  fiberall  Rein- 
fichkeit  und  Ueberfluis  an  dem  iiöthigen  Wafler. 

Vergleicht  man  das  englifche  Clima  mit  dem 
ton  Spanien  und  Frankreich;  fo  findet  ein  grofser 
ynterfchied  ftatt.  Claramontius-)  fagt : 
diefen  Unterfchied  kann  niemand  beffer  beurtheir 
len,  ah  der  etwa  aus  Spanien,  Italien  oder  aus 
den  höhern  Gegenden  Frankreich^  nach  England 

kömmt^ 

'  Clara nion tili 8  de  acre,  aquis  et  locis  terrae 
Mgl.  p.  Ig.  M.f.  Fridr.  Hoff  manni  Difp.  de 
Saltthntate  percgr» 
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kömmt.    In  wenigen  Jahren  wird  er  an  fleh  grofse! 
Veränderung^  verip&ren.    Die  viele  Galle  haben ; 
die  Blutreichen  und  Melancholici  werden  iioh  hier 
ivohl  befinden;    defto  fchlechter  aber  die  fchlei- 
inigten  Naturen  oder  die  xu  Catarrben  grofse  Ah* 
läge  haben.    Wer  io  England,  fahrt. er  fort,  mit- 
der  Schwtndf^icbt  un&  Scbarboek  bedrohet  wird,; 
dem  rathe  ich,  dafs  ernach  Frankreich  reife.  —  * 
Grant  aber  lagt:  nadi  Weftindien.   —  Was 
Bacö  Verulamius  ^\  ron  feinem.  Vaterlandoi  * 
geurtheilet  habe ,  föheii  wir, aus  folgend"^  Steile, 
wo  er  fagt:   ich  glaube  nicht ,    dafs  es  einen  fo* 
kleinen  Flecken  in  England  giebt,  wo  man  nicht-  ^ 
einen  ^  wo  nicht  mehreia  goyihrigu  Greife  antr^* 
fen  feilte.    Vor  einigen  Jahren  ,  fährt , er  fort, 
tanxten  einmal  in  Herfovordfhir*»  «  VfJinner,  diet 
TufammcQ  80o  Jahrci  ausmachten:  was  d.n  #»«ciea: 
iehlte,  das  hatte  der  andere  übrig. 

Dies  find  fo  die  allgem^inften  Betrachtungen, 
die  über  gan'^  Britanniep ,  hauptfächlich  aber  über 
England ,  angeftellet  werden  können,  —  Jede  Pro* 
▼i'nz,  und  fall  jede  Stadt,  hat  ihre  eigne  Befchaf- 
fenheit^  und  auch  davon  abhängende  Krankheiten^ 
Hier  kann  nur,  Beyfpielsweife,  voneinigea 
iginoch  gehandelt  werden.  ,  ♦ 

Die  Hauptftadt  von  England  liegt  In  einer  febr . 

gefunden  Gegend;  der  Boden  iftkiefigt  0;  viel?, 
kleine  Bache  führen  durch  die  ganxe  Stadt,  und 
faft  in  alle  Häufer  gutes  trinkbares  WafTer;  damit 
jft  ReiaHdikeit  in  den  Wbhniingea  verbunden.  ^ 

Ma» 

« 

^;  In  Hiftoria  vit.  Ct  mortfi;  rid.  Frid.  Hoffminni 

Difput.  de  methodo  ac^uirendi  vium  l^ogam.    *  . 

#y  Graat  a«  a.  O« 
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Man  kann  daher  immer  London  für  eine  der  ge» 
fundeften  ^)  groftcn  Städte  halten ,  und  bey  der 
Ungeheuern  grofsen  Anxähl  Menichen,  die  hier 
2ui>.mmen  wohnen,  und  wodurch  nothirendig  die 
Luft  verdorben  werden  mufs,  bleibt  dennoch  diefe 
Stadt  vor  epidemifchen  Seudiea  von  fauligter  Art 
^•tit  liemlich  verfchont* 

;    Hiemit  ftimmt  auch  Pringle  genau  fiberein, 
i^em  er  lagt.')  •        ^^^^  fp ^rofse Stadt  ift  Lon- 
don vorjetat  vieileicbt  den  bösartigen  Fiebern» 
der  rothen  Ruhr  oder  andern  feujen  Krankheiten 
au)  wenigften  unterworfen;  mit  welchen  insge-. 
famnitfie  iuV0r,  den  nanirlichen  Vortheilen  ih- 
lifr  Lafre  ohhgeaohtet,  lißht  viel  weniger  als  an- 
dere belchwort  gewefea  /eyu  mig.    So  gar  ieilr 
Sydenb*^*  'ÄOiten  Mtgt  fich  eine  merkliche 
Aei. Vierung  der  Befleruno;;  denn  aufserdera,  dafs 
keine  Feft  da  geweien«  fo  haben  wir  auch  nichts 
Ton  b5sartigen ,  epidemifcheh  und  wenigen  Gal« 
lehfiebern  von  einer  fchlimmen  Art  etwas  erfah- 
ren; oder  gar,  die  Blattern  oder  Mafern  ausge- 
nommen, von  einer  faulen  oder  bösartigen  Krank* 
heit  y  die  ganz  und  gar  allgemein  genehnt werde» 
konnte.    In  einigen  4er  niedrigften,  feuchteften 
und  engften  Theile  der  Stadt,   und  unter  dem 
irinern  Volke,   fieht  man  noch  wohl  bisweilen 
Fleckfieber  und  Dyfenterien,  wovon  man  aber 
unter  Leuten  von  einem  belTern  Stande,  und  die 
in  luftigem  Geilenden  wohnen,  kaum  etwas  höret. 
Ohne  Zweifel  könnten  in  diefera  Orte  viele  xu 
ütffcr  Sache  gehörige  Dinge  in  befiere  Ordnung 

gebracht 

J)  L  i  n  d  a.  fl.  O. 

f)  A.  a.  O.  ^.  329.  .  \  -  • 
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ge1>racht  werden;  doch  find  einige ^oli  deoHaupl« 
punkten*  w6hl  eingerichtet,  als  die  Abtritte;  die 
Cloaken  TU  Abführung  des  UnHaths;  die  Verfor- 
gungea  mit  frifchem  Waffec  u.  d.  gl.  m.   _  / 

Die  Sterblichkeit  übcrfchreitet  hier  feiten  das 
Verhaltnifs  der  GebohrniBäti  fofehr ,  dafs  mannicht 
Grund  hatte ,  den  Ueberfchufs  der  Geftorbenen 
von  dem  Zufammenflufs  der  Menfcheii  aus  andern 
Landein  herzuleiten.  —  Man  hat  fo  gar  Bey- 
fpiele  /)  Ton  mehr  Gebohrnen«.  — *  Im  Jahr  1790 
wurden  hier  igpgo  gebohren,  und  es  ftarben  in 
dem  nemlichen  Jahre  nur  i803S>  mithin  wurden 
942  mehr  gebohren.  — Unter  der  eben  angeführten 
Zahl  der  Todten  befanden  iidi  vier  Perfonen  über 
100  Jahre,  und  5877  Kinder  unter  xwey  Jilhren, 
da  doch  in  dem  nemlichen  Jahre  5066  unter  einein 
Jahr  in  Wien  geftorben  waren.  —  V^ermuthlich 
war  dies  für  Wien  ein  außerordentliches  fchlimmes 
Jahr.  Denn  in  gew&hnliehen  Jahren  ift  doch  ver- 
hdltnifsmafsig  unter  Kindern,  die  noch  nicht  ein 
Jahr  alt  find,  die  Sterblichkeit  in  London  gröfser 
als  in  Wien.  Denn  wenn  naöh  der  Schlötx^r* 
fehen  Tabelle  in  Wien  33S  Kinder  von  1000 
Herben,  fo  gehen  in  London  von  gleicher  Zahl 
und  von  gleichem  Alter  363  verloren. 

Was  übrigens  die  Mortalität  diefer Stadt' anbe« 
trifti  fo  geben  die  Verfa(fer  felbtge  verfchiedea 
an.  Nach  King  und  Maitland  ^)  folt  einer 
von  34;  nach  einer  andern  Angabe     einer  von  2 1 ; 

nach 

/)  PoHtifches  Journal  v.J.  1791.  Mon.  Febr. 

Von  der  Unfchadlichkeit  der  Pocken  u«  X  w» 
h)  SOftmilcb  a.  a.O. 

$)  Pliilofgph.  Xraoiact.  M.  C  Todeni  ßibl  5.  B. 
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nach  Haygarths     Berechnung  einer  voÄaoJ—» 
fterben.   Siaok     endlich  beftimmt  fie  fo,  dt& 
einer  von  21  fterbe.  —  Eben  diefer  Verfafler  be- 
ftimmt auch  mit  der  gröfsten  Genauigkeit,  die  in 
einer  folchen  Sache  möglich  ift,  die  Krankheiten^ 
und  ihre  Todtlichkeit,  in  einem  befouders  deshalb 
abgefafsten  Buche,  worauf  ich  denLefer  verweife. 
Diefem  nach  find  Schwindfucht  und  Fieber  nicht 
allein  in  London,  fondern  auch  in  gaux  Eugland» 
die  töddichften  Uebel.      Von  den  remittirenden 
fiebern  ift  allezeit  das  lote  ein  Nervenfieber.  — 
Die  Blattern  nehmen  in  diefer  Stadt  -/^  oder  y'j  weg : 
an  natürlichen  lUrbt  einer  von  7>  an  inoculirten 
einer  von  500.  —   Maferni  —  von  77  ftirbf: 
'ein  Kranker.        Waflcrfucht:  —  faftder  20te 
ftirht  daran.  — •    WahnHnn:  • —  feit  einem  Jahr- 
hundert hat  fich  diefe  Krankheit  in  England  fehr 
vermehrt,  und  man  trift  in  keinem  andern  Lande 
fo  viele  Wahnfinnige  als  hier  an.  r—  Aufsereini« 
gen  Privatiidufern ,  in  welchen  wahnfinnige  Men- 
fchen  aufgenommen  werden ,  giebt  es  in  London 
l'W^grofse  Hofpitäler'iLU  deren  Verpflegung. 
In  allen  diefen  Hofpitilern  mögen  fich  wohl  1000 
folcher  Uns^lücklichen  befinden,  da  in  dem  Bedlam» 
Hofpital  allein  jährlich  an  die  200  Unfinnige  auf- 
genommen werden.  ~   Man  gehet  in  dtefeft  Hof- 
pitälem  mit  den  Patienten  weit  menfchUchdr  als 
in  Deutfcliland  und  an  andern  Orten  um;  man 
legt  die  Wikhenden  felbft  feiten  in  Ketten,  fon- 
dern man  läfst  iie  frejr  herum  gehen.    Damit  i^e 
jedoch  niemand  verletseen  mögen ,  ziehet  man  ih- 
nen 

k)  A.  s.  O.  g.  B» 

l)  Juft.  Arneinanns  BibL  ftr  Cbtniigie  and  ffict 
Medicie.   Göit.  17^.-  z,B«  uSU 
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IMti  €in  Camiföl  an,  das  Hinten zugefchnBret  vi^^i 
und  das  mit  Ermeln  verfehen  ift,  die  noch  em^ 
'Älal  fo  lang  als  die  Arme  felbft  find.  Nachdem 
man  ihnen  dieies  Camifol  /.ugefdinüret  hat,  bin.deft 
jnan  die  Ermel,^  worin  die  Arme  verfteckt  fitiea» 
Unten  auf  dem  Rucken  kreutweifs  xuiammen, 
und  in  diefer  Lage  .können  fie  gar  keinen  Scha- 
den anrichten.  — »  Nirgends  trift  man  aber 
doch  die  Wahnfinnigen  ia  größerer  Anzahl  al^  in 
Herfordf  hire  anl^).  Da  nun  hier  vieler  Cydev 
getrunken  wird ,  fo  hat  man  Urfache  zu  vermu- 
then»  dafs  die  Menge  des  Getränks  daran  fchuld 
fejr.  - 

Die  Schwindfucht  ift  id  London  fo  gemeint 
dafs  ^  oder  |  daran  jahrlich  umköntmt.  —  Sowohl 
die  Peft  als  das  SchwitLfieber  find  jetzt  unbekannt« 
An  der  erflen  Krankheit  Üarben  im  Jahre  1665 
in  London  looooo  Menfchcn.  — -  Das  Schwiex^» 
fieber  brach  vor  3oe  Jahren  xuerft  unter  der  Ar« 
mee  Heinrichs  VÖ.  aus.  — 

« 

l^ondon  zählt  verfchiedene  fchone  Horpitäler* 

von  denen  man  Hunc?. owski  nachfehcn  mufsc 
—  unter  dielen  il\  eins  allein  für  die  Inoculaiion 
beftimmt:  «~  Black  fagtr:  in  allQmfeyen  binoea 
40  Jahren  2; 000  darin  eingeimpft  worden. 

Auf  dem  Lande  mufs  dies  heitfame  Werk  auch 
hiufig  getrieben  werden.  Denn  der  mehr  gemel* 
detc  Meermann  *')  verfichert,  dafs  es  eine  Sel- 
tenheit fey ,  auf  dem  Lande  ein.Fraueniiaimer  z« 

ünde}\ 

eir)  Thom.  Arnold  Beo^iacbtungen  Uber  den  VVahn- 
iinn  u.  f.  w,  aus  dem  £iigüi.«hsn.  Leipzig  ^}it* 
2.  TheiL  S,  174. 


finden ,  das  Iceine  blühende  Geficht^farbe  hatte, 
auch  finde  man  unter  ihnen  feiten  eine,  die  durch 
Blattern  entfteüt  worden :  zwey  Umftftnde «  die 
fQr  den  Nutzen  der  Inoculation  redende  Beweife 
£ad.  — 

Da  England,  befonders London,  als  die  Wiege 
der  Inoeulatioh  für  die  gefitteten  Länder  Euro« 
pens  antiifehen  ift,   und  da  man  hier  vom  An- 
fang bis  jct7.t,    mit  dem  gröfsten  Eifer  und  be- 
•  ileii  Erfolg,   diefes  Gefchäfte  getrieben  hat  und 
noch  treibt;  fa  haben  Feinde  und  Freunde  der 
Inoculation  (ich  gemeiniglich  immer  nach  London 
gewandt,  um  aus  dem,  was  diefe  Stadt  darüber  leh- 
ret. Gründe  für  und  wider  dieielbe  xu  entlehnen» 
Der  berühmte  Dr.  Raft  zu  Lyon  war  bekannter- 
mafsen  einer  der  gröfsten  Gegner  der  Inoculation, 
und  er  fuchte  aus  den  Londner  Sterbeliften  xu  be- 
greifen, dais  das  Sterben  an  den  natürlichen  Blat- 
tern«  feit  der  Einführung  der  Einimpfutfg,  offenbar 
Tugenommen  habe,  wie  dies  denn  auch  würklich 
der  Fall  ift.    Denn  aus  einer  Londner  Sterbelifte 
von  1667  bis  1773^  welche  ich  jetzt  vor  mir  lie«, 
•gen  habe    ,  geht  dies  würklich  hervor.    Es  gab 
nemlich  vor  Einführung;  der  Inoculation  Jahre, 
wo  nur  in  allem  wenige  Hunderte  an  den  Blat- 
tern ftarben  *,  ^  fo  %,  B.  ftarben  in  London  1684 
von  23202  in  allem  nur  156  an  den  Blattern;  es 
gub  damals  Jahre ,  wie  16^0,  wo  von  1000  nur 
33;  ein  anderes  1676,  wo  von  1000  nur  19; 
noch  weniger  1702,  wo  von  loco  nur  16;  ja  fo 
garhatmaneinBeyfpiei  i684g6feheh,  wQvon  1000 
jiur  7  geftorben  ilnd.  —    In  den  neuern  Zeiten 

.  '  aber, 

$)  !•  C.  Lettfon  med.  Nacbr.  v.  d.  allg,  Dispeafaiorio 
in  London*   Ahenb.  1777»   S.  145» 
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ttef)   wo  iTMifl  die  Inoculation  mit  aMem  Eifer 
trieb,  hatte  man  Jahre,  wo  25t>6,  wie     ß.  1759;' 
wo  3  53Ä>  wie  im  J.  1752;  wo  fo  gar  39ya,  iiri© 
J,  177a  ftarben/  Mali  fiihe  wohl  von  1006^^* 
132,  wie  1759;  man  fahe  153,  wie  im  Jahr  1772- 
fo  gar  172,  wie  im  Jahre  1752,  von  icoo  Ser- 
ben, —    Ja,  man  hat  ausgerechnet,  dafe  in  4!^ 
Jahren^  feit  Einfahmrig  der  Inoculation ,  1 7J43  . 
Ferlbnen  mehr  an  den  Blattern  in  London  ge/lor- 
ben  find,  als  in  42  Jahren  vor  Einführung  derfel-; 
ben*    Man  hat  gefunden ,  dafs  von  1731  6181743! 
♦on  1 000  jedesihar  -^4 ;  in  deh  nächllärt  10  Jahfeb 
aber  8^5  in' den  folgenden  fO  fahren  96;  und  in 
den  letzten  fo  gar  lopMenlchen  von  looogeitor-* 
ben  find.  —    Mithin  nahm  die  Sterblichkeie  troa' 
Jahr  iu  Jähr  xtt/'    '  •  •  •      •  '"m 

Diele  Grunde  des  Raft  haben  grofses  Auffe-» 
hcn  gemaclit,  und  man  hat  nicht  ermtngdt,^  fie^ 
oft  %u  wiederholen  und  als  unuififtdfriieh  anzufe^ 
hen,  ja  ehiij^e  find  der  Meynungt^ewefen,  daisfie 
von  folcher  Art  waren,  dafs  man  fie  nicht  widcrle'^ 

fenkönne.^  Es  ift  wir  vofxfiglich  auffai^ 
e  n  d ,  fagt  ein  neuer  verdienftvoller  SchriCt» 
Heilert),  dafs  die  Verth  eidiger  der  Ino- 
culation, meines  Wiffensj  noch  nicht 
auf  die  Einwürfe  geantwortet,  undioU 
ehe  entkräftethaben,  die  der  jüngere 
Dr.  Raft  1763  wider  die  Inoculation 
vorgetragen  hat.  —  Hieraus  geht  alfa  he r^ 
ror,  da£i  dem HemDr,  Richter  dasjenige  nicht 

mfliro 

« 

f)  Herrnt  Chr.  Fried*  Vi ebteri'Befliefkyqeanber 

'    die  Flebar«  UäUt  1785»  &  138» 

♦  •         •  • 
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mOfle  bekannt  gewefen  feyi) ,  was  Lettfoin  im 
der  Nachricht  von  dem  all  gemeinen  Dispeniatorio 
2UiLondon,  welche^  doch  fchon  1777  ins  Deut» 
Iche  überfetzt  worden  ift,  dagegen  ani^eführet 
hat  Man  höre  demnach  nun  auch  Lettfo  m. 
Seine  Gegengrunde  (Ind  liürzjich  folgende.  Erft« 
lieh  fo  röhrt  die  vei'inehrte  Anzahl  der  feit  Eiot 
fuhrung  der  Inbculation  an  den  Blattern  Geftor* 
bi*nen  von  der  vermehrten  Menfchenzahl  in  Lon- 
don, und  weil  desiialb  jetzt  niehr  ßerben  als  vor* 
hin,  her.  In  den  42  Jahren.vor  der  InocuUtiojl 
find  in  allem  903798  in  deii  42  Jahren  aber  nach 
der  Inocuktion  find  in  nllem  'OO5279  gellorben. 
London  hat  in  dem  let/.t  benannten  Zeiträume 
m^sifin  erdaunlicfien  Zuwacbj  toMenichen  bekom** 
men.  fo  dafa  man  deshalb  neue  Straf^^  hatania» 
gen  muffen:  es  fterben  jährlich  eine  Meri^e  Men« 
fchen,  die  in  andern  Gegenden  von  England  ge- 
Wihren  iind^  .befonders  komoie^  viele  junge  Leute 
vom  Lande  und  von  folcheo  Gegenden ,  wo  die 
Inoculation  nicht  ftark  getrieben  wird,  und  von- 
denen  viele  noch  nicht  geblättert  haben,  nach 
der  Stadt,  AUes  dies  vermehrt  die  Ste<:blicbkei| 
las  Allgemeine  und  auch  der  jBlattern. 

« 

« 

Der  TAvpyte  und  HauptumlKand ,  der  die  meh- 
rere Sterblichkeit.  erkUirt>.  fagt.  Le  ttf o  m ,  i& 
diefer:  viele  arme  Kinder  werden  jettt  durch  die 
.  sieuern  mildthiitigen  Stiftungen  beym  Leben  er* 
halten,  die  fonft  ftarben.  Es  werden,  aufser 
dem  1?  ündüngbhuspital,  und  den  ötientlichen  und 

Pri- 

'  if)  Damit,  dafs  ich  die  L  e  t  r  fo  m  f  c  h  e  n  Gründe  gegeo 
Herrn *R  a  i  t  anfiübrCi  will  ich  eben  nktlC  btlumpteii^ 
dala  der  Sueic  gaoa  betudigec  fey.  7-« 

*  • 
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Frivatfchulen^wie  auch  durch  xwey  andseStiftun^en» 
dieman  Dispeniirieii  (D  i s  p  e  n  f a r y)  nennt,  blo<;  in 
der  Hauptftadt  jahrlich  gegen  die  5000  kranke  Kin- 

*  der  mit  Ar/eneyen  verlorgt:  wenn  rermögc  eiaer 
gehörigen  Hülfe  dem  gemeinen  We  en  von  dieiea 
Kindern  nur  der  zehnte  Theil  erhalten  wird «  fo 
beläuft  fich  die  Anzahl  der  erretteten  Kinder  jähr- 
lich auf  500;  bekommen  dieie  die  natürlichen 
Blattern,  und  es  iierben  unter  lieben  jiur  eins;  • 
fomaflen  jihrUcfa4i  mehr  anöden  Blattern  ftec*. 
ben  ,  als  aufserd'cm  ge  chehen  feyn  wurde ,  wevift 
diefe  nützliche  Armenanftalten  niciit  e.vifUi  t  hät- 
ten. —  Die  übrigen  Grunde,,  die  Lettfom 
anführt,  gehörei»  hier  nicht  hin,  und  man  wird  aus 
der  beygefügten  Tabelle  felbft  das  weitere  eriehen. 

Eigentlich  kann  man  aus  Rafts  Tabelle  nur  * 
folgende  fchliefseri.  Weil  Teit  173 1  mehr  Kinder 
an  den  Blattern  fterben,  als  rorhin;  fo  find  ent- 
weder die  Blattern  von  fchlimmerer  Art  gewoF» 
den  als  (le  vorhin  waren;  oder  die  Behandlung  . 
derielben  ift  jetzt  nicht  fo  gut,  als  Torkin;  oder 
endlich  die  Naturen  der  Kinder  find,  wegen  über- 
hand nehmender  Armuth  und  wegen  Ausfchwei- 
fung  der  Eltern,  fchwächer  geworden.  Di^  man 
das  erfte  und  xweyte  nicht  annehmen  kann ;  fo 
mufs  man  den  Hauptgrund  der  vermehrten  Sterb- 
lichkeit  im  letztern  iuohen. 

4    7  • 
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Rafts  Tabelle 
aUer  in  H4  Jahren  in  London  an  den  Biatrero  GeftorfieiiM.- 
Die  er(kei\42  jnlire  find  vor  Einführung;  die  andera 
nach  EiofUhriiog  der  Inoculatiou.  — 


^flniintlicli     1  An  d.  Bl.  Gcft. 


1667 

ISS4: 

1 1^6 

75 

68 

1  7278 

1987 

115 

69 

194)2 

951 

49 

20Iy8 

14^'? 

73 

7i 

•  57^^; 

6/6 

44 

72 

I8210 

1 1 16 

61 

71 

»75C4 

85; 

49 

74 

äiaoi 

afo; 

75 

«7  »44 

58 

'    .  76 

18^92 

19 

77 

19067 

1678 

88 

78 

20<^78 

•  79» 

87 

79 

2I7JO 

VI 

«0 

2IOJ) 

689 

81 

2?97i 

£9«  2 

125 

82 

20691 

I408 

68 

81 

.•C58* 

2C96 

102 

84 

2J202 

.56 

7 

8f 

23222 

2  496 

»P7 

86 

3 1609 

io6t 

46 

»701 

3C47' 

1095 

53 

02 

19^81 

31« 

16 

03 

2072O 

898 

43 

04 

22684 

1501 

66 

•  05 

22097 

1005 

50 

Oft 

•  9847 

7ii 

07 

aiöoj 

1078 

50 

C8 

21 291 

«687 

79 

09 

2  iSOO 

1024 

47 

10 

24620 

i'38 

»27 

II 

915 

46 

Ii 

tilV8 

1493 

92 

ij 

21057 

|6'4 

77 

14 

2$S69 

2810 

1  c6 

2i2;2 

ICS7 

48 

16 

244  j6 

243.7 

■Ä, 

17 

-t?446 

9811 

94 

18 

265a; 

*984 

7« 

»9 

28347 

3229 

114 

20 

25454 

144^ 

57 

2i 

26142 

2;7S 

(^1 

23 

3$7SO 

2167 

• 

84 

Olmmtfich '  |And.Bt 


1751 

35262 

264 

104 

32 

2«98 

l«97 

51 

3? 

29»3I 

H70 

46  ' 

34 

2i'^06? 

268« 

IO| 

3> 

33538 

1594 

67 

56 

2758« 

3014 

100 
74  ^ 

37 

37H33 

2084 

J« 

If8t5 

ff  90 

6i  r 

37 

8541« 

1690 

66  ; 

40 

3735 

88 

4« 

33169 

19— 

61  ^ 

42 

2'483 

1429 

45 

25200 

2029 

8<5 

44 

20A06 

163  s 

7?  • 

45 

21296 

12Ö6 

56 

46 

28157 

3250 

•«4 / 
54  5 

47 

25-»^4 

138O 

48 

33X69 

I7«9 

^!  i 

4/ 

3S5i6 

2625 

loa 

50 

23727 

1929 

ji  - 

5« 

8 1098 

998 

4? 

52 

20485 

3538 

17a 

55 

19276 

774 

4a 

54 

226y6 

3359 

104 

55 

3lyl7 

1988 

.  VO  . 

56 

8O878 

i6d8 

77  • 

57 

81)11 

8896 

«54 

58 

17576 

1273 

7« 

59 

1^604 

2W6 

»32 

6(, 

19830 

3187 

1  lO  f 

61 

1525 

I!  ■ 

62 

26)a6 

274^ 

io4  ^ 

63 

86143 

3583 

»37  • 

64 

2;82 

102 

65 

23250 

249« 

107 

6f> 

23i^»i 

3334 

97 

68 

836  Ii 

3188 

96 

»36^9 

3028 

188 

69 

91847 

1968 

90 

70 

22434 

1660 

88 

7« 

21780 

76 

72 

360$; 

39/2 

153  - 

S,SttiD.|iQOn79|896a8t  89 


Digitized  by  Google 


Wenn  man  in  den  grofsen  Stödten ,  befcuidert 
m  London,  die  blühende Gefiehtsfarbe  häufte^  ver«  * 

miflfet;  fo  hat  man  desiinll)  noch  keinen  Grund, 
dem  Einimpfungsgeichäftc  die  Srhuld  davon  bey- ^ 
iftumeflea «  da  die  ungefundere  Stad  tl uft ;  die  (itien* 
de  Lebensart«  und  ▼on.üt'lich  die  Debattchen» 
woran  auch  hier  das  fch6ne  Gefcl  leclit  oft  Theil 
nimmt,  den  Grund  zur  Schwächung  des  Körpers 
legen.  Man  bedenke  nur  allein,  dafs  Suis* 
milch  ')  für  London,  die  lirandtewetn-^  Rum- 
und  Rackconfumtion  jährlich  auf  224t  Oxhöfttt' 
anfchlagt.  —  In  London  findet  man  daher,  wie 
Meermann  fagt,  nicht  folclie  ftarke,  feifle  Kör- 
per; nicht  fülche  breite  Schultern ;  keine  i'olchea 
Rofenwangen  ,  als  auf  dem  Lande«  In  London 
find  die  Menfchen,  fi^rterfort  0»  wenigerwohU 
gebildet;  das  Frauenzimmer  nuifs^,  um  {'eine  Ge- 
iichtsfarbe  /.u  erhöhen»  oft,  zum  Schaden  feioef 
Geiundneit,  feine  Zuflucht  xu  einem  feinen  wei« 
eben  4.ack  oder  Emaille  nehmen,  welches  nach 
und  nach  trocknet ,  und  eine  Feiiigkeit  be- 
kommt* — 

.'FolgendeAusiOgöaus  den  Süfsmilchfcheo 

uni  Schlotxerfchen  Tabellen  mögen  hier 
vielleicht  auch  nicht  am  unrechten  Ort  ftehen.  Die 
Stadt  London  hat  gewöhnlich  ^OOQO  Qebohrne« 
Unter  1000  Todten  fterben  hier  270  xwifchen  20 
und  50  Jahren. 

Unter  1000  Todten  find  72  von  70  Jahren* 

Unter  1000  todten  find  8  bis  9  im  Kindbette  gj^ 
ilorben,  alfo  von  11,5  eine. 

V  R  3    *  Unter 

r)  A.  a.  O.    S.  43I. 
/)  A.  a.  O*  S. 

•   .  •  ■ 
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Unter  looo  Todten  ftarbenrzwifchen  dm  Jah« 
ren  167^  und         an  Conmliionen  nur  no;  dk 

her,;e.;cn  in  den  'ahreii  1^48  bis  i   50  unter  1000 
'Todten  2  1,5  gefunden  wurden,  die  an  diefer  Krank- 
heit geworben  waren  >  mitbmhatte  dies  Uebelfehr 
zugenommen. 

£beti  fö  war  es  auch  mii-  der  Ausrehrung» 
mit  dem  Schlu^fiufs  und* mit  der  Schlaffüqht  be*' 

fcliatten. 

In  den  erft  gemeldeten  10  Jahrta  des  yorigea 

Jahrhunderts  war  die  Anrahl  der  an  der  Schwind- 
fucht  Vei  lroibcnen  fo,  dafs  unter  1  ooo  daian  1 70  ;  • 
in^den  letxtern  dt ey Jahren^  aber  warep  fchon  aij 
von  gleicher  Summe  geltorben. 

Am  Schla<;fluf5  (lai  ben  von  1 00p  damals  nur  5  ; 
her?egen*  in  den  fahren  1748  bis  1750  war  die  An- 
2alü  ichon  biti  zu  \  3  hci  angewachlen. 

Schlaffuchten  tödteten  im  beineldeten  erften 

Zeitraum  nurdrev;  in  denlet/t  genannten  Jahren 
aber  12.  Her^ci^en  haben  auch  einii;e  Krankhei* 
ten  im  vorigen  Ja'  rhundert  mehr  Menfchen  we|;- 
genommen,  ak  in  dem  jetxt  laufenden. 

So  war  es  mit  derWaflferfucht;  mit  denColikea 
und  mit  Kopfkrankheiten  der  Kinder  befchatfen. 

Üurch  die  ei  fte  Krankhei.t  wurden  ehemals  von 
1000  Kranken  61  i  in  den  neuern  Zeiten  aber  nur 
42  weggenommen. 

Die  An/.ahl  derer»  fo  an  Coliken  ftaiben»  be- 
lief iich  iontt  an  die  '4?; ;  da  hergegen  von  icco 
nur  (leben  in  derzuletit  benannten  Periode  daran  . 

geüorbea  {Ind. 
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Afl  Kopfkranidieiten  mfiflen  dte  Kinder  ehe* 

jnals  viel  ^olitten  hnhen.    Denn  es  iiarben  24  un- 
ter 1000  daran;  jetzt  nur  7.  — 

So  blühend  auch  immer  die  Arzenev^vifTen- 
fchaft  in  diefer  könii: liehen  Stadt  feyn  roag;^  ,fo 
vielen  Dank  auch  immer  ihre  grofsen  Manner  für 
die  Verbeflerung  diefer  Wiflenfchaft  rerd  enen; 
fo  ift  esd(^nnoch  in  manchen  Sfiicl  cn  mit  der  me-  * 
diciniichen  Policey  hier  (chkpht  bcllellt,    und  e$ 
findet  hü  nirgends  ein  Kfann^  der  die  Ehrenbaha 
eines  Arxtes  betreten  will,  mit  mehreren  Minder-       *  \ 
nilfen  7.U  knmpfen,    als  hier.    —    Denn  voicrfl 
wird  die  Erlernung  der  Anatomie  dadurch  hier  ' 
fehr  erfchwert,  \?eil  alle  Cadavera,  die  zu  diefem, 
Behuf  gebraucht  werden ,    geftohlen  werden  *) 
mülfen.    Zueytens  io  herrfciien  hier  unter  dem 
Föbel  eben  lo  gut  Vorurtheile  und  Aberglau*  . 
ben«  als  in  jedem  andern  Winkel  der  Erde. 
Ich  will  nur  ein  Beyfpicl  anfüliren  :  in  London  und 
in  allen  Seefladtenherrlcht  die  Meynung  allgemein,  '  • 
dais  die  Haube       die  ein  neugebohrnes  Kind  mit 
rar  Welt  bringt,  gegen  alle  Unglücksfiille  ein  fiche* 
res  Mittel  fey:  r — »   man  kündiget  fic  durch  die*  - 
öffentlichen  Zeitungen  an ,  und  dem  Meiftbieten- * 
den  wird  Cie  verkauft.  —  Die  Seefahrer  find  dar« 
oaeh  fehr  begierig»*  weil  fie  gegen  das  Erfiufen 
fchüt/.en  foli.  —    Man  kann  fich  leiclit  v  rftel- 
^len ,   dafs  man,   wo  man  diefer  Mahre  glaubt, 
snehrern  ahnlichen  Dingen  anhangen  muflfe» 
Drittens,  fo  ift  ein  Arit  feiten  der  erfte,  xu  dem  .  ' 
ein  Faticnt  ichickt;  gemeiniglich  wird  der  Apo-  • 

R  4  theker 

i)  B  al  din|»er8  Journal,  15.  St. 
fi)  l}audeloque  A:  bitaiiß  7iir  Eutbiüdungi  VO« 
Meckel  übeiicuc^  i.U. 
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thrker  lucrft  geholt.  —  .Ferner,  fo  werden  die 
Ofhcinen  faft  nie  vilitirt,  und  e$  i(t  «tne  bedenk« 
'  licheiSnche,  aus  einerunbekannten  Apotheke  Arze« 

neyniittcl  tu  holen.  —  Endlicli  I"o  können  die 
Q.uackfalberqyen  faft  nirgends  weiter  getriehei> 
Verden«  als  eben  hier.  Auf  ^  )•  allen  Ecken 
der  Strafse  findet  man  gedruckte  Zettel  angefchla« 
^en  ,  wo  die  VerfiifTer  die  grölsten  Ciiren  mit  ei* 
nem  L-enngen,  geheimgehaltenen  ArTenevmiftel, 
*u  leiften  verjbrechen.,' die  der  ge'chicktefte  Arxt 
mit  aller  Kunft  ausiufichten  nicht  im  Stande  ift» 
Loiidon,  fagt  Archen  holz  wimmelt  von 
Unwiffenden»  Quackialbern  ünd  ielbll  creirtea 
deutfchen  Doctoren.  Dies  macht  daher  die 

dentfchen  Aerzte  in  England  fehr  gehlifig«  und 
flellt  fic  in  einem  nie^rtpfen  Lichte  dar:  —  will 
man  daher  hier  einen  ArU  berchimpien;  fo  nennt 
Ihan  ihn  German  Quack.  —  Ein  ehemaliger  fi^ch- 
flfcher  Major,  der  im  liebenjährigen  Kriege  die 
Anflicht  über  die  Lav.arethe  gehabt  hatte,  konnte 
in  London  niciit  leben:  er  gieng  daher  ais  Schirts- 
ehirurgus dach  Grönland,  und  kam  mit  vollem 
Beutel  wieder  '/.uruck,  nachdem  er  bey  den  Krafik« 
hciten  des  ScIufTsvolks  die  Arv.enevmittel  aus  fei- 
nem medicinifchcn  Kailen  ,  wie  au$  (üaem  üiücks« 
.  topfe  f  herausgezogen  hatte,  ~ 

T  h  i  e  r  V  *)  .fatjt :  wer  eine  fchwache  ßnift  hat, 
kann  nicht  lange  in  London  leben.  —  Hierin 
hat  er  die  Erfahrung  vor  (ich,  die  Urfacbe  hievon 
fejr  auch  welche  es  immer  wolle:.  — .  denn  wie 

übeji. 

Baldin  ger  8.  a.  O. 

y)  Neue  Littarat.  und  Vöikerk.   1788.  May. 
t)  Erfahrungen  S.  44.  >  ^ 
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Vm.  London»         •>  «öf: 

«iben  fehon.fefägt)  flefben  in  Engfand,  und  ba« 

fonders  in  London,  erftaiinlich  viele  an  der 
l-una:enuicht.  —  Die  meiden  entlleheii  ausvert 
nachUl^igten  Catarrben  ,  welche  hier  weit  gefibx* 
lieber  als  in  Frankreich  find ;  aus  deii  catarrhali« 
fchen  VVech  eihebern  ;  aus  den  faluhcn  und  befon- 
ders  atrabilarilchjen  renpueumonien ;  ausBluthur 
ften;  Scropheln  und  andern  Urfachen,  die.  beym 
Morton  nachzuleben  find.  ^  Reiche  Engländer, 
die  mit  dicfer  Krankheit  behaftet  find,  reilen  nach 
der  Sciiweitz,  Frankreich  und  Italien.  Graab 
aber  fagt:  keine  Weltgegend  iey  folcfaen  Patientm 
xutriglicher  als  WeftindienS  und  unter  diefen  Ja* 
maika  und  Anti2:oa.  Von  allen  dahin  Gefcliickten* 
fey  nur  einer  geÜorben;  einige  haben  dafelblt  iJire 
Gefundhciit  wieder  erreicht ,  und  die  übrigen  all# 
feyen  in  ihrer  Gefundheit  gebeflert  worden.  « 
Nach  London  if}  Lancailer  für  fchwiudiüchtige 
Ferionea  ebenfalls  fehr  gefährlich.. 

In  keinem  Lande  ift  der  Selbftmoid  allgemei- 
ner nls  in  England.  Hierbey  ift  aber  merk- 
Hrürdig,  dafs  fich  diefer'alsdenn  am  haufigften  zu- 
tr"Krt ,  wenn  die  Nordoft winde  Im  Anfange  \ind 
au  Ende  des  Winters  die  fchädlichen  Dünlle  aus 
den  Moraüen  von  Nordfollci  Sufifoik  und  Eflejf 
weiter  ausbreiten       —  . 

So  nachtheilig  diefe  Morafte  den  Landleutei^ 
find;  eben  To  gefährlich  ift, der  Schlamm  7.u Ports-« 

mouth  den  Seeleuten  zur  Sommersv.eit,,  und  man 
£ndet  oft«  daüs  die  Leute  hier  erkfaukeu«  wenn 

m)  Thietf  a.a.O. 

f)  Plögels  ^ercidchte.deifneBfchUcbenVerft.  1773. 
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2^   Vofn  der  Infel  IVight  und  Brading^ 

.    ^  I 

ftu  Spithead  tlles  gesund  ift       —  Die  nicht  weit 

tön  hier  getef^ene  Jnfel  Wight  ift  aber  (ö  gerund  j 

als  nur  irgend  eine  Gejrend  in  En^jland,  und  Kann  | 

für  das  Montpel  ier  von  England  gehalten  wer*  j 

deil  ^.  Indefs  Hegt  die  kleine  Stadt  Jirading  nie«  ! 
drig,  und  hat  einen  feuchten  Boden.    Dtefer  Ur* 

fache  i^^  e«J  zuiufchreiben ,   dafs  hier  beftandig  j 

Wechielheber  herrfchen,  die,  weg^en  ihrer  Hart-  i 

nackigkeit  die  k  e  n  t  i  i'c  h  e  n  Fieber  genannt  wer-  i 

Aen.  Die.'e  Seuche .  die  an  Vertbhiedenen  Orcen  | 
der  Infel  weni  ge  bekannt  ift,  breitet  fich  feiten  eine 

Meile  von  Ui ading  aus ,  ift  ab^r  in  einem  Mejier-  j 

hofe  gant  eingewurxelt.  *  —  i 

Wenn  man  die  Schriften  der  en;^lifchenAerzte, 
die  VVetteibeobachtungen  und  den  Gang  der  > 
Krankheiten  in  einer  gewiffen  Gegend  nach  allen 
UmftSnden  genau  mitgetheilt  haben ,  mit  Nutzen 
le.'en  will;  fo  ifl  die  Lage  diefer  Gegend,  die  in 
ihrem  l]eobachl;ung'>ki eis  lag,  vorab  7,u  wiffen 
höchft  nothig.  ~  Man  hat  hieven  ein  einleuch« 
tenäes  Bey  piel  an  S  y  d  e  n  h  a  m.  Er  übte  feine 
JPraxis  in  einer  uciunden  Genend  aus,  wo  es  keine 
ftehende  VVafler  und  Mo«fte  gab :  hier  fiejen  da- 
her Tiele  Krankheiten  vor,  in  denen  Aderlafte 
höchft. nöthig  waren.  Hätte  er  in  einer  niedrigen 
Gegend  gewohnt,  fo  würde  auch  diefer  grofse 
iVrtt  feltener  davon  Gebraucii  gemacht  haben« 
Eben  fo  ift  es  mit  den  Schriften  eines  H  uxhams» 
Wi  n  th  r  i  n  gh'a  ms  u.  a.  m.  befchaflFen.  Ich  will 
kuerft  bey  dem  wichti^^en  Hu  xham  flehen  blei- 
fcea*  — *   Dieier  Arzt  lebte  zu  flymouth»  einer 

'  fftr 

#)  Lf  nd  ai.  a.O.  S.  147. 
d)A.^O.   S«  184« 
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täx  die  SchiiFahrt  fehr  merkwiSrdigm  Stadt.  Er 
•  fclbft  macht  davon  fol  inende  ü  eich  reib  uns:  *).  Die 
,  Stadt  lie^t  tagt  er,  am  Ende  des  Hatens>  uad 
kann  von  den  Südwinden  frey  getroffen'  werden. 
^Nach  Oden  To  wehl  ak  nach  Weften  werden  Stadt 
und  Hafen  von  ichrofien  i'  elfen  und  MarmorkU'if- 
ten  ein 'Befehl  o  (Fe  n  :  —  nach  Norden  hin  hat  man 
die  hohen  und  fteilen  Oevonfhtrfchen  Alpen»  ^ 
Aus  diefer  Lafi^e  mufa  nun  folgen ,  daft die^aus  dem 
Meere  aufileigenden  DÜJifte,  da  fie  von  den  Ber- 
gen und  Felien  aufgehalten,  xi^rückc^eworfen  und 
wrAaubet  werden .  üch.  hier  verweilen ;  dafs  iie 
die  Luft  dumpfigt  und  feucht  maehen ,  befondere 
wenn  fie  in  Keinen  aufgelulet  worden.  —  Wie 
vei  fchieden  ift  nun  nicht  diefe  Lage  von  der,  die 
wir  bey  London  £|heo  ?  Wie  verfchieden  müiV 
fen  nun  nicht  auch  Luft^  Witterung  und  Clima 
feyn?  Wer  nur  einen  flrchtic:en  Blick  in  dieHip- 
pocratifche  Beichreihun^  folcher  Städte  gethaa 
hat,  die  gegen  den  Südwind  offen,  aber  gegen 
den  Nord  -  und  Oftwind  gefchut7,t  find,  wird  leicht 
ein  e^en ,  dafs  Fl)ipouth  ein  feür  ungeluader  Ort 
ieyn.  müiie; 

Man  kann  fich  auch  leicht  von  der  Richtigkeit 
diefer  Sache  überzeugen ,  wenn  man  die  2cjahri* 
gen  Wetterbeobachtungen  diefes  wurklich  grofsen 
Arztes  genau  anflehet.  Denn  kaum  wird  man  ei- 
Aen  Monat  in  diefer  langen  Reihe  von  Jahren  ün« 
deni  wo  nicht  an  mehreren  Tagen  dunkle  Luft; 
Feuditigkeit  der  Atmofphare',  und  felbft  Regetr 
oder  Schnee  gefallen  wären:  —  dabey  ift  der 
Wind  fehr  oft  füdlich  ;       Abu  echfelungen ,  und 

oft  fchleunige »  von  Hitze  und  KiJte  findet  man 

eben* 

#}  Hoziiami  Qptia  ctt.  ProiegomeDa,  p.  2g. 
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,  ebenfalls  biofig  tngemerkt.  Nan  lefe  tiuMt 

weiter  die  merkwürdige  Schilderone,  die  H  u  x  h  a  m 

von  den  Ichleichejideii  Nervenfiehern,  und  ihrem 
ijrt'nrung,an  verichiedenen Stellea  eines  goldenen 
Werks,  macht;  und' man  wird  (ic1i  Oberzeugen» 
dafe  ftockenden  feuchte  und  .dumpfige  Luft;  Sud* 
Winde,  und  andere  dieferGe^end  eiv;ne  Umftindc, 
tui  Hei  vorbringung  dieier  Fieber  fehr  gelchickt 
warea:  7Ai'.rleich  wird  nian  aber  auch  durch  ein 
neues  ßeyfpiel  überführt,  daft  die  Hippocrati- 
fchen  Beichreibungen  folcher  Ortlchaften  in  der 
Natur  gegründet  leyen.     Man  lefe  nur,   was  er 

'  4avon  in,  meinem  goldenen  Buche  von  der  Luft  lu 
£  w.  S.  40i«  berichtet:*  da  ich  aber  diefen  Ort 
fchon  mehr  erw:\hnthabe;  (o  wird  es  nicht  nöthi^^ 
feyn,  iiin  nocli  einmal  anzufrihren.  —  Alle 
Krankheiten,  die  Hippocrates  als  eine  Folge 
der,  Lage  anführt,  kommen. auch  in  ii'lymouthvory 
es  (ind  daher  auch  die  Fieber  hier  fehr  allgemein« 

*  und  all  remeiner  als  an  trocknern  Gegenden  Eng- 
lands lelblt:  man  trift  hier  ferner  auch  Fieber 
Ton  fauHgter  Art,  und  Wechielfiebe'r  von  fchlim-« 
mer  Natur ,  fehr  häufig  an.  Man  findet  auch  der 
Rheumatismen     der  falichen  und  wahren  Peri« 

"pjieumonien ,  wep;en  der  häufigen  Wetterveran- 
derungen, in  allen  Jahren  erftaunlich  oft  Mel« 
duiig  gethan«  *^  , 

Keine  Krankheit  kömmt  aber  dafelbft'  hftufiger 
t'or,  als  die  Colik.  Dieles  Uebel  flehet  aber 
flicht  mit  dem  befchriebencn  Wetterwände  m 
Verbindung,  auch  ift  es  nicht  blos  xu  Flymouth, 
fondern  es  erftreckt  üch  über  gani,  Devonf hire, 
und  ift  dafelbft  in  gewilTen  Jahren  ganz,  epidemifch. 

Hux- 
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Huxhnm  f)  hat  hierüber  einen  gii|i7en  Traktat 
gefchrieben ,  worin  er  zu  zeigen  bemüht  geweieo^ 
dafs  diele  Krankheit  grdfstentheils  aus  dem  liber^ 

flMfsitj;en  ObdefTcn ,  und  dem  daraus  fi;crr^achieii 
friicl.en  Cyder,  den  die  gemeinen  Leute  in  gruf^t 
^r  Menge ,  und  an  ftatt  aller  anderer  Getränke 
lufich  nehmen,  entftehe.  DiegähreiideCit>enrch^>ft 
diei'es  Getränks ;  die  darin  Ifeckende  S  iure  und 
der  unabgeichiedene  Weinflein,  erre\'en  Verdi- 
ckung der  Safte;  ünthatigkeit  der  Galle;  Verbal« 
tung  der  Ausdünftungsmaterie,  woraus  RheumA« 
tisnien  und  in  den  Eingeweiden  Iieftie^e  Krämpfe 
*  erfolgen — Da  aber  mit  dieierColik  lehr  oft  enieLäh- 
mung  der.  Glieder  verbünden  gehet ;  fo  haben  elni« 

ge,  ui^dunteranderA  Backer  0>  dafür gehalteuji 

dafs  diebleyernen  grolsen  Gefafse,  in  welchen  der 
Cydcr  aufbewahret  u  ird,  mehr  als  derCyder  lelbft 
anzuklagen  feyn.  Dies  wird  yav ar  niemand  laug« 
|ien,  aber  dennoch  kann  es  mit  H  oxhams  Satid 
auch  feine  völlige  Utehtigkeit  haben.  Uebrit^ena 
wäre  dies  eben  niclit  der  ein /ige  Fall,  wo  man 
iich  in  England,  durch  unvorlichtigen  Gebrauch 
des  Bieyes»  diefe  Coltk  luxdgo;  fo  pflegt  man  ^) 
zu  Backewell  Fleisch  oder  Fifche  auf  heifses  glü- 
hendes Bley  7A1  leiten  und  ^u  backen,  worauf 
~  ebenfalls  eine  ähnliche  Colik  xu  folgen  pflegt. 

Die  Provinz  Devonf  hire  hat  übrigens  viele  holi» 

Berge.  Die  auf  und  an  denfelben  wohnenden 
Meuücheu  iind  dea  kalten  Nord   und  Oftwindei) 

* 

mehr 

f)  De  Colica  Damnonioniio  eaqiia  maauißß  epideuu^ 
1724- 

.  f)  MedicalTraoiaciiont,  VoLI» 
i)  Mucray'«  fiibi  a.B. 
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mehr  ausgefetxt,  und  daher  arten  hier  die  Ca« 
tarrhaliieber  leicht  in  Entzündungen  aus,  uad 
maa  findet  hier  oft  xu  gleicher  Zeit  Lungenent» 
i^ündnngen ,  wenn  in  ^den  Thälero  Nerven&eber 
herrfcheii  »).  — 

Es  könnten  in  diefen  Gebenden  die  Kfanlchei- 

ten  vermindert  werden  wenn  man,  wie  vor  Zeiten, 
bey  Anlegung  einer  Stadt  oder  eines  Hauies  mehr  • 
ftuf  Gesundheit  als  auf  Gewinn    fahe.  —  J^tzi^ 
fagt  Hutham,  giebtman  auf  das  erfte  nicht  Acht, 
und  man  konnte  von  vielen  H  m'ern  und  .Städten 
das  fagen,  was  Vitruvius  ehemals  von  Mity- 
lene  behauptete:    mit  dem  Südwind  wird 
alles  krank;    wenn  deiiT  Nordweft^ind 
w  eh  e  t>  m  u  f s  a  11  es  h  u  ft  e  n  ;  auf  den  Straf- 
fen  und  Plätzen  kann  man  es  für  Kalte 
nicht  aushalten.  —    Hier  in  dieier  Qegend 
^onPljrmouth  (md  jriele  Hfiufer,  der  nahen  Sümpfe 
wegen,  fo  fchlecht  gebauet .   dafs  das  Krankfeyn 
darin  faft  gar  nicht  aufhört  *).  Dergleichca 
Städte  giebt  es  nun  aber  in  andern  Provinxea 
Englands  ebenfalls  auch.    In  EiTex  %,  B.  bewirbt 
man  fleh  fehr  um  die  niedrigen  morafligen  Gegen- 
den, weil  fie  felir  fruchtbar  find;  aber  die  Men- 
Xchen  nehmen  davon  Schaden,  und  leiden  faft  im« 
ner  an  Wechfelfiebern  0»    ~  '  ^ 

Die  Graffchaften  Derfet  und  Sommerfet  find 
in  der  medicinifchen  Gefchichte,  durch  die  foge* 
nannte  englifche  Krankheit,  die  fich  hier  ^uerft 

:  f)  Huxha  iD  I.  c  in  Praefau  p«  ig5* 
k)  Hnxham  L'C 

/)  Job.  Sloane  von  d^n  Krankheiten  io  Jamaika* 
Augsburg  I7$4«   S.  120» 
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iirifcTien  4ea  Jahren  16:2  und  1620  geauftert  ha« 
ben  foll       —  merkwürdig  geworden;  —  hin» 

w  iederuin  hat  die  Graffchaft  Derby  einer  ^ewiffeil 
Krankheit,  den  Kröpfen  nem)ich,  weil  lie  hier  fo 
iiaiifi^  gefunden  werden,  in  England  den  Nahmen 
Derbyneck  rerfcbafTet;  Profi  er  (ahe  in  ei- 
nem einv.iajen  Dorfe  50  Mädchen,  die  damit  be» 
fallen  waren.  —  Man  findet  aber  ^emeim^Uch  ^ 
nur  das  Uebel  in,  den  Thüiern.  *  ^ 

Nachdem  wir  jetzt  vcrfchiedene  Bey^piele  voa 
folchen  Gegenden  nnd  Städten  beygebracht  ha- 
ben ,  die  fich  durch  ihre  ungefunde  Befchaffehheit 
oder  durch  eine  gewifTe  hier  einheimiiche  Krank- 
heit vor  andern  auszeichnen;  ib  müiien  wir  nun 
auch  roh  folchen  Oertern  reden»  die  fich 
durch  ihre  gefunde  Lage ,  und  durch  folche  An- 
Itaiten  die  dem  Leben  und  der  Ge\mdiielt  lehr 
xuträgUch  find ,  berühmt  gemacht  haben. 

•  * 

Mit  der  Stadt  Che  der  will  ichden  Anfaqgma« 
dien«  Diefe  Stadt  ^)  hat  eifie  ausnehmend  ge« 
funde  Lage.  Ein  fch&ner  ^trom  umfliefst  di« 
Mauern  deffelben ,  und  es  gehet  davon  fo  gar  ein 
Arm  durch  die  Stadt;  die.Straisen haben  bedeckt» 
Ginge,  die  da, Luftzüge. erregen»  und  im  Sommer 
#die  Hitze.  mSfsigeir,  und  im  Winter  die  Kül^e  min« 
"dern;  die  Mauern  der  Stadt  find  breit  und  v.uni 
Spatxierengehen  eingerichtet ^  alle  Keller  der  Stadft 
find  ausj;ehauen  und  trocken :  —  der  Boden  ^um 
Chefterift  vortrcAich,  fruchtbarund^uf  Anpflan* 
%un^  jeder  Gemülcart  gefchickt;  das  WafTcr  ift 

gleich*  ' 

f/i)  R  o  fe  n  •  Abhandlung  von  den  Kinderkrankh.  S.  5^^. 

«)  Richters  chirurgifcbe  ITibliotheki  uB.  &  169« 

#)  Hay^arth«  M«£  Todcns  BiUMk.  t^».. 
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gleichfalls  gut  itnd  ohne  Fehler;  die  Menfclm 
filhr6n«ine  ordentliche  und  der  Gefondheit  ange* 

rnefTene  Lebensart.  —  HJer'ftirbt  nur,  nnch 
Gilchrilts  P)  Angabe,  in  lo  Jahren  von  4^:  ei- 
ner: —  ^nacli  Haygarth  Ib  gar  nur  der  58te. 
Min  hat  hier  ferner  bemerkt  >  dafs  jeder  I4te  von 
den  Blattern  verichont  bleibe  r  —  unter  147 13 
waren  loöo  von  Blattern  hcy  geblieben.  —  Man 
g^ehet  hier  fo  gar  feit  einigen  Jahren,  in  Vernnn- 
4erung  der  Blattern ,  noch  wetten  Es  hat  (ich 
liier  ^)  nemlich  ,  durch  die  Öemühung  des  D. 
Haygarths,  eine  Societat  gebildet,  die  fich's 
aur  Angelegenheit  maclit,  7.u  verhüten,  dafs  die 
natürlichen  Blattern  nicht entflehen  koniient.oder 
\i'enigflens  nicht  um  (icii  greifen.  —  In  dieier 
AbHcht  darf  niemand,  der  die  i^Ut^crn.noch nicht 
gehabt  hat,  in  ein  Haus  kommen,  in  welchem  de 
£nd:  kein  Kranker,  der  die  Blattern  hat,,  darf 
'  auf  die  Strafse  oder  irgendwohin  gehen,  wo  andere 
Menfchen  kommen  :  nichts,  was  m  einem  Haufe 
ift,  worinneii  die' Blattern  find,  x.  B.  MöbleSi 
Kleider,  W4fche  u.  f.  w.  darf  aus  dem  Haufe  ge* 
tragen  werden  ,  ehe  es  gcrciniget  worden:  dann 
wird  endlich  von  Zeit  xu  Zeit  die  Inoculation  an 
denen  vorgenommen ,  die  noch  keine  Blattern  ge« 
habth%ben.  — 

Ein  7,vveytes  Bcyfpiel  von  verbefTerten  Medi- 
cinalanftalten  und  daher  rührender  V'ermiiideruog 
der  Sterblichkeit  in  einer  Stade  fieht  man.an  Min« 
chefter.^Hierhat  0  ^e  Sterblichkeit  feit  1763 

offenbar 

f)  To  den  8  Bibliothek,  B. 

g)  Kithrers  cUrurg.  Bibl.  -9.  B.  S.  69$. 

f)  Perctvali  Beoiejrkangen  Aber  die  Bevölkerung  za 
Manchcfter.  Ml  f.  den  3cen  Band  der  SammL  aaser* 
leC  iMüodl*  Ar  gmt.  Aenm. 
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offienbar  abgenommen.  Denn  da  vorher  allezeit 
d6r  .27<te  flarb»  fo  zeigte  «s  lieh »  dafs  j^ach  diefer 
Zfeitmir  der  28te  ein  Todtef  war.    E«  fetrt  Per» 

cival,  diefer  grofse  Arxt,  hievon  die  Urfache  in 
der  ^röl\»ern  Sorgfalt,  die  man  jetU  für  dieGe* 
fundneit  der  Einwohner  trägt.  Die  neu  angelegt  . 
ten  Stf a(sen  find  weit  und  geräumig ;  der  ftrimre 
Theil  der  Einwohner  hat  jet/.t  weit  bequemere 
Wohnungen,  und  da  der  V^erdienft  ftärker  ift,  fo 
können  fie  iich  auch  iniKleidong'und  Koft  beflet  ' 
als  ehedem  halten.  Selbft  die  i^euen  Verbeflerun*  * 
gen,  die  man  feit  einigen  Jahren  in  der  Arzeney- 
kunil  gemacht  hat,  haben  ebenfalls  ihren  guten 
Einflute  gehabt.  Das  kühle  Verhalten  in  den  Fie» 
hern  und  bey  den  Pocken ;  der  Umftand ,  daU  man 
in  die  Krankenzimmer  anjetzt  die  frifche  Luft 
läist;  die  gröfscre  Sorgfalt«  die  man  für  die  Rein- 
lichkeit des  Pattenten  trägt,,  und  der  häufige  Ge- 
brauch antifeptifcher  Dinge,  haben  gewifs  die 
Heftigkeit  einiger  der  gefährlichlten  Krankheiten 
'  vermiodert,  und  verurfacht,  dafs  anjetzt  weit 
wenijger  Perfonen  fterben,  als  ehedem.  'Die  bös- 
artige  Halsentzündung ,  die  hier  1 772,  herrfchte, 
ift  die  einzige  epidemifche  Krankheit,  die  leit  vie- 
len Jahren  in  diefer  Gegend  Schaden  angerichtet  . 
bat*  DieFri^felfieber,  fagt  Percival,  die  fonft 
in  unferer  vStadt  und  Gegend  fo  fehr  gewöhnlich 
wareh,  find  anjetzt  feiten,  und  felbfl  an  natürli- 
chen Pocken  (denn  die  Einpfropfung  der  Blattern 
ift  hej  uns  nicht  fehr  gebräuchlich)  fterben ,  w^nn 
ich  nach  meiner  eignen  Erfahrung  urtheilen  darf, 
bey  uns  weit  weniger  Menfchen,  als  man  gemei- 
niglich annimmt.  —«Auch  die  Kindbetterinnen* 
krankheiten  nehmen  von  Jahr  %u  Jahr  bey  uns, ' 
wegen  der  vernünftigen  Methode,  deren  man  fich 
iL  ßanJ.  S  bey 
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bey  im  Knkdbetterinnen  überhaupt  h^mt»  ab'; 
und  da  mag  auch  bey  der  Behandlung  der  Kinder 

mehr  auf  das,  was  die  Natur  erfordert,  Ruckficht 
nimmt,  fo  mufs  dies  allerdings  7U  der  Gefuridheit 
und  Erhaltung  derl'elben  vieles  beytiragen.  P  er- 
cival  ftellet  weiter  noch  einige  andeire  Bemer- 
kungen fo  wohl  über  Manchefter  als  über  einig« 
andere  nahe  gelegene  Oerter  an,  die  liielier  ge- 
hören.—  Er  will  bemerkt  haben,  dals  diejeni- 
gen Jahre  üie  gefundeften  find,  wo  viele  Regeo- 
gofle,  mit  Stürmen  b'eglettet,  gefallen.  —  Er  hat 
weiter  bemerkt ,  dais  lw  ßolton,  einer  kleinen, 
nahe  bey  Manchefter  gelegenen  Stadt,  einer  von 
lechiig  Perfonea  das  7ote  Jahr  erreiche»  dafs  dies 
fchon  unter  51  in  einem  nahe  dabey  gelegenen 
Dcrfe  gefchehe.  —  ZuMonton,  welches  eben- 
falls nahe  bey  Manchefter  liegt,  und  wo  nur  S06 
Einwohner  leben,  find  feit  10  Jahren  nur  57 
Ferfonen  geftorbeni  und  dagegen  138  gebohren 
worden.  Unter  6  eneiclit  einer  hier  das  jote 
Jahr;  es  ftirbt  von  68Perfonen  jährlich  nur  einer. 
Da  ein  grofsör  Moraft  in  derNähe  von  Monton  liegt, 
fo  foUte  man  eher  glaulxen,  dafs  diefer  Ort  unge- 
fünd  feyn  «müfste.  Allein  es  beftehen'dieEinwoh-  * 
ner  gröfstentheils  aus  Landleuten,  die  einen  be- 
fondern  Fleifs  in  ihren  Gerchaften,  und  eine  lo- 
benswürdige  Mafsigkeit  zeigen.  '  —  •  Man  hat 
.  noch  mehrere  folche  Beyfpiele  in  En^and.  Zu 
Darben  in  Lancai  hire  iil  das  Verhaltnifs  der  Ge- 
ftorbenen  xu  den  Leber^en  wie  l  xu  56:  —  xu 
Hprwich  ftirbt  jahrlich  von  66  nur  einer »  und  zu 
Haie  bey  Altringham,  einem  tief  gelegenem Ch^t^, 
fo  gar  nur  von      nur  eine  Terlbn.  — 


Aus 
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Aus  diefen  und  ähnlichen  Beyfpielen  flehet 
man,  was  für  Vortheile  der  Staat  von  vertiünfti- 
ger  Anwendung  medicinifch^r  GürundfäUe  ^iehe :  — 
htrgends  ift  man  darauf  mehr  bedacht«  allgemein 
ni3tT.1icHe  \)nd  der  Gefundhett  Vortheil  bringende 
Anilalten  v.u  treffen,  als  in  England.  — -  Viele 
Städte  ')  haben  ihre  öffentlichen  Bäder,  unter 
denen  etoige  fehr  kodbar  find.  SelbA  viele 
wohlhabende  Bürger  habei^  in  ihren  Häufern  kalte 
Bäder.  —  Um  die  Patienten  in  Seewaflcr  baden 
2u  laden ,  hat  man  in  der  Nachbarfchaft  der  See 
Badeanfialt^n  angelegt:  dergleichen  iiehet 
man  tu  Margate,  einem  73  Meilen  von  Loa-* 
don  gelegenen  Orte,  tu  Weymouth und  xu  Bu- 
chinton  auf  einer  gewillen  iniel. 

X 

Noch  ift  übrig  f  dafs^  ich  von  reinigen  Krank«  . 
heiten  und.  Curmethoden  rede ,   die ,  wo  nicht* 

EiVjiland  ganx  eiuen  Hnd,  dennoch  hier  oft  vorkom- 
men. —  Zuerft  nenne  ich  Phtifis  pituitpfa,  die, 
wie  I>UBkan  *)  fagt,  hier  fehr  gemein  ift.  — 
Zweytens  fo  kommen  ii^  England  die  Kniegefchwüi« 
fte,  von  fcrophulöfer  Art,  oft  vor,  ob  gleich 
Brambilla  glaubt,  dafs  fie  allein  Deiitfchland 
eigen  wären  —  Eben  To  ift  es  mit  den  Puls* 
adergefchwülften  9)  ^  und  mit  der  fchleiroigten 
polypöfen  Bräune  *),  die  hier  weit  gemeiner  als 
die  reine  entv.ündliche  ift.  —  Merkwürdig  ift  es, 
dais  die  Schornfteinfeger  in  England  fo  häufig  anpi 

S  2  Hoden* 

i)  Meermann  v.  Dalem  a»  a.  (X  S*  28* 
/)  B.iörnitähts  Reifen  a.  a.  O«  .  • 

fi)*  Murray *s  M.  Bibl.  3.  B.  .  ^ 

•   x)  Richten  Chir.  BibL  9.  ß.  SU 
y)  Bai  diniert  Journal,  15.  Stt 
a)  Grani  a.  a.0» 
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Modenkrebs  leiden  Diejenige  Bräune,  ,  wel- 

che gem^nigltch  ohne  Fieber  ift,  aber  in  einer 

GefchwuUt  unter  dem  Kinne  beftehet,  die  gemei- 
niglich binnen  wenig  Tagen  fo  xunimmt,  dafs  fie 
.  ringsum  den  Ntcken  einnimmt  »  und  Mumps 
genannt  wird ,  findet  man  nicht  allein  in  England 
oft;  fondern  fie  war  auch  nach  dem  kalten  Win- 
ter vom  Jahr  40  hier  faft  epidemiich  *^).  —  Die» 
jenigen,  fagt  Hunciowski  die  Queckfilber- 
mittel  in  England  gebrauchen,  tragen  flaneilene 
Hemden  auf  dem  blofsen  Leibe. 

Ich  übergehe  eine  Menge  anderer  Nachrich- 
ten, die  hierhin  gezogen  wer4e&  könnten,  weil 
fonft  diefer  Artikel  gegen  andere  lu  weitläuftig 
'werden  wfirde.  —  Eben  fo  fchweige  ich  von  den 
Krankheiten  und  Zufallen ,  denen  die  Claffe  der 
Handwerker,  deren  es  in  Eni^land  eine  fo  erftaun- 
liehe  Menge  giebt,  ausgefetit  find,  weil  dies  nicht 
in  meinen  Plan  gehört.  Nur  allein  kann  ich 
nicht  mit  Stillfchweigen  vorhergehen,  dafs  die  Le- 
bensart vieler  Bauern  und  Handweiksleute  hier 
oft  über  alle  Vorttellung,  die  man  fich  fonft  von 
England  macht,  gani  elend  und  kümmerlich  fey.— 
Man  hat  xwar,  nach  den  Bemerkungen  ,  des 
Franklin  ^) ,  bereits  die  Summe  für  die  Armen 
in  England,  feit  dem  Tode  Karls  II.,  dreyraal 
erhöhet t  indem  man  dazu  jetxt  1 , 5  56,  $05  Pfund 
Sterling  giebt:  aber  dies  alles  reicht  nicht  z.u,  um 
der  Armuth  abiubelfeui  indem  die  Reichen  alles 

Xtt 

Seile  nedkfna  clinica.  25^. 
t)  Murray *t  med.pr.Bibl.  (C/oarckepc* 
rotidaea.) 

0  Erlanger  Zeituneen  vom  J»  1775.  S»  «77. 
d)  Richters  Chir.  Bibl.  7.  B.  S.  240. 
9)  Campers  iteantwortuog  a.  f»  w«   S.  73. 
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*u  tlieuer  machen.  In  London  z.  B.  ift  die  Mie- 
ihe  der  Häufer  in  .20  Jahren  um ,  ein.  Drittel  ge- 
ftiegen:  es  hat  (ich  aber  auch  hier,  binnen  wenig 
-Jahren,  von  1759  »76^5  Anxahl  derHau- 
fer,  wegen  überhand  nehmendem  Luxus»  um  57^0 
f  ermindert.  — •  Dies  drückt  den  gemeinenMann 
fchr* 

Heirr  Blaud  der  in  London  *fiber  das 
Wöchnerinnenbaus  gefetzt  ift,    bemerkt,  dafii 

13S9  arme  Weiber  5419  Kinder  zur  Welt  brach- 
ten, wovon  nur  2224  übrig  blieben;  dafs  310 
Frauen  alle  ihre  Kinder  verloren  hatten,  wie  auch 
dafs  dieArmuth  allein  davon  dieUrfache  feyn  müfste, 
weil  die  meirten  Kinder  mit  einer  ftarken  Leibes- 
befchafFenheit  geboren  waren.  —  Mufs  man 
nicht  vermutheh ,  dafs  die  vermehrte  Armuth  an 
der  gröfsern  Tödtlichkeit  inr  Landen  auch  fchuld 
fey?   —  , 

Viele  Tagelöhner,  wenn  (te  im  Winter  keine 
Arbeit  kriegen  können ,  liegen,  um  Hol?.,  Licht* 
und  Muodvorr^th  v.u  erfparen,  ganxe  Tage  im^ 
Bette  Die  Handwerksleute  %vl  Birraing«* 

harn,  einer  Stadt,  die  Ober  loo^ooo  Einwohner, 
und  eine  erftaunliche  Menge  Ouvriers  hat,  kön- 
nen, wegen  dem  niedrigen  Preis  ihrer  verarbeite» 
'  ten  W&are;^»  ob  iie  gleichwohl  von  3  Uhr  Mor* 
gens  in  ihren  Werkftatten  find,  dennoch  kaum 
mehr  verdienen,  als  xur  Anfchaffung  von  Kä- 
ie,   firodundAie,  wovon  fie  leben«  erfordert 

S  S  wird-  — 

/>.  Pbiiofopbical  Trantacr.  Baad  71,     366«  Man  fehe 
Camper  a.  a.  O.   S.  64. 

l)  Capimin  Wewctbs  HeiTe  dardi  Enghiid  und 
Schottland'.  ~  . 
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wird.  —  Daher  giebt  es  hier  viele  kleine  und  " 
kränkliche  Menfcheu  '  *  • 

»  Unter  allen  chronifchen  Krankheiten,  die  man 
als  eine  Folge  der  Lebensart,  der  Nahrungsmittel 
und  der  Getränke  diefes  Landes  anfeilen  muTsi  ver* 
dienen  Gicht  und  Stein  oben  an  zu  ftehen* 

Zu  deiner ften  Krankheit  legen  die  vielen  fafti* 

gen  und  fetten  Fleifchrpeifen ,  die  hiit  fehr  wenig 
Geniüien  genoflen  werden ,  bcfonders  aber  der 
Cvder  und  die  füuerlicb.en  Weine,  wie  auch  die 
vielen  hitzigen  Getränke  .den  Grund.  Daraus  ent- 
fteht  xuerft  die  atrabiUrifche  Conftttution,  welche 
in  England  ')  die  herrfchende  ift,  und  diefe  hat 
denn,  wie  Grdnt,  Wintr ingham  *j  und  Ca-  ^ 
dogan  0  bewiefen  haben ,  die  Gicht»  befonders 
4as  Podagra  tum  Gefolge.  Zwar  liehen  dies  F  al-  ' 
koner und  Williams  in  Zweifel,  indefs 
fcheinen  doch  die  erft  b e nannten  Aerzte  die  Erfah- 
rung auf  ihrer  Seite  zu  haben,  i 

Daher genoITen auch  Sydenham,  Boerhaavo 
und  Newton  niemals  fo  viel  Fleiich  als  andere. 
Ja,  Newton.enthielt  (ich      während  der  ganxen 

Zeit,  da  er  feine  Optik  fchrieb,  des  Fleifches 

.  ganz« 

i^)  A.  a.  O*  ^ 

0  G  r  a  n  r  von  den  chronifchen  K/ankheitcn  a»  a.  O. 
k)  Pe  Podagra  vid.  infia. 
«       C  a  d  o   a  n  AbbaodL.  voir  der  Gicht.   Aus  dem  Eng* 

lifclien.  177a. 
av)  Anmerkangen  nber  Cadogan«  Schrift»   Aus  dem 

En^iifchen  .1775. 

^  u)  Practifche  iieobacbtungeo  Aber  dieGichtr  Auideai 
Engiifchen.  Hamb. 
#)  Falcooer  Rematkson  theiiifltteooe  ofCliimtem» 
I.  c. 
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j^nxlich,  tttid  lebte  blqs  von  Vegetabilim.  ~  Nun 
sft  es  eine  unter  den  Aerxteh  ausgemachte  Sache, 

dals  fiic  it  und  Stein  nahe  mit  einander  verwandte 

Krankheiten  find.    Wir  muffen  alfo  fehen,  was  es 

mittlea»  6tein  in  England  für  eine  Berchai&nheit 

habe;    ob  er  fichwürklich  hatifig  zeige,  und  was 

wahrfcheinlicher  Weife  davon  die  Urfache  fey.  — 

Die  Frecjuenx  diefer  Krankheit  gehet  aus  den 

Hofpitalnachrichten  diefes  Königreichs  hervor^  die 

uns  die  Aniahl  der  am  Stein  ^perirten  Patienten 

roitget;heiit  haben.     *  •  -  " 

* 

Sd^ium  Beyfptet  wurden  in  dem  Hofpital 

Newcaftle,  das  zur  Aufnahme  der  Krankender 
Stadt  Newcaltie  und  der Grafi'chaft  Durhatn 
und  Nortfaumberiand  beftimmtift, von 26619 
Kranken  93  ^)  am  Stein  gcTöhnitten ;  mithin  hatt^ 
unter  2^7  Patienten  einer  den  Stein» 

Zu  York  wurden  50  Perfonen  unter  einer 
Zahl  von  23  73S  Kranken  an  dem  Stein  operirtj 
alfo  I  von  474* 

« 

Zu  Leeds  fand  man,  dafs  unter  78^1  Kran- 

.  ken  2)  mit  eineni  Blafenftein  Waren  befallen  ge<« 

wefen;  oder  1  von  340, 
•  • 

In  dem  Hofpital  zu  Manch  efter  litten  6% 
Perforten  unter*  34565;  oder,  i  von  557  Stein« 

fchmerten.  •     .  "  * 

Zu  Liverpool  hatte  nur  einer  von  434T 
den.  Stein. 

Sa  •    .  Noch 

•)  Math.  Dobfoo  Abhandlung  (Iber  die  medicini- 
fchea  Kräfte  dec  fixen  Luit*  Aua  dam  EugUiciiea 
VJ%u  S«  110. 
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Noch  weniger  xu  Chefter.  #  Denn  unter 

12334  war  der  SteinTchnitt  nur  iweymal  nöthig 
gewelen.  — 

•  In  dem  Hofpital  7.11  Shrewsbury  find  in 
allem  g  unter  1 3 1Ö7  operirt  worden;  aifo  i  unter 
1646.     '  -  • 

Zu  Leicefter  wurden  3  Menfcban  unter 
191a  gefchnitten. 

Unter  einer  Zahl  von  12490  Kranit  cn ,  die  in 
dem  Hofpital  v6n  Gloucefter  iich  befunden 

haben,  hat  man  an  21  die  Steinoperaticya  vorge- 
nommen; mithin  an  i  aus  594. 

Worc efter.  Hier  hat  man  feit  la  Jahren 
iii  dem  Hofpital  aus  7752  Patienten  a;  am  Stein 
operirt,  welches  c  von  310  ift. 

Exeter*  In  dem  Hofpital  von  Devonfhire 
ui^  Ezeter  find  16606  Patienten  gewefen.  Un- 
ter diefen  hatten  75  den  Stein,  we\ches  i  unter 

355  ift-   '  /  ' 

Cambridp:e.  Aus  66co  Perfonen  ift  nur 
bejr  4  der  Stein  gefchnitten  worden,  welches  iich 
wie  I  zu  1650  verhält. 

Nor  wich.  In  diefem  Hofpital  hatten  unter 
3016  Patienten  55  den  Steint  welches  1  unter 
55  Kranken  ift. 

Wir  wollen  nun.  auch  jetxt  kürzlich  die  Nahrungs- ' 

mittel  und  Getrünke,  die  in  dielen  benannten 
Ortfchaften  gebräuchlich  find,  erwähnen,  weil 
dies  Tur  Erklärung  der  Steinbefchwerden  hochft 
nützlich  feyn  wird« 

.  Zu 
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Zu  Norwich,  wo  die  Steinkrankheit,  wie 
wir  eben  gerehen  haben,  am  allerhau^giien  vor- 
kömmt, beftehet  der  Boden  f)  der  ganxen  Vto* 
▼inz  «Qs  Kreide,  und  es  ift  die  Oberfl^he  mit 

Kiefeln  und  einem  aus  Feuerfteinen  begehenden 
Sande  bedeckt ,  der  mit  einer  kleinen  Menge  voa 
Thon  vermifcbt  und  mit  Ocher  gefärbt  ift.  — 

Das  Brunnen wafTer,  deflen  man  fich  tu  Nor- 
wich bedient,  fchäumt  nicht  mit  der  Seife,  ift 
hart ,  und  legt  (ich  an  den  Theekefleln  ftark  an. 

Das  Flufswafler  hingep^en,  das  man  xtim  Ko«» 
chen  u.  f.  w.  gebraucht ,  ift  leicht,  und  fchaumt 
leicht  mit  der  Seü:e.  Qas  Brod  wird  aus  VVeitteii 
gemacht,  und  das  allgemeine  Getränke  ift  JSi^ 
dasmeiftens  noch  jung  und  oft  fauer  ift* 

Zu  Newcaftle,  woes,'  nach  Norwich^ 
die  meiften  Steinpatienten  giebt,  trinkt  man  ge- 

meinigUcli  kein  anderes  Waifer,  als  ausdeniFlufs 
Tyne ,  welches  lehr  weich  und  rein  ift:  die  ge- 
ringe Klafte  der  Einwohner  verrichtet  fchwere 
Arbeit,  lebt  aber  doch  Abeygut.  Gemeiniglich 
ift  ihr  GetJ  dnke.ein  gut  gebrauetes  und  gut  ge- 
hopftes  Bier,  ohne  dafs  lie  fo  viele  fpirituofe  Ge- 
tränke geniöfseti ,  als  fonft  unter  den  Einwohnern 
der  Seehäfen  gewöhnlich,  ift. 

« 

,In  den  fibrigen  Provinzen,  wo  gleichfalls  der 

Stein  häufig  gefunden  wird,  als  befonders  inGlou- 
cefter,  Worcefter,  Heerford  and  Exeter ,  trinken 
die  Einwohner  vielen  Cyder,  öder  Aepfelwein, 
der  aber  in  dem  nordweftiichen  Theil  von  Eng- 
land, befonders  XU  Liverpool ,  Chefter,  Shrews- 
bury  und  im  ganzen  nordlicheuTheiie  vou  Wales» 

S  5  wenig 
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V^mig  odef  gar  nicht  ^«tninken  wird.  Es^weifefi 

aber  die  obigen  Nachrichten  aus  dafs  in  der  letzt 
genannten  Uegend  das  Verbaltniis  aller  Kranken 
gegen  die  ^teinpatienten  tehr  gering  hy;  nemlich 
wie  ^33^^  T.U  I,  da  hergegen  in  den  ProvfnTen,  die 
vi'ir  vAierft  genannt  haben,  da^,  Verhaltnifs  (ich  aus- 
drückt^ wie  394  I. 

Die  hier  mitgetheilten  Unterfuchungen  beftä- 
ti^en  demnach  die  allgemeine* Meynung,  dafs  die 
Getränke,  welche  liart  ihid  luid  eine  rohe  Säure 
enthalten,  allerdings  denjenigen  Perionen  fchad- 
lich  iind»  welche  fchon  eine  Nelgting  zum^Stein 
haben.  Der  Cyder ;  defTen  fich  die  Srmern  Ein- 
wohner  der  Gegend  bedienen,  wo  deriebe  das 
gtwohnlirhe  Getränke  ausmacht ,  ift  fchwach,  ent- 
hält wenig  hxe  Luft,  Jiingegen  aber  viele  rohe  Sau- 
re, die  von  Vtner  partielieh  bfsigartigen  Gährung 
entftanden  ift. 

'  Vergleicht  man  aber  hiemit  diejenige  Getjend, 
wo  der  Stein  feiten  gefunden  wird,  als  tu  Cam- 
bridge ,  Liverpool ,  Chefter  u.  f.  w.  fo  findet  es 
fleh  ,  dafs  hier  die  Einwdmer  keinen  Cyder  trin- 
ken,  aber  wohl  Uier;  Wafter,  das  felbft  im  Thee- 
keifel  ftark  abfetit,  als  zu  .Cambridge;  füfses 
Wafler,  das  aus  den  Zuckeriiedereyen  kömmt,  als  * 
7..  B.  TU  Chefler;  Euttermilch  und  Thee  wie  zu 
Chefter;  düimes  Bier  und  Ale,  wie  auch  hartes 
WäiTer,  als  z.  B.  luLiverpooL  — ^  (indefs  ift  doch 
der  Cyder  fehr  urin  treibend.  Denn  nach  Herrn 
H  a  m  i  1 1  0  a  s  ErfahrnnT:  (m.  f.  Samml.  auserlef. 
Abh.  f.  pr.  A.  i^IJ.  i.St.)  gebraucht  man  in  De- 
vonfhire  gegen  die  VVaflferfucht,  die  nic.ht  aus  Ver- 
härtuno^en  der  Eingeweide  entfprungen  ift,  nichts 
als  Cyder,  wovon  man  a  bis  3  Kannen  täglich 
trinken  mufs.) 

•  Wird 
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wird  aber  fehr  junges  Bier  getrunken »  das 
daip  fauer  ift;  fo  fcheint  dies  lum'Stein  noch  j^^rdT* 
*  fcre  Anlaflfe  tu  geben.  '  Dies  ift  der  Fall  mit  Nor-  . 

vich  und  York.  Docli  kann  aber  aucli  in  der 
letiten  Stade  das  Fluiswafier,  welches  durch  einen 
mor^fttgen  Grund  läuft ,  %m  der  Anlage  etwas  mit 
bcytragen.  —  *• 

Wer  übrigens  den  Gang  der  Witterung  und 
der  Jahresl^rankheiten  diefdr  Stadt  kennen  lerneri 

will,  mufs  die  voi tret;ic'r.eii  Commcntariea  eines 
Wintringhatn  IciCn. 

» 

Schottland      lafst  fich  unter  Twey  HauDtab- 
theilungcn  betrachtenj.  die  Hochlande  und  Nie- 
%  derlande.    Der  letzte  Theil  begreift  (las  Land  aa  . 
der  Sfidi'eite  des  Fords  mit  der  5ftfichen  Küfte, 
ge^en  Norden  hinauf  bis  nach  Invernefs.     In  die-  , 
fem  Thebüe  find  Sprache,  Sitten  und  Kleidungen 
d^r  Leute  beynahe  eben  fo  wie  in  England.  Dies 
ift  auch  der'fruchtbarfte  und  cultivirtefte  Tneil  ^ 
des  Landes ,  in  welchem  alle  befrächtliclie  Städte  * 
liegen,  die  der  Sit/-  der  Manufakturen  .  des  I hui- 
dels  und  der  Schiffahrt  find,  —  E)er  Uoden  ^)  ift 
hier  an  vielen  Orten,  .z.  B.  im  Annan;  Dumfries; 
Edinburg  und  vielen  andern  fehr  niedrig,  fumpfig 
und  feucht —Der  Her/.og  von  .Argyle  **)  i(f  duher  die 
meifte  Zeit  der  Heuerndte  in  die  NothwQndi<;keit 

gefetit, 

r)  Ciifton  Wintringbam  Commentariut  nofo« 
log.  morb,  epidem.  etc.  coniplectens.   £dic.  3.  6e* 
.  toiinf  1791. 

/)  Beytrlgezttr^ölkcr-  undJJinderk.  von  Sprengel» 

5*  Tb.   S.  xio,  : 
f)'Cap!t.  Wewtebf  R.  a.  a.O,   S.  214. 
ti}  Bemerk,  auf  einer  Reife  durch  England  j  Scbottlai*^ 

ond^ Wales».  Leipzig  ijgi.  2t%. 
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fetxt,  betheerte«  Seefreltoch  auf  feiMfi  Wiefen 

ausvAibreiten ,  um  das  Heu  darauf  tu  trocknen, 
und  gei»;en  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  tu  bewah- 
ren. In  allen  diei'en  Gegenden  ifl  die  Luft  feucht» 
fnitvielen  Düfnften  angefüllet  und  es  fallen  häufige 
Reeenfchaucr ;  daher  aucli  an  manchen  Orten  das 
gemähete  Korn  auf  freyem  Felde  nicht  getrocknet 
iverden  kann»  und  man  ift  oft>  wie  es  der  bemel« 
dete  HerTog  von  Argyle  macht,  in  die  Nothwen- 
digkfit  gefetrt,  die  Korngarben 'an  Zapfen  in 
Scheunen  zu  trocknen  und  gegen  die  NäfTe  zu  be- 
mhrea.    —        .  ' 

Man  hat  feit  verfchiedenen  Jahren  die  Sümpfe 
bcy  Edinburg  zwar  auszutrocknen  angefangen,  und 
es  haben  feitdem  auch  die  Wechfelfieber,  die  hier 
fonft  faft  befländig  herrfchten,  abgenommen  *); 
aber  damit  ift  man  theils  noch  nicht  ueit  gekom- 
men,  auch  vielen  andern  Orten  \{i  damit  nicht 
geHolfeh ,  und  fo  lange  inan  fich  noch  nicht  vOm 
Vortheil'  der  Sumpfe ,  denen  Alezander  das 
Wort  geredet  hat,  Oherzeugen  kann,  bleibt  im- 
mer noch  der  Wunfeh  übrig»  dais  fie  mochten  ai« 
lefammt  abgeleitet  werden.  ~ 

Es  eiebt  aber aPUch in Niederlchottland trockne 
und  herrliche  Gegenden.  Bey  Moflat  >)  z«  B.  ift 
es  bergigt;  zwifchen  Porres 'und  Elgin  i(t*s  un* 
fruchtbar,  aber docli  trocken  ;  zwifchen  Aberdeen 
und  Stonehaven  ift  es  ebenfalls  dürre ,  und  maa 
findet  keinen  Baum :  ^  ganz  anders  ift  aber  der 
Boden  an  vielen  andern  Orten,  als  zwifchen  Culnt 
undBanif:  — «  noch  beüer  ift  erzu  Angus  oder 

Fox£sr» 

x)  Erlanger  gel.  Zeitungen  v,     1775«  S.  2(Jl. 
0  Cap.  Wewcebs  K.  a.a.O.  • 
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Forfiur,  wo  alles  Getrtide  und  die  meift^n  Garten« 

früchte  fehr  gut  gerathen.  —  Diö  Temperatur 
der  Luft  ift  in  diefem  Theile  von  Scl.ottland  fehr 
gemafsigt.  Die  Winter  find  keineswegs  fehr  Aren- 
gpt  rieimehr  will  man  bemerkt  haben  dafs  iie 
hier  oft  gelinder  als  in  England  find.  Im  Jahr 
1709  erfroren  z.B.  in  England  alle  Artifchocken, 
in  Schottland  aber  blieben  fie  unbefchädigt.  Im 
Jahr  1766  fror  die  Themfe  zu :  aber  kleine  Flaflfe 
.in  Schottland  blieben  fo  gar  offen.  —  * 

Die  Wohnungen  ')  auf  den  Ddrfern  ünd 
fcMecht  und  aus  Lehm  gemacht;  an  Höh  ift  Man- 
gel, und  an  den  meiften  Orten  wird  Torf  c^e- 
brannt;  viele  der  Einwohner  lind  fo  arm,  dafs  es 
ihnen  an  Schuhen  und  Strümpfen  fehlti  gleichwohl 
fchämen  fie  (ich  doch»  des  Betteins.  — - 

« 

Die  Nahrungsmittel  find  nicht  immer  die  bee- 
ilen; das  Brod  ift  fchlecht»  oft  von  Habermehf; 

die  Genuiie  li»ui  nicht  immer  hinreichend  vorra-, 
thigt  und  üiigte  Sachen  werden  zu  häufig  ge« 
braucht;  dies  giebt  zur  Krätxe,  WechTelfiebera 
und  andern  Ausichlagskrankheiten  Gelegenheit.-« 

Der  zweyte  Theil  von  Schottland  ^)  begreift 
die  weftlichen  Gegenden  des  Landes ,  von  Cantire 

bis  an  den  Firth  von  Pentland  und  die  hebridi* 
fchen  Infeln  :  ferner  die  innern  Theile  von  Schott- 
land, nordwärts  .vom  Firth  Clyde,  Loirh  Lomond 
und  Loch  Ta^  Hier  reden  die  Einwohner  ga- 
liich  oder  die  erfiTche  Sprache;  kleiden  fich  noch 

.  vor 

a)  Götting.  gel.  Anzeigen  v.  J*  1779«  St;  44*. 

n)  Wewtebi  R'»ifen  a.a.O. 
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vor.kurzem  wie  die  alten  Römer,  und  lebten  noch 
vor  wenig  Jahren  beynahein  dem  Stande  der  Natur. 

Die  ganv.e  Oberfläche  des  Landes  ii\  hier  eine 
grofse  MaiFe  ftöiler»  rauher  Gebürge »  die  (ich  in 
atlien  Directionen  »usbreiten ,  an  den  Seiten  mit 

Haidekruiit  oder  natürlichen  Waldungen,  und  auf 
den  Spitzen  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  lind:  — 
iwifchen  diefen  befinden  (ich  tiefe  Thaler.  — 
Da  von  den  .Hochländern  nur  die  Thäler  und  Ver- 
tiefungen am  Fufse  der  Berffe  zum  Ackerbau  ee- 
nutzt  werden  können,  und  diefc  Thiiler  nur  we- 
nige Stunden  dos  Tages  die  Strahlen  der  bonne^ 
geniefsen,  foift  das  Waclisthum  hier  langfam,  und 
die  Erndte  immer  fp^^t.  Eben  fo  ungGnftig  ift 
dem  Ackeibau  die  Wittorungj  das  Korn  wird  fpiit 
reiF,  und  kann  oft  vor  dem  einfaiieaden  Schnee 
nicht  zu  Haufe  gebracht  werden.  — 

Die  FrÜhiingsluft  ift  hier  fcharf  und  fchnei* 

dend;  der  Sommer  kalt  und  von»  kuner  Dauer; 
der  Herbd  vom  Auguft  an  ein  beft'mdiger  Regen- 
gufs,  und  der  Winter  lan^:;  und  flürmifch.  In 
diefer  letztem  Zeit  ift  den  Hochlatidern  alle  Ge* 
lueinrchaft  Init  den  Niederlanden,  durch  tiefeif 
Schnee;  reifsende  Ströme;  weglofe  Herge  und 
Moräfte  auf  der  einen  Seite  ,  und  durch  eine  be- 
fchwerliche,  beynahe  aber  unmögliche  Schiffahrt 
4tuf  der  andern ,  abgefchnitten»  ~ 

-Da  hier  fo  wenig  Korn  erbauet  werden  kann» 
fo  ift  das  Augenmerk  des  Bauern  mehr  auf  V'ieh- 
und  Schaai-i.ucht ,  als  auf  Ackerbau  gericNtet*; 
denn  wenn  er  mit  unendlicher  Mühe  und  Arbeit 
fo  weit  gekommen  ift  ,  ein  Feld  mit  Haber  und 
Ceifte.  XU  befaeu^   vereitelt  oft  der  herbiHiche 

.Kegen 
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Ken:en  alle  feine  Bemühungen ,  und,fchlägt  feine 
Hotfnungen  auf  einmal  Boden*  —  Ueber- 
haiipt  ift  die  Lage  dfer  Bewohner  diefer  Geg^enden 

über  alle  V^orrtellung  und  Hcichi  eibun"^  traurii;.— r- 
Hatte  ihnen  die  Natur  in  ihrer  Nachbarlchaft 
nicht  viele  ßayen,  Seen  und  Flüfle  gegeben;  fo 
würden  fie  ihren  Lebensunterhalt  fchwerlich  fin« 
dcii  können.  •  Denn  du  m\t  derirrCfsten  Mülie 
nur  kaum  ein  Drittel  Getraide  gezogen  werden 
kann,  als  nöthig  ift;  fo  müUen  iie  meid  von' Fi«' 
fcben  leben,  zu  denen  fie  Haberbrod  eifen. 
Ihre  übrige  Speife  befleht  aus  Habermehl ;  Wur- 
zeln ;  Geinüjea.j  fjchottuchen  Cartoffeln  und 
Schwäoimen.  .. 

In  Anfehung  der  Kleidung  unterljcheiden  fleh 
dtefe  Bergfchotten  fehr  von  den  niederländtfchen 
Schotten  i  durch  dfen  Mangel  der  Beinkleider.  — • 
Diefeni  Mangel  der  Hofen  hat  der  Herr  Dr.  Fauft 
in  leinein  merkwürdigen  Buche,  deflen  ich  be- 
reits oben,  bey  Gelegenheit  der  Pecherais,  Er- 
n^Shnong  gethan  habe,  einen  wichtigen  Vortheil 
•Lugefchrieben ,  nenilich  diefen ,  dafs  fie  feltenern 
'Brüchen  unterworien  waren,  und  dals  ihre  Ge- 
burtstheile  mehr  Kraft  und  St  -rke  befüfsen ;  er 
leitet  dies  alles  von  der  kalten  Luft  her,  derdio 
Geburtsdieile  beftändig  ausgefecxt  (ind.  Herr 
Prof.  Blumen  h  ach  erkundigte  fich  deshal'  -  hey 
Herrn  Banks  in  London  nach  der  Richtigkeit 
dtefer  Behauptung,  erhielt  aber  darauf  von  letx« 
term  folgende  Antwort  ^):, 

i,Des  Verf.  Meynung  dtiferirt  hierin  gänzlich 
„von  derjenigen.  Aerzte  ihrer,  die  ich  darüber 

,  .  „  befragt 
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jfbefragt  habe ,  und  unter  welchen  felbft  fcbotti* 
^fche  Hochländer  befindlich  find. 

„Siev^rHchern  einflimmig,  da(s  diejenigen  Ton 
„ihren  Land»leuten,  die  nie. Hofen  tragen,  in 

„Rückficht  der  Gröfse  gewifTer  Theile  ihren  beho- 
„den  Nachbarn  eher  nachllehcn ,  als  dals  üe  die* 
yifelben  darin  übertreften  follten. 

„Ferner  fagen  (le,  dafs  der  fo  genannte  Wat 
„ferbruch  (hydrocele)  unter  denfelben  weit  hau- 
„figer  fey,    als  unter  andern  Nationen*  Auch 

,.find  die  Zufälle  der  Venusfeuche  bc/  ihnen  vou 
^Schlimmerer  Art.  --^ 

Was  von  dem  Hochlande  in  Schottland  gefagt 
ift»  gilt  auch,  in  Aniehung  des  Bodens  und  Cli- 
.ina's ,  von  den  hebridifchen  Infein.  *  Der  Ge* 
fundheit  find  diefe  hochgelegenen  Länder  fahr  an- 
gemeÜ'en  und  zuträglich  —  (ich  (chreibe  die- 
fes  fo  nach  ,  weil  ich  vom  Gcgentheil  nicht  völlig 
fiberföhrt  bin :  heimlich  furchte  ich  aber,  dafs  es 
mit  den  Hochländern  und  den  Bewohnern  der  he- 
bridifchen Inieln,  die  ein  fu  unfreundliches  Clima 
bewobnen  ,  und  wo  es  an  fo  vielen  notbwendigen 
Bedfirfhiflfen  des  menfchlichen  Lebens  gebricht, 
im  Punkt  der  Gefundheit  nicht  fo  gut  ftehe,  als 
viele,  um  der  Bergluft  das  Wort  zu  reden,  von 
den  Schottlündern  behaupten.  Möchte  einmal 
ein  Biffet  oder  Gran t  in  diefen  Gegenden  auf- 
treten^ fo  würden  wir  vielleicht  anders  urtheilen.) 

Ihre  gewohrilichften    Krankheiten  find 

Schnupfen  und  Fieber,  auch  wohl  Faulfieber.  — 

Ferner 

d)  ßöfchiags  Erdbefchr.  a.  a.  O. 
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Ferner  findet  mtnhier  eine  befondere  Art  Ertgb Fä- 
lligkeit, die  eine  gewlffe  Familie  der  Macdo- 
naclds,  durch  das  Berühren  und  durch  geu  iffe  Zau- 
berworte« ü>il  heben  können.    Diejenige  Krank«* 
heit,  die  man  Stbbens  nennt, 'und  deren  Zufillle/) 
jnit  der  Venusieuci^e  in  vielen  Stücken  iiherein 
kommen,    die  (ich  aber  von  dieier  dadurch  un« 
terichetdett  dafs  fie  ohne  Beyfchlaf  entfteht,  urid 
nicht  durch  Queckfilbermittef  gehoben  werden 
kann,  il\  eine  fchottifche  Krankheit.     Ls  find  die 
Sibbens  Hache  Gefchwüre  im  Munde;  ander^dun« 
ge;'  im  Rachen  und  an  andern  Theilen  desJiörpers^ 
die  man  am  heften  ^  mit  Kupfermitteln  heilet. 
Gilchrift  ^)  bejchreibt  dieCielchwüre  noch  ge- 
nauer,  indem  er  fagt«   dafs  iie  nicht  allein  4m 
Slapfen  befindlich  wären ;  fondern  da/s  Schwämm« 
chen  nnd  einBrombeerähnlieher  Ausfchlag  inwen-  - 
dig  in  den  Backen  und  an  den  Winkehi  des  Mundes 
fäfsen,  und  dafs  fpaterhin  Blattern  und  Beulen  an  ' 
mehrern  Theilen  des  Körpers  zum  Vorfchein 
kämen:  ~  nach  Gilchrift  tft  diefe  Krankheit 
'  anfteckend,  iind  kann  durch  Mercurialmittel  ge- 
hoben werden.  —   Herr  Schwediauer  (m.  11 
Samml.  auserl.  Abb.  f.  pr.  Aerzte.   13.  B.  i,  St. 
S.  167.)  ikgt:  die  Sibbens  hätten  Vor  Zeitefi  am 
meiften  in  Gallowny  und  Airshtre  geherrfcht,  nah- 
men aber  jetxt  ab.    Er  findet  übrigens  in  Anfe-  - 
hung  der  Fortpflanzung  fowohl  als  der  Sympto« 
men  und  Curart  zwifchen  den  Sibbens  und  der 
neiien  in  Canada  ausgebrochened  Venuafeuche, 
die  gröfste  Uebereiußimmung. 

Dies 

> 
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Dies  (ind  die  dem  Hochlande  und  deo  hebri* 
difch^n  Infein  eigenthümlichen  Krankheiten. 

Die  Fieber  h.Lben  die  meifte  Aehnlichkeit  mit  dem 
Schnupfenäeber,  und  find  in  ihren  Abfallen  odeir 
Ctifen  ordentlidi;  wie  Pitcarn  verfichert. 

l>iefe  Völker  leben  ihren  alten  Sitten  .noch  fo 
getreu,  als  irgend  ein  anderes  in  der  Weh:  — 
bey  ihrer  Fru<alitat  find  ße  daher  nicht  allein  ge- 
fund  t  (Urk»  und  trotzen  ailen  Widerwärtigkeiten, 
die  (le  treffen  können ;  fondern  (re  find  auch  noch 
ort,  wenn  der  Mangel  an  Lebensmitteln  nicht  zu 
drückend  wird,  ganz,  munter  und  luftig.  —  Es 

ein  wahres  Vergnügens  fagt  Wewte.b ')> 
Erndtexeit  diefe  Hochlande  zu  bereifen.    Üa  bör€ 

man  von  jungen  Dirnen,  Kindern  und  Weibern  in 
den  Thälern  Lieder  abfingen,  3ie  Kuhmelkea; 
Bewacben  der  Heerde ;  Tuchwalken ;  Heumachen 
v.  d.  gl.  xum  Gegenftande  haben ,  wihrend  den 
andere  auf  der  Sackpfeife  blatcn.  —  Diefe  Sack- 
pfei/e  ift  für  den  Bergfchottea  das,  was d^ Kühe- 
reihen für  den  Schweitzer  ift.  —  Sie  muntert  iim 
auf,  und  macht  ihn  lu  allen  Heldenthaten  (denn 
tapfer  find  die  Hergfchotten  in  einem  hohen  Grade) 
geichickt-  —  Ais  die  Engländer  1760  die  Schlacht 
bejr  Quebeck  verloreo  bitten »  und  fich  der  An- 
filhrer  der  englifch*  fehottifchen  Truppen  fiber 
diefen  Unfall  bev  einem  feiner  fehottifchen  Staabs* 
ofiiciere  darüber  beklagte ;  fo  erwiedertt»  letzterer; 

bitten  nur  beute  früh  das  Blafen  auf  der  äack« 
pfeife  nicht  Yerbieten  follen:  —  der  General  gab*^ 
hierauf  gleich  Befehl,  die  Sackpfeife  zu  blaien; 
die  .  Schlacht  gieng  wieder  an   und  .  ward  ge- 
wonnefi. 

Sey 
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Bey  eten  (liefen  Völkern,  die  der  Nrtiir  fo 
treu  V  ehlieben  find,  nnifs  man  noch  manche  Fe-' 
berbleibfel  lingft  verfuchter  Arieneymittel  fi«. 
den.  ~   Hier  fingt  der  Landmann  noch  oft:~ 

Die  Wunden  xn  fchliefsen  A) 
Htb^  ich  gelernt  und  jegliches*  Kraut  auf  Bergen 

ich  pfluc''  e. 

Wo  es  an  heimlichen  Buchen  (ich  wie  'et  iein  /ier- 

liebes  Haupt  ab.  ~ 

Einige  wenige  Proben  mögen  dies  beweifen, 
wenn*  auch  gleich  xUweilen  etwas  AberglaubiicheS' 
nie  nntertaufen  follte. --^ 

Die  engUfche  Krankheit  cur^ren  (le  auf  Folgen*' 

de  Weife  0«  '"^  Sie  nelimen  Oe!  nus  der  Le- 
ber eines  Stockfifchei».  Diefes  reiben  fie  2u- 
erft  des  Abends  in  die  Gelenke  der  Hrinde  und 
Füfse  ein ,  wodurch  ein  Fieber  erregt  witir  Legt 
fich  dies  Fieber,  welciies  luv  Cur  der  Krankhok 
erfordert  wird ,  xu  früh,  fo  wi^rd  das,  Eint  cihen 
fo  lange  fortgefetxt,.  bis  (ich  von  neuem  etn  Kieher 
tenrorthut.  Will  es  damit  nicht  uetter  fort; 
fo  reiht  man  auch  mit  diefem  Oel  Knie  und 
Ellenbogen immer  in  der  Abficht,  um  F  ieber 
.  XU  machen« .  Zuletxt  bedeckt  man  fo  gar  den  Leib 
des  Kranken  milt  einem  flanellenen  Hemde, 
ebenfalls  mit  diefem  Oel  angefeuchtet  worden.  h\ 
andern  Krankheiten  ift  das  Verfahren  fo  — 
Im  Schnupfenfieber  trinkt  man  den  Habertraiik 
mit  Honig  vermifcht)  fo  warm  als  möglich  :  — 
anderc.{;ebea  wohl  heifsen  BrannteweinmitButtL*i« 

T  2  oder 

k)  Offians  Gedichte  a.  f.  w. 
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oder  Honig vermifcht:  —  noch  andere,  fonft  ge- 
funde,  ftarke  Leute,  heilen  den  Schnupfen  mit 
BiMlen  kl  kaltem  Waffer«  nach  dem  Rath  des  Mo» 
neta,  der  alfo  nicht  neu  ift>  felbft  im  Winter ; 
nach  dem  Baden  leiten  fie  fleh  foglcich  ins  Bette, 
decken  (ich  warm  xu»    und  befördern  dadurch 
den  Schweife*  —    Gegen  den  Hüften  trinjcen  fie 
det  Morgens  warme  Kuhmilch  ,  gemeinii.lich  ver- 
mifchen  fie  aber  folche  mit  Waller  und  mit  etwas 
Syrup:  —  mit  Eilig  machen  de  auch  Molken,  die 
fiewarmindernemlichenAbiicht  trinken. — Gegen 
^  den  Ketciihuften  geben  (ie  eine  Abkochung  von 
Aepfeln  und  Vogelbeeren  mit  etwas  braunem  Zu- 
cker vermifcht:  —  gögen  die  Schwindiucht  und 
Leberkrankheit  ift  ihnen  die  Buttermilch  das  be* 
fte:  —  gegen  Gichtfehmerten  loben  fie  Urin,  der 
eine  Zeitlang  geftanden  hat :  —  gegen  ßauchriüfle 
dient  ihnen  Geifsb^art  oder  Heidelbeerfaft ;  oder 
0in  Umfchlag  aus  Mehl  und. Talg;  — >  oder  fie 
trinken  früh  und  Abends  gefchmol/ene  frifche  But- 
ter oder  Rahm.  — n  Mohrrüben  feilen  gegen  Krebs 
und  böfe  Gefchwüre  helfen ,  gerade  fo  wie  man 
dies  Mittel  in  vielen  medicinifchen  Schriften  feit 
einigen  Jahren  anempfohlen  liefet. —  Kropfartige 
Gefchwülfie  begiefst  man  taglich  mit  kaltem  WafTer ; 
inAugenentzündungen  halten  fie  am  meiften  auf  die 
liVegerieh  und  auf  dieBluriien  derMofslieben  (Bei« 
Iis:)  anftatt einer fpanifchenHie^e dient  ihnen  der 
Waflierranunkel.  —  Die  Furia  infernalis  ifl 
hier  nicht  ganx  feiten ;  fie  erregt  Entrundung  und 
Gefchwuift :  man  heilt  das  Debet  mit  einem  Auf- 
fchlag  von  Kilie  und  Honio;.    —    Die  Weiber  ha- 
ben endlich  viele  aberglaubifche  Ceremonien« 
B.  fie  befprengen  die  Kranken;   fie  tragen 
Stöcke  aus  Atta  Vogelbeerbaum ,   mta  damit 

die 
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4ie  Tücke  der  Hexen  xu  bezwingen,  und  dergl. 
mehr«  — 

Die  gröfste  der  hebridifchen  Infeln  ift  die  Infel 
Skie  D%  fie  im  offnen  Weltmeere  legt;  fo 
irird  dieSomtnertiitiebeflttfidigdiircii  •rfrifchende 
Winde  abgekühlt;  aber  auch  im  Winter  durch  die 
nemlichen  Winde  gemäfsigt  erhalten.  —  Regen- 
gfifle  iiad  hier  fehr  häufig),  und  man  hat  hier  Tel* 
Can  einen  ti^knert,  heitern  Tag;  —  daxu  ift  diö 
Iniel  fehr  fteinigt  undfelfigt:  —  überhaupt  illdas 
Clima  lehr  rauh :  —  Habermehl  und  daraus  ge- 
backene  Kuchen;  Stock£lche  und  dergleichen; 
machen  die  vornehmften  Speifen  der  in  aller  Eim 
förmigkeit  der  Sitten  lebenden  Einwohner  aus,, 
die  von  Körperbau  klein  und  unanlehnlich  find.— 
-'Der  Seitenftidi  ift  auf  diefer  und  übrigen  hebridi* 
ichen  InMn  eine  der  gemeinften  Krankheiten :  ^ 
da  fie  aber  ohne  Aer/.te  und  Chirurgen  lind,  fo 
kommen  viele  daran  um*  — ^ 

Alle  Hülfe,  die  diesen  Leuten,  das  Jahr*  durch 
angedeihen  kann,  beflehet  darin,  dais  der  Her^ 
%og  von  Hamilton  jährlich  zweymal  einen 
Chirurgus  dahin  fchickt,  der  die  Tnfeln  bereiten 
mufs.  —  So  bald  die  Hinwohner  von  deffen  An- 
kunft benachrichtigt  worden  find,  fo  veriammlen 
fie  (ich  unter  fireyem  Himmel ;  man  gräbt  ein  Loch 
in  die  Erde  5  neben  die  em  fet7.t  fich  einer  nach 
dem  andern,  und  jedem  wird  die  Ader  geöffnet, 
und  man.iaist  das  herausgelaufene  Blut  inda^Loch 
laufen.  —  In.  fieberhaften  Zufallen  gebrauchen 
hier  die  Leute  einen  Aufgufs  von  Jbiebcrklee  mit 

Ts  .  grof-, 

■ 

n)  Hannöverrchei  Magazin  v.  J.  ij^tOt  St>  • 
JPepnanti  Keiko  a.  a.  U«  , 
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grorsenfi  Nutaeh,  und  im  Nierenftem  rOlimert*ii9 

]elu-  den  VValdkuoblauch  mit  Braautevvein  uifun- 
diit.  — 

0 

Auf  der  Infel  Shettlancl  P)  herrfcht  folgende 
Krankheit  untfir  jungen  Madchen  von  ic  bis  ij 
•Jahren« womit  aber  auch  oft  Knaben  be&Hea 
'jverden;  fehr  häufig.  —  Es  ift  ein  conrulfivifcher 
Zufall,  der  mit  ibrkem  Her/klopfen  anfan^^t  und 
die  Patienten  zum  Fallenbringen  würde,  wenn  man 
fie  nicht  fefte  hielt.  ^  Die  Hände  und  Fufae  wer«* 
den  wech fei s weife  liald  zufammen  ge'Ao^j^en  ,  bald, 
wieder  ausgedehnt,  und  bey  einii^en  werden  die 
Gelenke  ib  Tteif,  dafs  man  (ie  nicht  bewegen 
kann»  ~  Es  fcbetnt,  als  iey  ihnen  das  Athem- 
bolen  befchwerllch ,  und  wührend  dem  AnFail, 
der  fich  aber  gemeiniglich  binnen  enier  Viertel- 
flunde  verliert,  ichreyen  (ie  heftig.  :In  der  Kirche 
oder  in  andern  Verfammlungen  werden  davon 
gleich  mehrere  befallen ,  fo  bald  nur  einer  damit 
dpn  Anfanij  geujacht  hat;  ja  oft  be'xoinnien  einige 
von  dem  blofsen  Anb  ick,  oder  wenn  fie  das  Ge- 
tOfe  hören,  Anfälle,  w^nnifie  auch  vorher  davon 
gan?,  frey  gevvefen.  Im  übrigen  fcheinen  diefe 
Zuckuugen  der  Geiundaeit  nicht  i.u  fchaden 

Endlich  trift  man  auf  der  Infel  Kilda  eine 
merkwürdige  Erfcheinung  an,  an  deren  Richtig- 
keit-man  nicht xweifeln  kann,  weil  verichiedene 
glaubwürdige  Perlenen  deWelben  Meldung  thun. 

Di^le  lofel  ^}  wird  blos  von  einigen  30  armen  Ka- 

milien 

t  fi)  Wliyttf  Bcobachtiingeii'ven  den  Nervenkraakh« 

Leipz.  1766.    S.  164. 
q)  McdicaUomraufücat.  Vol  l.  M.  f.  ßlumenbachs 
Bibl.^.  B.  S.  335.     Desgleichen  l^laue  üeobacb« 
tungeu  u.  L  w.  S.  Igo. 
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«Qiilien  bewolint,  die  meift  von  Seevögeln  und  do* 
jren  Eyern  leben,  und  auf^erdem  noch  einigen 
Gerflenbau  und  Schaafzucht  treiben.  'Diefe  Infel 
gehört  einem  gewiiren  tlorra  Macleed,  der 
jährlich  im  junius  feinen  Verwalter  von  Harrii 
ras,  in  einem  Boote  mit  eineip  Dutiend  Scbiflfs« 
icuten  hinfchickt,  um  die  Abgaben  von  Feilea, 
Wolle  und  SchöpfenHeirch  einT.uuchmnn.  Die 
Einwohner t  welche  ibaft  im  ganzen  Jahre  keinen 
Fremden  xu  fehea  bekoiiimen,  tiehen  dem  Ver^ 
Walter  entgegen,  und  holen  ihn  am  Ufer  ein.  — 
Dies  ift  alles,  was  vorgehet;  die  Fol^e  hieven  itit 
diefe:  am  folgenden  ^nge  werdea  alle  Perfonen 
auf  der  InfeU  alt,  und  jung,  mit  einem  heftigenf 
Catharr  befallen  i  der  einige  Tage  anhält,  utid 
einem  Haber d^cokt  weicht.  ~ 

Ehe  ich  Grofshritannien  ganz  verlaü'e,  habe 
ich  noch  anzumerken:  Eritens,  dafs  die  Diabetes 
in  Schottland  häufig,  ja  teufiger  als  in  irgend  einev 
Gegend,  gefunden  werde 

Zweytens,  fo  verdient  angemerkt  xu  werden» 

dafs  die  Inoculation,  (die  aber  nur  im  Blatterkau- 
fen heftand)  feit  undenklichen  Zeiten  fo  wohl  in 
Wallis  als  in  viclejn  andern  Provinzen  £oglandsge« 
1>riliichlich  gewefen  ift 

# 

Drittens :  die  vornehmften  ^Mineralwafler  tu 
England  find  die  xu  Buxton,  Matlock,*  Bath  und 

Briftol.  Die!e  Wafler  enthalten  alle  viele  fixe 
Luft  und  eine  beträchtliche  Menge erdigter  Thei» 
la/).  — •    Sie  werden  fo  wohl  xiun  Trinken  alt 

T  4  Baden 

r)  AUg.  Litterat.  Zeit  v.  J,  1790.  Menat  AitfU« 
s)  Rahnt  Gazette  de  Santf*  Band. 
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Baden  gebraucht.  Aus  ißfn  Epromer  Wader  be* 
reitet  man  aber  nur^öfcteDtheUs  das  ib  genannt» 

«nglifrhe  Salx.  —  •  ' 

Aufsei  dem  giebt  es  verfchiedene  mineralifche 
Waifer^  die  theils  weniger  bekannt,  thcils  auch 
zum  innerlichen  Gebrauche  unichickhch,  ja  Tchad« 
lieh  Uni:  Am  hiufigften  findet  man  die  letztem 
in  Wallis,  wo  viele  Kupfer  -  und  Ble\ werke  (ind.^ 

Was  v*on  der  Conditution  der  Luft;  von  der 
Lebensart  und  van  den  Krankheiten  der  Einwoh« 
ner  Englands  g^fagt  ift,  kann  ai/ch  von  Irr* 
land  ge  ten.  —  Da  aber  letzteres  noch  mehr 
für  eineinfel  angeiehen  werden  kann,  al$  (irolsUri* 
fainnten ;  (o  i(l  auch  hier  die  Luft  feuchter ;  die  Win*  " 
tpr  find  gelinder;  dieSomrher  gemdfaigter;  über- 
haupt ift  der  h^immel  trüber  imd  das  Wetter  unbo- 
ftändiger  als  in  England..  Hier  giebt  es  aufseror- 
dentltch  feuchte  Gegenden,  z.B.  in  der  Grafichafit 
Tyrone  •)  regnet  es  fafVdie  meifte  Zeit  des  Win- 
ters uiui  fad  den  gan(en  Krü  ling  durch;  —  auch 
gefchehen  hier  oft  die  Wctterveränderungen 
fchleunig;  daher  herrfchen  liier  die  Rheumatii« 
men  ;  Scropheln  ;  fcorbutifche  Ausfchlage ;  Ruhr 
und  Schwindlucht  fehr  häufig:  auch  find  di^  Fie- 
ber mit  Drücken  im  Magen  ganx  all^emeii^  ^ 

Die  ausfchweifende  Lebensart  ifl  in  Irrland 
noch  weiter  gediegen  ak  in  England.Die  vornehmen 
Familien  hiefelbft,  und  befenderi  die  vornehme 
Jugend,  ift  der  V'öllerey ,  Schlemmerey  und  allen 
Untugenden  noch  mehr  ergeben  als  irgendwo  foniL 
Der  ediere  Theil  der  Nation     gleicht  einem  im 

Wwn 

e)  Simms  Reobaditilflgen»    M.  f*  Todent  Biblio« 
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Wein  petrankten  Schwämme;  beyde  Gefchlechter 
trinken  unmaisig,  und  felbft  folche  Männer,  wel* 
ehe  fär  niichtetrn  gehalten  werden  wollen»  trinken 
ungleich  mehr  als  anderswo.  —  E(fon>  Trinken; 
Schlafen,  Put/,  und  Ergotvlichkeiten  füllen  unter 
den  Vornehmen  alle  Tageszeiten  aus,  und  in  der 
Art ,  wie  man  die£a  wichtigen  Beichftftigungen 
auf  einander  fotgen  Wst,  hat  man  die  Natnr  eben 
fo  fehr  und  noch  mehr  als  in  England  verkehrt.^ 

Ehemals  war  hier  der  Ausfattganx  allgemein« 
—  Nachdem  man  aher  gefunden,  dafs  dies  un- 
ter andern  von  dem  häufigen  Salmeffen,  befondef^ 
alsdenn,  wenn  diefiär  Fiieh  laicht^  h^ri^re,  uni 
feitdem  man  deflen  Genufs  zu  diefer  Zeit  abge- 
fchatithat»  hat  diefe  Krankheit  aufgehört«  ~ 

*     •  -  *  • 

Aus  den  S  ü  f  s  m  i  1  c  h  i  f c  h  e  n  Tabellen  gehet 
hervor«  dais  in  England  ieit  einem  Jahrhundert 
einige  Krankheiten  abgenommen  haben ;  i«  B.  ii^ 
iera  Zeitrauiti  von  1675  bis  1684  waren  inLond'oi^ 
unieitige  Geburten  viel  häufiger,  als  in  dem  Zeit- 
räume von  174S  bis  I7$7.  Denn  in  dem  erüea 
Decennio  kamen  von  10^0  Geburten  47  todt  zw 
Welt;,  im  letxterii  aber  nur  99.  Eben  fo  ift  es  , 
mit  denen,  die  im  Kindbette  geftoiben  find,  be- 
'fchafFen:  in  dem  erilen Decennio  darben  14  Kindi 
betterinKNfn  von  in  dem  letztem  nur  S%  ^ 

Auch  fterben  jetzt,  wie'  ich  fchon  ohen  ^efagt 
habe,  weit  weniger  Kinder  an  den  Kopfgej'chwül- 
ften  als  ehemals.  Die  CoUken  find  auch«  feitener 
tödtlicK.  Es  fterben  jetzt  nicht  fo  vie.lle  an  Waf- 
ferAicht '  Steinkrankheiten  ,  venerifvher  Seuche, 
Kropf  und  Geichwüren  als  fonft.  Endlich  fo  ftar- 
ben  in  dem  zueril  bemeldetenDeccmaio'VQn  1000 

T  5  nur 
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nur  33  Altert  liegen ;  da  hergegen  die  Anxahl  4er- 
felben  im  letitern  auf  83  e^ftiegea  War.  ~  Mmm^ 

hat  ferner  in  London  die  Beniei  kung  gemacht  *)  , 
dafs  die  Rachitis  ieltener  vorkomme,  als  vormals. 
Zwifchen  den  Jahren  170a  und  1717  Farben  xo 
London  ^916  Kinder  an  dieier  Krankheit:  hing^ 
gen  xwilchen  den  Jahren  1762  und  1777  ftarben 
nur  104  Kindcj"  daran.  —  Eben  (b  hat  auch  xu, 
Salem  in  EfTex  in  Amerika  4.ie  Aaiabl  ^tx  Ra,<^i^- 
ichen- Kinder  abgenommen. 

Endlich  trift  man  in  En2:Iandj  und  beiondert 
.  in  London  I  inAnfehung  derhtt2igeaFieber,  wenn 
inan  die  gegenwirttgen  Zeiten  mit  den  alten  ver- 
gleicht ,  einen  erlbunlicjien  Unterfchied  an. 
Rufh  ")  fa^^:  Sydenham  berechnete,  dafs»  xu 
feiner  Zeit  I  unter  100,000  Perfonen  6$,  000  an 
Fiebern  ftarben.  Jetxt  hingegen  machen  Fieber 
kaum  den  zehnten  I  heil  der  Krankheiten  zu  Lon- 
don aus.  Von  2 1,780  Ferlbnen ,  welche  in  Loa« 
don,  2wirchen  dem  December  d.  J.  1770  unddem 
]>ecember  d.  J.  1771  ftarben.,  finden  wir  nar2  27  j 
an  einfachen  Fiebern  geftorben.  Statt  der  Pleu- 
ritis und  PeripneUijionie  finden  wir  jetzt  Catarrhc 
und  Verkältungen,  welche  langfam  in  die  Schwind- 
fucht  übergehen.  Unter  23^45  4  xu  London  in  dem 
Jahre  1770  gefforbenen  Perfonen,  finden  wir 
4-594  Schwindliichtige.  —  Hieraus  fleht  man 
imtl,  dafs  fich  mit  der  veränderten  Lebensart  attch 
die  Krankheiten  ändern.  — 

Cork  in  Irrland  und  Liverpool  in  England  Hnd 
mrey  Qerter>  die  als  eine  Niederlage  von  Indien  ' 

aiizn- 
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anzufehcn  find,  und  wovon  fie  ihren  Vortheil, 
aber  auch  ihren  Schaden  empfinden.  — •  Am  erft* 
gemeldeten  Orte  ^  )  finden  fich  die  ws  Guinea 
zurückgekommenen  Matrofen  in  Menge  ein.  ^ 
Viele  von  ihnen  haben  den  Nervcnu  urm;  andere 
leiden  am  Scorbut,  böfen  Fiebern  u«£w*  undver- 
breiten  dtefe  Uebel  leicht  unter  andere«  welqhdf 
Fall  fich  auch  einsraaU  tu  Plymouth  lutf  ug.  ^ 
2\4  Cork  werden  jährlich,  nach  Pringles  An- 
gabe, laoooo  Stück  Ochfen  gefch lachtet:  ^ — '  die' 
tTon  dem  Blute  entft^nd^nenr  AusdiVnftungen  und 
Verffiumung  .der  Reinlichkeit  verderben  nicht  feU 
ten  die  Luft  und  erzeugen  Krankheiten  < 

Zum  Befchlur«  will  ich  noch  ein  kurzes  Ver<» 
«eichniff^  von  einigen  Perfonen,  fo  «rohl  in  Grofi«^* 

brirannien  als  Irrland,  anführen,  die  /.u  cinenx 
ungewöhnlich  hohen  Aller  gekommen  find.  — 
Man  findet  davon  die  Nachricht  in  Sraelliet 
nülofophie  der  Naturgcfchichte  S.  274  d«  UeberC 

J  e  n  k  i  n  s  aus  Yorkf hire  lebte  1 69  Jahre ; 
fiarb.i670. 

Thomas  Farrenaus  Shropf hire  ftarb  1635, 
alt  15a  Jahre. 

Frani  Confift  aus  Yorkfhire  fiarb  17689 
ilt  150  Jahre.  -  • 

Mat^.  Forfter  aus  Cumberland  lebte  noclx 
J771  ,  alt  I  :j6  Jahre;  ihre  Tochter  104  Jahre. 

Wilh«  Eväns  in  Carnarvoaalt  I4S  J-  lebte 
Äoct  1783. 

Dumitec 

ty  ^amml.  flkr  prakt.  Amttf  laB. 

H  u  X  h  a  m  i  opera  1.  c. 
d)  Krimazini  von  den  Krankheiten  der  Handwerkes 
u.  1'.  w.  a.  a.  O.  ' 
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Dumiter  Radaloy  in  Harmenftrad,  ftarb 
1656,  alt  140  Jahre. 

J.  ßowels  in  Kilingi^-orth  1^2  Jahre,  ynd  di« 
Comtefle  Desmonil  dafelbft  '140]  ftarben  t6^6* 

Herr  Ecleiton  in  Irrland  alt  143  Jahre, 
ftarb  169T. 

Joh.  Mount  in  SchottUad  ftarb  1776,  alt 
136  Jahre.  , 

W.  Ellis  von  Liverpool,  darb  17S0,  alt 
150  Jahr: 

Oberft  Thomas  Winsloe  in  Irrland»  ftarb 
17.66,  alt  14^, 

Joh.  Taylor  in  Carrygil  in  d.  Landf.  Cum* 
berland,  ftarb  1770,  alt  M3  Jahre.  Er  hatte 
feine Ültern  fiüh  verloren;  wurde  Bergmann ;  .ver- 
diente in  den  erften  2  Jahren  taglich  nurlPence; 
daiauf  4  Jahre  lang  taglich  4Pence.  — ^ 


^1  '        I    ■  ■  —   

■ 

Von  dm  niederländifcben  Frwmzen. 

N ederlande  ivei^dep  diefe  Provinzen  mit  Recht 
defiialb  genilnnt,  weil  viele  derfelben .  be» 

fonders  die  an  der  See  gelegenen,  faft  fo  tief,  ja 
wohl  zuweilen  noch  tiefer,  wie  das  Wafl*er  im 
Meere  liegen^  und  daher  voii  demfelben  faft  be^ 
Mndig,  wie  auch  vor  Zeiten  gefchehcn  ift,  über- 
fchwemmt  werden  würden,  wenn  man  den  toben- 
den Wellen  nicht  durch  die  koflbarften  Dämme» 
die  manZeedyken  nennt,  Schranken  gefetit hätte« 

Das  VVafTer  in  den  Flüfi'en  hat  fehr  wenig  Fall, 
tindauf  einige  taufend  fuis  bat  man  kaum  einen 

.  ZoU 
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Zoll  Gefalle  ^»   Dad  Land  ift  da%u  faft  durcbf^a« 

gig  flach,  und  eine  Erhöhung;  von  lo  bis  14  Fufs 
über  die  Oberflache  des  Meeres,  ift  hier  an  einigea 
Orten  etwas  aufserorden^iches  /),  ob  man  g;1eie)i 
jui  einigen  aiidern,  nach  dem  Meere  20,  einige 
höhere  Stellen  hat.  — "  Eine  naturliche  Folge 
bievon  ift  alib  die'e,  dafs  die  Flüfle  leicht  aus  ih- 
ren Ufern  treten;  dafs  lieh  hier  leicht  Sumpfe  und 
Kforafte  erzeugen ,  und  dafs  in  einer  geringen 
Tiefe  unter  der  Oberfläche  der  Erde  VVafler  ge- 
funden wird:    felbft  unter  den  trocknen  unfrucht- 
baren  Sandhügeln«  wc\;  man,  beym'  erften  Anblick, 
kein  Waflfer  vermuthet ,  findet  man  oft-  von  der 
Oberflache  2  —  3  Schuhe  tief  überall  Wafl'er.  ' 
Das  nemliche  fand  man  auch  in  den  Marfchlanderu 
der  Provinz  Uetrecht,  wie  Degner  in  feinem 
Traktat  de  Turiis  bewtefen  ha^  —  Indefa  leidet 
doch  dies  groi'se  Ausnahmen.     Denn,  wem  ift  es 
wohl  unbekannt,  dafs,  als  man  im  Jahre  1605 
im  Alten  -  Manns  -  Haufe  xu  Amfterdayn  einen !BruQ<> 
&ea  graben  wollte ,    man  nicht  eher  «la  bis  auf 
»32  Fufs  Tiefe  Waffer  fand  — . 

Die  unterirdifchen  Waffer  verurfachen  gleiche 
wohl  in  Holland  fo  grofsen  Schaden  nicht,  als  man 

vermuthen  follte.  Denn  dielem  Uebel  hat  mau 
durch  Anlegung  fo  vieler  taufend  Canäle  und  Gra- 
ben, wodurch  die  niedrigen  Provinzen  fiberall 
durchfchnitten  find,  abzuhelfen  gefucht:  indefa 
f eichen  üq  doch  hcy  feuchten  Jahren  nicht  hin, 
*  alleni 

tf)  Cu  d  e  n a  a.  a.  O.  " 
f)  Pringle 's  üeobachtungen  u.  f.  w.  Alrenburg 
1754.    S.  71. 

V.  berkhey  Natuuri^ke  HÜl^j:!«  faa  Hgilaad^ Om 
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illem  WB^er  Abflurn  zu  verfchafi^n,  oder  dea 
Stoc^uncten  unH  Ueberfchweinmungen  Einhalt 

<thun.  Die  weiter  von  der  See  entlegenen  Provin- 
zen find  höher  und  trockener,  und  daher  auch 
flicht  fp  vielen  Ueberfchwemmungen  blotf  geftellt» 

la  Flandern  fcheidet  der  Flufs  Lys,  der  in  Ar* 
tois  entfpringt,  und  bey  Gent  in  die  Scheide  fallt» 
den  hohen  und  trocknen  Thetl  von  dem  niedrigen 
und  naflen.  —  Denn  was  von  diefem  Fluffe  ab 
1>is  nach. der  See  bin  liegt,  i(\  niedrig  und  mora^ 
Aig;,  *^^-  von.  eben  diefer  Befchafienheit  find  auch 
*das  höllnndifche  Flandern,  nebft  einigen  denSta»* 
ten  i':ehörioen  Barriereftädten.  —  Bel'onders  nie- 
drig und  feucht  ift  Seeland.  Ein  grofser  Theil  von 
HoHand  und  Weftfriesland,  wie  auch  Frtesland 
lelbfty  können  hierhin  ebenfalls' gerechnet  ^er« 
den.   —  ' 

Von  mittlerer  Befchaffenheit  find  die  Provin- 
zen Groningen;  OberilTel;  ein  Theil  von  Gel- 
dern; das  hoUiindifche  Brabant  und  die  Frovint 
Uetrecht.  —  •  . 

'  Hohe  und  trockne  Länder  find  die  zwifchea 
der  Lys  und  der  Maas  gelegenen  Gegenden,  als 

ein  Theil  des  franxöfifchen  und  öfterreichüchea 
Flanderns  ;  der  gröfste  Theil  von  Brabant ;  die 
Graffchaft  Hennegau ,  Nemur  und  ein  Theil  des 
Hentogthums  Geldern«  —  Das  hOchfte  Land» 
worin  fich  viele  Berge  von  an  fellnlicher  Gröfse 
befindea,  ift  das  Uer-Logthum  Luxenburg«  — 

Die  gefunde  Befchaffenheit  diefer  Länder  flehet 
mit  der  Höhe  derfelben  faft  in  gleichem  Verirjlc« 
aitfs:  daher  find,  nebft  Luzenburg,  alle  die  xwi* 
{phea  der  Maas  und  der  Scheide  gelegenen  Gegen* 

den 
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den  Ton.ö glich  gefond.        Hier  find  einige  Bey% 

fpiele.  —    Nicht  allein  die  Gegend  um  Maftricht 
ift  trocken,  hiftig,  offen  und  gelund;  fondera  , 
much  diefe  Stadt  felbfl,  da  lie  an  einem  grofsei»  ' 
FlaiTe.  liegt,  ift,  befondert  rein  und  gefund  — • 
Eben  fo  ift'Brüflel ,  feiner  hohen  und  freyen  Lago 
wegen,  auch  berchaffen        —    Pringle  giebt 
wfenigftens  dierem  Orte  das  Lob,  da(s  es  mit  der 
heAen  Luft  verfeben  fey.    Damit  kömmt  aber  der 
Verfaffer  der  medicinifchen  Topographie  vonBrüf- 
fei  ^)  nicht  überein.    Er  fagt:  die  Stadt  liege  ia 
«inem  Thale;  in  einer  etwas  fumpfigen  Gegend^  . 
hübe  das  ganze  Jahr  duirch  Nebel;  es  falle  hier 
vieler  Regen,  weni^ftens  wöchentlich  zweymal ; 
die  Luft  fey  immer  l^alt  undfeucht)  der  Ort  habe 
venig  offene. Plätze,  und  fey  dam  mit ^iner Mauer 
umgehen ,  wodurch  die  Einwürkung  der  Wind# 
gehemmet  wird;  das  beftc  feyen  die  breiten  Strat 
ien.  ^  Der  Ort  liegt  ap  einem  nur  kleinen  Flufs; 
'  man  hat  hier  wenig  oder  gar  keine  Brunnen ;  da* 
her  ift  man  gemeiniglich  genöthigt,  Cifternenwaf- 
fcr,   das  man  vom  Regen  an^^efammlet  hat,  xu 
gebrauchen  ;  man  trinkt  hier  viel  Jiier^  das  dick, 
fchletinigt  und  fdilechtg^gohren  ift;  eswirdauck 
yiel  fchwacher  Thee  und  noch  (chwücherer  KaflTe»- 
getrunken;  der  Wein  ift  tu  tl.euer,  als  dals  iha 
der  gemeine  Mann  fich  anfchaffen  könnte;   m^i^  .  / 
geniefst  hier  viele  Auftern ,  FifcKe,  Kafe,  Butter 
und  viele  Mehlfpeifen;  die  Saucen  find  immer  fehr 
fett;  die^meiften  Leute  machen  iich  hier  wenig 

|r)  Pringle  a«  e*  0*  S.  62  und.63^ 
0  A*  a.  O*   S  31.  - 

k)  F.  E.  G.  Hirfchings  allgeni.  Archiv  für  die  Läs^ 
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Bewegung}  die  Reichen  des  vielen  Regen«  wegei^ 
ond  andere,  tU  Fabriki^ten,  iiaterUflen  iie  ihrer 
Gefehif^e  halber.  Atis  dtefen  Quellen  entftehen 
die  häufigen  Catarrhen;  Rheumatismen;  Oph- 
thalmien; Halsentzündungen;  Dumpf  u.  d.  gL 
Der  Koft  Wegen  ver6ülen  Viele  in  Ver  'chleimun« 
gien;  Wärmer;  Gallenfibel  und  Scropheln.  Die 
Fieber  find  gemeiniglich  gallieter  Art,  und  wer- 
den leicht  fauiigt.  —  Von  den  Apotheken  ur* 
theilt  der  Verfafler  febr  fchlecht;  er  Tagt :  6e  wä- 
ren alle  fehr  mangelhaft  und  unrein  ich.  «u.  (Und 
das  an  einem  Orte,  wo  ein  van  dem  Sande  ge- 
lebt hat?)  ~  . 

Schlimmer  ift  indefs  doch  noch  Antwerpen» 
das  wegen  der  nahen  Sumpfe  feucht  und  unge-  « 
fund  ift  0*  — -  '  Grammont  und  AeKl  find  dafBr 

befler,  weil  fic  hoher  gelegen  find        —  Die 
Gegend  von  Dornick  und  Anftain  find  auch  gut 

Ueberhaupt  ift  das  franzöfilche  Flandern  ge- 
fund  zu  nennen.        '     *  '  ' 

■ 

Dievornehmfte  medicinifche  Merkwnrdigkeiti 

die  diefes  Land  liefert,   find  die  Bademoraile  zu 
Valenciennes. 

Diefe  Boues  minerales,  oder  die  Bademoräfte, 
ohnweit  Valenciennes y  vei  dienen  a^ch  noch  un« 
jbre  Aufmerkfamkeit ,  weil  (le  v6n  den  gewöhnli* 
clfen  'Bädern  ganz  verfchteden  ^  und  den  benach^ 
harten  Einwohnern  in  verfchiedenen  Krankheiten 
fehr  heiUani  find.    Diefes  Bad  *j  ift  ein  dicker» 

fchwar- 

i)  Ptiiiele  a.,a.  O.  &  43»  • 
av)  A.  i.  O*  &  13.  16.  4a  ^ 
'  ai)  A«a.  O.  S.  35.  97. 
«e)  Sanders  Beicbrcibung  feiuec  Reifen,  Leipzig 
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Iclmirzier  und  Sinkender  Morad,  über  welchem  in 

einer  geringen  Menge  Quelhvaffer  ftehet,  welches, 
an  verichiedenen  Stellen  aus  dem  Moraite» hervor- 
qiiillt;    Damit  iman  üch  nun  deflen  taik  einiger 
Bequemlictfkeit  möge  bedienen  können,  ift  ein 
hölzernes  Maus  ohne  Mauern,   aber  mit  einem* 
Schieferdache  und  mit  einigen  Queerbalken»  die  « 
im  Morafte  felbft  liegen ,  verfehen,  angebracht^ 
worden.    Die  Queerbalken  verhindern ,  dÄftman'. 
I>idit.7.u  tief  im  Moraft  einfinke.    Leber  diefeHnd  , 
nun  an  die  7.weyhundert  kl  eine  Zellen  angebracht»* 
in  welche  (ich  die' Badegüfte  begeben.  PiePati^n»* 
ten  Aecken  oft  nur  ihre  Füfse  in  den  Schlamm;' 
oft  iteigen  fie  aber  auch  bis  rwtn  Bauche  hinun*' 
ter ;  wieder  andere  gehen  noch  tiefer  hinein.  Ifill 
Hüftweh ;  Gliederreii'sen  und'  Ttelefr  andern  Nerr' 
veni.ufällen  zeigt  fich  dies  Mittel  lehr  kraftig.  ^ 

Auen  m  dem'  öftdrreichifchen  Hennegaü  findet  ♦ 
man  ein  Minerahvaflfer)  ifiemlich  das  Marienbnr^^ 

ger  Waffer,  wclciiCs  von  laugenhafter  eiienarti« 
ger  ifötur  ift.  — . 

»  »  -  m 

J6  näher  man  ^tfn  FluiTe  Lys  kol^mt;  d^flo 

'  iiie'driger  und  ungefunder  wird  die  Ge^crtd.  V^its 
(ielict  man  ganv.  deutlich  un  Gent,  welches  gleich-  . 
fam  die  Scheidung  von  derh  hohen  und  niedrigen  . 
Flandern  ift.  .Eifi  Theil  der  Stadt ,  St.  Petfer ?  b^ery 
genannt,    ftehet  hoch  über  dem  übrigen  'fheil 
.  des  Landes  hervor;  hier  [vonn  das  Waffer  abgelei-  * 
tet  werden  ;  das  Land  ift  trocken  und  die  Luft  ift 
gefund;  hier  genoflen  auch 'die  engliichen  Solda«  ^ 

,  ten  im  Jahic  1742  eine  vollige  Gefundheit,  wäh- 
rend dem  dafs  die  in  der  niedrigen  und  enti^eG:en-  * 

'^^Vetxtf  n  Abtheiluo^  ifix  Sudt  verlegten  Soldaten 
//.  JSafiii.  V  .  beitin- . 
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beftandig  kränkelten  P).  —  Noch  fchlimoier  aber 
find  Courtray ,  und  bei(badcrs  Brügge.  ~  In  die- 
fem  Tetitern  Ort ,  Tagt  Pringlef),  waren  xu  der 
nemlichen  Zeit  die  Krankheiten  nicht  allein  von 
fchlimmerer  Art,  fondern  es  waren  auch  die  Kran- 
kenliften  drejmtl  gröfter  als  die  Ton  Gent.  ^ 

Was  die  an  der  Nordfee  gelegenen  O^rter  an« 
betrift;    (b   tind.  lie   von.  verfchtedener  Be- 

fchiifFenheit.  —  Oftende  z.  B.  ift  vorzüglich 
gefund»  und  es  geniefsen  hier  die  Einwohnereine 
reine,  gemafsigte  Seeluft  0«  ~  Ganz  anders  ift's 
aber  mitSluys  befcbafFen.  —  Pringle  fagt  ge- 
rade xu:  dies  ift  der  allerüngefundcfte  Ort  von  al- 
len Hieven  mufs  man  die  Urfache  in  feiner 
befonddm  Lage  fuchen«  —  Es  befindet  fich  nem- 
lieb  in  der  Ndbe  diefes  Ort6\'  naeh  der  Nordwefl« 
feite,  eine  gewiffe  flache  Bucht,  die  das  Zwic 
beiist:  —  in  dielcm  fo  \vohl  als  im  Hafen  trock- 
net das  WaflTer  im  Sommer  leicht  aus  die  zu- 
rückgebliebenen Ftfche  und  vegetabilifchen  Sub- 
ftanT.en  erxeugen  alsdenn  einen  iehr  widrigea  Ge- 
ruch, »und  verdei  ben  die  Luft»  —  Bey  nicht  gar 
w  trocknend  Somnier  verbindert  man  dadurch  das 
Uebel,  dafs  man  den  Flufs  Ende  in  den  Hafen  leitet, 
welcher  die  Unreiiiigkeiten  wegfpület.  —  Ferner, 
fo  verhindert  man  das  Eindringen-  des  SeewaiTers 
durch  fbhr-  koftbare  Schlaufen  y  und  manbat  nichts 

gefpait, 

p)  A.  i.  O.  .  &  f  4. 

q)  A.  a.  O.    S.  1 5. 

r)  A.  a»  a  &     und  48U 

s)     a.  a.  S.  • 

t)  Verhandelingen  van  de  natuurPn  geneeskunchge  Cor- 
refpoadciuis  o|^|^endu  io  P  Hage*  i.  D«el»  |.  ölttdl» 
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-  \ 

was  diefem  Orte  feine  ungefundefiercbtf« 
Imheit  nehmen  kann.  —    Zu  ^em  Ende  ift  der 

Ort  weitlduftig^  tebauet;  die  Haufer  haben  eine 
freye  Lage;  die  Stralsea  find  breit;  auch  (indver« 
ichiedeoe  Wielen  und  Kornfelder  mit  in  dem  Be» 
lirk  des  Orts  angelegt,  Die  Landeseinwohner, 
die  an  ihre  feuchte  Luft  gewöhnt  find,  geben 
eben  keinen  Beweis  der  ungefunden  Beichaffenheit 
des  Orts  ab :  —  viele  derfelben  ecretciien  ein  ho» 
hes  Alter  Ton  80  und imehrern  Jahren.  Sie  find 
fo  fehr  an  diefe  Luft  gewöhnt,  dafs  ihnen  eine 
reinere  und  trocknere  Luft,  als  B.  die  von 
Uetrecbt,  .oft  ein  Weehl'elfieber.  verurfachet» 
welches  nicht  eher-  aufhört»  bis  ße  wieder  nach 
Siays  zuruokg;ekehret  find.  — ^ 

G&m  anders  zeigt  fich  aber  diefe  Luft  bey 
Fremden  die  an  eine  gefundere,  wenigftens  an  eine 
nicht  10  feuchte  und  nebeligte  Luft  gewöhnt  find: 
— *  diefe  erkranken  leicht,  und  verfallen  in  dieje* 
ni<e  Art  von  Fieber,  die  man  gemeiniglich  die 
Seelandiichen  nennt,  welches  bösartige,  anhal- 
tende, #remitfirende  oder  doppelt  dreytägige  mit 
Gallenunrein igkeiten  in  den  erften  Wegen  rerbuo-^ 
dene  Fieber  find.  —   .  "  ,  . 

Man  fiehet  leicht  ein ,  dafs  die  Garnifon ,  lu* 

mal  wenn  fie  aus  Deutfchen  oder  folchen  Leuten 
beftebet,  die  vorher  eine  reinere  und  trocknere 
Luft  zu  athmen  gewohnt  waren  1  in  dem  erften 
Jahre  ihrer  hiefigen  Dienftes,  am  meiften  davon 
fu  leiden  hat:  es  fterben  daher  alljährlich  von 
der  Milix^^le  Soldaten,  und  es  bleiben  oft  voa-' 
tnnem  ^nien  Bataillon,  wiefolches  im  Jahre.  1779 
der  Fall  war,  nur  vier  Mani^  von  di^fer Krankheit 
Verfchont. 
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Liefee  man  die  Regtmenter'immer  ai^f  threo- 
Standpliitxen ;  fo  wfirdenr  die  Leute  mit  der  Zeit 

nichts  mehr,  als  die  Einwohner    von  der  Luft  i.\x 

leiden  haben ;    da  man  ^ber  gewohnt  ift»  faft  aile 

iwey  bis  drey  Jahre  die  Regimenter  zu  ver« 

todern;  fo  geltet  dadurch  jaliflich  ein  grorserThml 

brauchbarer  Leute  dem  Staate  verloren.  Denn 

indem  lie  kaum  an  die  Luft  gewohnt  iind,  weirden 

fie  gewäfhnlich  abgerufen,  und  es  treten*  neue 

Leute  in  ihre  Stelle ,  denen  es  nicht  beffer  als  ib* 

ren  Vorgangern  ergeht. 

♦ 

Ich  habe  Staatsflandern  und  Seetand  unter  die 
titedrigen  und  feuchten*  Gegenden  gezflhk,  und 

das  mit  Recht.  —  Denn  da  fie  nalie  am  Meere 
liegen;  nirgends  einige  Erhöhungen  von  Bedeutung 
haben;  uberall  von  Sumpfen ,  ftehendem  Waifec 
ünd  Möräften  umgeben  werdeiv;  ferner/ da  mail 
im  I4ten  und  i-ten  Jahrhundert  viele  fruchtbare 
Felder  fo  wohl  hier  in  Seeland  als  in  Holland,  blos 
iader  Abficht,  um  Torf  daraus  zu  holen,  (der 
naehher  der.  Afche  wegen,  verbrannt i,  Und  mit 
M^erwafler  ,  um  Salz  daraus  %\x  gewinnen,  weil 
ilian  damals  kein  anderes  Sab,  in  dieier  Gegend 
hatte,  begoffipn  wurde),  in  Moräfte  verwandelt 
£at  *) ;  da  auch  viele  Landfchaften  nur  blb^  In« 
fein  find,  oder  da  neues  Land,  die  Polders  ge* 
nannt,  hier  ftark  bewohnt  wird:  fo  fiehet  man 
den  Grund  hieven  hinreichend  ein.  Alle  diefe 
Sachen  erxeugen  eine  Menge  Dühfte  xltA  "Nebel  j 
geben  XU  häufigen  Refienj>üffen  Gelegenheit;  ma- 
chen die  Morgen  •  und  Abeadftunden  9  4urch  eine 

»}  Grell  dienen^ften  fiatdeckuimen  in  der  CbHBi& 
BUhril,  S.  VH.     .  •  - 
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empfindliche  Kalte,  unangenehm,  wodurch  die  Aus- 
dünnung leicht  unterdrückt,  luid  zu  vielen  Krank« 
heiten  4«r  Grund  gelegt  wird.  Von  alten  Oettern 
find  aber  die,  «welche  falzige  Morilfte  in  der  Nahe 
haben,  oder  faft  ganz  daraus  begehen,  wie  die. 
Polders  felbft,  weil  fie  noch  viele  wafferi^^te,  fal- 
zige  und  fchleimigte  Thei)e  enthalten  ,  die  fie 
der  Tageshit7eausdQnften,  die  fch  idlichften.  Sie 
find  es  aber  nicht,  vyie  ich  f^Iaube,  des  Salzgehalts 
wegen,  fond^rn  weil  fich  mit  dem  Sal/.waffer  oft 
füfees  WaiTer  vermifcilty  da$  denn  leicht  fault  und' 
ftinkt;  auch  j>efinden  fich  noch  viele  animalifche  . 
und  vegetabilifche  Sub/lanv.en,   die  im  Sommer 
faulen t  Inden  peuen' Polders..  —  Dergleichei^ 
Polders  giebt  es  nun  fehr  viele  in  Staatsflandem 
und  Seeland;    ja  faft  ganx  Sternbergen  bcftehet  " 
daraus.  • —    Denn  ihrer  grofsen  Fruchtbarkeit  \ve- 

!;en  werden  fie  ftark  bewohnt          Wie  fchädlich 
ich  hier  aber  die  Ausdänftungen  beteigen,  die 
'  durch  die  Sonnenhitze  bey  Tage  aufgeftiegen  und 
des  Abends,  nach  Sonnenuntergang,  wieder  nie-  - 
derfinken,  bezeugt  der  berühmte  Walkart  aa 
fieh  und  feiiier  eignen  Frau  erfahren  zu  haben* 
Denn  da  er  während  feines  vicljährigen  Aufent- 
*  halts  xu  Sternbergen,  nur  einmal  des' Abends  mit 
feiner  Fr»u  an  der  Thür  geftanden ;  fo  verurfacKte  - 
dies  bey  ihr  fo  gleich  eiii  Catarrhalfieber. .  .Aehm 
liehe  Erfahrungen  fahe  er  bey  andern  ebenfalls 
oft.  —    Diefe  Polders  find  vorzüglich  bey  heifsem 
und  trocknem  Sammen  fehr  fchädlich ,  tveil  als«'  .  . 
,    dann  aus  denen  im  Schleime«  :der  die  Erde  be* 
deckt,  und  in  den  Pfüt/en  geftorbenen  Infekten, 
wie  auch  aus  den  verfaulten  und  mit  eiüQm  hdfsU« 

U  5  .-cliea 

y)  A»  a.  O.  &  184*  * 
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cl'cn  Gedanke  alsdennbe  abten  SeepflanTen,  eine 
allgemeine  Verbreitung  bösartiger  Dünile,  die. 
nian  fchon  in  einiger  Entfernung  rieehen  kann» 
Terurfaoht  wird. 

So  wichtig  auch  diefe  Urfaehe  xqr  Eriieu^ng 
bösartig;er  Fieber  ift;  fo  iä  (ie  doch  keineswe^es  * 
in  diefen  Gegenden  die  einzige.  —  Denn  die 
Tweyte  wichti'^e  Ur'ache,  die  lu  den  häufigen 
Krankheiten  Gelegenheit  giebt«  ift*  der  Mangel 
eines  guten  trinkbaren  VVaflers.  —  Esgiebtnem- 
lich  in  den  Niederlanden  >  wie  unten  beftimmter 
wird  geieigt  werden,  viele  Gegenden  und  ganze 
Städte,  wo  man  üch  blos  mit  Kei^ebwafler ,  dasm 
befondern  Cifter'nen  aufgehoben  wird,  und  das  oft 
auletzt,  wenn  es  lange  nicht  erneuert  worden «  (o 
gar  verdirbt  ,  behelfen  mul's.  — ^  Fad  kennt  man , 
auf  den  Polders  kein  anderes  gotes  trinkbares  Waf*» 
fer  als  diefes.  Gleichwohl  wird  hier  von  vielen 
Menfclien  ,  wie  gleich  wird  gefagt  werden  .  oft  das 
allerfchlecbtefte  Wafler  aus  tf&Uen  und  Pfühlei^ 
getrunken.  1- 

Man  hält  ferner  viele  diefer  Gegenden und 
'ganie  Dörfer  ^  mit  dick  bewachfenert  Büfchen 

und  hohem  Holx  ein^elchloHen  ,  wodurch  der 
freye  Zugang  des  Windes  und  defTen  Ventilation 
verhindert  wird.  Zu  Sternbergen  ^)  fohaden  dif 
auf  den  Wällen  gepflanzten  Bäume  ebenfalls. 

Die  Nahrungsmittel  der  Begüterten  find  zwar 

mannigfaltig  und  von  guter  Belchaffenheit :  aU 
lein  der  gemeine  Mann  geniefset  zu  viele  Küche, 

Hülienfrüchte  und  Srdüpfel»  woraus  dio  häufigen 

Iii- 

A.  a.  O.    S.  89^»  -  V  ' 
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Inftrkti» ,  Se^Jeim  uiul  W&rmer  itfntfleheit ;  «-i«* 

und  da  Mehlfpeifen,  fette  Milch  und  Kartoffeln 
hier  xu  Lande  eine  gewöhnliche  Speife  der  Kindel  , 
find;  fo  hat  man  hier  oft  Gelegenheit,  deren  nach» 
theiiige  Folge  zu  bemerken ,  und  man  iweifeU 
nicht  daran,  dafs  nicht  die  häufigen  Kiftelfchäden, 
die  man  unter  den  Kindern  findet,  davon»  befon* 
dert  aber  yon  dem  gar  zu  ftarken  Gebrauohe.  der 
KartoflMia,  ihren  Ur^rung  nehmen  foUten 

Das  gewöhnliche  Getränke  der  meiden  hieii«^ 

Jen  Einwohner  find  warme  Getrünke«.  befondera 
ünnerimd  fchlapper  Kaflfee,  den  viele  in  nicht 

geringer  Menge  drey-  bis  viermal  des  Tages  v.u 
fich  nehmen.  —  Bier  wird  feiten  genutzt,  und 
et  iftron  keiner  vorzüglichen  Güte»  fondern  es 
Ift  gemeiniglich  fehrdfinne;  man  nennt  es  Scharf* 
hier  —  Reines  Waffer  ift  dagejjcn  fo  wenig  ein 
Lieblingsgetranke  der  Niederländer,  dais  man  meh- 
rere Aerite  diefer  Provinien  anfShren  könn  te,die  da 
verfichern,  dafs  fie'in  ihrer vieljahrigen  Praxis  noch  ' 
niemand  gefunden  hätten. der  reines  WafTcr  allein  zu 
feinem  ^gewöhnlichen  Getränke  gemacht  hätte.  — • 
Jedoch  vermifchen  die  Vornehmen  den  rothen 
tVein,  der  in  ganzNiederlarid  am  meiden  getrun- 
ken  wird,  noch  oft  mit  Waffen  Man  mufs  auch 
geftehen,  und  die  Erfahrung  beffätiget  es,  dafs 
der  rothe  Wein , .  mäfsig  gebraucht,  in  diefer  Luft 
▼on  grofsem  Nutzen  fey  Auch  kann  man 

den  Vortheil  einer  geringen  Quantit  ät  Fufels  oder 
abgezogenen  Waflecs »  den  der  gemeine  Mann  xu 

U  4  ficb 

m)  A,  a.  O.  S.  91  f.  * 
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fch  nimmt,'  nicht  verkeimen,  indem  mtn  m 
felbil,  %.  B.  inEtburg       als  ein  gutes' «Prfifenra- 

tivmirtel  gegen  die  herrfchcnden  Krankheiten  ge- 
braucht hat.  Es  ft;irkt  dieles  ^ittel  die  baiern; 
befordert  den  (JmUuf  des  Bluts,  und  erhalt  die 
Ausdünftung ,  •  die  Ton  der  kalten  fenchten  Lufit 
leicht  unterdrückt  wird  ,  in  Ordnung.  Aber  der 
urtmÄfhige  Gebrauch  deirolhon  ,  der  an  vielen  Or- 
ten horrfchend  ift,  indem  ielbft  das  Frauenziow 
fner,  in  Friesland,  oft  des  Abends  nach  ge- 
nommenem dSnnen  KaiFee .  einen  guten  Schluck 
«a  von  zu  (ich  nimmt,  \i\  W\ev  lowohl  aU  iiiaudera 
Weltgegenden  höchft  fchadlich,  ~ 

Nirgends  erhauet  man  mit  mehrerem  Fleifse 
und  Sorgfalt  OhflfrQchte  und  Sali:  re,  als  in  den 
vereinigten  Nie4erl<inden.  Wer  daher  von  eini- 
gem Vermöjren  ift,  genicfset  täglich  fnfchegröne 
Pflan/.en,  belonders  begehen  die  gewohnljrhea 
Abendmahlzeiten  der  meiflon  Inefig^en  Einwohner, 
wenn  (ie  nur^einiges  Vermögen  haben»  den  gan- 
zen"* Sommer  über«  au9  Sallat:  di:e  Reichen  ge- 
niei'sen  ihn  To  gar  auch  des  Winters,  und  verwen- 
den auf  deffen  Anl^au  vieles.  —  Dieles  ift  nun 
der  Gefundheit  fehr  lyträgUch.  —  Auch  bringt 
die  Natur  auf  den  fV>lders  verfchiedene  herrliche^ 
dem  Scharbock  wider flcliendc  PHanxen,  als  Sauer- 
ampfer und  Salfola,  hervor,  und  man  hat  erfah« 
ren ,  dafs  das  Hornvieh,  welches  diefe  PHanzet) 
^egierlg  goniefst»  feiten  von  der  Viehfeucbe  ange« 
fallen  werde  ~ 

Da  es  ferner  nirgends  herrUchere  Weiden  ge» 

ben  kann,  aU  iu  den  niedi'igea  frovinxen  von 

d)  A.  a.  O.  553. 
#)  A.  a,  O.   S«  1 86. 
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Sriibiiit»  Steltnd  mid  Holltndv  ib  wird  man  auch 

nicht  leicht  irgendwo  fetteres,  gröfseres  und  fchwe* 
reres  Ruidvieb  aU  hier  aotreifen.  Miy^iut  Milch« 
kälber  Ton  ^50  Ffund  gefishm  «Ol 

Da  lieh  endlich  die  reichen  Niederländer  bejr 
ihren  gut  befetzten,  und  mit  derbem,  faftreicheof 
Fleifche  verfehenen  Tafeln  wenig  Bevre^un^  ma- 
chen^ Ib  wird  ihr  Körper  daduirh  volliaftiii;  und 
bey  vielen  aufgedunfen  :  —  auch  ündet  man  viele 
reiche  Bauern »  die  gut  efleh  und  weniß  arbeiten* 
Diefen  gehet  e$  eben  fo ,  und  ihr  Körper  Ift  von 
^iner  faftreichen Belchaffenheit.  — "  IhrWohlflanJ 
läüat  es  zu,  daüs  iie  ihre  VViefen.und  Garten  vqn 
Fremden  können  keftellen  laflen ,  und  damit  ee 
ihnen  an  keiner  Bequemlichkeit  fehlen  möge ,  fo 
liehen  fie  durch  ihr  Geld  von  den  benachbarten 
Ländern  jährlich  eine  grofse  Ani.uhl  Menfchea 
hierhin,  die  w  den  allerniedrigften  und  fchwer« 
fien  Arbeiten  gebraudlt  werden,  als  zum  Torfma« 
chon,  Grafsmahen  u.  derijl.  m  Diefe Leute  bringen 
die  'r:iy;es/.eit  in  der  brennenden  Sonne  'u;  oder, 
find  allen  Abwechielungen  des  Wetters  blas  gedeU 
let,  und  verl>ergen  fich  die  meifte  Zeit"  nur 'de^ 
Nachts  in  ei^n  gemachten  HQtteh  oder  in  StftU 
len .  wo  es  ihnen  an  Betten  fehlt  >  und  wo  fie  da-» 
her  den  nächtlichen  Ein wUrkungen  der  feuchte^ 
und  kalten  Luft  otfen  ftehen.      ^  , 

An  den  Orten ,  wo  fie  ihre  Arbeiten  am  mei« 
fien-ttetben,  fehlt  es  ihnen  ferner  an  gutem  Trink- 
waflet*,  und  fie  tragen  kein  Bedenken,  ihren  Dürft 

mit  Sumpfwaifer  zu  fiillcn  :  dabfiy  ifl  ihre  Koii: 

U  5  über 

«  • 

* 

/)  All^^^Qi.  Urter^f,  Zeitung  vom  Jahr  1790^*  Mon^l 

Mira.  { 


|r4        den  niederländifcbefi  Frovinzeih 

CVier  alle  Maafsen  fchlecht,  ~-  indem  He  in  den 
Arbeiistagea  fmftgtr  kein^  gekochte  Speife  genief» 
/•n  ;  fonderii  ficfa  mit  Speck',  der  roh  und.  gebra» 
teil  genoifeii  wird;  mit  dicken  kleifterartigen ,  ia 
der  Pfanne  gebackenen  und  mit  Speck  ftark  ver« 
fehenen  Mehlkuchen,  die  man  Pfannkuchen  nennt ; 
init  Käfe;  Brod;  Butter  und  faurer  Milch ,  die  de 
^lle,  bis  auf  die  Pfannkuchen  und  Milch,  von  ih- 
rer Hei  math,  auf  Wagen  mitbringen»  und  duher 
»um  Theil  oft  fchon  verdorben  find,  b^heifen  ; 
nur  allein  an  den  Sonntagen  geniefsen  de  einige 
Warme  und  gefciimackvoilere  Nahrungsmittel* 

Da  der  Verdienft  in  Holland  nicht  nach  Tag- 
lohn, fondern  nach  der  Anxahl  des  verurbeitetea 
Toris,  oder  nach  der  Gröiae  einer  gemaheten 
Viefe  beftimtnt  wird ;  fo  firengen  diefe  Leute  alle. 
Ihre  Kräfte  an,  um  den  Lohn  fo  hoch  wie  möglich 
au  treiben.     Der  Schwache  will  es  daher  dem 
Starken  gleioh  machen ,   und*  er  will  nicht  weni* 
ger  klingende  MQnze,     warum  es  ihnen  nur 
allein  lu  thun  ift,  mit  nach  Haufe  bringen,  als 
fein  weit  ftärkerer  Nachbar«    Ganx  entkräftet  und 
snit  Schweifs  bedeckt  kehren  fie^  auch  oft  mit 
naflen  Kleidern,  des  Abends  nach  abgethaner  Ta-  ' 
gesarbeit,  fpat  in  ihre  Hütten  zurück;  behalten 
diefe  ihre  Kleider  am  Leibe ,  und  ünden  nur  in* 
einem  Haufen  Heu  ihre  Ruheftfttte ,  wa  fie  jder 
frühe  Morgen  I zu  neuer  Arbeit  antreibt.  — r 

Diefe  Menfchen  find  es  nun  auch ,  die  em  er- 

ften  erkranken ,  und  wovon  jährlich  eine  Menge 
ilerben;  andere  kehren  krank  wieder  nach  ihrer 
Heimath  zurück;  behalten  entweder»  wihrend 
ihres  ganren  übrigen  Lebens ,  einen  fiechen  Kör« 
per  I  od€ir  theilen  den  Ihrigen  zu  Haufe  eiaie  ähn- 
liche 
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liehe  Krankheit  mit»    Weftphalen  und  Niederfach* 
fen  verlieren  auf  diefe  Weife  jährlich  viele  Men«  .  ^ 
-  feben«        Dieken  kranken  Leuten  würde  in  Holt 
land  noch   oft  Hülfe  geleiftet  werden  können,  " 
wenn  fie  (ich  zeitig  an  einen  verniinftigen  Arzt 
wendeten;  aber  dies  unterbleibt  faft  in  den  mei« 
ften  Fallen :  fie  vertrauen  fich  dagegen  viel  liebes 
unerfahrnen  Leuten   oder  Wagehalfen  an,  die 
durch  ihre  heftig  wurkende  oder  verkehrte  Arxe- 
neynüttel  dip  Menfchen  ichierum  ihre  Gefundheit 
bringea;   und  diefem  Umftande  mufs  man  e«  lu* 
fchreiben,  dafs  fo  vie.e  mit  verftopften  Eingewei- 
den, mit  Geichwulften  und  Waderiuchten  lieh  ia 
ihrer  Heimath  quälen  muffen^  —    Auch  die  %Xk 
CruhMttige  und  oft  verfchw^derifeher  Weife  au* 
gewendete  Chinarinde  leiftet  das  nemliche.  IcH 
habe  von  allem  diefem  in  meinem  Traktat  De  Mor- 
bis*  bilioiis  anomalis  vor  eilf  Jahren  bereits  viel« « 
Beyfpiele  angeführt ,  und  da  ich  feit  der  Zeit  der« 
jenigen  Gegend,  von  der  hier  die  Rede  ift,  näher 
gekommen,  und  felbft  mit  ibr^in  einige  Verbin-r 
oung  getreten;  ja  auch  in  verfchiedenen  Fälleii 
ein  aufruerkfamer  £eobachter  der  Behandlungsart 
einiger  ihrer  Aerzte  geworden  bin  :    fo  habe  ich 
inich  feit  dem  noch  immer  mehr  von  der  milsll- 
ehen  Ayswürkung  der  zu  früh  gebrauchten  Rinde 
tkben.eugt.    Man  wendet  2war  gemeiniglich  in 
den  galligten ,  remittirendep  Fiebern,  gleich  An- 
fangs Brech-  und  Laxiermittel  an:   man  wieder« 
holt  auch  wohl  diefelben  roehreremale :  aber  damit 
glaubt  man  auch  den  Körper  zum  Gebrauch  der 
China  hinreichend  vorbereitet  xu  haben,  mit  de- 
ren Darreichung  man  um  fo  viel  mehr  eilt,  da  die  . 
Excremente  einen  faulen  und  fehr  {linkenden  Ge- 
Tucb  verbreiten  9  wor^iua  man  jm  folgern  ipheint, 

da& 
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däfs  ein  Fatilfieber,  iifO  nickt  bereits  dt,  dennooh 

unvermeidlich  ley.  Ich  habe  aber  mehr  als  ein- 
mal geiehen,  dais  dieies  Verfahren  fo  wenig  im 
Stande  war,  das,  was  man  befüi^ohtete»  xu Verhüten« 
'dafs  dadurch  vteLmehr  das  Faulfieber  befördert  wur« 
de,  der  S  e  r  p  e  n  t  a  r  i  a  v  i  r  g  i  n  i  a  n  a  ohnerachtet^ 
die  man  der  China  lioch  lufetxte.  — " 

Würde  man  die  geführte  Lebensart  diefer  Leute 
)>edenlcen^  und  die  groben»  fetten  und  'xähea 
Speifen  in  Erwägung  7jehen ,  womit  (ie  ihren'Leib 
anfüllen,  und  wodincli  He  Gelegen:'.eit  geben,  dafs 
(ie  fich  mit  einer  erftaunhchen  Maife  vieler  gro*' 
len,  in  dem*  Darmcanal  enthaltenen  Unreinig* 
Iceiten  7.u  Bette  legen;  würde  man  (ich  weiter 
überzeugen  ,  dafs  diefer  grobe  Unrath  noch 
keinesweges  gleich  .  im  Anfang  der  Krank- 
heit ,  wegen  annoch  unbeendigter  Kochung 
4er  MaflTen,  weggeführt  werden  könnte;  fo'wGrde 
Irtan  fich  mit  gelind  aiiflöfenden  Mitteln  in  den 
irden  Tagen,  nach  einem  genommenen  Brech- 
lind  Laxtermittel ,  begnttgeif  j  und  nur  dann  erft 
tVL  den  ftärkern  Laxiermitteln  greifen ,  wenn  man 
von  der  erforderlichen  Zubereflung  zum  Laxiren 
überzeugt  wäre.  Selten  ift  in  dieler  Periode  der 
'  Gebrauch  der  China  xutrSgUch;'  fondern  fie  pflegt 
nur,  dann  erft  anwendbar  xu  feyn ,  wenn  der  Kör- 
per von  den  Unreinigkelten,  wo  nicht  ganx,  doch 
grofsen  Theils  y  gereiniget  worden  ^ift.'~ 

Dafs  diefes  Verfahren  der  Natur  der  Fieber^ 
womit  diele  Leute  befallen  werden ,  am  angemeS* 
fenften  fey,  bezeugen  felbft  die  gefchicktefteii 
Aerxte  diefer  Provinzen  ,  fo  wohl  in  ihren  Schrif- 
ten, als  auch  in  ihrem.Verfahren,  wie  ich  mehre- 
remale     fehta  das  V«rgofigeo  gehabt  habe,  --f 
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JEm        Ht  das         meiner  Laödaleilte  tu  ikSi»» 
fchen ,    dals  auch  diefe  Behandlung  MÜgemtiti  . 
würde.    .     *  \        •  , 

Jetzt  komme  ich  auf  die  gewohnlichen  Kranke 
heiten  der  niedrigen  und  fumpfigen  Lander»  *; 

'  Etftlich,  fo  entflehen  faft  alle  Sommer,  je- 
doch, das,  eine  Jahr  mehr,  das  andere  Jahr  weni^^ 
gery  Fieber  von  der.ohen  befchriebenen  Art;  —i^ 
die  rti^iften  derfelben  find  anhaltende  oder  re* 
mittirende  Gallen  und  Faulfieber:  diefe  ar- 
ten im  Herbrte  leicht  in  Durchfalle  und  Ruhred 
aus,  , —  Wechfelfieber  und  catarrh^iilche  ZufdlM 
i  von  aller  Art  find  gleichfalls  hier  ganz  endemifchi 
ob  fie  es  gleichwohl  nicht  alle  Jah^e  (Ind. 

Naehdem  ich  jetut  eine  kurze  und  all  gemeint  ' 
XWirftelkinjif  der  hitzigen  Krankheiten  ,  —  denn  voll 
den  ^hronifchen  werdeich  unten  reden,  —  diefef 
fehr-  niedrigen  Lander  gemacht»  und  davon  dttf 
Urftch0  in  der  Lage  dieter  Gegend  und  m  der  Lai ' 
bensart  der  hiefigen  Einwohner  gereigt  liabe  ;  fo 
wende  ich  mich  jetzt  xur  Belchreibung  eini.einet 
Oerter,  weil  hey  jedem  poch  etir«)  befondereauH 
Ibemerkeo  feya  wird»  . .  \^ 

Da  es  aber  dem  einen  oder  dem  andern  meinet^ 
Lefer  nicht  unwichtig  fcheinen  mochte,  «jberhaupt 
den  Gang  der  Witteruni^  und  der  Winde,  und  daa 
Verhältnifs  gegen  einander  7u  wlffen ,  welche  fie 
in  einem  Zeiträume  von  i  Jahre,  in  dem  gröfsteii 
Theiie  der  jetzt  zu  behandelnden  Provinzen  und 
Städte,  2U  nehmen  pflegen;  fo  will  ich  vorheraua 
dem  grofsen  VerxcichnifTe,  welches  wir  den  ge- 
fcbicktta  WttteibeobttcUtera  dieies  Juandea  xu 
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ferdanken  hibiMlt  kflnUeh  folgende  WindtabeUe 
'tusbebetk  ' 

Wenn  man  annimmt,  daß  derNordweftwipd» 
wie  dies  ^^r^F^atl  im  Jahre  1779  und  1730  würk- 
lich  war,  am  häufigften  wehet,  uiid  wenn  man  die 
Summe  feifier  firfcbekmogen  in  jahresfrilt  auf 
Wjg  fetot-/ 

fo  wehet  der  S.  W.         \  3497  mal  . 

der  Nordoft  /         2157  mal 

derSudoft  149.3  mal  , 

'  er  Weftwind  437  «^»l 

er  Südwind  .      '  •      315  mal  - 

der  Nordwind  .  ano  mal 

air  Oftwind  -  .      13?  mal 

Was  den  Barometer-  und  Thermometerftand 
InWtrife i-fe -findet  man  das  ^fte  (m.  il  Verhan« 
Belingen  Tan  de  Natuur  ete.  2«  DeeL  if  AfdeL 

193«)  niedrigften  auf  37  ^.  4,  62  1. ,  am 
höchften  fteht  es  auf  a9  ^  9-  ^5  J-  Das  gröfste 
Minimum  dea  Thermometers  (ind  12^  des  Fah« 
tenh.  Therm,  untef  o,  da«  grttfste  Maiimum  86? 
darüber.  —  Der  gani  heitern  Tage  zahlt  man  in 
ien  Niederlanden  fehr  wenige.  Im  ganzen  Jahre 
1780  hatte  man  deren  nur  1 5 ;  In  1 39  fiel  weniger 
Kegen  ;  aber  in  64  ftarker  Regen  i  in .  allen  fibrt- 
gen  war  die  Luft  fehr  be/:ogen.  — 

In  Staatsflandern  hat  zwar  Axel  i)  wegen  fei- 
tier  Lage  an  einem  Fluffe  eine  etwas  gefuniera 

tuft,  als  viele  andere  Städte  diefer  Genend;  aU 
un  weder  fein  Boden  noch  fein  Waffer  ift 

fut.  —  Denn  der  erfte  ift  mit  falpeterartigen, 
ituminofen  und  fchwefelartigen  Tbeilen  ver- 

mifdifc{ 
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«fefii;  und  wis  da$  Wader  inbetrtft,  fe  iA 
mir  dtt  aus  den  Regenbacken  oder  Ciflernen 
gut:  —  viele  müflen  es  aber  entbehren  ,  und  Ü0 
trinket  oft  das  aHerfchlechtefte  aus  den  Pfüt'ea 
Bninileh',  dieitollM.Infekcen  $nd.  — *  Hier 
entftehen  im  Sommer  mit  Süd  -  uod  WeihvindeA 

« 

die  meiden  Krankheiten. 

'   •  •  •  .  .  . 

Dielnfel  Go^s  ift  unter  den  feelandifcheil 
Infein  eine  der  beÜen;  hier  ftirbt  vo^  ag  einef.ei^ 
fon.  ^  Auch  Saa  «Tin  Gent  ifti  wenfi  mir  6iß 
tohM  Blume  enttbeiit  wlren,  jetzt jniebifehr  nur« 

getund,  und  die  hiefige  Garnifon  geniefst  vorzugsr 
weife  -eine  gute  Gefundheit  "'Octito  fcbJUillr 

mer  ift  Philippine  befchaiFßn,%vonlao:a«lav  den 
Polders  >  in  der  Erde  noch  falzige  Ueberrefte  von 
der  im  Jahre  1745  vorgekommenen  Lebei  fchwcm? 
tnung  findet.  Auch  die  Teicl.e  und  Pfütxen,  (o 
wohl  in  als  anfser  der  Stadt;  die  niedrige  Lage  ddl^ 
Cafernen;  der  Mangel  an  friichcn  Gemu  en  ui>4 
Wader ,  trafen  l\x  der  Ungefuudheit  dieses  Orts  yie« 
lesbey.  — 

Auf  der  Infel  WalcKernfind  Verre  0  und  Weft» 
Cappden  *")  die  gefondeftenOerterf  nnd  man  fii^ 
det  hier  oft  gar  keine  Spur  Ton  Krankheiten,  weoA 
auch  in  Middelburg  die  Fieber  von  Haus  tu  Haue 
gehen.  -*  Middelburg  gehört  alfo  nicht  unter 
die  gefunden  Oerter;  gletehwohl  findet  man  hier 
nele  alte  Leute      Z.  £•  im  Jahre  1780  fand  man 

onttr 

*)  A.  a.  O.  *  S.  14«,  '  .         .  « 

i)  \.  a.  O.  S.  62. 

k)  A.  a.  O.  S.  103. 
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^fiO  ymdm  Infeln  Tkolen  und  Simlfee. 

iitittt  910  Geft€Qrb«ti«n>**44  iwüchen^  70  und  7f 
fahren:  )2  trtrm  TÖn  ^5  bis  80;  ^5  Perfooeii 

•iuifchen  80  und  85;  10  twtfrhen  85  und  90; 
«ndlicli  3  xwifchen  90  und  100  Jahren  alt  geuor- 
iden.  Mithtn  kann  man  diefiui  Ort  ajuch'nicbt 
«]iiter*dio  fehr  ungefufidM  ntktm*  ~.  • . 

.  Die  Infel  T  hol^n  ift  wegea  der  Morüfte;  ftin««' 
kenden  GevpdiTer;  Mangel  am  Wafler  XkwA  hftfhen  * 

Baume,  die  die  Winde  aufhalten,  fehr  uiigeiund» 
%ind  der  Soldat  hat  hier  viel  xu  leideii«\  ~  Die 

mtfiften  HiefifBnSmwolriier-fiad  Fifcherr  iiod  le» 
.lien  meift  attem  von  FifelMsrV  md^doch  kaoin  man, 
eben  nicht  merken »  dafs  iie  uogefuader  aUandere' 

SierikCee^)  liegt  ^hr  niedrig,  und  ift  den 
Xleberfchwemmungen  oft  aaVgefetxt«  befÖnd^ra 
ie^WinteA.  — '  Diefea  Wafler  fetrt  eine  fette 
fruchtbare  Erde  ab  ,  und  daher  gerathen  hier  ver- 
schiedene Pflan/.en ,  die  einen  fetten  Boden  vei  lan-^ 
gen ,  wie  a.  B,  der  Spargel ,  fehr  gut ;  ab^r  fehr 
ftinkende  Ansdönftungen,  dicke  Nebel  urtd  liäil-  - 
-Äv^e  Wetterveränderungen,  find  auch  hievon  die  , 
ibhädlichen  Folgen.  —    Man  bemerkt  hier  noch 
^nen  ganx  wricbiedenen  von  der  See  mit  JjTord* 
iwtnd'  über  die  Infet  fieh  verbreitenden  Nebel>  den 
man  hier  zu  Lande  die  Seeflamme  nennt,  der  un- 
freundlich kalt  ift.  — Die  Luft«  fagt  Macque  t 
ift  hier  kftaUexfkmttiiau£gen  falligen  undfeuch* 
ten  'Theilen  angefuUet ;  rdazu.  geniefsen  die  Men«  > 
icben  viele  Seefifche,  Speck  ^nd  Schipken;  fie 

tritt- 
< 

o)  A.  a.  O.  r.  ThciL  S.  154.  .  .    .  ' 
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trinken  obendrein  viel  Thee  und  Kaffee:  — 
daraus  mufs  noth)vendig  eine  fcorbutifche  l>efch^f-  , 
fenheit  des  Körpers ,  und  eine  Scharfe  in  den  Säf- 
ten entftehen,  worauf  verdorbenes  Zahnfleifch, 
krampfhafte  Ziehungen  und  ungewohnte  Schwäche 
ZU  folgpn  pHegen  ,  worüber  die  hicßgen  Einwoh- 
ner  oft  und  viel  klagen.,  So  häufig  lieh  hier 
und  an  andern  Orten  in  der  Nachbarfchaft  auch 
die  fcorbutifchen  Zufalle  zeigen  mögen ;  fo  artet 
dennoch  die  Krankheit  feiten,  nadi  der  Verfiche- 
rung  der  hiefigen  Aerxte,  in  den  wahren  Scorbut 
aus,  und  es  ift  xu  Sierikfee  dies  Uebel  feiten  fo 
fchlimm,  als  in  einigen  grölsern  . Städten  von 
Holland.  — 

« 

#Da  diefe  Gegeiid  wenigBaume  und Büfchehat; 
fo  werden  die  Nebel  durch  die  Winde  oft  v-ertric- 
ben :  —  diefe  verändern  iich  aber  hier  oft,  und 
mit  ihnen  auch  das  Wetter;  fo  dafs.man  oft  in  ei- 
nem Tage  drey-  bis  viermal  verfchiedene  Witte- 
rung hat.  —  Die  Frühjahre  haben  viele  Nordoft-  . 
winde,  und  find  daher, kalt  und  unangenehm: 

es  giebt  alsdenn  viele  Rheumatismen ;  gichtP 
fche  Zufalle i    falfche  iMcurefjcn;    bofe  Augen; 
Halsentzündungen  und  Schwere  im  Körper.  — 
Viele  Menfchen  werden  alsdann  mit  einem  befon«  ' 
dem  rofenartigen  Zufall  im  Geficht,  welcher  mit 
Blafen  verbunden  ift,  und  die  das  Anfehcn  haben, 
als  wären  iie  diyxh  fpanifche  Fliegen  erregt  wor- 
den» geplagt:    man  nennt  dies  Uebel  hier  den 
tiof,  — -  und  es  fcheint  von  einer  %urB'ckgehalte*> 
nen  rheuniutifchen ,   gichtifchen  Materie  heriu-" 
rühren»  und  erfordert  gelinde  Laxiernüttel.  — - 
Ferner  find  intermittirende  Fieber  in  diefer  Jah* 
resieitfehr  gemein s  auch  Quartanfieber  überfal« 

U.  Bauii.       .  -  X  dieje^ 
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diejenigen  am  meiften,   die  im  vorigen  Herbfi« 
eiu  Galleiiüeber  ausgeiianden  haben. 

Der  Sommer  ift  am  gefundeften,  nach  Mac- 
quets  Erfahrungen,  wenn  vieler  Regen  fällt,  weil 
die  Teiche  alsdenn  hinreichend  mit  Wafler  ange« 
füllet  find ,  wodurch  die  Ausdün (hingen  derfelben  ' 
verhindert,  und  hergegen  die  faulen  Stoffe  ftu$ 
der  Luft  niedergefchlagen  werden:  im  Gegentheil 
hey  trocknem  Wetter  und  vielen  Nordoftwinden» 
da  die  Teiche  trocken  werden,  fallen  diegalli;Jten 
Fieber  und  Ruhren  im  Auguft  und  September  oft 
ein.  —  Der  Herbft  führt  noch  ähnliche  Krank- 
heiten mit  fich^  und  es  find  oft  dieQuartaniiebef» 
befonders  bey  Fremden,  von  fo  fchlimmer  Art',  daft 
fie  hartnäckigte  Verllopfungen  in  den  Eingewei- 
deil  erregen:  —  gemeiniglich  ift  der  Winter  noch 
am  gefundeften ,  nulr  trift  man  alsdann  viele  fcor* 
butiiche  ßeingefchwüre  an,  die  lange  dauerrw  — • 
Im  Ganzen  genpmmen  haben  die  hiefigen  Einwoh- 
ner einen  ftarken  feiften  Körper ,  ^nd  ihr  Tem- 
perament ift  fan^inilbh  -  n^elancholifch :  —  da^ 
Frauenzimmer  bekömmt  hier  fchonfrüh  feine  Rei- 
nigung, undfiehörtbey den  meilien  fchon  im45ten- 
Jahre  wieder  auf:  man  hat  aber  Bey  fpiele,  dafsbejr^ 
vielen  von  diefen  eine  ähnliche  {>eriodifche  Auslee«  ( 
rung  Twifchen  dem  60  und  70ten  Jahre  wieder  ein- 
getreten ,  die  einige  Zeit  angehalten  hat. 

Sternbergen,  im  hollandifchen  Brabant  ')» 
beftehet  ebenfalls  aus  Neuland  oder  Polders,  wo 
an  Sümpfen  und  flehendem  WalTer  kein  Mahg4 
ift,  wohl  aber  an  gu^m  Waffer;  auch  die  Nebel 
uud  itiukendea  Effluvia  verderben  hier  die  Luft, 

,  '  '  mud 
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und  machen  die  Mor^ren  -  und  AbendTciten  fehr 
gefäliplich.  *— .  Und  doch  flnd  viele  der  hief«e:cn 
Einwohner  gewohnt»  nadh  gethtner  Arbeit  lieh' 
£uf  Bänke  ror  den  HSttfern  m  fetten ,  wodurch  (le 
fich  manche  Krankheit  auf  den  Hals  laden.  Die 
Jahreszeiten j  die  Lebensart  der  Einvvobuer  und 
die  Krankheiten  find  ib  wie  zu  Sierikfee«  —  Bejr 
jflerüeberfchlÄ'emmung  von  1747  litt  didTe  Gegend 
fehr  viel,  wie  mehrere  andere ,  die  in  der  Nach- 
barfchaft  der  See  liegen.  —  Die  Uebcrfchwemmung 
imrde  eben  zu  der  Zeit  vorgenommen,  da  das 
Korn  auf  dem  Ftfde  ifaind :  ~  man  kanrt  (ich  alfo 
leicht  vorftellen ,  wie  die  Ausdünftiin^^en  ,  nach 
gehobener  Inündation  ,  müden  berchalfcn  .»cwefcn 
feyn:  würklich  wurde  davon  die  Luit  fall  mit  pe* 
fHlen^ialifchen  Dünften  angeftiUet »  tind  man  fahe 
kein  anderes  Rettun^smittel ,  ats  die  ganze  Ge«* 
gend  von  neuem  wieder  unter  Waffer  7.u  fet^.en.— 
Dies  gefchah,  und  da  man  die  Winterzeit  zur  Ab* 
leitung  des  Wkflfers  nachher  gebraucjite;  fo  kohn* 
ten  die  Ausdünftungen  weniger  Schaden  anrieh* 
ten;^—  indefs  find  doch  viele  Jalire  erfordert 
worden,  ehe  Luft  und  Boden  ihre  vorige  Befchaf« 
ieobeit  wieder  erhalten  haben.  ^  ' 

Mit  dem  fo  genannten  Pr  in?,  eniande  ')  uni 
&  o  f  e  n  d  a  a  1  ) ,  die  alle  mit  Polder8«Terf(^en  ÜikI^ 
und  eine  niedrige  Lage  haben  ,  ifK  es  eben  fo  be* 

fchaffen,  wie  mit  den  abgehandelten.  Auch  ift 
Briel  nicht  befTer :  am  gutem  Waffer  ift  hier 
befonders  Mangel 

'  Xa  la 
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In  der  Provinz  Holland  bieten  (ich  utis  sa 
▼Ule  Merkwürdigkeiten  dar ,  als  dafs  wir  uns  da- 
1)ey  nicht  etwas  Unger  als  bey  den  flbrigen  ver* 
weilen  rpllten.  —  '  ] 

Gewöhnlich  theilt  min  dicfe  Provinx  in  Sud- 
und  Noi  dhülland  ein.  Der  erft  genannte  Theil 
übertrüt  den  andern  nicht  allein  an  gröfserer  An- 
xahlvon  Städten ,  fondern  auch  an  höherior  und 
felglich  gefunderer  Lage.  Zwar  gtebt  es  auch*  in 
Südholland  verfchiedene  Gegenden  ,  die  Tuweilen 
Ueberftrömungen  leiden ,  aber  deren  Anzahl  ifl» 
wentgftens  jetzt  I  nicht  fo  grofs ,  als  man  in  Nord- 
hotland  antrift.  Damit  hört  aber  dennoch 
Südholland  »^icht  auf,  ein  feuchtes  und  niedriges 
Land  zu  feyn ,  wenn  man  dies  wieder  mit  andera 
Landern  vergleichen  wollte.  Das  fo  genannt^ 
Rheinland  %.  B.  in  Südholland*  welches  einer  der 
fürtrefflichften  Diftrikte  ift ,  hat  viele  Brüche,  Mo- 
räfte,  und  wird  nicht  leiten  vom  Rhein  über- 
.  fchwemmt  *).  —  Eben  fo  iü  es  mit  einem  Theile 
vom  Delfdand,  welches  man  das  Weftland  nennte 
•  befchaffen.  Hier,  wo  der  Fleifs  der  Einwohner 
die  Natur  ganz  umgefchafFen ,  und  wo  man  aus 
dürren  Sandhügeln  fail  ein  irdifches  Paradies  ge- 
macht hat ,  ftehen  die  Lünder,  einen  grofsen  Theil 
des  Winters  &ber>  unter  Wafler,  und  die  Einwoh- 
ner kommen  darüber  nicht  feiten  in  grofse  Noth. 

Auch  Schieland,  welches  mit  den  vorigen  den 
Kern  von  Holland  ausmacht,  hat  viele  ausgeleerte 
,  (uitgebaggerde)  Torfg^ründe  und  Moräfte  ~ 

Dies  , 

9ß)     le  Francq  van  Berkbey  Naraorlyke  HiiU<. 

rievao  Heiland.  i.DecL  Amilenl*  17^.  {1.4s» 
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Dies  gilt  aaehTonAmniftelland,  worin  Amfterdam  % 
liegt,  wo  alles  funipfigt  und  moorigt  ift.,  —   ,  ^ 

Aufser  diefem  hat  nun  xwar  ^ödhoUand  noch  ; 

•  mehrere  Gegenden ,  die  von  gleicher  BefchaiFen* 
heit  find :  aber  es  fehlt  auch  hier  nicht  an  vielen 
Gegenden ,  die  nicht  fo  leicht ,  es  hy  denn  in  au&  . 
ferordentllchen  Jahren,   der  Ueberlchwemmung 
ausgefetxt  find,  und  wo  maa  nur  wenige  Tori:- 

.  gründe  und  Moräfte  findet;  vielmehr  find  .ganze  ^ 
grofse  Gegenden  mit  Städten,  Dörfern,  einrelnen 
Gutsbefitiern  gleichfam  angefüllet ,  und  hier  kann 
fich  das  Äugeln  herrlich  angelegten ßülchei^y  Al*  ' 
leen ;  Garten  und  Wief^n  nichti  iatt  fehen. 

Auch  darf  man  g^nz  Nordhollarid  nicht  für 
niedrig  und  fumpfig  erklären.  ^^Hier  macht  das  fo 
'  gc;nannte  Rennemerland  ^)  gröfstentheils  eine 
Ausnahme.  Denn  erfllich  find  die  So  genannten 
Duinen;. die  fich  l^ngft  der  See  erftrecken,  hier 
im  Kelnnemer  lande  die  böchften  von  ganz  Holland;  ' 
und  das  ganze  hier  angrenzende  Land  ift,  nach 
Art  des  Landes,  woven  hier  die  Rede  ift,  hoch 
und  trockep.  Daher  findet  man  hier  vieles  Korn« 
land;  fchöne  mit  höhen  Eichen  prangende  V^lder; 
und  nicht  wenig  anmuthig  angelegte  Luftgarten,  ^ 
^  Aber  fo  ift  es  nicht  mit  dem  füdlichen  zwi- 
fdien  Sparendam  und  Hartem  gelegenen  Theite 
di^es  Landftrichs  befchaffen.  Hier  tritt  das  Wal« 
fer  aus. dem  Slaaperdyk  oft  über  feine  Ufer,  und 
überfchwemmt  die  ganze  Gegend.  >  Noch  fchlim- 
mer  fteht  es  in  NordhoUand  mit  demjenigen  Theile  ^ 
delTelben,  welchem  man  nicht  ohne  Grund  den' 
Namen  Wafierland  C Waterland)  gegeben  hat, 

.    X  3       •  und  . 
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und  worin  die  Stadt  Edam  gelegen  ift.    Hier,  be* 

fonders  in  Pyrmerland,  i{\  die  niedrigfte  Geo;end 
von  di>i*  ganzen  Provin?.  Holland.  Morädci  kleine 
•Seen-,  Meerbufen;  Flüffe-,  Torfgri^nd  u.  dergU 
wechfeln  hier  beftändig  ab 

, .  Nicht  viel  hett»r  iftWeftfriesUnd.  Es  liegt 
der  höcKfte  Theil  diefes  Landes ,  der  fichxwircheti 

Medenblick  und  Schagen  befindet,  um  vier  or^nze 
Fufs  niedriger  als  die  See  bey  eirer  gewöhn  ichea 

^FJuth      —    Nun  kann  man  (ich  vorftellen ,  was 
f&r  eine BefchafFenheit  dasLandan  den  niedrigden 

,  Gegenden  haben  müde/ und  bc^vunde^n  wird  man 
es  nicht,  wepii  nian  in  einem  folcheti  Lande  von  Ue- 
b^rfchwemmungen  oft  h6rt,' wobey  Sand  und  Land 
veggefpiklt  wird«  Weit  mehr  mufs  es  aber  unl'ero' 
Bewunderung  rege  machen ,  wenn  man  uns  lagt, 
dais  der  Kunflfluifs  der  hiefigen  Einwohner,  durch 
koftbar  angelegte  Diunme  (Zeedyken),  die  aber 
eben  fokoftbai'  xu unterhalten  find,  diefes  Unglück 
fo  ziemlich  verhütet.  Dehn  felbft  im  Jahr  1717, 
da  faft  eine  allgemeine  Uebcrfchwemmung  in  den 
Niederlanden  war,  blieb  dennoch  VVeflfriesIand 
'bewahrt         Man  findet  felbft  in  Weiifriesland 

'  herrliche  Weiden  und  g^utes  Kornland;  aber  ail 
Holz  ift  hier  grofser  Mangel.  Eben  fo  ift  auch 
der  Viehftand  allhier  ganz,  vortreftiich ;  die  weftv 
friefifche  Welle ,  befonders  die  hoornfdie  WDlle» 
iß  die  befte  von  allen.  ~  . 

• 

Nun  möchte  aber  Hoch  ein  Unkundiger  fra- 
gen j  wie  man  in  einem  folclien  niedrigen ,  fum- 

,  •         '  ;•  pfigeii 
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pfigen  und  morailigen  Land«  Kornfelder  und  Wie* 

f9«  antegen  könne?  Dies  gefchieht  freylich  nicht 
ohne  grofsen  Aufwand.  Man  c:ehraucht  da/.u 
Schleufsen,  Windwaffermühlen  und  andere  Mit- 
tel, Im  Lande  Pyrmer  liegt  ein  Strich  Landes 
'welches  i{  Stunde  läng  and  eine  Stunde  breit  ift» 
wo  man  jetzt  die  fchönden  Wielen  und  Ilauerhofo 
antrift,  und  uo  der  bede  Edammer  Kaie  gemacht 
mrd ;  dies  ganze  Land  war  vor  1 611  a  ein  Sumpf. 
Der  gl  eichen  Beyfpiele  konnte  ich  mehrere  anfhb» 
ren  ,  wenn  es  nuthig  wäre;  —  ich  uill  micha{)er 
dabey  nicht  verweilen ,  fondern  nur  noch  bemer- 
ken, daCs  man  auch  Beylpiele  habe,  wo  durch  üe« 
berfchwemmungen  aus  dem 'fcblechteften  Boden 
die  frwchtbarften  Wiefen  und  Felder  hervor  ge- 
bracht worden  find.  Ein  folches  hat  man  in  Sud- 
holland an.  dem  fo  genannten  Krimpener  Ward^ 
welches  von  den  FlüfiTen  Lek »  Maas  4»  Yifel»  Vlist» 
beym  Durobbruch  eines  Teiohs,  Heben  ganier 
Jahre  lang  /)  unter  WafTer  gefetr.t,  und  nach  Ab- 
lauf deüelben  in  das  allerfruchtbariU  Land  war 
▼efiN^ndelt  worden ,  indem  es ,  dem  Ntlwafler  / 
gleich,  einen  fetten ,  kteyartigen  Sati  hatte  fallen 
laden.  Jetv.t  fieht  man  hier  die  herrlichften  Wei- 
den und  fettcften  Triften,  und  hier  ift  es,  wo 
man  dta  fcfaönften  Goudalchea  Kinfe  verfertigt  ~ 

Da,  wo  in  Holland  das  bcfle  Land  gefunden* 
wird,  da  ifl  es  Lehmgrund:  dies  ift  ^.  B.  der  Fall 
im  Lande  von  Vianen;  in  Gorkum  u.  f.  w.  Hier 
ift  der  Boden  oft  fo  feft,  dafe  fechs  Pferde  erfor- . 
dert  werden  s)^  um  de)r Pflug xu  ziehen:  aber 

X  4  •  hier 
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Wer  prangt  auch  das  ganxeLand  mit  den  herrlich- 
ften  Früchtan,  und  Pomona  fcheint  hier^zu  woh- 
nen, —  In  dief(in  Gegenden  wird  zwar  wenis 
Korn  erbauet ,  aber  die  Pferdexucht  ift  defto  bet- 
fer ,  und  aus  der  Thonerde  verfertigt  maiiPfeifeu, 
Töpfe  ^)  u.  dergl.  in  unglaublicher  Anzahl« 

Den  dürreften  und  unfruchtbarften  Boden,  der 
hin  und  wieder  Sandberge ,  Heiden  und  Ockererde 
hat>i^ndet  man  in  dem  fogenannten  Gootl.ande  ^ 
« —  Hier  vermifst  man  die  Schönheiten  von  Süd- 
holland.  Indefs  leben  doch  die  Einwohner  hier 
gut,  und  ernähren  (ich  von  Gerftey  Haber^  Buch« 
weitien;  von  ilirea  Schaaftriften»  und  yorxügiiola 
•  Von  der  Bienenzucht.  —  So  fiehet  man  alfo,  dafe 
felbft  in  Holland  der  Boden  fehr  verfchieden  fey.^ 

Was  das  Wafler  hiefelbft  anbetrift;  fo  giebte« 
hier  Seewaffer,,  Flufsvvaffer,  Bachwafl'er,  Sumpf- 
wafTer,  Regenwaffer,  und  Brunnen- oder  Quell« 
wafler.  Das  letitere  findet  man  feiten:  %vi  We% 
fup  hat  man  aber  davon  grofsen  Vorrath,  und  die* 
fer  Ort  verfiehet  damit  ganz  Amfterdam.  Viele 
andere  Brunnen  haben  fchlechtes  WafTeri  feibft 
einige  Bäche  im  Kennemerland  (m.  L  den  tngef. 
Ort  5.  67)  tind  Rheinland  fahren  «ifenhaltiges 
Wafler.  Man  hat  aber  auch  gutes  Fliefs  -  und 
FahrwafTer:  amhäufiglteu  wird  nb  er  Regenwaffer 
getrunken.  - 

Nach  diefer  kurzen  Ueberficht  und  £inthei<^ 
long  der  holiändifcben  Landfchaften  ins  Allgemei« 
ne ,  wende  ich  micK  auf  die  daraus  fliefsende  ge- 

funde  und  ungcfunde  BefchafFenheit  einzelner 

Oer- 
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Oertcr.     Unter  denen  in  Südholland  gelegenen 
Stadtenfind  Voorne  ,  Pütten  und  SonimeU- 
dyk      befonders  ungefund,  weil  hier  die  Atmo« 
fphäre  gemeinigiieh  ininier  mit  vielen  Dünften  be« 
laden  ift:  dts  Barometer  fteht  oft  auf  27  Grad. 
Die  Sommer  find  oft  daxu  fehr  heifs,  und  das 
Queckfilber  fleht  oft  im  Fahrenheitifchen  Ther« 
mometer  auf  84  Grad*    Data  ift  denn  um  diefa 
Zeit  grofter  Waflermangel.  ^  Die  Menfchen  lind 
daher  gar  an  kein  reines  Wafler  gewohnt.  DieTera 
Umflande  und  der  Geduld,  vorxügUch  aber  der  bef- 
fei^n Diät, die  fie  bey  derCurbeweifen^mufa  manaa 
zufchreiben,  dafii  viele  von  ihnen  die  hier  herr* 
fchenden  höchft  hartnäckigen  Wechfelfieber ,  die 
oft  Jähre  lang.anhalten ,  allein  mit  kaltem  WafTer 
vertreiben.  —  Sie  gehrauchen  nämlich  alle  Mor« 
gen  und  des  Abends  xuerft  ein  paar  Efslöffel  voH 
kaltes  Waffer,  und  fleigen  allmählig  bis  xu  einer 
gröfsern  Quantität  auf;   hierauf  wird  nach  und 
nach  weniger  Waflor  c;<:*nommen ,  bis  fie  zulet7,t 
wieder  auf  ein  paar  EfslöfFel  voll  gekomrtien  iind^ 
»~  wlhfend  diefer  langen  7eit  Halten  fie  eine  ge« 
naue  Diät,  und  meiden  alle  ihnen  fonft  gewöhiv 
liebe  fchädliche  Sachen«  ~ 

Die   Städte   Vluirdingen,  Schiedam, 

Rotterdam  und  D e  1  f t  find  nicht  fo  ungefund, 
als^  die  vorigen.    Denn  im  Jahr  1779,  da  in  den 
sneiften  niederländifchen  Städten  und  Provinzen 
•ine  b^e  Epidemie  herrfchte,  blieb  Vlar**din**'* 
gen     faft.  ganz  davon  verfchont»    Schiedam  ^) 

X  5  hat  . 
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hat -eine  überaus  angenehme ,  freye  und  gefunSe 

Lage  ;  die  Winde  haben  überall  Zugang:  ~  rei- 
nes Waffer  ift  in  Ueberflufs;  man  geniefst  hier 
vieles  Obft;  ein  durch  die  Stadt  fliefsender  klei- 
ner Strom  fthrt  alle  Unreinigkeiteii  aus  den  Straf» 
fen ,  die  fehr  geräumig  find ,  weg;  die  Reinlieh* 
kei^,  wie  in  allen  hollündilchen  Stüdten  ,  ift  hier 
au^xeichnend  grois ;  die  Menfchen  leben  daher 
geiund,  und  deshalb  ift  *  hier  auch  die  Sterbliohkeit 
gering:  denn  es  ftirbtnur  von  34 jahrlich  einer.— 
Dafs  Ro  t  te  r  d  a  nicht  lehr  ungeiund  feyn  kön- 
ne, zei^tdie  vom  Herrn  Rouppe  ^  mitgetheilt« 
Mortalitatslifte.  Nach  delfen  Angabe  waren  Ton 
1588  Verftorbenen  263  Perfonen  über  70  Jahr  alt 
geworden.  Man  v/ahlte  allein  56  xwifchen  go  und 
85  Jahren;  39  iwifchen  85  und  90;  7  xwifchen 
90  und  9  5  ,'  2  xwifchen  95  und  100»  und  eudlieh 
hatte  einer  über  100  Jahre  gelebt. 

Delft  hatiwar,  wiemanausdem  Foreftus 

weifs,  peflilenxialifche  Seuchen  ausgehen  müffen : 
feiner  Lage  nach,  ift  es  aber  auch  nicht  fehr  gefuad, 
weil,  es  hier  viel  ftehendes  WaiTer  giebt,' —  das 
man  durch  (fulFe  der  WindwafTermühlen  ableitet» 
da  fich  denn  aus  dem  zurück  gebliebenen  Schlam- 
me b^le^Dunfte  erxeugen« 

•  • 

Von  den  Stddten  Haag,  Leyden  und  Har- 
le m  iftdieerftedergefundefte  Ort. —  Hier  fcheir 
S|en  aber  Schlagflüfle  und  Schwindfuchten  häufiger 
«Is  in  andern  holländifchen  Städten  zu  feyn.  Man 
zählte  unter  14^9  Geftorbenen  50  Sehl agftüfs ige; 
tu»  die  an  der  Auazebrutag  und  Schwhidfttcht; 
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endliclij   die  an  der  Wafferfucht  geflorben 
ivaren. 

< 

Leydcn.  Die  Lage  diefes  Ort$  ift  niedrig 
und  dumpfigt.   —    Im  Jahr  wüthet^  hier 

ein  mit  Petetl'chen  verlnindencs  böfes  t  ieber,  das 
Tom  Syivius  /)  (de  le  Boe)'befchrieben  wor(> 
den.  Das  Wafler  der  Kanäle  und  Graben  warfelir 
verdorben*,  unddieles,  wie  der  Autor  anmerkt, 
wurde  es  defto  inebr,  weil  fjch  das  Sal/.wafTer  ei» 
nen  Einganj^  %\x  dem  füfseii  frifchen  gemacht  hat- 
tr,  und  fich  mit  demfclben  vermifelite.  —  Die 
Luft  wurde  dadurch  äufserft  verunreini.;t ;  fie 
wurde  faulartig,  und  erzeugte  das  fchlinimße  Fie« 
ber»  womit  Blut  Aüife  verbunden  waren;  und  ob 
gleich  Auflöfung  der  Süfte  damit  offenbar  gepaart 
war,  fo  leitete  deniiQch  S^lrius  die  Urfache 
von  der  Silure  her.  ' 

Harle  m  ^)  hat  eine  xiemlich  vortheilhafta 
Lage.  Denn  narli  Norden  verllindern  verichie« 
dene  Büfche  und  Wälder  das  freye  Eindringen  des  * 
Nordwindes;  auch  die  Weft-  und  Sudwinde  wert 
den  durch  fo  genannte  Dünen  auf  ihrem  Wege  ge- 
hindert: nur  allein  der  Oftwind  kann  frey  über 
üas  Harlemer  Meer  herftreichen.  ~  Da  diefer 
•  Ort  femer  auf  der  Nordfeite  fo  wohl  als  auf  der 
Oft  -  und  Südleite  Waffer  in  der  Nahe  hat;,  da  es 
hier  einige  Polders  giebt,  und  endlich  da  das  Meer 
aus  der  Nord fee  oft  bey  ftarkem  Nordweftwind^ 
Austritt,  und  den  gröfsten  Theil  der  Stadt  upMT 
Waffer  fetzt;  auch  die  fo  genannte  Seeflamme, 
deren  ich  bereits  oben  erwähnt  habe,  xurHerbft-  ^ 

xeit 
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feit  über  diefe  Stadt  (ich  verbreitet »  bey  derett 

Erfcheinung  die  Blumen  verwelken:  fo  mufs  da- 
durch die  Luft  feucht  und  unrein  werden.  ~  Et 
giebt  daher  hier  viele  Nebel  und  die  fo  genannte 
SeeAamme  verarfachet  oft  grofse  Unbequemlich« 
keit-en,  auch  bey  Menfchen.  —  Denn  wenn  dieft 
dicken  Nebel  und  Dünile  erfcheinen,  die  einen 
Wanderer  auf  dem  Weg»  leicht  irre  fahren  kön*  . 
nen «  fo  entftehen  viele  Qatarrhe  und  Rhenmatift- 
men:  auch  alsdann,  wenn  die  Nordfee  austritt, 
entdehtempfindliche  Kalte ,  und  es  werden  yiele 
Menfchea  mit  entzündlichen  Krankheiten  befallen» 

Der  Boden,  worauf  Harlem  fteht,  ift  Sand  mit 
Leimen  vermilcht i  das  Waffer  der  meißen  Brun* 
oen  ift  gut«  und  nur  in  einigen  von  faUigter  Art; 

auch  das  Wafleir  aus  dem  Hartemer  Meer  kann  . 
gebraucht  werden.  —  Die  Stadt  felbft  ift  luftig 
und  geräumig  angelegt,  hat  grofse  Marktplätze; 
die  Strafsen  find  breit,  und  haben 'ihre  Richtung 
nach  Notden  und  Nordoften.*  —  So  nütalich 
auch  diele  Einrii:htung  ift;  fo  nachtheilig  ift  dage- 
gen der  Umftand,  da£i  man  in  dem  Bezirk  der 
Stadt  einen  Ort  duldet ,  wo  umgefällenes  Vieh 
hingebracht,  und  nur  eben  mit  Erde  bedeckt 
wird.  Ein  erfahrner  Arzt  hat  in  diefer  Gegend 
der  Stadt  'allezeit  die  meiften  und  gefahrlichftea 
Kranken  gefunden.  '  Auch  verdient  die  Gcrwohii* 
heit,  in  der  Stadt  die  Todten  untief  zu  begraben»  . 
einen  grofsen  Vorwurf*  ~  . 

"Die  Nahrungsmittel  find  hier«  wie  in  denmei« 

llcn  holl  indifchen  Städten,  befchaffen,  das  heifst: 
fieiindfett,  fubftanxiös  und  kraftvoll;  nurgeniefst 

mm  hier  Tielleicbt  mehr  Aalfuppe  und  Speck  als 
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in  andern  Orten  —  bey  gemeinen  Leuten  befte- 
het  di«  Koft  metftentbeik  auft  Me|ilfuppeii ;  Erd« 
Epfein ;  Theo  und  Kaffee.  —    Daher  findet  man 

hier  viele  verknüpfte  Kinder;  viele  Verftopfun^en 
der  Eingeweide,  —  auch  Verkkltung^a  und Rheu« 
mttismen  find  fehr  gemein.  — 

Auf  de^  Harlemer  Bleiche  finden  jahrlich  viele 
Menfchen  vom  weiblichen  Gefchlechte  ihre  Be^ 
fchSftigun^en ;  ilber  hier  ift  ea  auch ,  wo  (ie  (ich, 
wegen  der  unvermeidliclien  Verkaltung,  der  fie 
(ich  fo  oft  blos  gedeih  finden ;  wegen  b  euchtig- 
Iceit  der  Luft,  und^ wegen  Geftank  des  Spülorti 
fchwere  Krankheiten ,  befonders  falfche  Peripneu« 
monien ;  Cardialgten;  ßleichlucht;  Rofe  ;  Ver- 
härtungen in  denürüilen»  Brüche  j  weiisen  Flui's^ 
Vorfall  der  Mutter}  Beingefchwure  u.  dergL  zu- 
liehen.  — * 

Es  fterben  jährlich  in  Hartem  mehri  ala  gebob» 
ren  werden:  denn  in  einem  Zeiträume  von  ^6 

Jahren  find  3220-  gebohren;  dagegen  aber  ^744 
geftorben  :  gleichwohl  aber  erreichen  hier  viele 
ein  hohes  Alter.  Unter  131 1 ,  die  im  Jahr  1779 
geftorben  find,  jbefanden  fich  436  fiber  60  Jahre, 
und  es  waren  xwifchea  70  und  7  j  Jahr  alt  ge- 
worden.* 

Da  ganz  Weftfriesland  gröfstentheils  mit  Waf* 
fer  umgeben  ift ,  und  felbft  in  feinem  Beiirk  nicht 

geringe  Seen  enthält;  fo  ift  hier  die  Luft  durch- 
gängig fahr  feucht  und  nebeligt,  —  Wcchfelfieber 
find  hier  eigentlich  lu  Haufe,  und  fo  hartnackig, 
dafs  fie  oft  den  i>eften  Mitteln  widerfteben ,  wie 
Grant  *)  erfahren  hat.  -r-  Durch  Abwechfelung  i 
der  Luft  werden  iie  aber  am  erften  gehoben. 

Die 
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Die  Feuchtigkeit  der  Lüft  und  davon  herrüh- 
rsiMie  Stockungen  wurden  gewlTs  der  Gefundheit 
der  Einwohner  noch  mehrern  Schaden  bringeoi 
'  wenn  nicht  die  meiften  hicfigen  Oerter,  Amftcr- 
-  dam  ausgenommen,    j];eraumig  anteiegt  uiren; 
.  wenn  nicht  ferner  die  Haufer  luftig  gebauet;  die 
Strafsen  gut  gepflaftert,.  und  die  J^einiichkeit  ia 
allen  Sachen  aufs  höchffe  getrieben  würde:.  — 
allein  ich  glaube ,  wie  auch  einheimifche  Aerzte 
bezeugen  Ol  ^^^^  es  iiier  zuweilen  mit  der  Kein-* 
lichkett  zu  weit  geht  ^    und  daf^  map  durch 
das  viele  Waffef fpülen ,    Wafchen    der  Fluren 
und  Treppen  u.  dergl.  m.  die  Feuchtigkeit  der  ; 
Luft  unnötbiger  Weife  xu  fehr  vermehre,  die  nach*  ' 
herzu  catarrhälifchen  Zuftillen\  kalten  Fiebern,  j 
befonders  aber  bey  dem  weiblichen  Gefchlechte,  | 
das  zu  diefem  Gefchäfte  gebraucht  w  ird,  tu  Ner- 
Veniuf^llen  und  VerAopfung  der  MjonatS2.eit  uiid' 
andern  Uebeln  Gelegenheit  gebe. 

Denn  wie  kann  es  wohl  in  einem  an  und  vor 
fiph  feuchtenMndei  zumal  in  den  kurzen  Winter- 
tagen »  wo  an  einem  eingefchloilenen  Räume  die 
Feuchtigkeit  nicht  wegdünften  kann,  zuträglich  i 
fejn,  dafs  man  den  Fulsboden  des  Haufes  und  der 
Zimmer,  felbft  der  Schlafgemacher,  dnrfn  fchon 
wieder  abfpültv und,  wte  man  fagt,  abichrubbet, 
wenn  er  kaum  vom  vorigen  Wafchen  trocken  ge- 
worden ift.  —    Die  Reinlichkeit,  oder  wie  man 
^iec  xu  Lande  (ich  ausdruckt, ^  die  Sinnlichkeit 
der  Damen  hiefeibft,  die  in  diefem  Stücke  nirgtads 
in  der  Welt  ihres  gleichen  haben ,    erlaubt  auch 
den  armen  Dienftboten  nicht,  mit  Schuhen  dieie 
paifen  Fluren  xu  .betreten,  fondem  fie  mdlTen, 

wenn 


Digitized  by  Gckj^ic 


Von  Norden      ßadtbttifen.  335 

wenn  fie  diefe  geweihete  Oerter  mit  ihren  Füfsen 
berühren ,  ungeichuhet  feyo«  Auch  die  HausfrM  « 
leidet  felbft  dftvon:  aber  iie  wird  doch  immer  lie* 
ber  in  einem  feuchten  und  kalten  Zimmer  {ich 
aufhalten,  als  in  einefii,  wo  ein  Stüubchen  %\i 
£iidea  wäre,  -  *  -  x 

Von  allen  hier  befindlichen  Oertern  ift  Nar- 
d^n  ^)  der  gefundefte^  befonders  ift  die  öftlich0 
Seite  delTelben  hoch  gelegen  ^  nnd  hat  einen  fan- 
digen  Boden,  auch  fehr  gutes  trinkbares  WafTer: 
die  Weftfeite  liegt  niedriger,  und  hat  in  ihrer 
Nachbarfchaft  Polders.  Im  Jahr  1779  blieb 
diefer  Ort  von  der  allgemeinen  Seuche  auch  itey. 

Enckhuifen  *)  hat  eine  gute  frc^ye  Lage  an  " 
der  Südfee,  und  ift  luftig  gebauet:  —  aber  die 
Fcühlioge  (ind  nafs  und  die  Sommer  heiiS)  als« 
dann  dfinften  die  Auslachen,  der  Hafen  und  i|n« 
dere  Waflefbehalter  ftatk  aus,  und  verurfachen 
Maneel  am  2:uten  und  trinkbaren  WafTer.  —  Man 
hat  diefen  Ort  gkichfam  xu  einer  Niederlage  voa 
Fifcheni  die  in  der  Südfee  gefangen  werden,  get 
^  macht,  und  man  pflegt  fie  hier  in  Menge  m  trock* 
•  nen :  —  die  davon  entftehenden  Ausdiinftuugen 
find  der^Gefundheit  nicht  zuträglich,  — 

Zur  Winter7eit  gebraucht  das  Frauenzimmer 
uberall  in  Holland,*  wegen  der  kalten  feucliten  . 
Lufit,  und  weil  (ich  befoodc^rs  dieDienftmägdefaft 
den  ganien  Tag  mit  Wafchenund  Bohlen  der  Zim*  . 
xner  und  hauslichen  Geriithe ,  wie  bereits  vorhin 
gefagt  worden j  abgeben  müiTen,  häufig  die  un- 
tergefetiten  Feuerftubohen  mit  glOhenden  Koh« 

'  t)  A.  a.  a   S.  794w 
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len.  — *  Dicfe  Gewohnheit,  die  faft  in  dem  gan* 
aen  Niederlande  herrfcht,  hat  oft  £ehr  Ichlirame 
Folgen  ^  ,  und  reruriacbt  bey  viel«n  Kopfichroer* 
zen  ,*  Schwindel  und  trocknen  Huden»  Die  Le* 
bensart  bey  dem  gemeinen  Mann  ift  hier  eben 
nicht  die  belle.  Seine  meide  Nahrung  befteht 
kus Erdäpfeln;  HulfenfrCtehten ;  Mehlfuppen,  be- 
fonders  aus  den  fo  genannten  Pfannheeringen  und 
Brod,  welches  aber  doch  gemeiniglich  von  guter 
BefchafFenheit  ift.  Denn  man  findet  hier  zuLande 
faft  niemaU,  wie  in  Deutfchland  und  Frankreich, 
Mutterkorn  unter  dafTelbe  gemifcht.  —  Thee 
und  Kaffee  trinkt  man  oft  4  bis  y  mal  in  einem 
Tage;  dabey  wird  kein  anderes  als  RegenwafTer 
gebraucht:  —  viele  «übernehmen  fich  mit  hitii- 
gen  Getränken,  oder  fchaden  ihrer  Gefundheit 
durch  den  fo  genannten  Aalbefenwein.  —  Im 
Frühling  herrfchen  hier  viele  Catarrhe;  dreyti« 
gige  Fieber  und  Verftopfung  des  Geblüts  bey  den 
Weibern  :  der  Sommer  führt  gemeiniglich  galligte 
Fieber  herbey ;  im  Herbile  hat  man  die  hartnä- 
ckigften  doppelten  drey  •  und  viertägigen  Fieber» 
•uck  remittirende  alltägliche  Fieber  mit  Verftop* 
fungen  der  Eingeweide;  endlich  fo  bemerkt  man 
im  Winter  Fieber  aus  unterdrückter  Tranfpira- 
tioo;  Hüften;  Dumpf;  Bleichfucht;  Waiferfucht; 
Wurmkrankheiten  und  Bruche.  —  Der  Mi6» 
brauch  mit  dem  Aalbefenwein  verurfacht  oft | Ver- 
härtungen im. Magen  und  dem  Pförtner,  worauf 
häufiges  Erbrechen  und  luletit  die  Zehruog  er- 
folgt: —  bey  andern  entftehen  daraus  entzündli- 
che Krankheiten:  im  Gegentheil  führt  der  Mifs- 
j;>rauch  vou  den  warmen  Getränken  ein.  ganzes 
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•   ■ » 

»Heer  von  Nervenzufallen  herbey.  —  Die  engli« 
fche  Krankheit  und  das  Biuthuften  find  hier  den« 

noch' feitenc  Zufälle.  ~  ... 

Bmy  Amfterdam,  welches  Aach  der  Seefeitet 
woran  es  liegt   die  Geftalt'  ^ines  halben  Mondee 

hat;  deffen  Boden  fehr  fumpfig  ift,  und  daher 
keine  lehr  hohe  und  fchwere  Gebäude,  ob  (legleich 
die  nieifte  Zeit  aus  5  Gefcholfen  belieben ,  «die 
aber>  nach  Thun berg,  nicht  höher,  als  9  an- 
denviirts  find,  tragen  kann,  vereinigen  fich  faft 
alle  Umftände,  um  den  Ort  recht  ungefund  xu 
machen.  —  Man  betrachte  feine  niedrige  ^age; 
Mangel  des  Waflfers;  die  Nachbarfchaft  der  See; 
die  vielen  ftinkenden  ausgeworfenen  Stadtgraben  >)\ 
die  engen  Nebenftraiseai  die  kleinen  Wohnungen 
in  den  Kellern.;  die  ungeheuer  grofse  Anzahl  von 
Menfchen :  fo  mufs  man  es  bewundem  ,  dafs  hier  . 
nicht  die  bosartigften  Seuchen  beftändig  herrfchen : 

diefe  werden  zwar  durch  die  herrlichften  Ar*.  . 
men«  und  Krankenanftalten ,  und  durch  Reinlich« 
keit  fo  2iertiltch  verbotet,  indefa  bleibt  doch  hier 
immer  die  Mortalität  fehr  grofs:  —  denn  eemei- 
mgUch  ftirbt  hier  ein  Drittel  mehr  "^j  als  geboh*» 
ren  worden.  —  So  wurden  z.  B.  1780  iu  Amfter» 
dam  5000  gebohrens  es  darben  aber  7779 ;  mit- 
hin war  der  Verlull  an  die  I779.  Aus  einer  vom 
Herrn  I  n  s  f  e  1  d  mitgetheilten  gojährigen  Sterbe- 
belifle  diefer  Stadt  gehet  hervor,  dafs  im  Jahr 
1706,  wo  nur  6000  iUrbcn,  und  im  Jahre  1609» 

folg 

y)  Frankens  med.  Polizey  a.  a.  O. 

x)  Politifches  Joutoal  v/J«  Moo*Febc> 

m)  VcrhaMleKogea  u  Ded,  IV«  Sr.  f.  781* 
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folglich  in  dem  höchft  kalten  Jahre,  (?le  Sterblich*- 
keit  am  gerin^^ften  gewefen ;  denn  in  diefem  letx- 
tern  Jahre  darben  nur  6f  99.  •  Am  böchften  (lieg 
die  Morttlitit  im  Jahre  1727,  wo  13751  ftarbeii*  ' 
Uebcrhaupt  war  die  Anxahl  der  Geftorbcnen  in 
13  Jahren  unter  7000;  33maluftter  8000;  I7mal 
unter  9000;  9nial  ^nter  10000;  4mal  unter 
IiöQO;  einmal  1728  belie(lich  4i#  Anzahl  aal 
II  164,  und  endlich  einmal  auf  1375t*  • 

Sa r$  milch  ^)  beftlmmt  die  Sterblichkeit  fo» 

dafs  er  einen  von  24  annimmt,  —  welches  nicht 
Jehr  viel  ift  ,  weil  man  ja  Städte  von  kleinerm  Um- 
fange kennt,  und  wo  weit  weniger  Menfchen  le- 
ben, da  wohl  der  aite  ein  Todter  i^  Selbft 
in  dem  Armenhaufe  xu  Amfterdäm  ( m.  f.  Beant- 
wortung einer  v.  d.  Batavifchen  Gefellfchaft  xu 
Rotterd«  aufgeg.Preisfr.  Cleve  1787O  derben  nur 
▼on  100  Kindem  ?Oi.da  in  .Paris  von  gleicher  ZaU 
87  ftert>en»  — 

Die  Fieber  find  in  Am(ler4atn  gemeiniglieb 

Ton  fchJimmer  Art,  und  die  Wechfclfieber  find 
fehr  hartnackig.  —  Keine  Krankheit  findet  man. 
aber  hier  häufiger,  als  die  Rhachitia  Unter  Kindern 
folcher  Leute,  die  Kellerftuben,  und  niedrige, 
dumpfige,  feuchte  Wohnungen  xum  Aufenthalt 
haben  — •  Reine  ent7,ünd liehe  Krankheiten 
kommen  hier,  wie  in  der  ganzen  Nachbarfchafti 
feiten  vor:  eyi  Arzt,  der  viele  Jahre  xu  Wefup 
prakticirt'  hat,  verfichert  während  feinem 
ganxen  Dafeyn,  noch  keine  achte  Bruft- oder  Lun- 
genfeUent2.uadanggerehenxu  haben.  —  SeiUtiget 

dies 

i)  A*  a.  O» 

#5  Ackeroianii  von  dio  Cretiiiett  a.  a.  Ol 
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dies  nicht  jener  Satz. des  HippodriLtes,  wo  er 
fiigt:  in  einem  rchlammigten  Lande 
k'^mmen  Seitenfteehende  Fieber  und 

Lungenßntxündungeu  feiten  vor?  v.  d« 
Luft  u.  f.  w.    *  ^ 

Die  Städte»  an  der  Südfee ,  welche  Amfterdam 
gegen  über  liegen ,  kann  man  furgefunder  halten* 
£  Iburg  0  2.fi.  hat  eine  hohe  Lage ;  id  mit  an* 
gebauetem  Lande  umgeben';  das  WafTer  ift  von 
befonderer  Güte;  auch  find  die  Stadtgraben  rein  : 
nur  verbreiten  die  Goflen  oder  Waiierrinnen  auf 
denStraisen  unreine  Dunfte». 

•  Campus n  hat  ebenfalls  eine  vortheilhafte 
Lage:  •  merkwürdig  ift  es  aber,  dafs  hier,  nach, 
den  Beobachtungen  des  Herrn  du  Püif)^  der  fi> 
genannte  WalTerkrebs  fo  häufig  gefunden  wird. 
Diefer  Ari.t  hat  über  loo  Patienten  damit  behaf- 
tet gi^ehen^  von  denen  man  eben  nicnt  Hlh'^emeia 
behaupten  kanfl«  dafs  dasUebelbios  fcorbutifchea 
Urfprungs  gewefen.    Im  Jahr  1781  ^^'ar  dies  Ue- 
bel  fall  epidemifch,  und  es  wurden  fo  wclil  Kin- 
der als  Alte  damit  befallen*    Bey  dlcfer  Epidemie 
lag  aber  doch  am  metften  eine  fcorbutifcäbDispo-* 
fition  Tum  Grunde.   Der  von  vanSwieten  em-* 
pfohlnc  Saltfpiritus  mit  Rofenhonig  that  auch  hier ' 
gute  Dienfte.    —     Stcnenwyk  verdient 
noch  als  ein  Beyfpiel  eines  gefunden  Ofts  genannt 
au  werden.    Hier  vereinigen  fich  faft  alte  Um«* 
ftände ,  als  Rei^iheit  des  Wallers ;  e^uter  trocknet 
Soden ,  fruchtbare  Qirten ;  Wieleu  und  Aecker« 

Y  a  um 

•  ^)  A.  a,  O.    S.  544. 

/)  A.a.a  3.Tk  i,St.  S»  9|4{ 
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um  der  Luft  eine  gute  EiQ;enrchaft  mitzutheilen.— • 
Es  leben  daher  hier  auch  die  Menfchen  durchgän* 
giS  gefünd;  erreichen  oft  ein  hohes  Alter;  werden 
Ton  epidemtfchen  Seuclien  feiten  befallen ;  die  Blat* 
tem  kommen  nur  ums  yte  Jahr,  und  lind  gemei- 
niglich von  guter  Art:  auch  kennt  mau  hierHauna 
Stein,  Chiragrä  oder  Podagra,  — 

Die  Provinz  Friesland  ^)  hat  ^um  Theil 
.hohes,  xum  Theil  niedriges  Land,  und  es  wird 
im  Winter  nicht  allein. letzteres,  fondern  auch 
ein  Theil  des  hohen  vom  Wafler  uberfehwemmet 
Da  dies  aber  im  Sommer,  wenn  kein  Regen  fallt, 
▼on  den  hohen  Oerternwegtiiefst  oder  verdünftet; 
en  den  niedrigen  hergegen  faft  immer  ftehea 
bleibt;  fo  dunftet  das  ausgetroiiknete  viele  fchSdIiche 
Partikeln  aus,  die  die  Luft  verderben,  — und  die  im 
Nachfommer  oft  i\x  Krankheiten  Gelegenheit  ge- 
ben,—  Fallen  aber  im  Somnier  viele  Regengöfie; 
fokann  dies  nicht  erfolgen.  Hier  inFricsland  lei- 
det alfo  jener  Hippocratifche  Ausfpruch  Ein- 
fchränkung,  wenn  erfagt:  Jene  Länder  und 
Städte,  did  ein  fchlammigtes  und  pfuh«  * 
ligtes  Waffer  haben,  und  in  Rückficht 
auf  Wind  undSonne  übel  liegen,  fühlen 
dieWetterveränderungen  ftarkenWenn 
nun  der  Sommer  heifs  ift:  fo  werden 
die  Krankheiten  gefchwinder  geheilet: 
ift  er  hergegen  regnigt;  fo  ziehen  fie 
fich  in  die  Länge  u.  £  w.  M.  f«  Hippo* 
crates  V.  Luft,  WafTer  u.  C  w.  Eine  iweyte 
Unbequemlichkeit,  die  an  den  höhern  Orten  von 
Friesland  ftatt  tindet,  ift  diefe,  dafs  iich  oft  das 

■  Sali- 

^)  A.  a,.  O.  S.  85;. 
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Salxwafler  mit  dem  füfsen  Waffer  in  den  Stadtgrä« 
benvermifcht:  daher  ift  dies  Waffer  oft  im  Som-  \ 
mer  faul  und  ftinkend.  —  Da  ferner  der  Bodefi  i 
ein  Thongrund  ift,  lo  find  die  gegrabenen  Brunnen 
fchlecht ;  das  Waffer  unlauter»  unfchmackhaft 
und  ungefchiokt  zum  Getränke:  man  ift  hier  des* 
)iaib  an  den  meiften 'Orten  in  die  Nothwendigkeit 
gefetzt,  Regenwaffer  zum  Getränke  zu  nehmen* 
gemeine  Leute  trinken  indeis  doch  auch  oft  je* 
lies  fchlechte  Bruiinenwaffer.  — «•  Hieraus  ge* 
bet  benror,  dafs  Friesland  eben  nicht  das  ge« 
gefundene  Land  fey,  xumal  da  mit  hitxigen  Mor- 
gengetranken ,  wie  auch  mit  Thee  und  Kaffee, 
hiufiger  Mifsbraucb  gemaeht  wird«  kVerbindeii 
iich  mit  diefer  allgemeine^  Befchamnhelt  des 
Landes  noch  einige  befondere  eines  Orts;  fo 
muffen  davon  nocii  nachtheiligete  Folgen  entfte^ 
hen.  —  Unter  den  drey  Orten,'  Leeuward.en^ 
Franecker  und  Harlingen  ift  letzterer  der 
ungefundefte.  —  '  Denn  hier  find  die  Stadtgräben  ^ 
am  unreinften ;  am  hdufigflen  vermifeht  iich  hier 
.  das  Seewiffer  mit  dem  fSlsen  Waffer«  und  die 
Straften  find  hier  fehr*  enge  gebauet.  — •  •  Bey 
Seuchen,  als  z.  B.  im  Jahr  1779  hat  fich  der  Un- 
terfchied  bey  diefen  Städten  auch  gezeigt:  denn 
in  Harlingen  war  das  Erkranken  fchlimmer  l^ls  iil 
Franecker  und  andern  Orten»  — 

Noch  vortheilhafter  ift  aber  die  Lage  und 
die  BefchaiFenheit  der  Ijih  von  der  Frovin?;,  und 
vorzüglich  von  der  Stadt  Groningen  Diefe 
Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe*^   Iiat  Sandgrund; 
'  Y  3  rund 

f)  O.  T«n  Doeveree  Sermo acadeitricui de  Sanitatit 
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runa  um  fich  het  liebauete  Felder ;  etn  patr  Flüfle, 

die  reines  Wafler  führen,  und  eine  Menge  Brun- 
nen, die  fiimmtlich  gutes  Waffer  liefern;  die 
Strafsen  find  geiÄumig  und  die  Marktplätie  grofs; 
daferner  weder  Sümpfe  nochMoräfte  in  der  Nähe 
find,  fo  geniefsen  die  Einwohner  eine  reine  Luft, 
und  haben  bey  dem  UeberÜuis  von  Leben^traittela 
aUeia  Wohlftand »  und  fehen  gefund  aus. 

,  InderProvtni  Overiffel  befond^rs  in 
•  der  Landfchafe  Drenthe  giebt's  viele  ausgeftreckto 

wüfte  luoorigte  Gegenden,  die  man  V^enen  nennt. 
Es  dünften  j'war  aus  diefen  walTerreichen  Ge- 
genden viele  ThcUle*  aus ,  di0^  aber  nicht  faulartig 
%n  Ceyn  fdieinen ,  und  daher  der  Gefundheit  we* 
niger  S5haden  7.ufügen,  als  man  wohl  glaubea  . 
möchte;  auch  ift  das  Wnffer  von  Farbe  ichwarz, 
und  man  trinkt  Veendam ,  Wildervank ,  Pe- 
rke! •  A ,  Trips  -  Compagnieund  an  andernOertcrn 
kein  anderes  als  eben  diefes  Waüer,  ohno  dafs 
man  davon  I^achtheil  an%  der  Gefundheit  em- 
pfindet. —  ,  • 

Die  ProvinTcn  Uetrecht  und  Geldern 
liegen  ,  im  Verhültnifs  der  übrigen ,  hoch;  haben 
einen  guten  Boden,  faft  gar  keine  Moräfte;  rei-- 
n es  trinkbares  Walfer;  Lebensmittel  im  Ueber- 
flufs ,  und  man  kann  fie  daher  f  fir  die  gefunde Aea 
halten. 

ApS  alle  diefe  Vortheile  kann  die  Stadt  Uer 
trecht  felbft  0>  ™ch  Herrn  Voltelens  Be- 
schreibung,  auch  mit  Recht  Aofprüche  machen. 

Der 

*)  Verhandelingen  1.  c.  p.  J/o  etc. 
0A«a#O.  •499* 
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Her  Boden  diefer  Stadt  liegt  hoch,  und  die 
Stadtgraben  find  wohl  12  Fufs  niedriger,  als  die 
Straiseiu  Schöne  Ulmen ;  Läodereyen  und  Gärten 
umgeben  den  zierliehen  Ort,  der  wohl  25^244 
Einwohner  hllt.  —  Zwey  Stf5me  und  mehrere 
kleine  Bäche  verfehen  ihn  mit  gutem  Trinkwaffer, 
das  aber  doch  etwas  Sal  ielenitioum  enthalt. 

In  der  Stadt  iil  die  Luft  rein,  und  in  dem  Um» 
kreife  d^rfelben  findet  man  nichts  (linkendes,  aut 
•  fer  dafs  nach  öften  Leder«  und  Leinfabriken  Ita* 
gen ,  die  xuweilen ,  nach  groFser  Hitxe  >  einw 
l>öfen  Geruch  von  fich  geben.  — 

An  Reinlichkeit  fehlt  es  fowenigikuf  denStraf» 
Sen  als  in  den  Haufern  der  Reichen.  — 

Die  reichen  Leute  lieben  faftreiche»  fette  und 
opulente  Spetfen;  Fleifch;  Fifche;  erhitzende 

Sachen  ;  fchuere  Weine.  Das  Frauenzimmer 
trinkt  viel  ^armes ;  liebt  Thee ;  Kaffee ;  Choco* 
lade ,  bedient  fich  \  iel  der  warmen  Feuerilübchen  ; 
ihre  Kleidiingen  find  der  rauhen  Wttterüng  nicht 
angenteflen ;  —  fie  machen  fich  aber  mehrBewe- 
l^ung,  ak  die  Weiber  des  geringem  Standes.  Denn 
dcff  B&rgerftand  fuhrt  hier  meift  überall  eine 
fitxende  Lebensart;  gehrancht  fchwere  Speifen» 
vielSchweinefleifch,  Speck,  gefallenes  Rindfleifch, 
Grütxe,  Erdäpfel,  Kafe,  Milch;  trinkt  feiten 
Wein ,  aber  leichtes  Bier ,  unmäfsig  viel  Thee 
und  Kaffee ;  oft  Salbe^  •  ,und  Rosmarinmilch ,  die 
Abendmahixeit  macht  gemeiniglich  nichts  alsKaffee 
aus.  —  Der  Pöbel  iU  fchmutT.ig,  träge,  unor- 
dentlich,  Buch\veit'/.enkuchen  in  fchlechtem  Gel 
gebacken «  Erd&pfel  mitEffig«  Buttermilch  itdgU 
»achen  ihre  hauptfüchliche*Koft  aus}  fo  wie 
-  Y  4  Kaffee 
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Ka(Fee  von  Morgens  bis  Abends  getrunken  wird  : 
djibey  find  (le  trige,  oder  bringen  doch  bey.Spin* 
nen  und  Weben  den  ganten  T^f  iitiend  zu.  Sio. 
haben  alle  eine  £ahle,  gelbbraune  Farbe;  viele 
von  ihnen  find  gebrechlich,  fchief  und  cachektiich  ; 
unter  den  Kindern  findet  man  erdaunhch  viele 
mit  dicken  Bäuchen ,  Drüfengefchwülften  und  Brü- 
chen. Viele  Menfehen  mifsbrauchen  hier  auch 
die  hit/.igcn  Getränke  fehr.  Endlich  fo  herrfcht 
hier  unter  den  gemeinen  Leuten  die  Gewohnheit, 
fich  im  Frühjahr  Blut  zxi  Jaflen,  w  odurch  das  ßlut 
noch  mehr  verfchleimt  und  die  feften  Theile  go*. 
fohu^cht  werden. 

Viele  Menfehen  erreichen  hier  ein  hohes  Al- 
ter, Im  Jahr  1761  zählte  man  hier  in  einer  kaum 
aus  30  Häulern  beilehenden  Strafse  40  Menfehen, 
wovon  der  jüngfte  70  Jahre  alt  war,  die  übrtgea 
hatten  80  bis  90  Jahre  erreicht.  *— ^ 

Die  vornehmften  Krankheiten  (ind  Adhma; 
mraorfhoiden ;  verhindertes  Schlucken ;  Sdhlag« 

flüffc;  Blutfpeyen;  Brüche;  Colikon;  Rhaehitisi 
Fifteln^  Gelbfucht;  Gries  j  Kopffchmerx  bey 
vornehmeiv  Frauen;  Catarrhe;  Magenhuftenj 
Serophelä;  Halsbe(chwerden ;  allerhand  Fieber; 
Durchfall;  Cardialgien;  uozeitige  Geburt;  Au- 
genentLÜndungen ;  Podagra  und  Arthritis 
in  einem  h.ohen  Grade  bey  .beyden  Ge- 
(ich^echterti}  Rheumatisnnis;  der  weifse  Fluls 
*  ift  fehr  allgemein ;  wie  auch  die  Chlorofis  und  die 
chronifchen  Ausfchldge,  als  Herpes  leprofus,  Pem- 
pbygus  .apyretos ,  die  Rufe  u.  d.  gL  Ferner  der 
Bandwurm  u»  d.  gl.  •  > 

Mttfs  man  (ich  nicht  wundern,  dafs  in  ei  ner  fo 
gefundea  Stadt  io  viele  Krankheiten  herrfchen? 

Daiu 


I 


Von  Vmccbt.  1 

Sffm-kdmmt,.  dai&  darumtar  fo  viele  find,  j^m 
Hip  poerates        von  einem  fcbltmm igten » 

pfuhligten  VVafl'er  und  von  einer  Übeln  Lage  einer 
Stadt  in  Rückßcht  auf  Wind  und  Sonne  herleitet, 
Dergleichen  find  ^rftlich :  dasFraoenzimnier)iriii^ 
kelt;  ift  zu Öurch Allen  geneigt;  hatoft  uiiieitig# 
Geburten;  unter  den  Kindern  herrfchen  Reichen» 
Falliucht;  bey  Mannsperfonen  Ruhren,  Durch» 
fälle,  eintägige  Fieber,  langwierige  Fieber;  Hitz« 
blättern;  Htoiorrhoiden,  SeblagAu^s  iL  d.  gl« 
Nun  hat  uns  aber  Herr  Voltelen  eine  gajizan-» 
dere  Jiefchreibung  von  der  Lage  und  dem  Wafler 
dieier  Stadt  gegeben.  Wir  müden  daher  dieQuelio 
bievon  bey  den  Reichen  in  ihren  Scbwelgereyen 
und  üppigem  Leben :  bey  den  Armen  aber  in  ihrer 
kumnicrhchen  Lebensart,  befonders  in  dem  Mifs- 
brauchder  warmenCietränke  undderFeuerflübcheiv 
fetzen.  Von  let^term-  merkt  Herr  Vottelen 
noch  an,  dafs,  weil  im  Winter  faft  jeder  ein  m\% 
glühenden  Kohlen  angefülltes  Stübchen  mit  nach  • 
der  Kirche  nimmt,  davoa  ein  fo  giftiger  Duoit 
verbreitet  werdet  dab  mancher  darüber  kraidc 
werde.  Wenn  uns  endlich  Herr  Voltelen 
ausdrücklich  berichtet ,  dafs  Gicht  und  Podagra 
unter  beyden  Gefcblechtern  hier  gemein  feyn :  fo, 
Inmen  wir  darans,  dafs  die  jetxige  Lebensart  der 
Reichen,  die  durch  Knnft  und  WoUttft,  wie  Se*» 
neca  fagt,  verdorben  ift,  mit  der  der  alten  Rö^ 
sner  völli^j^  übereinftimme ,  uad  uas  mit  gkichea. 
Uebela,  wie  jene»  beftrafe» 

Seneca  vertheidiget ,  in  einem  feiner  Briefe^ 
an  den  Luciii uji  *^Ji  den  Altvater  der  Medicin». 

Ys  wet 

m)  Von  der  Luft,  Wafler  u.  f.  w.   S.  397. 
n)  EpiiloUr.  L.  L   £piit.  5^5. 


$4tf  •  VMUetrßcbhAmersfartu^Deeshirg^ 

welcher  behauptet  httte  i  dafs  den-  Weibern  nicht 

allein  die  Haare  nicht  ausgiengen,  fondern  daf» 
£e  auch  mit  dem  Zip^erlein  verfchont  blieben»  . 
da  man  doch  unter  dem  rdmifehen  Erauenitmmer 
damals  oft  das  Gegentheü  iahe ,  und  viele  Frau« 
ensperfonen  mit  dem  Zipperlein  behaftet  wurden, 
damit,  dafserfagt:  Nicht  die  Natur  des 
Weibes  hat  fich  feit  Hippocrates  Zei* 
ten  geändert,  fondern  ihre  Lebensart; 
Denn  da  fie  es  den  Männern  in  Aus- 
feh we  ifu  ngen  gl  eich  thun»  fo  find  fie, 
nuch  dadurch  in  männlichen  Krankhot« 
ten  ihnen  gleich  geworden.  Sie  haben 
alfo  die  Vorzüge,  die  die  Natur  ihrem 
Gefphlechte  gegeben  hatte«  frevent- 
lich dahin  gegeben.  Von  ailem  diefem 
ifrufste  der  grof);e  Arst  nichts,  und'man* 
Icann  ihn  daher  keiner  Lüge  befohul« 
digen.  — 

Auch  Am^rsfort  ^  ift  lehr  gefund;  feine 

Luft  ift  in  den  Niederlanden  berühmt;  durch 
Hülfe  der  Schleufsen  kann  der  Ort  immer  mit 
frifchem  Waifer  irerfehen  werden.  —  In  Gelder«* 
hnd  iftDoesburg  p),  wegen  feiner  hohen,  freyen 
und  offnen  Lage,  xwifchen  zwey  Fluflen,  befon- 
ders gefund:  im  Jahre  1779  wufsteman  hiernich^ 
von  Epidemie.  Unter  77  Menfchen ,  die  in  die* 
fem  Jahre  darben)  waren  6  zwifchen  60  und  70; 
9  zwifchen  70  und  80;  4  xwifchen  90  und  100  * 
Jahren  alt  geworden )  einer  war  fo  gar  über  100 
gekomifien.  ~'  Im  Jahre  1780  wmipn  hier  61 
gebohren^  und  es  flarben  S8«  Vnttt  diefen  wa- 
ren 

^)  A.  a.  O..  &  529» ' 

|>3  A.  a.  a   &;334.  •  .  . 
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rcn  II  iwifchen  60  und  70:  ~  4  xwifclien  70 
und  80:  —  5  zwifchen  go  und  ^O  j   3  endlich 
swifcben  90  und  100  Jahren  alt  geworden«   M.  C 

die  V'erlundeling.  II.  D.  1  Afdel. 

Von  dem  hoUündifchen  B  r  ;i.b  a  n  1 9  befondere 
vön  der  Gegend  um  Heriogenbulch  u^d  Breda 

legt  Pringle  ^)  eben  nicht  das  befte  Zeugnifs 
ab,  weil  er  die  niedrige  Lage  diefes  Landes;  die 
häufigen  Üebeiifchwemmungen;  das  unterirdifchea 
Wafler  und  die  vielen  Sümpfe  und  MorSfte  rüget» 
und  dabey  aus  Erfahrung  leigt,  wie  nachtheilig 
fich  diefe  .Qcgend  im  Jahre  1748  den  englifchea 
Truppen,  die  hier  cantonirten ,  gexeij|;et;  felbft 
kommt  ihm  die  Stadt  und  die  umliegende  Gegend 
von  Bergen  op  Zorn  ungefund  vor.  —  Wenli 
man  aber  bedeoktsdafs  um  diefeZeit  eine  allgemeiaei 
Inundatioo  vorgenommen  worden;  fo  liehet  man 
leicht  ein,  dafs  der  berühmte  Mann  die  natfiirfiche 
Befchaffenheit  des  Landes  nicht  habe  können  ken- 
nen lernen.    Er  fahe  nur  die  fchlimmen  Folgen, 

.  einer  Ueberfchwemmungi^  die  feit  diefer  Zeit  noch| 
fiiclit  wieder  ftatt  gehabt  hat ,  und  es  ift  för  das 
Wohl  diefes  Landes  xu  wünfchen,  dafs  da7Ai  nie 
wieder  Gelegenheit  fich  vorfinden  möge.  —  Dena 
aus  der  V^rmifchung  des  See  -  und  infsen  WafTers  .  / 
entAehen  alleteit  die  fchlimmften  Ausdfinftüngen ; 
daxu  kömmt,  dafs  der  Boden  auf  viele  Jahre  feiner - 
Fruchtbarkeit  beraubt,  und  mit  xu  vielen  Salz« 
teilen  vermifcbt  wird.  Noch  fchlimmere  Folgen' 
fahe  man  aber  im  Bre^a  von  der  AbwiflTerung-  da« 
mals  entftehen,  die  man  zur  Sommerszeit  vor* 

.  nahm:  dies  venuriachte  einen  allgemeioen  Ge« 

flank« 

f)  A.  a  &  ^. 

•  * 
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ftank,  wodurch  die  Luft  ganx  vergiftet,  und  4i# 
bösartigden  Seuchen  erregt  wurden.  Man  faho 
kein  anderes  Mittel ,  diefem  Uebel  abzuhelfen» 
tU  ft>n  neuam  das  Waffer  aniutafim ,  uad  es 

bis  in  den  Winter  xu  erhalten 

% 

Vergleicht  man  diefp&tern  Nachrichten  0 

diefen  P r  i  n  g  1  i  Tc  he n  ;  fo  zeigt  es  fich  doch, 
dais  benannte  Oerter  in  gewöhnlichen  Jahren  nicht 
ungefund  feyen,  und  dafs  Bergenopxom ,  wegea 
feiner  hohen  offnen  Lage  und  wegen  des  Vorrathe 
an  gutem  Wafler,  vorxugsweife  gefund  fey.  — 
Aus  mehrjiahrigen  Geburts-  und  Sterbeliften  ge- 
het hervor,  dafs  jahrlich  ohngefahr  aoo  Kinder 
allhier  zurWeli  kommen;  feiten  findet  man  i^b^r 
«in  Jahr ,  dafs  fo  viele  flerben :  dies  trug  fich  nur 
im  Jahr  1779  ^u,  da  fich  die  AnzaiilderTodten  0 
muf  351  belief.  Hergegen  im  Jahr  1770  waren 
nur  176:  im J.  1771  —  igg;  im  J*  1772 — 17a; 
wnJ-1773  — 1^6;  im  J.  1774'— 188;  Im  Jahr 
1775  — 170;  im  J.  1776  —  189;  im  Jahr  1777 
nur  119;  im  J.  1778  aber  172  geftorben:  im  Jahr 
1780  war  die  Anxahl  der  Todten  wieder  geringer« 
als  die  der  Gebohrnen:  denn  fie  beiief  fich  nur 

ÄUf 157.  .... 

■ 

Unter  diefen»  ^  ftarben  an  Ausxehrung,  Bruft- 

krankheiten  und  Schwindfucht  3f 
Am  Verfall  von  Kräften  14 

Aa 

r)  Pringle  a.  a»  O.  S*jo» 
/)  Verhandelingen  a.  a.  O« 

i)  M.  f.  die  Tabelle  des  2tcn  Stacks  i.  Th.  der  Vcr- 
handeling.    S.  ijo, 

s)  Tabelle  im  zweym  Thfüa  I*  AbthciL  der  Verban« 
dcUog.  $.98« 


Von  BiTgempsmk  949 

'  An  Wftfferfucht  und  Zehrung  f 

An  einer  Entzündung  imHalili  a 

An  WaiTerfucht  $ 

An  Pleurefie  20 

Art  Fieber  oh&e  nihere  Beßlmmunl  .  23 

An  Epilepfie                *     '       *  .  ^ 

An  V^erk'altung  .  ' 

Am  SchlagfluGi  .  1 
Im  Wochenbett»  S 

An  Krämpfen  1 
Todtgebohren  '  ^ 

Krampf  in  den  Eingeweiden  l 
Am  Durchfall  :i 
Am  Nierengefchwür  X 
Am  Gallenfieber  '  ^ 

Am  Magenkrampf .  % 
Am  Faiüfieber  l 
.  An  Kopffchmenen  mit  Fieber  il 
Am  austrocknenden  Galleofi^ber?  «  i 
An  Verftopfungen  t 
An  fchleunigen  TodesfiUlen  4 

An  Convulfionen  \ind  Siura  34 
An  unbekannten  Krankheiten  und  Unglücks- 

ftilen  10 

Man  bemerkt  feiten  in  Bergenopxom  *) 
Seuchen »  wenn  folche  auch  in  den  benachbarteu 
Dörfern  allgemein  herrfchend  find.  Es  ftandea 
auch  die  3  Bataillons,  von  denen  Pringle  er* 

wahnt,  dafs  fie  viel  gelitten  hatten,  nicht  in  der 
Stadt,  fondern  in  der  Gegend  von  Melaneni  wo 
es  Sümpfe  giebt.  —    Ueberhaupt  ift  die  umlie- 


gende Gegend  nichf;  die  gefundefte^  und 

m 

x)  A.     o.  s»  9^ 


V 


'  950        Van  der .  Infel 

.  in  der  Nachbarfchaft  viek  Kinder  an  gefchwoUe« 
fien  Drflfen  des  Halfes ,  wenn  man  in  der  Stadt 

dayon  nichts  weifs.— * 

Die  meiften  nachHolland  gehörigen  Infel a  find 
niedrig,  und  haben  eine  feuchte  kalte  Luft.  Die 
Einwohner  leben  von  groben  Spciien ,  als  Mehlfup« ' .  , 

Sen«  iHüIfenfrilchten,  KartofF(^ln  und  Fifchm: 
abey  gebrauchen  fie  viele  warm^  Getränke ,  und 
bedienen  fich  nicht  feiten  der  geiftigen  Sachen  xu  ' 
(ehr.*  So  ifts  t.  B.  auf  der  Infel  Overflac 
*  (JnTcrdaulichkeity  Hyfterie  find  hi6r  gemein.  Audi  i 
Iiaben  die  Menfchen ,  wie  in  vielen  Orten  von  Hol-  • 
land,  eine  Menge  Würmer,   —     Götze  und 
Camper  *)  behaupten  fo  gar»  dafs  faft  die  Hälfte 
dar  Menfdien  einen  Bandwurm  hatte. 

Zum  Scharbock  findet  man  ferner  überall  gmla e 
Anlage ,  befondera  in  den  grofsen  und  an  der  See 

gelegenen  Städten.  Es  vereinigen  fich  aber  xu 
diefer  Krankheit  liier  viele  Umftande.  Feuchte^  i 
kalte  Luft;  Mangel  an  Feuerung;  enge  niedrige  j 
Sfübchen;  wenig  Befbhiftigung;  viele  gefallene 
Speifen,  befonders  viele  Fifche  und  Kafe.  Van 
S  wiete  n  ^)  fahe  oft  blos  aus  dem  xu  fiarkenGe« 
brauch  des  Kafe  diefe  Krankheit  in  Holland  ent- 
fielien.  —  *  ' 

Was  den  Stein  anbetrift,  der  vor  Zeiten  Inden 

Niederlanden  häufig  xu  finden  war ,  fo  hört  man 
darübej:  jetzt  nicht  mehr  fm  viele  Klagen:  am  mel- 

•  ften 

|)  Van  den  Bofch  Gonftit  epidemiae  vemunoC 
A*  1760  ttc 

e}  Baantwocloog  der  Batar«  Gefeilfidiaft.    Qeve  .X78& 
S.  145. 

#)  Ottnb^ar  Difletu  de  ScedmUH 
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ften  foll  man  ihn  xwifchen  Rotterdam  und  Gouda, 
wo  das  Yffelwaffer  getrunken  wird,  antreffen  — 
Man^Hnnere  (ich  beydieüar  Gelegenheit,  was  übe«, 
dielWii  Umftaod  Hippocra^es  ^)  fagt:  Da  wo 
die  Leute,  dies  find  feine  Worte,  ein  ge« 
mifchtes  Wafferj  es  fey  nun  aus  grof- 
fen  Flüffen,  in  dienlich  «andere  ergief« 
fen»  trinken,  ^Ad  woman  Fliafavaffelr» 
das  einen  langen  nnd  keinen  kurteia 
Weg  m  acht,  b  raucht,  da  leiden  Xie  vo£-* 
täglich  am  Stein.  ^  '  . 

Endlich  fo  verurfachen  die  vielen  warmen  Ge- 
tränke, und  der  Mt&brauch  der  Feuerftübchea 
den  weifsen  Plufs  gans- allgemein  fo  wie  maii 
es  den  Tielen-  zftben  urtd  dicken  Speifen  und  deo 

feuchten  Luft  beymeffen  mufs,  dafs  unter  den 
Kindern  die  bchwämmchen  fo  aUgemein  find 

Wenn  ich  die  Mortalitätstabellen,  mit  den 
beygefügten  Krankheiten,  durchgehe;  fo  finde  ichf 
da&  erftaunHch  yieleMenfehen  in  Holland  an  Ver« 
fiU  von  Kräften  und  der  Wafferfucht  fterben.  Untee 
den  1311  /)  im  Jahr  1779  zu  Harlem  V'erftorbe- 
xien  find  15g  am  Verfall  von  Kräften,  und  65  ao^ 
Wafferfucht  geftorben*  '  Im  Haag  i)  fiarben  von 
T4$9inder  erilen  Krankheit  147,  und  an  der 
letztern  66 Zu  Zütp hen  ^)  unter  1^6  Mos 

an 

Cimper  a.  a»        S.  135. 
#)  Von  der  Luft,  den  Waflern  u,  C  w«  a»  fl^O.  9*  41% 
d)  Zimmetininn  von  den  Crfiibr.     a.  €X 

#)  Starke  von  den  Schwämmchen.    Jena  1784» 
'  /)  Verbaadellogea  u.  Deel  V«  Scttek.  f.  jr$& 

.     L«  c«  X  a  it  AfleL    ans*       •  , 
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trt  der  WafTcrfucht  i8.    Zu  Briel  *)  klagten  di^ 
,  Aerzte  fehr  über  WafTcrfucht,   ohoe  doch  ihre 
Anzahl  anzugeben.    Eben  fo  ifl  es  auch  mit  Her- 
tegenl^ufcb»  nach  Herrn  Walktrds  Bericht 
befchafFen*'~ 

*  Wenn  man  nun  bedenkt ,  dafs  in diefem  Land© 
i^nhaltende  Fieber ,  I>urchftlle ,  ^ertlgiga  Fi«b«r 
tihd  auch  dfe-.Ruhren  Torkommen  $  fo- wird  man 
den  Grund  der  oben  angeführten  Krankheiten,  ich 
xneyne  die  WafTcrfucht  und  den  Verfall  der  Kräfte, 
denen  ich  noqh  dieBleic^^{|)it  und  den  weiftenFluft 
beyfüge,  ohne  einnul  auf  die  befohdere  Lebens* 
veife  der  hiefigen  Einwohner  xu  fehen,  leicht  be- 

Sreifen 9  .und  man  .wird  wörtlich  das  wahr  befin- 
Ctti  was  Hippocratea  hierüber  fagt  Seino 
Worte  find  diefe:  die  fumpfigten,  ftehtaden» 
fchlammigten  WafTer ,  müfTen  den  Sommer  über 
nothweridig  warm,  dick  und  riechend  feyn.  Da 
lie  nicht  abfiiefsen,  i^nd  doch  einen  inimer  ffi* 
fchen  Zugang  von  dem  Regenwafler  haben,  und 
von  der  Sonne  erhitxt  werden :  fo  müfTen  fie  da- 
her von  einer  Übeln  Farbe,  fchlecht  und  bitter- 
lich feyn.  —  Die,  welche  fie  trinken,  bekomm 
inen  jedesmal  eine  aufgerchwotlene  und  veriflopfto 
Mflx,  und  einen  harten  zufammen  gezogenen 
Bauch.  Ihre  Schultern,  ihr  Hals  und  ihr  Ange- 
fleht vertrocknen  darüber :  denn  i^  >  Fleiich' 
fchmeht  xufammen  in  der  Milz ,  und  um  deswit- , 
len  xehren  fie  ab.  Sie  efTen  ftaik  und  haben  vie- 
len Durfl^  ihre  erilen  We^  find  ober-  und  unter- 
wärts 

f)  Nabericht  m  de  Verbandeling»  p.  264. 

k)  Veriuuid  i«  D.  3*  St,  p. 

l)y.i.  Lu&,  Waffcr    Cr  w*  S.  405.. 

*  ^.i^,..^:-.ci  by  G( 
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h'irt&  trocken:  fo  dafs  (ie  auch  ziemlich  flarke  Ar* 
Mneymitt«!  nöthig  haben»  und  diefe  Befchwerdea 
werden  in  ihnen  Winter  und  Sommer  hindurch  un- 
terhalten. Ueber  dieserieugen  fich  auch  bey  ihnen 
fehr viele ,  und  höchü tödtUche  Artender  Waf- 
fer fuehtv  Denn  den  Sommer  durch  überfallen  fie 
vielfältig  Ruhren ,  Durchfälle ,  viertägige  Fieber 
und  langwierige  Fieber.  Indem  nun  diefe  Krank«* 
heiten  fich  in  die  Länge  ziehen,  fo  ilüfzen  iie 
dergleichen  Perfonen  in  die  Waflerfucht,  und  tdd^ . 
ten  fie.  Bey  den  Frauenzimmern  finden  fich  ge- 
fchwoliene  Fufsf  und  der  weifse  Flufs  ein,  weU 
ches  mit  Walkar 4 6  oben  angeführter NacbrichlT 
ftberehlftuiimt» 

Die  Mortalität^  ift  durchgängig  in  Holland  tU' 
grofs  angenommen  worden  :  man  hat  behauptet» 
daft  von  21  einer  ftürbe  **);  da  man  doch  Bey  fpiele 
hat,  als  Ml  Middelharnis,  einem  Dorfe ,  wo 
die  Menfchen  meift  voni  Fifchfang  leben,  da  nur 
der  40M  ftirbt  *)%  — •  Gcwifs  wurden  noch  wei€ 
wenige«  fterben  ^  urenn  nicht  die  Reichen  durch 
ihr  üppiges  und  fchwelgcrifches  Leben  fich  und 
andern  zugleich  fchadetea.  —  Deirn  indem,  iie 
durch  4en  Mifshraucb  der  Gaben  Gottes  ihren 
eignen  Körper  zerrfitten;  fo  verurikchen  ii^  auch 
dadurch  zugleich  eine  gar  zu  grofse  Theuriingdef 
Lebeosmittel  im  Lande;  iodafs  der  Unvermögende 
aufser  Stande  ift,  fich  was  befTeres  als  blofse  Erd« 
Spiel  amufchatfen.  Es  giebt  Taufende,  fagt  deif 
bt^iühmte  Camper        in  unferm  Lande ^  die 

mit 
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mit  ihren  Kindern  das  ganxe  Jahr  hindurch  3 mal 
des  Tages  Erdäpfel  eSen  muffen,  weil  alle  andera 
Nahrungsmittel  %vl  the|ier  find :  an  einem  andern 
Orte  fagter,  in  unferm  an  Butter  fo  reichenLande, 
mufs  der  gemeine  Bauer  feine  Kuchen  mit  Rüböl 
backen;   und  in  unferm  ganzen  Lande  werdea, 
nicht  fo  viele  Eyeif.  gelegt,  als  die  WoUüftlings 
nöthig  hftben ;  daher  werden  (ie  bey  Taufenden 
aus  dem  Münßerfcben ,  Clevilchen  und  Collnifchen 
hergebracht.  —    Aus  den  angeführten  -  Urfachen 
nimmt  jihrlich  die  Armuth  mehr  und  mehr  zu 
wovon  daa  Uebel  bey  den  Reichen      in  ihr^  ans« 
fchweifendenUeppigkeit —  xu  finden  ift.  —  Ich 
habe,  fagtdiefer  grofse  Mann       viele  todteKin« 
der  Untier  den  Händen  gehabt  und  zergliedert» 
nnd  ich  habe  gefunden,  dafs  fie  roeift  ausgehun- 
gert waren.  — .    Zwar  ift  die  Mildthätigkeit  fuf 
Arme  und  Kranke  in  H^oUand  fehr  grofs;  aber 
theils  reicht  dies  alles  nicht  hin,  um  der  Noth 
abzuhelfen Aetls  aber  nibrt  ficfa  auch  hier  der 
Wuchergeift  vieler  Unmenfchen  recht  eigentlich 
mit  dem  Blut  und  Mark  vieler  unglücklichen  Ar* 
men ,  die  durch  fie  oft  um  ihr  Gluck »  Leben  und 
-  Oefundheit  kommen«  '  .  • 

m 

Man  wird  leicht  merken ,  dafs  ich  hier  die  fo- 
genannten  Seelenverkäufer  im  Auge  habe.  —  Der 
HerrProfeffor  Thnnberg  i)  hieltfich,  eheer 
feine  grofse  Reife  antrat,  im  Jahr  1770  einige  Zeit 
in  Amfterdam  auf,  und  kam  als  Arxt  auf  eins  der 
oftiadÜcbea  Schiffe,  die  am  Ende  diefes  Jahres 

nach 

p)  A.  a»  a  S.  , 

^)  K*  Pen  Thonbergs  Reffe darch ^oan  Tbeil  von 
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nach  dem  Cap  abfegelten.    Er  hatte  alfo  nicht  al- 
lein wiihrend  feines  Aufenthalts  in Amfterdam,  wo 
er  täglich  mit  dem  berühmten  Burmanit  und 
andern  Gelehrten  Umgang-  hatte;   fondern  aucli 
nachher  im  Texel  und  auf  dem  Schifte  felbft  die 
belle  Gelegenheit »  licK  nach  demjenigen  xu  ei:- 
kundigen ,  wa^  an  der  fogeaannten  SeelenTerkiu« 
ferey  wahres  oder  falfches  fey.  —  Thunberg 
berichtet  uns  nun  hievon  (S.  73  u.  f.  w. )  folgen- 
des. —   Esgiebt,  fagter,  in  Amfterdam  viele 
Unmenfchen,  die  vom  Menfchenraube  leben: 
es  find  gewöhnlich  Speifewirthe,  die  ihre  Spione 
halten,  und  die  die  Fuhrleute  (Kruyers)  oder  die- 
jejnigen,  fo  die  Eifekten  der  mit  einem  Schiffe  an- 
gdiommenert  Perfonen  nach  der  Herberge  lu 
bringen  pflegen ,  auf  ihrer  Seite  haben.  Durch 
Hülfe  dieier  Leute  kömmtfo  mancher  Menfch»  der 
in  diefer  grofsen  Stadt /keinen  fiefcheid  weifs,  in 
Uire  unmenfchlichen  Hände,  ohne  bs  zu  wiflen. 
Denn  der  Kruyer ,  anftatt  ihn  ins  Wirthshaus  tu 
bringen ,  liefert  ihn  hier  ab«    Sogleich  wird  er 
in  eine  Stube  eingefperrt ,  wörin  fich  oft  bereits 
ichon  ein  hundert  und  darüber  befinden,  die  aber* 
doch  nicht  alle  auf:  diele  Weile  erhufcht  worden 
find,    fondern  von  denen  fich  einige  fveywillig, 
aus  Noth^ 'Verkauft  haben«      '    Während  diefer- 
AuFenthalts  werden  diefe  Menfchen ,  die' aus  die-' 
fem  dumpfigen  Loche  gar  nicht  herauskommen 
können,  ganz  elendiglich  gehalten:  dabey  gehen 
.  ihre  mitgebrachten  Sachen»  als  Kleidungen  jn.  dergL 
faft  immer  verloren.    Wenn  nun  die  nach  Oftin- 
dien abfahrenden  Schiffe  fegelfertig  find,  bringt 
der  Seelenverkäufer  diefe  mit  Lumpen  bedeckte, 
eusgehungerte ,  von  fchlechter  Luft  ungeföod  ge 
wordene  MenlcheUi  die  daiu  gemeiniglich  voller 

Z  a  .        -     .  •  Ver- 
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VerT.weiflun;;  find  ,  nach  demTexeI,\vo  fie  als  Sol- 
daten auf  die  Schiffe  vertheilt  werden.  Der  See- 
lenverkäufer erhält  für  jeden  Mann  *dle  Löhnung 
Ton  iwey  Moniten  und  einen  fo  genannten  Trans- 
port,  welches  wohl  lüO  bis  20 j  T  lorenen  beträgt. 
Er  muls  freylich  den  Soldaten  ausrüÜen:  aber 
diefe  ganxe  Ausrüftung'  beliebt  nur  io  twey  bis 
drey  paar  wollenen  Strümpfen,  in  einer  langen 
SchiflFerhofe  und  Jacke  aus  Segeltuch,  aus  1 6  Pfund 
Toback  und  aus  einem  Tön nchen  Branntewein,  * 
welches  aber  zufammen  nicht  fo  viel  beträgt  y  alt 
er  ihm  an  W^rth  geftohlen  hat 

Dies  gefthieht  nun  freylich  alles  ohrte  Erlaub- 
Ulis  der  Obrigkeit«  die  wohl  gar  oft  ein  folchea^ 
Verfahren «  wenn  es  lur  Sprache  kömmt ,  fehwer' 

ahndet;  indefs  fieht  fie  doch  diefem  L'nfugc  lehr 
durch  die  Finger 9  weil  es  ihr  an  Soldaten  (denn 
iu  Matrofen  nimmt  man  diefe  Leute  nicht)  fehlt.^ 
Im  Grunde  aber  fehltet  (ich  die  ofttndifche  Com«» 
pagnie  damit  möhr,  als  dafs  fie  davon  VortheM 
'i.yge.  —  Dies  geht  fo  /.u.  Die  auf  obige  Art  ge- 
prefste  Mannfchaft  kömmt  in  dem  alierelendeften 
Gefundheitstuftande  auf  die  Schiffe ,  die  im  Texel 
nicht  feiten  Wochen  ,  ja  Monate  lang  auf  günfti* 
gen  Wind  w^rtea  müüen.  Wahrend  diefer  Zeit 
herrfcht  wenig  Ordnung  auf  dem  Schiile,  und 
Diehereyen  find  (b  hiufig,  dlifs  rhanchem  Solda- 
ten, den  fein  günftigcr  Speilewirth  fo  herrlich 
ausftalfiret  hatte ,  und  der  voll  Kuminers  über  fei- 
gen Jämmerlichen  Zuftand  itt,  alles  bis  auf  Schuh, 
Strfitfipfe  und  Jacke  geftohlen  wird ,  fp  dafs  er. 
-  nun  fad  ganz  nackt  geht.  —  Man  kann  diefe 
Leute,  fagt  Thunberg,  nicht  ohne  das  gröfst« 
l^litieiden  anfehen« .  Sie  haben  bereits»  \my  ihrer 

Ankunft, 
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Ankunft,  eine  blafTe  Gefichtsfarbe;  blaue  Lippen 
und  gefchwollene  Beine.  —  Nun  kömmt Blölse; 
Nacktheit;  Feuchtigkeit  und  Külte  derLuft>nebft 
ungewohnter*  L^bensarfhiniu,  was  Wunder,  daft 
davon  Krankheiten  entftehen?  Thunberc^  war 
kaum  aufs  Schiif  gekommen ,  als  unter  (liefen  halb' 
verfaulten  Leuten  fchon  Fieber  yon  fch Ummer 
.Art  ausbrachen.  Das  Fieber  wurde  ordentlich* 
epidemilch,  und  war  auf  allen  Schirfeii  vorhanden, 
und  ob  (ie  gleich  bald  naclilier  in  See  giengen,  fo 
bdrfe  dennoch  die  Seuche  nicht  eher  völlig  a!|fy 
bis  faft  alle  die  von  den  Seelenverkiufern  geliefer- 
ten Leute  ^eftorben  waren.  Einige  Schiffe  verlo- 
ren wohl  auf  diefe  Weife  über  150  Mana,  und  im 
Texel^hattep  einige  fchon.  Co  viel  gelitten,  da&fie» 
kura  narfi  Ablauf,  erft  von  neuem  zumTheil  be* 
'  mannet  werden  mulsten.  — 

Es  kann  feyn ,  dafs  in  dem  angeführten  Ji|hre'. . 
etnebefondere  epidemifcheConftitutton  geherrfcht 

habe,  und  dafs  in  andern  Jahren  nur  der  vierte 
Theil  der  herbeygefchafften  Mannfchaft  ftirbt;  fo 
ift  dies  doch  fcht>n  für  die  Compagnie  ein  gröfser 
Verluft.  —  Die  Direktion  der  Compagnie  denkt 
ipnft  fehr  menfchenfreundlich  an  die  Erhaltung 
der  Gefundheit  ihrer  Seefahrer,  indem  fie^s  we- 
der an  guten  Verhaituogsbefehlen  bey  eUier  aus« 
brechenden  Epidemie,  noch  an  Aneneymitteln, 
noch  an  Mundvorrath  für  diefe  Leute  fehlen 
lüfst.  —  Allein  alles  diefes  kann. dem  Uebel  nicht 
abhelfen  t  fo  lange  die^oben  angeführte  Quelle, 
woraus  eigentlich  alles  Uebcl  herfliefst,  nicht 
verftopft  ift.  Es  wäre  daher  um  der  leidenden 
Menfchheit  willen  fehr  zu  wünfcl^^n,  dafs  jener 
fchändlicbe  Handel  eipmal  ganz  abgefdiaf(et>  und 
•  \  :  .  •  Z  3  •    •  .  dafs 
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dafs  im  Torcl  unter  den  Leuten  Aichr  Zuclit  und 
Ordnung  eingeführet  würde.  —  So  bald  die 
Schüfe  einmal  in  See  find,  nimmt  alles  ein  beflfe- 
res  Anfehen  an.  Da  herrfcht  auf  allen  hoUandi- ' 
fdhen  Schiffen  Ordnung:  und  Reinlichkeit  in  einem 
liohen  Grade.  —  Auch  die  Speifen ,  ob  fie  gleich 
von  grober  Art  find,  find  dennoch  gefund >  und 
feken  verdorben.  — • 

Dies  find  doch  nlles  Bevve'ife  genug,  dafs  man  ei- 
nes Mßnichen  Leben  t.u  fchätxen  wifie.  Nichts  mu(s 
daher  einemjeden  auffallender  und  unbegreiflicher 
feyn»  als  die  von  Howard 'den  Holländern  ange« 
fchuldigte  und  oben  befchriebene  Fahrlüfilgkeit  in 
Anfehung|der  LevantifchcnSchirte,  die  oft  von  ver- 
pefteten  Orten  kommen,  und  die  ihre  Baumwolle,  fo 
im  innern  SchifFraum  befindlich  ift^,  nichtgehörig 
der  Luft  ausletzen,  fondern,  nach  gehaltener  Qua- 
rantaine,  entweder  in  England  oder  in  Holland 
verkaufen.  «—  Offenbar  fetzt  man  durch  ein  fol* 
ches  Verfahren  ein  ganzes  Land  der  Gefahr  aus, 
unvermuthet  mit  der  Peft ,  die  fich  fo  leicht  durch 
wollene  Waaren  fortpflanzt,  heimgefucht  xu  wer« 
den.  Denn  ob  diefe  Schifl^p  gleichwohl  die  gehö« 
rige  Quanuitaine  von  40  Tagen  aushalten;  fo  be- 
deutet dies  nichts  mehr  ,  als  wenn  da$  Schiff  unt 
40  Tage  länger  in  See  gewefen  wäre.  Die  Luft 
liann  die  Baumwolle,  die  im  innern  Schiffraum 
befindlich  ift,  da  man  fie  nicht  herausholt  und 
aufs  Verdeck  bringt,  keineswei^es  durchdringen; 
mithin  ihr  nicht  die  anklebende  Anfteckung  nah» 
men«  ~ 

Dafs  die  Befchuldigung  des  Howards  nicht 
ungegründet  fe/»  fiehet  man  aus  dem,  was  Thun* 
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berg  *)  begegnete,  ganz  deutlich.  Er  begab 
fieh  1770  %tt  Helfingor  auf  ein  von  Pillau  kom- 
mendes und  nach  Holland  fiihrendes  SchifF.  Nun 

hatte  man  damals  Pillau,  wegen  einer  an  der  pol'* 
nifchen  Grenze  ausgebrochenen  Ted,  ftark  im 
Verdacht.  Kaum  war  dierenuuch  das  Schiff  im 
Texei  angelandfet,  als  man  bey  Lebens Arafe  ver-' 
bot,  dafs  niemand  aus  dem  Schiil^ans  Land  kom- 
men foUte«  —  Dies  war  denRegeln  der  Klugheil 
g^mafr.  Aber  bald  naclihermfchien  ein^Cl^rur- 
gus  auf  dem  SchifF;  diefer  fühlte  5  Perfonen  nach 
dem  Puls;  liefs  (ich  dafür  einen  Dukaten  bezahlen, 
und  nun  gab  man  der  Mannfchaft  und  dem  Schiffe 
die  Erlaubnifs,  nach  Amfterdämiu  fahren;  indefii 
aber  hielt  man  einige  Sachen,  worunter  (ich 
Thun  i)ergs,CofFre  befand)  der  doch  von  einem 
gani  gefunden  Ort  kam,  zurfick,  und  diefe 
mulsten  die  gehörige  Quarantaine  halten. 

Verhielte  (ich  diefe  Sache,  nach  allen  Um« 

ftänden ,  wOrklich  fo;  fo  fcheint  diefe  jSehandlung 
höchft  unvorlichtig  und  unbillig  xu  feyn.  Unvor- 
fichtiü:  mufs  man  fie  nennen,  weil  niemand  aus 
dem  bloisen  Pulsfiihlen  einiger  Perfonen  ericennen 
kann ,  ob  das  SchifF  angefteckt  fey  oder  nicht. 
Unvorfichtig  war  es/erner,  dafs  man  einem  SchifFe, 
welches  nvan  doch  im  Verdacht  der  Anfteckung. 

-  hielt,  weil  man  die  Coffres  Quarantiune  halten 
liefs,  frey  mit  feiner  Mannfchaft  nach  Amfterdam 
zu  gehen  erlaubte;  wo  es  das  gröfste  Unglück 
hatte  verurfachen  können«^ .  Denn  da  das  SchifF 
girwifs  auch  mit  andern  Waaren,  als  mit  CoiFres, 
wird  beladen  gewefen  feyn,   wovon  man  aber  im 

.  Texel  nichts  als  Paflagierguter  zurück  behalten 

Z  4  .  hatte; 
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hatte ;  To  war^n  \%  die  Waareq  fo  ^{äilekt  als  diof 
andern  Sachen ,  die  Peft  XVI  verbreiten.  —  Hieltr 

ITian  aber  das  Sciiiff,  die  WKaien  und  die  Leute 
fürgefund;   fo  war  es  doch  auch  unbillig,  daf% 

man  di^  Faibgiergoter  allein  im  Tezei  suröck 
bohij9lt« 


Von  NicderdiutfchUndj 

Diefei  Land  ift  durchgängig  nfund;  dennfeinei 
Lage  ia*m2rsig,  hoph  und  frey.    Der  mttt« 

lere  Theil  delTelbeii  ift  fo  gar  bergigt,  und  über^ 
haupt  (ladet  man  nur  wenige  Gegenden«  die  nicht 
einige  Qerge  hätten.  Dennoch  abet  kMn  dae 
L,aud  von  allen  Winden  frey  durchftrichen  wer- 
den.  Auch  find  die  benachbarten  Lander  von  fol- 
cher  BefchafFenheit,  dafs  fie  diefem  Lande  ke^no 
fchddlichen  Winde  zufchicken  können,  weil  fie 
felbft  gefund  find.  Denn  gegen  Often  granxt  ee 
M  das  gefünde  Polen  und  Schieden  ;  gegen  Mittag 
an  Böhmen  und  Oberdoutfchland  *,  gegen  Abend 
an  die  gefunden  niederl-andifchen  höhern  Provin- 
len;  gegen  Mitternacht  hat  es  die  Nord-  und  Oft» 
fee.  —  Sein  niqht  überall  fruchtbarer  Boden 
liefert  feinen  rahlreichen  Bewohnern,  bey  ange- 
wendetem Fleifs  und  Arbeit,  guten  Unterhalt  und 
gefunde  NahrungsmitteU  Da  hiecaber  feiten  Ue« 
berflub  herrfcht,  und  der  Erwerb  fo  leicht  nicht 
ift;  fo  befeelt  die  Menfchen  eiuefe^ltene  Inddftrie, 
und  fie  find,  von  Jugend  auf ,  zur  Sparfamkeitund 
Cenügfamkeit  gewlMint»  welches  ihrem  Körper 

eine 


eine  beföndere  Fertigkeit  und  Starke  giebt,  wb-^ 
durch  lie  xum  Ausdauern  der  fchwerfteo  Arbeiten^ 
tuf  dem  F^lde ,  Huf  dem  Acker  und  in  K^teges^&^ 
S^n  gefduckt  geniftobt  werden.  ^ '  Der  gr6r$t# 
Theil  di efes  Landes  irt  mehr  trocken  als  feucht. 
Denn  erliegt  von  den  Seen  /iemlich  entfernt,  un^" 
hat  nur  wenig  febr  {^rofse  Flüffe  und  nur  in  deoi 
nördlichen  Gegenden  einige  Niedrigungen  und  ' 
Morafte.  Von  diefer  letzten  Befchaffenheit  irtder: 
Boden  in  den  an  der  Nord '.und  Ortfee  gelegenen 
Provinzen.  Hier  giebfs  zwar  die  fetteften  Wei«» 
den  ;  das  gröfsfo  Schlachtvieh  und  Ueberflufs  aa 
Korn.  Dafür  ilLes  aber  auch  hier  feuchter,  käl- 
ter,  und  das  Laad  Üt  häufigen  Wetterveränderua«'  ' 
^  gen  aüsgefetzt.  ^  Die  mehr  nach  Süden  gelegen 
nen  Provinzen  haben  zwar  keinen  fo  fetten  Bo«s 
deni  aber  dftfür  ift  auch  das  CÜma  milder  und  ge-^ 
funder«  Denn  an  vielen  Orten^irt  der  Boden  tro«i 
cken  und  fandigt,  worauf  zwar  gefunde  und  nährt 
hafte,  aber  weniger  faftreiche  Früchte  wachfen; 
"Waffer,  fo  wohl  in  den  Fluffen,  als  Bachen  und 
Brunnen,  irt  in UeberÜufs  überall  xu  finden»  und 
es  ift  durch^ngig  von  guter  Befchaffenheit.  — 

Es  giebt  in  Niederdeutfchland  zwar  einige^ 
aber  im  Verhältnifs  mit  andern  Ländern,  nur  we« 
nige  grofsf  und  fehr  volkreiche  Städte;  kergegeo 
leben  die  meiften  Menfchcn  in  mäfsig  grofsen  Oer- 
tera ,  in  Dörfern  und  in  xerftreueten  Wohuun* 
gen,  wo  lie  ihre  Gärten,  Wiefen  und  Aecker  in 
der  Nihe  haben.  Alle  diefe  Umftände  verurfa« 
chen ,  dafs  man  eine  gefunde ,  elaftifchc  und  lau-^ 
tere  Luft  einathmen  kann.  Selbß  in  den  meiften 
gr&&ern  Städten  herrfcht  Reinlichkeit  y  Ordnung  ' 
und  Gefundbeitspflege«    Zwar  hat  fa  ia  einigen 

Z  1  Ge- 
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Öcgendcn,  als  7.  B  Wcftphalcn,  daran  bisher  fehr 
gefehlt  >  fo  dafs  diefe  deshalb  im  AusJan4e  in  ei- 
nen fchlechten  Geruch  gekommen  find,  und  noch 
Aehen.  Allein  die  Sechen  haben  fi^  euch  hier 
in  einem  Zeiträume  von  30  Jahren  fehr  geändert. 
Die  Sitten  haben  fich  nicht  allein  hier  fehr  verfei« 
«lert;*  fondern  man  (jeht  es  mucb  ihren  Stidten  tn« 
dafs  man  Reinlichkeit  ifi  den  Wohnungen ;  .  breit 
angelegte  Strafsen  ;  Entfernung  des  Schmutzes  und 
Unraths;  Anpflanxung  nÜtiUcher  Baume  und  AI« 
Jeen  \  kuri,  alles  dasjenige ,  was  dio  getunde  Be« 
fchftflfenhett  eines  Orts  nur  verb^ern  kann ,  xo 
fch;it7.en  wifle.  Ich  will  nur  die  Stadt  Münfter 
xum  Beyijpiei  anführen.  Indefs  bleibt  es  doch  noch 
immer  ein  grofser  Vorwurf,  den  man  rielen  in 
diefer  Gegend  gelegenen  Oertem  machen  kann, 
dafs  fie  fo  unreinlich  find.  Die  ichmut/  i'gen,  nie- 
drigfen  Häufer;  dje  engen,  krummen  und  mit 
Miflpfütien  befetTUteh  kothigen  Strafsen  u.  gU, 
find  hievon  Beweife  genug.  Nachthetlig  moflTen 
diefe  Sachen  gewifs  der  Gefundheit  feyn  ;  allein  fie 
find  es  hier  nicht  in  einem  hohen  Grade,  und 
%war,  wie  esfcheint,  aus  folgenden  Urfachen.  Erft* 
lieh,  fo  Hecken  in  den  kleinern  Städten  und  Dör- 
flern feiten  die  Häufer  nahe  beyfammcn;  fondern 
es  trennt  gemeiniglich  ein  Hof*  oder  Gartenraum^ 
dieG^bAude  von  einander,  und  wo  dies  nicht  der 
Fall  ift,  da  bleibt  doch  in  den  meiften  Fällen  die 
hintere  Seite  des  Haufes  für  einen  Gemüfc-  oder 
Obftgarten  offen.  Die  Häufer  find  leiten  nur  blo^ 
fbr  die- Bequemlichkeit  und  Nettigkeit  eingertcfa* 
tet;  fondern  fo,  wie  es  ^ie  Landwirthfchaft  erfor- 
dertk  Da  giebt  es  gemeiniglich  grofse  Tennen,  . 
die  zum  Drefchen  geichickt  find,  und  oft  eben  fo 
grofsa  Kfichen.    Die  Wohntimmer  find  -  aber  ge- 

mei- 

■ 

t 


Digitizeci  by  Güügl 


Van  NiederdeutfclMU  '  363 

0  • 

V 

( 

«  « 

tneiniglich  mg,  Uein,  dumpfig  nnd  nngefund; 
vorzüglich  die  Schlaf/immer.  —  Nun  halten  fiel)  ^ 
aber  die  Mepfchen  den  Tag  über,  wenn  fie  xu 
iiaufe  ^nd , '  nteht  fo  iehr  in  den  kleinen'  Stä- 
ben, als  vielmehr  in  den  offenen,  freyen,  luftigen 
und  mit  einem  Feiierheerd  verfehenen  Küchen 
auf.  Das  Gefchdfte  der  meiden  Nahrung  treiben« 
den.  Bürger  fuhrt  aber  dtefelben  femer  den  gröft« 
tcnTheildes  Jahres  über  in  die  offene  freyeLuft, 
wo  fie,  neben  ihrem  Handwerke,  das  fie  xu  Haufe 
treibten  t  ihre  Gärten  und  A^cker  felbft  lu  beftel; 
len  pflegen:  mithin  ift  der  Handwerksmann  hier 
TU  Lande  weder  an  einefo  fitxende  Lebensart,  noch 
auch  an  die  eingefchloflene  Luft  fo  fehr,  wie  wolii  > 
an  andern  Orten  gewöhnt.  *—  Künftler  und  Ge- 
lehrte von  ^rofeiCon  gtebt  es  eigentlich  nur 
den  gröfserh  Städten.  — 

Die  Nahrungsmittel  I  die  wir  aus  dem  Pflaii« 
2enreiche  xiehen ,  find  heut  m  Tage  viel  auserle^  • 

fener,  als  in  alten  Zeiten,  und  es  hat  die  An/.ahl 
derfelben  ,  fo  wie  iiire  Güte,  in  Deutfchland  fehr 

.  2ugenommen.—  Auch  fehlt  es  hier  nicht  an  aller- 
ley  Fleifchnahrung,  wovon  man  die  fetteflen  und 
bcfteii  Stucke  in  Pommern,  im  Mecklenburgifchen, 
Holfteinfchen  und  angränxenden  Ortfchaften,  wo 
man  überhaupt  feht  gut  lebt,  an^rift.  Gleichwohl 

.  ichrftnkt  fich  aber  der  kleine  Burger  in  den  Stdd- 
ten  und  Dörfern  der  übrigen  Provinzen  gar  xu  fehr 
auf  den  Geuufs  einiger  wenigen  Speifearten  ein^ 
Da.fiehet  man  game  Familien  wochenlang  nichtt . 
als  Brod,  Kartoffeln,  Pfannkuchen  u^dergl.  fpei«  n 
fcn.  Fieifch  geniefsen  fie  feiten,  und  wenn  es 
gefchiehet;  fo  il\  es  gemeiniglich  geräuchertef 
'  Fieifch  oder  Speck.  .Bey  diefiia  harten  Nahrungs»  - 

mittela 
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mittehi  befindet. (idi  der  ftarko  Mann,  der 

müfsig  ift,  wohl:  aber  Kinder;  Frauenzimmer 
von  fchwacher  Conftitution;  alte  Leute,  und  die^ 
fo  eine  (it/ende  Lebensart  fuhren ,  können  dief« 
.Speifen  nicht  lange  gente&an,  ohne  in  Cachexie, 
Verftopfungen  und  Verfchleimungen  zu  verfallen, 
die  7.U  vielen  andern  Kran  kheiten  Anlafs  geben. 
Dazu  trinken  dieie  Leute  faft  nic^hts  als  dünnaa 
Kaffee,  da  man  hergegen  in  Pommern  weit  mehv 
Bier  trinkt.  ~  Einige  Menfchen  können  unge« 
heure  Quantitäten  vom  Karfee  tu  Geh  nehmen, 
wnd  das  wohl  drey  -  bis  viermal  des  Tages,  —  So 
fiehet  es  io  den  kleineo  Städten  «nd  DörfAra 

Was  den  Bauernftapd  anbetrtfit ;  (denn  von  den  . 
grofsen  Stidten  kann  hier  jetzt  nicht  die  Rede 

feyn: )  fo  find  die  Wohnungen  der  elben  an  vielen 
Ortpa  io  gelegen ,  dafs  fie  kleine  Dorfer  ausma^ 
chen.  In  andern  Gegenden  aber,  befonders  in 
Weftphalen,  Ünd  gemeiniglich  die  Wohnungeif 
der  Bauern  fo  fehr  zerftreuet,  dafs  man  darin  das 
Bild  eines  Dorfes  verliert»  Gewöhnlich  i(l  die 
eine  Meyerey  von  der  andern  durch  Felder;  Gär« 
ten ;  Wiefen  oder  Geholze  getrennt  So  wie  diefe 
benachbarte  Gpgend  keine  andern  als  balfamifchen, 
die  Nerven  ftärkenden  und  Munterkeit  einflöfsen- 
denDünfle  hier  verbreitet;  fo  leiftenhinM'iederurn 
die  ekelhaften  Miftpfütieo,  die  £ift  die  Hilfte 
des  Haufes  umgeben ,  das  Gegentheil ,  ob  fie  viel- 
leicht fpnft  DÜttlich  und  unentbehrlich  find« 
»  • 

Die  Wohnungen  der  Meyer  und  Land  befi-  , 
txenden  Bauern  (ind  fehr  geräumig  und  luftig, 
lind  wenn  alles  im  Haufe  wohl  auf  ift,  auch  ge- 
£md*  Hergegen  find  fie  bey  vorfallenden  Krank« . . 

heiten, 
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hciteny  wie  ich  unten  zeigen  werde,  nachtheilig 
eingerichtet :  fo  wie  fie  auch  felbft  oft  %n  der  «ii» 
oen  odec  andern  Befchwerde  Gelegenheit  geben* 

Die  meiften  GefchSfite  verrichten  diefe  Leute 

faß  das  gan7,e  Jahr  (^urch,  wenig  *  Wintermonate 
abgerechnet,  auf  dem  oftenenFelde,  und  (le  (ind 
unermüdet  mit  Schaufeln ;  Pflügen ;  Miftfahren  y ' 
]Eggen;  Säen\  und  Erndten  befchäftiget*  Dies 
.  ßärkt  ihren  Korper,  und  verfchafFt  ihnen  guten 
Appetit»  fo  dafs  iie. die. oben  benannten  IcUweren 
Speifea  wohl  vertragen  können;  und  da  fie  nichl 
l^ewofint  find ,  fo  viele  erfchlaffiende  Sachen ,  kU 
Thee  und  Kuflfee  tu  (ich  xu  nehmen  i  fo  ift  auch 
ihr  Aniehen  gemeiniglich  geiundor. 

Was  die  Witterungsconftttu.tion  artbetrift ;  fö 
ift  diefelbe»  wie  fchon  angemerkt  worden,  in  deik 

an  der  Nord -und  Oftfee  gelegenen  Provinxen  fchf 
Veranderlich;  es  ift  hier  die  Luft  feucht,  und  mit 
Tiiehrern  RegqngüfTen  und  .Nebeln  verfehen,  als 
in  den  mehr  fudlich  gelegenen  Lgtidfchaften.-  Iii 
den  erften  ift  oft  Feuchti^^keit  mit  Jsiilte  verbun- 
.  den;  wodurcji  xum  Sch^rbock  und  Faulfieber  Ge- 
legenheit gegeben  wird. 


giebt  zwar  in  Niederdentfchland,  wie  fihefs» 

all,  Müfsig'janper,  Schlemmer  und  unnütze Bett^ 
1er:  aber  ilire  Anzahl  ift,  im  Vergleich  der  oi*- 
dentlichen  und  fleifsigen  Hattswirthe«.  fehr  ge* 
ringe.  ^  Allgemein  gefagt,  •  findet  man  hier  ^ 
unter  den  meiften,  nicht  verwöhnten  noch  ver^ 
zärtelten  Menichen ,  annoch  viele  Gclundheit ;  ei- 
neu  ftarken  feften  K()rperbau  und  grofse  Muskii» 
iaricraft.  — ,  Ob  fie  a^ber  diefe  Vorzüge ,  bey 
dem  überimnd  nehmeadea  Hang  zu  deii  warmen  ^ 
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Cbtrinken ,  tioeh  lange  behaltm  w^rdeti »  muft 

man  mit  Grunde  beiwcifeln. 

Einige  Verfchtedenheiten  in  dem  Clima  und 

in  der  Lebensart,  die  hier  Platz  finden,  werden 
hey  den  eiaxelnen  Proviniea  vorkommen.  . 

Die  an  die  öfterreichifchen  Niederlande  an- 
gränxenden  Rheinländer  haben  din  gemäfsigtes  und. 
lehr  geAiüdes  Climt.  Der  berühmte  Pringle  ^ 
rihmt  den  von  Natur  guten  Boden;  die  trocknen 
luftigen  Felder  und  das  offene  Land  von  Worms  ^ 
iSpeyerj  Hanau;  AfchafFenburg  und  mehrere  an- 
mre  Oisrter,  obgleich  die  Armee  an  Ruliren  und 
bösartigen  Gallenfiebern  damals  viel  litte.  Man 
xiehet  in  diefen  Gegenden  viele  ObftfrQchte»  auch 
vielen  Wein»  Dies  gab  dem  berubiDten  P  r  i  f|  g  i  • 
^Gelegenheit,  den  grofsen  Nutzen  lu  leigen,  den 
4ke  frifchgenoflenen  Weintrauben  in  der  Ruhr  lei- 
ften,  weil  lie  damals  von  jedermaim»  als  die  Ruhr 
bereitstem  heftigften  war ,  mitdem  grö&ten  Vor« 
Itheil  genoiTen  wurden«  — 

Die  Natur  hat  diefe  ganze  Gegend  nicht  allein 
mit  einem  milden  und  fünften  Clima  verfehen» 
fondern  lie  hat  iie  .überdem  auch  mit  einer  nicht 
geringen  A^niahl  herrlicher  Mineralwaifer ,  die 
theils  viele  Fremde  aus  entfetnten  Ländern  anlo- 
cken ;  theils  auch  auswärts  ftark  verfahren  wer* 
den ».  begtuiftiget.  Wer  kennet  B.  nicht  die  w 
fammengefet&ten  alcalifchen  SeltefehvaiTer^  die 
imTrierfchen  entfpringen?  Aber  aufserdem  giebt 
es  dergleichen  Gefundbruaaen  hier  noch  mehrere» 
lüa  das  Bertlicher  lauwarme  Badewaibr»  das .  in 

eben 
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mhea  depi  gemeldeten  Lande  gelegen ,  und  SeitM 
Natur  nach  lavgenhaft  ißL   Eben  hier  liegt  audl  » 
der  Birresborne^  Sauerbrunnen,  der  laugenhaff 
«nartiatifch  ift.   —    Ohnweit  Trarbach  liegt  deir 

Sirkenfelder  Gefundbrunneo }  er  ift  alcalimfei^ 
martialifch. 

hk  Darmftadt»  und  zwar  unter  dem  Schlofle, 
^efaet  man  6ms  Emferbad,  das  nureinbeh  alcalifdb 

ift,  hcrvorfprudeln.  —  Das  Schlangenbad  findet 
0ian  in  Kattenellnbogon«  und  es  beweifet  (ich  ala 
^in  feifenartiges  Wafler,  —  Daa  Bad  zu  Wiaba- 
den  ift  flicht  weit  von  Mayni  und  Ff  ankfurt  ent- 
fernt ;  feine  Beil%ndtheile  (ind  muriatiTclu 

Das  Schwalbacher  tVafler ,  das  nur  2  Meilen 
Ton  Mayn?.  entfernt  ifl,  beweiiec  in  aUea  Froben 
leine  alcaÜfch  martialÜ'che  Natur.     \  ^ 

Ehe  ich  weitergehe»  mufs  ich  einiges  von  dem 
Bisthum  Luttich;  Ton  dem  Hen4^;thum  Jäi* 

^lich  und  andern  angränxendenOrtfchaften  nach* 
holen.  Das  Disthum  LütticU  ^)  ift  eins  der  volk- 
reichf^en  Länder  Deutfchlands.  Denn  auf  feinen 
loo  Quadratmeilen  zählt  man  2M,ooo  Menfchen, 

-  Mithin  fallen  auf  eine  Quadratmeile  gegen  3200 
Bewohner.  Die  Stadt  Lüttich  i'elbft  aber,  ob  fie 
gleich  in  einer  be7.aubernden  Gegend  liegt»  hat 
eine  fchlechte  Einrichtung  der  Strafsen.  Denn 
es  giebt  hier  einige,  in  denen  kaum  xwey  Fufs« 
gänger  neben  einander  vorbeykommen  könnea; 
dabey  find  nun  die  Gebüude  fehr  hoch  und  fchwan 
Tom  Kohtendampf.  Hier  wird  einem  um  Luft 
bange.    Da  es  in  diefem  Bisthum  viele  hohe  mit 

Mi*  ) 

$)  Campens  RtUe  ifon  Bcio&fibweig  ntch  Fads  faü 

Jahr  1789. 
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Mineralien  verfchene  Herf^e  gtelt;   fo  darf  man  * 
deshalb  fchon  Mineralquellen   hier  vcrmutheo. 
Dies  beweifet  auch  das  b.erühmte  Spaawaffer,  wel- 
ches ,  sufser  vielem  Sehwefel  i  alcalifch  martiaU« 
fcho  Theile  fällret.  r* 

Obgleich  das  Heriogthum  Jülich  ein  flaches 
.  ^od  vieler  andern  Natui  Ichönheiten  beraubtes 
I«and  \{\\  fo  hat^s  dentnoch  die  Natur  mit  einer 
lierrlichen  Gefttndheitsqiielie,die  fehr  heifs  ans  dem 
Schoofs  derfirde  k5*romt,  Terrehen.  Dies  find  die 
gerühmten  Aachner  Bader,  die  ihrem  Gehalte  nach 
{ulphuriich  (Ind.  Das  Jülicher  I^d  iil  ein  vor* 
tre Aidies  Kornlaud  \  je  n&her  mah  aber  dem  Rhein 
]cömmt>  deflo  mehr  Wein  findet  man  erbauet. 
J)ocii  hat  jJber  auch  die  Natur  die  Mineral(|uelleu 
l)ier  nicht  yergelien.  Das  Dunnileiaer  Wairar» 
ohhweit  QqbienT,  .kann  hievon  einen  Beweis  ah- 
legen.  Gewöhnlich  xfthlt  man  diefes  WafTer  unter 
die  zufunnneugefetzten  alcaliichen. 

Eins  der  merkwurdigften  Waffer  ift  der  Fa* 

ch  in  gc  r  •  Brunnen  ")  oluiweit  Dieta*    Es  ent- 
halt erilaualich  viel  Luftiaure  in  iich. 

Aus  48  Unzen  erhielt  man  durch  gelindes  Ab* 
dampfen  anderthalb  Quentchen  reines I  alle  Pro* 
ben  haltendes  alcaU(bhei.Salii  5  Grao  Kochfal%$ 
1 1  Gran  Kalkerde ;  i  Gran  Bitterfalzerde ;  3  Gr. 

Selenit  ;  ^  Gran  Eifen,  —    Esübertrift  demnach 
das  Seiteferwalfer  an  Beftandtlieilen* 

In  vorigen  Zeiten  war  Cöln  nicht  der  ge- 
iundefte  Ort,  und  es  wüthete  hier,  wie  aus  deiti ' 

•  Fo. 

%aO  M.  Gerb.  Thileotea  fietehreibang  ias  Fachiii« 
ger  Mintralwaffers»  Marli.  1791« 


* 
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F-.M-eft.u»  »)  hervorgehet,  oft  die  PeÄ,  oder 
vi^ebr  «in  peftilenzuliA:h«s  bdsartiges  Fieber 
.•«Wrofi  er  die  ürfirche  in  der  grofsen  Anialil  der 
Menfchen  und  in  der  grofsen  Unreinlichkeit  der 
Straisen,  die  felir  enge  «nd  häek  bebauet  find, 
Jetat.         Vielleidic  kamen  mehrere  Urfachen 
iiisio,  4ieForeftus  nicht  alle  namhaft  macht. 
So  war  X.  B.  die  Schwelgerey  in  den  vorigen  Jahr* 
hwidertea  in  loJohen  gnofien»  «om  Rheirt- nicht 
.«fit  etitlegenen  Städten,  nicht  feiten  an  den  bös- 
Wtigften  Fiebern  fchuld ,  wie  man  dies  aus  deni 
becöhmten  Plate r US  ^)  ficht,  der  binden  77 
Mvtit  X«  fiafel  7mal*idkePeft  und  noch-ittiTseHent 
drey  bösartige  Fieber,  die  ervon  dem  vornehmften  ' 
Zufotle,  der  damit  gepaart  gieng,  das  Haupt- 
W eh  nennt    erlebt  liatte.    Von  diefe.,  ietxÄni 
Epidemien  berichtet  et,  dtTs  die  ftirkften  und 
MbufteftenMtnner,  befonders  folche,  die  durch 
Siüfen  und  Nachtfch«  armen  auf  ihre  Gelundbeit 
losgeftürmt,  davon  befallen  wären»  Udd  def, 
grofse  Anzahl  davon  weggeralTet  worden :  da  her. 
gegen  Weiber,  junge  Leute  und  Rinder  am  mei^ 
ften  verfchont  geblieben.  —   Ich  behaupte  aiche 
gew,fs,  dars  dies  auch  in  Cöln  der  m  g^wefenl' 
•her  «eher  ift  es  doch,  dafs  ehemals  in  den  Go' 
geniden  im  Rhein  zu  vieler  Wein  getrunken  uon-  ' 
den,  und  noch  jetzt  will  man  fie  nicht  davon  /rer 
fprechen:  wenigftens  leitet  Thiery  k)  von  dim 
jungen  RheiÄweinen  das  Güederreifsen  und  andere 

Zjuf all» 

t)  Obfemtjene  Ribn  VI.  Oliferv.  V.  fchol. 

3f)  Fclici«  Piitcri  Obfemn  JUbrftm.  ßaClaiiA 

Ii)  Ae  «.  Oe  lyj, 
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Zufälle  her,  die  man  hier  häufig  findet.  Maa 
weits,  wie  fehrder  berühmte  Weikard  ^)  gegeii 
den  übermafstgen  Gebrauch  des  Weins  eifert; 
und  wie  fehr  er,  aus  eigner  Erfahrung  belabrt^ 
die  hier  xu  Lande  übliche  Gewohnheit,  jungen 
Kindern  Wein  zu  geben,  tadelt  :  ei"^  läist  hieraus 
als  aus  aintfr  aligemeindn  Krankiieitsurfache  nicht 
allein  Gicht,  fondern  auch  das  ganze  Heer  der 
NervenTufälle  und  Schlagflülfe  feinen  Urfprung 
nehmen,  und  er  ift  nicht  abgeneigt«,  zu. glauben» 
^mUb  Gichtmaterie  hey  alten  Merrenkrankheitei^ 
und  befojiders  beym  Schlagflufle ,  die  tofncfhmfte 
Rolle  fpiele.  —  In  feinem  Lande  ma^  es  fich  damit 
lw:>hl  oft  fo.  verhalten« 

Die  ganxe  Wette  tau  ift  gefund  xu  nennert# 

\rie  dies  der  berühmte  Fabricius  i^)  durch  4aa 

•     *  •  . 

Beyfpiel  ron  Butzbach  und  der  umliegenden  G#r 
.  f^end  bWiefen  hat:    Er  xeigt  in  feiner  Schrift» 
dafs  dies  Land  faft  gar  keine  endemirche  und  fehr 
feiten  epidemifche  Krankheiten  aufxuweifen habet 
er  rühmt  die  Fruchtbarkeit  des  fiodens;  das  gute 
Wafler;  die  gefunden  I^ahrungsmittel  und  das 
►  gemdfsigte  Clima  fehr.     Man  trinkt  hier,  fagt 
er  0,  nicht  fo  viel  Wein»   als  in  den  Rheinlan« 
dem»  fonddrn  mehr  Bier:    daher  find  auch 
liier  Stein  -  und  Nierenfchttiercen '  feltener  als 
in  jenen  Ländern:     hier  bekommen  auch  die 
Kinder  nicht  fo  oft  denKinnbackenv^wang  als  dort: 
*       endlich  find  Gicht«  Podugra  und  Scorbut  hier 
Mirfeljten. 

•  Die 

Ii)  Vennilcbte  S^chriftcn. 

i)  Ph.  Conr.  Fabricii  Scia(;raphia  hiilome  pbyfice« 
inedicse  Butisbasi  eiaiqae  vicimae»  WdiMie  174^ 
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fe»  Hejfeti,.  \  .   '  in 

Dia  Wettftrau .liefert  uns  drey  Mineral vraflTer, 

welche  aber,  ihren  Bcftandtheilen  nach,  nicht  fehr 
verichieden  find.  Das  erftc  diefer  WalFer  heilst 
das  Berftader  Wafler  ^  das  zweyte  ift  der  Sckw«}* 
heimer  Bmnnen  und  der  ietxte  wird  der  Carber 
Sulzbrunnen  genannt.  Alle  diefe  Brunnen  ent- 
halten laugenhafte  und  martialiiclie  Theile.  — - 

Stwat  Wetter  nach  Norden  Hin,  liegen  Hei^-. 
'  fen  und  das  Falderland.  —  -  Erlteres  wird 
durch  den  Oberwald,  ein  xiemlich  hohes  Gebür- 
gt, von  der  Wetteraa  gefchieden,  To  wie  man  ii^ 
Lande  felbft  nicht  wenig  Berge  antrift ;  ja !  es  find 
einige  Stüdte  ganx  von  Bergen  eingefchloflen. 
Marburg  x.  ß.  liegt  xwifchen  xwey  bergen ,  und 
da  diefer  Ort  in  vorigen  Zeiten  oft  mit  der  Peft 
heimgefucht  worden,  fo  glaubte  Dieterieh 
hieven  die  Urfache  in  feiner  ungefunden  Lage  xu 
finden:  allein  der  berühmte  Du  Hing  ^)  hat  ihn 
von  diefem  Verdacht  frey  zu  machen  gefucbt,  uqd 
durch  Thatfachen  bewiefen,  dafs  Marburg  nicht 
unter  die  ungefunden  Oerter  gehöre. —  Gewifs  ift 
es  auch,  dafs  die  ganxe  umliegende  Gegend,  befon- 
ders  dafs  das  Riedefelfche  Gebiet ,  worin  die  Stadt« 
Lauterbach  gelegen  i{l,  und  welche  in  den  medi- 
cinifch- chirurgifchen  Bemerkungen  des  berühm-- 
tan  Thilenius  *)  vveitlauftig  belchrieben  wor- 
den ,  vojn  gefunder  BefchaiFenheit  fey«  ZiV/ir  ift 
das  Clima  f)  hier  etwas  rauh  \  es  kommen  Früh- 
ling und  Sommer  etwas  fpiiter;  Herbft  und  Win- 
ter aber  etwas,  früher  hierhin,    als  jenfeits  des 

Aa  a  Ober^ 

d)  Commenuriai  de  Iklubricate  aecis  Matburgcnf. ' 

<J  Fraekf.  am  Maye.«  1^89* 

f)  Thileaiüf    a*  O*  .  S*  3  u.  £  w« 
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OberwaWes,   To  dafs  in  der  W  etterau  Obft  und 
Feldfruchte  faft  um  drey  Wochen  eher  blühen  und 
auch  früher  reifen ,  als  t<i  den  Gegenden  von  Lau- 
terbach;  dcMinoch  ilVderctan2ebe\*ohnteErdftrich 
gefuudy  und  nur  das  ciniii:c  Dorf  Nfaar  liegt  et- 
was fumpiigt»  daher  es  auch  am  meilten  von  epi« 
demifchen  Krankheiten  bei'uckt  wird.    An  den 
übrigen  Orten  ift  der  Boden  zwar  hin  und  wieder 
fteinigt :  er  bringt  aber  dennoch  hinreichen  JenVor- 
rath  von  Lebensmitteln  hervor,  und  felblk  in  deA 
Jahren  1770.  und  7a -wurde  von  hieraus  andern 
Oertern  mit  Korn  ausgeholfen,  Aufser  dem  Korn 
bauet  man  liier vielerleyHülfenfrüchte;  allerhand 
Gemüfe»  undbefonders  viele  KartoiFeln:  anFleifch 
und  Fifchnahrung  ift  hier  ebenfalls  kein  Mangel; 
fo  wenig  wie  am  guten  WafTer.  — -    Das  Land  Iii 
anfehnlicji  bevölkert^  und  wenn  keine  Epidemien 
herrfchent  fo  werden  mehr  gebohren  als  da  fter« 
Ben«       Die  Landleute  find  durchgängig  ein  ftar* 
kes ,  dauerhaftes  und  ii;erun(les  Volk  ;  fie  find  hart 
gegen  Hitze  und  Frolt.    Die  am  Odenwalde  woh- 
nenden leichnen  fich  hierin  vorLÜglich  aus.  Beyde 
Gefchlechter  haben  meiftentheils  einen  fehr  guten 
Wuchs,  gutes  Anfehcn ,  derbes  Fleifch  und  friiche 
Farbe.  —    Hier  herrfcht  auch  Ueberdufs,  da 
hergegen  im  Gericht  Oberohmen ,  wo  der  Bauer 
arm  an  guten  Feldern  ift  ^  abgeajrtete  Menfchen* 
gefichter  vorkommen.  — • 

Die  Gdfchäfte  ^es  fleifsigen^  LandmaAnes  W 
flehen  im  Sommer  in  Beftellung  der  Aeeker  tind 

Wiefen;  aucli  im  Flachs  -  und  Hanfbau,  weil  hier 
die  Leinwand  Uark  bearbeitet  wird :  —  im  Winter 
befchäftigen  {ich  alle  Hände  mit  Spinnen;  allein 
hey  diefen  nutxHchen  Befchätti^ungeR  machen  fie 

viele 
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riete  Fehler.   In  derKornerndte  find  fie  leicht 

gekleidet,  und  da  fie  bis  in  den  fpüten  Abend'  » 
oft  arbeiten ;  fo  wird  die  Ausdünnung  leicht  zu-i 
ruck  getrieben.  Bey  den  Flachsteiohen  liehen  fie 
fich  ebenfalls  leicht  eine  VeflcMltung  7.u ,  und  et 
wird  aus  diefer  Urfache  bey  dem  weiblichen  Ge-  ^ 
fchlechte  leicht  die  Mouatsilunde  unterdrückt» 
weil  fie  mit  blofsen^Füfsen  ins  Waflfer  gehen  mfif^ 
fen.  Die  Winterzeit  über  fitien  fie  gedringt. in 
hetfsen  dumpfigen  Stuben  ,  und  eilen  oft  unange- 
'    kleidet  heraus ,  um  dem  V^ielie  das  Futter  xu  rei- 

eben»  oder  um  andere  Gefchüftcaufser  dem  Haufe       *  , 
TU  treiben.  — *   Auoh  dadurch  zieht  fich  wieder' 
mancher  einen  Catarrh  oder  Seitenftioh  zu*  > 

Der  begüterte  Bürger  liebt  die  Ab\vechfclun- 
gen  der  Speifen  und  der  Gemüfe  ;  da  bergegen 
der  Bauer  mit  einfachen  Speifen  zufrieden  ift«  Er 
geniefst  viele  Milchfpeifen ;  faures  Kraut  mit  trock- 
nen Erbfen,  recht  ftöif  geraifcht,  und  Mehlfpei- 
fen.  KartoiFeln  aber  machen  doch  den  allergröft- 
ten  Theil  der  Speifen,  faft  durchs  ganie  Jahr,  aus. 
Mittags  mit  Brühe ,  Abends  trocken  mit  Salx ; 
auch  unter  den  Brodteig  gemifcht  ;  auch  am  Ofen 
gebacken;  neben  her  genie&t  inan  (ie  auch  neeh 
in  Menge.  3o  gefund  die  xartern  Gattungen  mtl«  ^ 
fsig  genoflen,  unter  allerley  Zubereitungen  find; 
^  fo  gewifs  fchadet  doch  ihr  übermafsii»er  Genufs  in 
trookner  Gedalt.  Sie  fohlucken  fodenn  die  nicht 
.XU  reizende  VerdauungsCtfte  gefch wind  in  fich ; 
machen  einen  zihen  Brey  daraus ,  der  erft  lang-  . 
fam,  hernach  gar  nicht  mehr  verdauet  wird.  Es  . 
bleibt  ein  fchleimigter  Kleifter  im  Darmkanale 
liegen,  der  zu  den  ftärkftenJnfarctus Gelegenheit 
giebt.     Der  Bauch  wird  dick »  ausgedehnt;,  hart ; 

Aa  j  die  * 
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die  Leidenden  fehen  blafs  ,  aufgedunfen  aus;  ifdi« 
mm  fbhwar,  klagen  über  «Druck,  Beängdigunp;, 
Hartleibigkeit ,  Trägheit ,  veipminderte  El'sluft ; 
find  von  wenig  Speifen  fatt,  voll,  aufgeblähet. 
Beym  ^tillfitzen  im  Winter  gefciiiehet  die«  am 
leichteften;  u'nd  gegen  das  Fröhjahr  kommen 
dergleichen  Kranke  häufiger  vor:  Gegen  diefo 
Kartoffelinfarctus  vermögen  gewohnliche  Purgan- 
zen i)ichts.  Man  muls  iie  mehrere  Tage  mit  dea 
ft§rkften  incidirenden  Mitteln  Eingreifen)  beweg« 
lieh  machen,  uhd  dann  eine  wahre  draftifchePur- 
ganv.  geben;  die  nemliche  Kur  etlichemal  wieder- 
holen, wenn  man  fie  ausfegen  will.  Diefe  infarc* 
tu9  geben  zu  vielen  Wafferiucbten  fchleichendAn« 
lafs« 

Eine  andere  Urfache  xu  Verfchleimung,  Wür« 
.  mern  und  Infarctus ,  beronider8  4)ey  Kindern,  Hegt 
in  dem  vielen,  faft  täglichen  warmen  Kucheneflen« 
Die  Kuchenfucht  geht  fo  wiit,  dafs  jeder,  auch 
der  Aermfte,  faft  täglich  einen  Kuchen  vom  grob  - 
den  Rog^^enmehl  oder  Kartorteln  mit  ein  bischen 
Fett «  oder  Leinöl  überftrachen  und  mit  Zwiebeln 
belegt ,  fo  warm ,  als  er  aus  dem  Ofen  k5mmt, 
iflet,  und  damit  feine  und  feiner  Kinder  Gedärme 
übertäncht  und  verfchlemmet.  Dazu  kömmt 
nun  noch,  dafs  (ich  viele  durch  unmjlfsiges  Brann«*^ 
tew'eintrinken  um  ihre  Gefundheit  bringen ,  und 
ihn  als  ein  Lahfal  in  allerlcy  Krankheiten,  felbft 
in  den  hitxigeh,  aniiehen.  In  dem  Gerichte  Moot  ' 
giebt  man  fo  gar  fchon  jungen^Kindern  ihn  zu 
trinken ,  und  «  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  es  daher 
rührt,  dafs  diefe  Menfchen  nicht  den  fchlanken, 
grofsen  Wuchs  haben ,  den  mnn  bey  andern  fin- 
det. Sier  trinkt  nur  der  Handwerker  und  Bürger; 

der 
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Amt  Reiclie  Waifer  und  Wein.  Thea  und 

Ktffee  imitbrftuchen  die  nteiftentile«  —  Inder 

Stadt  Lauterbach  giebt's  viele,  eine  fitzende  Le- 
bensart führende:  Handwerker»'  befonders  Leii^«. 
waber.    DiefB  leiden  viel  an  Verftopfungen  der 
Eingeweide  des  Unterleibes;  blinden  Hamorrhoi*  . 
den-,  Hüftweh;  werden  leicht  engbrüftig ,  im  Al- 
ter waflerfuchtig :  —  eben  lo  geht's  den  Schuilern,  * 
die  auch  viel  (itxen  mfiiTeq.  — *  ' 

•  •  •  *    *  \ 

Gleichwohl  giebt's  liier  in  'jedem  Stande  alte 
Leute,  und  muntere  Gre^e  Zwilchen  80  und  90 
Jahren  find  nicht  feiten.  —  '  Im  Gebrauch  der 
An.eneyen  bey  Krankheiten «  find  viele  fehr  nach- 
läfsig.  Oft  vcrfiiumen  fie  in  Fiebern  die  erRea 
drey  bis  vier  Tage,  und  nennen  jedes  Uebel  eine 
Rofe  oder  Fluf«.  Aus  einem  vom  Herrn  T  h  i  1  e  « 
nias  angehängten  Kamenveneichnifs  der  bin* 
*nen  fechs  Jahren  bemerkten  Krankheiten,  geht 
henror>  iaSs  Gicht;  Rheumatismus*,  Hals  *,  und 
Bruftentiünduhgen ;  Afthma;  Gallenfieber;  Hy* 
pochondrie;  Hyfterie  und  AugenentTÜndungen 
am  hüufigften  vorkommen.  Auch  mufs  die  Darm- 
gicht hier  fehr  gemein  feyn.  Denn  man  xahlte 
%2  Fälle  binnen  iSJahren^  —  Hergegen  bemerkt 
man,  dafs  das  Abortiren  hier  feiten  fey,  auch 
kommen  feiten  Fälle  vor,  wo  ein  Kind  durch  die  ^ 
Wendling  lur  Welt  gebracht  werden  mufs.  — 
Denn  in  oben  bemeldetem  Zeiträume  waren,  ge- 
gen eine  Menge  anderer  Fälle,  wo  die  Zanee  er- 
fordert wurde ^  nur  zwey  Beyfpiele  da,  die  die  .  '  , 
Wendung  erh^ifchten.  Aus  den  löjährtgenUden 
derGebohrnen  und  Geworbenen  %vl  Lauterbach 
erhellet,  dafs  in  allen  Jahren  dieZahl  der  Gebohr- 
*   üen  gröfser  als  die  der  XjeAoibenen  gewefen^  * 

Aa  4  rwey«. 
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iweytensi  dafe  hier  mehr  Knaben  alt  Kfldohen  zur 

Welt  gekommen ,  und  endlich  ,  d als  unter  1299  . 

Geworbenen  171  gewelea,  die  über  60;  120,  die  . 

über 70;  40 »die  über SQi  Und 3, die  über 90  Jahre 

elt  geworden.  ~ 

« 

Das'Fulderland  t)  liegt  mit  dem  vorher« 
gehenden  unter  gleicher  Breite.«  —   Das  Land  ift 

waldigt;  hin  und  wieder  hergibt,  hat  aber  übri- 
gens einen  fruchtbaren  Boden,  der  faft  überall^ 
irenig  unb^bauete  Striche  und  Hutweiden  abge- 
fcchnet,  bebauet  ift,  —  In  der  Gegend  von 
Ji'tii^nielburg  ;iebt  es  7Avar  auch  Berge;  aberdiefe 
{iod  nicht,  wie  im  übrigen  Fulderlaiide  mit  HoU 
bewachfen,  fondern  mit  Weinbergen  oder  Früchts 
^  hier  ift  auch  dasCliraa  etwas  milder  und  ange* 
nehmen  Weil  aber  im  Hammelburgifchen  der 
Saaleflufs  zur  BewäHerung  der  Wiefen  gebraucht 
vird ,  der  auch  oft  die  umliegende  Gegend  über» 
fchwemmt;  fo  entftehet  felbft ,  luf  Somimersxeit, 
wenn  die  Hitze  grois  wird,  leicht  eine  faule  Mo" 
i:äftluft;  es  finden  fich  in  Monge  Schnaken  eini 
es  entfteht  unter  dem  Vieh  eine  Seudie,  And  uo- 
ter  Menfchen  finden  fichdig  L^idemienhier  xucrft 
ein,  — 

Die  Oft  -  und  befonJers  die  Nordwinde  find 
hier  gemeiniglich  rauh»  und  verurfacben  F.lüife 
^und  Entxündungen. 

Man  (erbkuet  im  Fulderlande  allerhand  Korn, 
und  man  geniefst  diefelbigen  Nahrungsmittel,  . 

wie  im  Riedefelfchen.  —  '  Auch  ift  die  Lebensart 

hier 

*     S)  Fra^^'Tjents  vom  Fulderlande,    im  4ten  Stück  der 
vermifchtcn  mediciniicacn  Schriften  vonM.A.  Wci« 
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hier  von  jener  wenig  verfchieden.  Im  Sommer^ 
beftellt  der  Bauer  feinelaudereyen ,  und  im  Win-- 
ter  ützt  er  in  dumpfigeQ  engen  Stuben,  die  voll- 

*  wiflerigter  Dünfie  fiod.    DenD  man  hat  hier  die  v 
Gewohnheit,  in  den  meiden  Stuben  hinter  und 
an  dem  Ofen  einen  groi'sen  Hafen  einxumauern» 

'  den  man  die.Ofenblale  heifst,  um.  immer  vorrü«- 
thiges  warmes  WalTer  xu  baben.'  Aus  diefem  Ha«* 

*  fen  dünftet  nun  be(hindi'^  ein  warmer- feuchter 
Dampf  heraus;       »uf  folche  Art  litten  die  Mea- 
fcheii  in  einer  warmen  feuchten  Luft»  welche  vqii- 
jeher  filr  ein^  der  fchSdlichften  gehalten  wurden 
Die  Landleute  fitzen  ferner  zur  Winterszeit  faft 
ohne  Kleider  in  diefeq  lauen  Stuben :   wenn  He 
nun  eine  Arbeit  im  Stalle,  in  der  Kü(:he  oder  auf 
der  Strafse  tu  verrichten  haben;  fo* werden  fieda« 
durch  genöthigt,  diefen  warmen  Ort  xu  verhiffen; 
fie  geben  alsdann  aus  diefer  warmen  Stube,  fo^ 
leicht  oder  wenig  gekleidet  dahin ,    tind  holen 
lieh  manche  Ent7.undungskrankheit  aus  rauher 
Luft.  —    Aber  dieie  feuciite Stubenluft,  verbun- 
den mit  den  vielen  Ausdunihipgen  der  Waiderund 
Thäler,  nebftdem  Mifsbrauch,  äet  mit  Brann- 
tewein  ,  Thee  und  KafFee  gemacht  wird,  mögen 
auch  die  Urfache  enthalten ,  dafs  in  diefem  Lande 
die  Wafferfucht  eine  fo  gewöhnliche  Krankheit  ift.. 
Vielleicht,  fagt  Weikard,  Epidemien  abgerech«' 
net,    ftirbt  von  Erwachfenen  der  . zehnte  an  der 

'  Wafferfucht,  wenigftens  an  walFerfüchtigen  Zufäl- 
len» Viele  habenBruftwailerfucht;  andere  Bauch- 
wifTerfneht ;  Haittwaflerfucht  u.  f*  w.  Auch  find 
die.WafTerbrüche  (Hydrpcele)  xiemlich  bekannt,^ 

Eine  noch  allgemeinere  Krankheit  Und  die^ 
Kliieiinmtismen,  Gliederfchmerien  und  Gicht.  Sel«^ 

Aa  $  te« 
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.ten  k&mmt  ein  ordentliches  Eedagra  tu  StinAe »■ 
vielleicht,   fagt  Weikartf,   iW  es  die  Nordluft, 

oder  weil  die  Menfchcn  viel  Sauerkraut  eflen, 
.  und  vielen  EfHg  und  geronnene  Milch  geniefsen, 
^fs  diefe  Uebel  fo' gemein  find.  —  Die  häufigeu 
Beingefchwure,  die  man  hier  hat,  find  daher  ge* 
meiniglich  gichtifcher  oder  rheumatilcher  Art> 
oder  weil  eine  Rofe  übel  behandelt  worden«  — 

Zehrungsfieber  und  Lungenfuchten ,  desglei- 
ehen  Brüche  gehören  ^uch  unter  die  gemeinen 
YJebel :  das  ietttere  findet  man  vorLügUch  hiufig 
tmter  den  Pranciskanern  und  Kapuzinern,  die  we* 
nig  Fleifch  offen,  und  viel  im  Chore  fingen.  Ue- 
berhaupt  verurfachen  Faftenfpeifen  Blähungen  in 
den  Gedärmen«  Schlaffheit  in  andern  Theilent 
und  das  iftfchon  genug,  Dispofition  %u  Brächen 
%n  geben.  —  .Vielen  Einwohnern  von  Fulda 
nicht  allein,  fondern  auch  von  herum  liegenden 
Dörfern  fallen  die  Haare  fehr  früh  aus,  fo  daß  man 
hier  viel  Kahlköpfigtefieht:  hieven  iftdieUrfacho 
noch  nicht  bekannt.  —  In  der  Gegend  von 
Brückenau  findet  man  viele  dicke  Hälfe  uod Kröp- 
fe. —  Die  Menfchen  müflen  ihren  Dunger  und 
'andere  fchwere  Laften  oft.  Bergan  auf  dem  Kopfe 
tragen  ;  —  vielleiclit  liegt  hierinn  eine  haupt«- 
fachliche  gelegentliche  Urfache  diefes  Zuf^ls,  — 

Der  hiufige  Gebrauch  der  Säure  und  dej 
,  fchleimigten  xähen  Speifen ,  verdickt  den  Schleim  ^ 
In  den  Drfifen  {der  Luftröhre;  erteuget  Engbrü« 
fiigkeit  mit  Hüften  und  Afthma:  <~  welches  hier 
gemeine  Uebel  find.  —  Bcy  andern  entftehen 
oft  Halsweh,  zumal  wenn  fie  gewohnt  find,  ihren 
Hals  warm  zu  halten,  und  wenn  fie  ficb  unvermuthefr 
dkam  kalten  Nordwinde  blos  ftellcn.  -r-  Weiber ,  die 

mit 
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mit  Uofsem  Hals  goheA  ^  halben  dies  Uebel  nidrfi 
fo  oft,  —  ^ 

,  Ferner  gehören  ^fuden  gewöhnlichen  Kitnk« 

heiten  der  Rothlauf i  die  Krütv.e;  Harthörigkeit; 
AugenzufäUe;  befonders  Trägheit  des  Stuhlgangs 
vnd  die  Hämorrhoiden.  — 

Das  Temperament  der  Fulder  ifl  meift  phleg«- 
inatifch;  die  Weiber  haben  eine  Geneigtheit  luna 
Fettwerden  und  find  über  die  Maaften  fnicfitbar. 

Zu  illinge  werden  hier  nicht  feiten  gebohren :  oft 
fo  gar  Dreylinge:  —  es  ift  nicht  festen,  Mütter 
hier  zu  fehen,  die  ig  bis  ao  Kinder  gebohren  ha» 
ben.  — -  Auch  fiehet  man  hiec  viele  alteLeut^; 
mancher  Greifs  zwifchen  70  und  80  Jahren  balgt 
fich  noch  Tuweiien  in  den  Schenken  herum*  — • 
Dies  find  alle^  Beweife  eines  fehr  gefundep  Landes« 
Hammelburg  ift  noch  von  allen  Oertern  dt« 
unü^efuiidciie  Stadt ;  hier  herrfchen  die  Faulfieber 
.  Ott,  wovon  Herr  Zwierlein  keine  andere 
Urfache  anzugeben  weifs,  als  weil  die  Stadtmauer 
%u  hoch  ift  ^  die  den  freyen  .Zugang  des  Windes 
veihiudert,  —  '  , 

Zu  den  Merkwürdigkeiten  des  FulderTandes 

gehört  endlich  das  herrliche  Mincriilwaffer  zu 
Brückenau,  welches  ')j  aufser  vieler  fixer  Luft» 

'Eifenkalk,  bitteres  Mittellalz ;  mineralifches  Lau- 
ge nfati.  und  etwas  Selenit  endialt:  dasWafleriu 
Weyhers,  das  in  einem  Pfunde  viele  fefte  Luft,  1 1 

.  Gr.  miueralifches  Laugenfalx,  8  Gr*. Kalkerde,  4 

Gnn 

b)  Lirceraturzeitung  vom  Jahr  1788»  Mon.  Jon. 
i)  J.  E.  VV.  Voigts  Mineral.  Befcbr.  des  Hochaifts 
Fuld  u.  f.  w.    M,f..Creli  die  n.£ncd.  io  der  Ck 
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380     Pin  Waldeck  und  NiederheffefL 

Gran  Selanit  und  lo  Gr.'Eifenkalk  hat,  ift  auok 
bekannt  Und  nütElicA«  *  Die  Wafler  endlich  der 

W«rt'j»n7,er  und  Sinnberger  Quelle  müflfen  nicht 
Ver geilen  werden. 

Die  Graffchaft  Waldeck  bat  mit  dem  FuU 
derlande,  in  Anfehung  feiner  hohen  Lage,  indem 

ein?  der  hochflen  Länder  in  Deutrchland  ift, 
fiele  Aehnüchkeit.  —  Der  berühmte  Blumen- 
hach  ^)  fand  diefe  Gegend  ganz  reitxend,  und  ' 
hält  die  hiefige  kalte  Bergluft  für  die  reinfte,  tro- 
Aenfte  und  gefundefte  in  diefer  ganzen  Gegend. 
Epid<*mien  herrfchen  hier  fehr  feiten',  und  find 
ohne  grof  e  GefMlir,  auch  weifs  man  hier  von 
kei  neu  einheimifchen  Krankheiten,  die  Zehrung 
ausrenommen,  wogegen  man  eine  Reifp  nach 
Holland  als  hüchft  niitv lieh  anpreifct: —  viele,die 
ihr  Vaterland  verlalTen  haben,  bekommen  leicht  das 
Me^mweh :  auch  giebt  es  liier  viele  tolle  Hun- 
de ,  weil  hier  die  Hitze  oft  fehr  grqfs  ift.  —  Die 
Inociilation  der  Blattern  glückt  nirgends  befler, 
als  hier,  und  deshalb  fchickt  man  oft  Kinder  hier- 
hin ,  um  felbige  impfen  xu  lafTen.  ~  Von  dem 
unter  Wafdeckfcher  Hoheit  ftehenden  Pyritkonter 
Wafler  wird  unten  ;2;ei  edet  werden,  — 

Das  vwifclicn  Fulda  und  Waldeck  gelegene 
Niederbeffen  gehört  ebenfalls  t\x  den  anmu- 
.  thigen  upd  gefunden  Ländern  Deutfchlands«»  das 
reich  an  Bergen,  Korn,  Obftbäumcn  und  aller- 
hand andern  Früchten  ift.  —  Die  darin  befind- 
liche Refideniftadt  Gaffel  liegt  in  einer  überaus 
tngenehmen  Gegend,  indem  iie  nicht  weit  von 
einigen  Bergen  entfernt  ift ,  die  mit  den  fchönften 
Waldungen  bepflanzt  find.  An  fich  ifl:  die  Stadt 
felbft  übbaogig,  und  ^ebt  vonder  Unterneuftadt 

an 

k)  Sch Idceerfi  BriefwechfeL  Heft  16. 
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.;.    Von  Qaßel  38* 

an  treftändig  Bergmi.  —  Die  Luft  ')  i(l  in  diefer 
Gegrad  überhaupt  fehr  gefuad.  Man  findet  iw«t 
in  dm  alten  Chroniken ,  dafs  ehedem  die  Peft  zu 

wiederholten  malen  hier  viele  Meiilchen  wegge-  n 
raffet  habe:  hieran  aJ[>er  waren  ohne  Zweifel  die 
£cblechten  Anftalten ,  die  man  zur  Erhaltung  der 
Gefundbeit  damals  anwendete ,  gröfstentheiU 
fchuld.  Denn  nachdem  mau  in  neuern  Zeiten  die 
MordÜe  und  flillilehenden  faulen  WafTer  ausge« 
trocknet  und  abgeleitet,  die  Gebäude  räumli- 
cher aufgefohret;  die  Strafsen  fo  wohl  in  als  auf- 
fer  der  Stadt  efhölict  und  j^epflaflert ;  die 
Luft  ferner  durch  Anlegung  fruchtbarer  Bäumo 
und  fchOner  Ludgärten  verbellcrt,  auch  die 
Kirchhöfe  endlich  aus  der  Stadt  entfernt  hat ;  f6 
hat  man  von  dergleichen  Seuchen  wenig  oder  gaf 
nichts  weiter  geli()rt,  und  es  ift  nichts  Unge- 
wöhnliches ,  dafs  Perfonen  von  einef  gefunden  und 
^urch  Ausfchweif ung  nicht  verdorbenen  Leibesbe* 
Jbhaflvnheit  ihr  Leben  allhi^r  weit  über  80  >  ja 
bis  zu  ICC  jähren  hinaus  brinL^on.  Wenn  man 
aus  Vergleichung  dtu'  jnhiiiciien  Vefreichuilfe  der 
Gebohmen  und  Geller  beneji  einen  Sp^lufs  auf  die 
gefunde  oder  ungefunde  Befcha(Fenheitdie(erStad£ 
machen  will :  fo  hat  fich,  nach  Ge^eneinander- 
haltungder  I2jahre  von  474a  bis  1753,  ergeben^ 
daft  Jährlich  624  geilorben  und  ebep  fo  viel  ge- 
bo^ren  worcien  Jedoch  war  im  letttverfloife- 
nen  I790ten  Jahre  das  Verh'altnifs  niclit  lo.  Denn 
gegen  62a  "  )  Gcitorbeneu  war^n  nur  ge* 
kohren  worden.  :  .  .  « 

MefleA- 

/)  Schminlce  Verfitcb  einer  Bcfcbieibung  der Hanpl« 

lUdt  Caflcl.  J767.  &  a. 
im)  Schminke  a.  a. 

9)  PdlitUGbtt  jencnal  v.  J.  1791.  Man«  Febi^ 
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38ä  Thüringen. 

HeiTeniaod  ift  voller  MitienUieti ;  ia  man  will 
fo  gar  Spuren  von  ausgebrannten  Vulkanen 
liaben.   Dies  ISfst  fchon  vermuthen  ^ .  dafs  es  hter 

an  Mineralquellen  nicht  fehlen  könne.  Man  trift 
liier  eritlich  den  Brunnen  xu  Hofgeil'smar  an,  der 
5  Meilen  vqn  CaiTel  entfernt  ift.  J)ieres  wurkfitrae 
Waffer  enthält  faUnifch-  martsaU«cfat0  Theil^.  Dat 
l<}ennenndorfer  Walfcr ,  fo  in  den  neuern  Zeiten 
crft  entdeckt  worden  ift,  gehört  eigentlich  nach 
Weftphalen. 

Einige  Gegenden  von  dem  fonft  herrlichen 
Thüringen  find  wald igt  und  deshalb  feucht.  Die 
Flüffe ,  die  Ilm  und  die  Saale ,  treten  oft  aus  ih* 
jren  Ufern )  und  machen  einen  moraftigen  Bo- 
den daher  mufs  es  rüliren,  dafs  die  Ein- 
wohner der  benachbarten  Dörfer,  da  fie  ein^ 
feuchte  Luft  einathmen,  fo  engbrüftig  find.  Man 
hört  die  Kinder  von  5  bis  6  Jahren,  fagt  Franke, 
fchon  röcheln:  gewifs  tragen  hierzu  die  unverdau- 
lichen Speifen  auch  vieles  mit  bey.  — * 

Die  Städte  Gotha,  Erfurt,  Weimar, 
Jena  und  £1  Ten  ach  empfehlen  fichfofehr  durch 
ihre,  gefunde  Lage,,  als  durch  lUHlere  Merkwur* 
digkeiten.  Befonders  zeichnet  fich ,  in  Anfehung 
feiner  gefunden  Befcharfenheit,  hierin  Weimar 
.aus,  wo  man,  nach  Herrn  Hufelands  P)  An* 
gäbe»  auf  50  Menfchen  nur  einen  Todte&r#th* 
net :  er  hat  bemerkt,  dafs  der  Grind  feltener 
geworden,  feitdem  man  aogefaogen,  den  Kopf 
•Atbio&t  xu  tragen. 

I  Die 

e)  Franke  med«  PoUze/>  3.  B. 

LittmnaffaeUuug  v.  J.  ij^89*  Man*  Non 
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lfm  J0u»  Gotha  und  Eijetiacb*  38| 

Die  Stadt  Jena      ^trd  ddreh  mfciiiedM* 
Kaleh-  und  Skndberge ,  gleidifam  wie  durch  eioea 

Wall  umgehen;  fie  hat  auch  felbft  einen  trocknen 
Boden  und  gutes  Waileri  mithia  gehört  di^ior 
.Ott  zu  den  gefunden* 

Aus  den  angehängten  St arkfchen  Tabellen 
.  gdMt  harror ,  daft  Waffmrlncht  und  Lungehfucbt 
hier  auf  dem  Lande  am  häufigften  vorkommet 
worauf  man  entweder  auf  eine  feuchte  dumpfige 
'  Luft,  oder  auf  eine  fchlechte  und  ungefunde  Le« 
^ensart  der  Einwohner  diefer  umliegenden  Gegef^d 
fchliefsen  follte.  Es  erreichen  übrigens  nicht 
wenige  Menfchdn  hier  ein  Alter  von  70  bis  80 
Jahren,  Unter  ^96  von  dem  Inftitut  verpflegten 
'Kranken  befanden  fich  %  von  70  Jahren,  und-  s 
von  85»  .  •  ^    '  ' 

Gotha  hat  gemeiniglich  auch  Ueberfchuft  der 
Gebohrnen.  —  Im  Jahr  1790  ^)  wurden  310 
gebohren  ,  und  es  ftarben  nur  o^Jj,  —  Das  Vec« 
halten  mit  den  Seehswtehnerinnen  wird  hier  jetat 
gewifs  weit  vernünftiger  als  vor  dem  Jahre  1 74^ 
feyn:  denn  damals  rechnete  man  auf  1000  lüad- 
betterinnen  1 3  Todte  ')«  —    .    ^  . 

Eifenach  hat  eine  angenehme  Lage;  Berge 
imd  Tbile^  wechfeln  hier  ab  \  grofse  Sümpfe  giebl; 
es  hier  nicht  in  der  Nähe}  dahier  ift  gemeiniglich 

die 

jf)  J.  ehr*  Stärkt  AunQge  aat  dem  Tagebttcbe  de« 

kUnifchen  Inftituti.    Jena  17%^* 

r)  Politifcbes  Jonmai  a.    O»  .  j 

.   j)  Safaniilc|i~a.  a.CX  ' 

#)  J.  Fr.  C  Grimm  Sendfehreiben  an  den  Herrn  «, 
Haller  über  die  Epidemie  au  Sifcnacb» .  Hildb)l|^- 

baiifiiu  1768«  &  2« 
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084  Umrwgm. 

♦die  Luft  heiter  und  Min,  xumat  da  einige  Berge  dl« 
'  ^udt  fui  das  Eindringen  des  Südwindes  belchüt^en* 
i       Das   Voigtiand   (lid»  Fridr.  Ho^f- 
sn  a  iti  n  i  Difpot«  de  methodo  acquir.  Titam  longam) 

hat  eine  hohe  Lage,  und  ifl  da1i6r  fehr  geiuad: 
man  findet  hier  viele  alte  Leute.  — 

:  '  An  Miperalwaflern  und  Bädern  ift  in  allen  die- 
«fen  Fronnxen  und  in  gani  Thüriogea  keaa 
Mangel  . 

>  Zuerft  trift  man  ohnweit  Weimar  das  RalTe- 
^urger  Wafler  an ,  welches  ein  zulammengefetztet 

"Natterwaffer  ift, .  * 

ff  .'  Im  FurftMtfiom  Meiimogeii ,  ohnweitSalzun- 

igen,  liegt  der  Griindhö^r  Sauerbrunnen;  -r-  et. 
ifl  aicali^cli-martialii'ch* 

In  der  Graffchaft  Henneberg,  nicht  .weit  voÄ 
^Schmalkalden,  thftt  m»  4en  JUebenlleiiier  ^ujv 
-sra,  der  mit  «dem  iiiletat  ' benannten  in  Befiand« 
itheilen  übereinkömmt ,  an.  Endlich  das  Rühler 
•StahlwaiFer ,  das  gleich£alls  .^n  Schmalkalden 
-nicht  weit  eotfernt  ift»  verdimt  auch  noch  ge* 
nannt  zu  werden, 

;»     Die  Länder  an  der  Saide;  Fleifiie  und  Elbe 
'  -find  fruchtbar  und  gefund;    im  Voigtländifchen 
ünd  Erzgebüi-giichcn  ift  es  bergigt»  und  du».  Luft 
^twas  kalt  und  rauh.  — 

■.  Hier  treffen  wir  verfchiedene  Mineral  wafler 
an ,  nemlich  das  Welkenfteiher  Bad  und  den  nie- 
derwierifcheu  Gerundbrotuien.  Erfteres  •  liegt 
ohnweit  Annaberg,  und.  ift  laiigenhaft  murtialitch. 
Letzteres  ift  von  gleichem  Gehalt  und  liegt  drey 
•  Stunden  Ton  Altooburg.    Där  Eiftetfauerlif^  im 

•  •  ,Voig^ 
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Voigtlande  id  einfach  alcalifch^.  Iin4  die  Ronna^ 
burger  vyaffer^  nahe  bjay  Ronneburg  einfach mar- 
tialilch.' 

Je  mehr  man  fich  dem  Meirsnifchen  Kreife 
hShert,  je  mehr  verliert  fich  das  Rauhe  und  Kalte 
des  Erzgcbürgifchen.  —  Auch  hier  hat  mnii  einige 
Mincrai(juellen;  die  eine  heifst  die  Gaflernfche, 
Welche  nicht  weit  vom  Klofter  lum  heiligen  Kreutx 
bey  Meifsen  entfernt  ifl;  es  ift  ein  martialifcbes 
Waffer,  und  nicht  ankräftig.  Die  zweyte  Quelle 
lietert  denGefundbnihnen  l^erggiefshöberdrey 
Meilen  von  Dresden :  es  ift  ein  ^Icalifch  tnartia- 
lifches  Waffer.  liey  Dresden  ift. auch  nocii  das  Ka- 
4eberger  eüenhaitige  Bad. 

Einige  Gegendert  vom  Saalkwfe  lind  niedrig, 
tind  werden  Icichf  unter  Waffer  ire  et/.t.  Die  Stadt 
Halle  «»)  zeichnet  fich  durch  ihre  gefunde  Lage^' 
dü  ße  weder  dicke  Walder  noch  Moräfte  in  ihrer 
Mühe  hat;  da  fie  von  allen  Winden  frey  beftriclien 
Verden  kann;  und  mit  einem  guten,  fruchtbaren 
Boden  vergehen  ift^  auch  einen  fchöncii  FJufe  in 
der  iS'ahe  hat,  vor  vielen  andern  aus.  —  Indicls  ' 
leidet  doch  audi  ein  Theil  der  Stadt  und  die  um- 
liegende Gegend  oft  von  Ueberfchwemmungea.  — 

Man  glaubte  vor  diefem,  feine  Sal2fiedere\  eiv 
maciiten  Halle  ungcfund,  und  man  berief  fich  auf . 
R a  m  a  7.  i  n  i ,  der  beriefen  hatte,  dafs  einige  ita- 
liänUcbe  Oer deshalb  mit  einer  ungefunden  Luft 

•  beg(ibi? 

ft)  Scbuleent  ünterfucftMng  der  Frage:    ob  Halle 
.  ^     ein  oelunder  Ort  fey?     M.  f.  W«b«C8  Ausaltee 
hall.  med.  Abh.   Halle  -«»?ayg» 
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386  ym  HaHt, 

beg:abt  wären ,  weil  dafelbft  Salz  gemacht  wirdr-i. 
allein  in  Italien  wird  das  Sahu  airdr ,  nicht  wie  in 
Halle,  aus  Brunnen  gefchöpft,  iondern  man  lei* 
tet  es  idurch  Schleiifsen  aus  dem  adriatifchen  oder 
andern  Meere  in  Gruben ,  wo  man  es  aus  einer 
in  die  andere  führet:  überall  bleibt  etwas  de- 
heii,  und  es  vermifcht  {ich  mitfüfsem  Waffer :  die 
daraus  entftehenden  Ausdunihingen  find  fauligter 
und  (linkender  Art,  und  brin:;en  der  Gesundheit 
manchen  Schaden.  Ganz  anders,  lagt  S  c  h  u  1  Lt^ 
verhalt  es  fich  mit  dem  Saiifieden  lA.  Halle.  Die 
Dimpfe ,  die  durchs  l^eu^r  heraus  getriebeir  wer- 
den und  fchnell  verfliegen,  find  reine  Wafier- 
theile,  und  follte  auch  etwas  von  dem  fauern  Spi- 
ritus fich  durchs  Feuer  losbinden ;  fo  ift  diefer  ajrt« 
tifeptifch,  und  k^inesweges  der  Gefundbeit  fbhid-  . 
lichi  —  man  weifs  auch  von  Halle  in  Schwaben, 
wo  ebenfalls  viel  Salz  gekocht  wird ,  dais  es  ein 
gtefunder  Ort  fey.  Da  man  fich  ferner  lum 
Saiifieden  der  Steinkohlen  bedient;  To  zeigte  der 
berühmte  Friedrich  Hoffmann,  dafs  auch- 
Halle  feit  diefer  Zeit  gefunder  geworden  fey.  — - 
Endlich  fo  beweifendie  Halloren  'ein  uraltes 
wendifches  Volk,  Az^  fich  durch  feine  Sitten  und 
Gebräuche  von  andern  in  der  Stadt  wohnenden 
Menlchen  merklich  unterfcheidet ,  und  das  zum 
Sal'iiieden  faft  allein  gebraucht  wird ,  und  (ich  alfo 
beftindig  in  dem  Wafler  und  Steinkohlendatnpf  be- 
findet, dafs  diö  belagten  Ausdünnungen  von  keiner 
fchädlichen  Eieenfchaft  feyn  können.  Diefe  Mön* 
leben  find  durchgangig  ftark  und  von  Krankheiten 
liemlich  befreiet  i  auch  haben  fie  lauter  gefunde 

Kin- 

Ar)  Krügers  Diat   Halle  1763*  ^«  JJ- 
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Kindar,  denen  fie  die  hartefte  Erxidituig  geben«  oder 
vielmehr,  (le  bekümmern  (ich  um  die  phylifche 
Er7,iehung  derfelben  gar  nicht.  So  bald  ein  Kind 
laufen  kann>  werden  ihm  die  Haare  abgefchnit- 
ten :  nun  hält  es  iich  bald  in  der  ^gröTsten^  Hitie 
beym  Vater  in  den  Kothen  auf;  bald  It&uft  es  wie- 
der in  die  kalte  Luft,  und  dies  thut  es  faft  ganz 
nackt,  es  fey  Winter 'oder  Sommer :  man  flehet 
felbft  die  Kinder  oft  mit  blofsen  Fuften  auf  dem 
Schnei  herum  laufen;  oft  fpringt  es  zum  Ver-, 
guügcn  ins  Wafler  und  platifchert  oder  badet 
darin  eine  Zeitlang  herum.  Ihre  Speifen  find 
die  unverd^ulichften  Sachen  1  als  harte  Eyer» 
Klöße,  Brod,  Speck  und  Salz;  fie  trinken  nichts 
anderes  als  Wafler  oder  dünnes  Bier.  —  Bey  die- 
fer  Lebensart  bleiben  fie  gefund,  und  aum.fiehel 
£aft  nie  einen  Buckeliohted  untör  ihnen. 

Wenn  gleich  Halle  und  die  umliegende  Ge* 
gend  bey  trocknen  Jahren  für  gefund  xu  halten 
find )  ib  leiden  fie  doch  ofit  viel  von  Epidemien» 
woran  die  oben  gemeldeten  Ueberfchwemmun- 
gen  und  befonderen  Witterungsbefchaffcnheiten 
fci^uld  find.  Fleckfieber  und  Friefel  finden  fich 
mm gew6hnlichften ein.  Derberfihmte  Friedrich 
Hoffmann  hat  eine  folche  Epidemie,  die 
er  im  Jahr  1700  hiefelbft  beobachtet  hat , .  mit 
feiner  gewöhnlichen  Genauigkeit  befcbrieben. 
Seine  daboy  angewendete  Curmethode  leigt  auch 
fattfam  an,  dals  er  mit  der  Natur  dieler  Krank- 
heit hinreichend  bekannt  gewefen,  und  die  Win- 
ke derfelben»  da  lie  fich  durch  ein^n  critifcben 

Bb  a  Durch- 

9)  Fr.  Ho  ff  mannt  opufcula  Phyfico  •  nedica»  UI« 
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Durchfallr  von  der  gallichten  Scharfe  befrejrte,  hm^ 
nunet.    Denn  diefe  ieigten  ihm  tn ,  dtfs  aoslee« 

rende  Mittel  und  i,leich  Anfangs  Brechmittel  -) 
gegeben,  vom  gröfsten  Nutzen  waren.  *  —  Die 
viel  jährige  Erfah^ng  «lehrte  auch  diefeo  grofsen 
Arit  ^ ) ,  dafs  er  uemlich  genau  die  Krankheiteit 
anTeigeu  konnte,  die  mit  jeder  Witterung  gepaart 
gieogen« 

So  bemerkte     denn »  daft  bejr  anhaltenden! 

Süd -oder  Weftwind,  der  in  Halle  nicht  unge- 
Wühnlich  ift  ,  und  womit  eine  dicke,  dunkele  und 
feuchte  Luft  gepaart  geht ;  die  Kinder  nicht  allein 
init  allerhand  Arten  von  Catarrhm,  fondem  auch 

mit  Grind  und  Ausfclilag  auf  dem  Kopfe  pflegtea 
befchwcrt  zm  werden. 

£r  fa!iift  ferner,  dafs  bey  diefer  nemlichen  Wie» 

terungsconditution  diejenigen ,  die  mit  vielem 
Schleim  beladen  lind*  und  auch  die,  fo  zur  Hektik 
Geneigtheit  haben ^  mehr  leiden,  als  bejr  einer 
trocknen  Luft;  fi^  Ruhten  fich  matt;  die  Beine 
werden  dicker,  wie  auch  der  Leib,  wenn  er  fonft 
fohon  aufgebläbiet  id.  Die  fcrophulöfen  Gefchwul- 
fie  find  größer  als  fonil,  und  felbft  die  Schwan« 
'  gern  haben  einen  dickern  Leib  als  fonft. 

Die  eiterigen  Gefehwfire,  wohin  .er  auch  die 
beyden  Arten  d^s  Trippers  und  deia  wdften  Fhifa 

rechnet; 

a)  Sonderbar  ift  et  daher,  daft  man  ^o  Jatire  fpäter,  in 
diefer  nemlichen  Stadt»  wie  ich  auf  eigner  Erfth« 
rang  weift,  die  gröisce  Beilenklichkeit  daraus  mach* 

te,  in  jihnlichea  Kraakbctt^n  ein  Brechmittel  ^ 
bcn.  — *       •  ^  . 
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reehnet;  ferner  die  Krat7.e»  der  Kupferhandel  vu 
f.  w.  find  nach  feiner  Erfahrung  bey  feuchter  Luft 
nicht  fo  fchnienhaft ,  als  bey  trocknen  Da  wo 
Nervenfchwäche  an  fcliwerem  Gehör ,  Ge(ic|)fs- 
fehlerDi'  rheumatifchen  Kopfgefchwulfien »  Üh** 
mungen «  Gedächtntfsfehlern ,  an  Dummheit  un^T 
Epilepfie  fchuld  ift;  da  ift  jedes  Uebel  bey  vorher 
befchriebener  Witterung  fchlimmer »  al^  bey  an^ 
dem  Winden  «od  bey  böherm  Barpmeterflandew 

Wenn  die  feuchteq  Südwinde  lange  regieret 
haben,  pflegen,  Mafem  und  bösartige;  mit  Pete^ 
fchen  undFriefel  verbundene,  Fieber 'tu  foleen/ 

Die  Menfchen  haben  beyfo'cher  VVitterunßj  vielen 
und  unruhigen  Schlaf,  und  können  die  Speifea 
nicht  fii  gut  v^dauen,  als  bey  einer  heitern  Luft.  - 
Die»  feynur  Probe  von  der  hiefigen  Wittenings- 
fconftitution  genug.  Die  von  Hoffmann  ange- 
hängten Wetterbeobachtungen  zeigen  deutlich  an, 
daft  die  Winde  in  Halle  jene  oben  gemeldete 
Richtung  fehr  oft  haben  ,  und  da  keine  Berge  in, 
der  Niihe  find,  fo  können  de  die  Stadt  frey  triften. 

Ein  paar  Meilen  von  Halle  liegt  im  Stift  Mer« 

fcburg  der  Lauchftadter  Brunnen  ,  der  einfach  mar* 
tiaiifch  ift.  Ohnweit  davon  ift  zu  Bibra  ein  ähnlicher» 

^  Die  fchöne  Stadt  Leipzig  ^)  Hegt  xwar  in  emer 
fruchtbaren ,  aber  auch  niedrigen  Gegend,  und  ilt 
daher  öftern  Ueberfchwemmungen  aufgefetzt ;  di^ 
Stadtgräben  find  nicht  mit  Jiioreiobendem  Waflev 
verfehen ,  und  fie  find  daher  unrein ;  fie  dOcifleii 
fchädlicheTheile  aus:  find  aber  jetzt meift in  Spa- 
siergilnge  und  Gärten  verwapdelt.  Der .  vorbey ftie« 

Bb  3  i^de 

-       Chr.  H.  Adolfibi  detail,  ifois  ei  tocis  Lipfi« 
enfib«  1725. 


/ 


$90,  Von  Leipzig,. 

/  i 

\ 

fsende  Pleifsenflufs  bewegt  (ich  langfam ;  trocknet 
Im  Sommer  fogar  iua,  und  Verbreiter  alsdann  ebenV 
fclls  ichfldliche  Geröehe;  es  wäre  daher  tu  w&n* 

feiten,  fagt  Adolphj,  dals  man  mit  der  Pleifse 
"'feinen  andern  fchiiell  riier'-enden  Flui?,  naeh  dem 
Seyfpiel  des  Empi^docles",  verbünde,  der  Salä- 
munt  dadurch  von  der  Peft  rettete  %  womit  es  be- 
droh'^t  wurde,  weil  fein  Waller  (linkend  geworden 
war.  indem  er  einen  Ichnell  tiie\senden-Strom  nin- 
ein  leitete,  und  dadurch  die  Verbreitung  des  Ue* 
bels  hinderte.'  Ferner  ijl  das  trinkbare  Wafler  in 
LeipM  r  nicht  von  der  beften  Art;  die  daran  nicht 
gewöhnt  fii.d,  bekommen  ßkhungea  und  Durch« 
fälle.    Diele  ang^efüfarten  Umft^nde  leigen  an» 
d|ifs  Leipzig  eben  nicht  die  günftigfte  l^ige  luLbe, 
und  dafs  feine  Luft  ziemlich  feucht  ley.  Es  merkt 
daher  Adolphi  an,  dais  man  hier  fa{l  die  neai«r 
liehen  Uebel  finde  j  die  in  dem  feuchten  Rom  an« 
getroffen  werden.    Viele  klagen  daher  inXeipxig 
Ober  Schwere  im  Kopfe,  Trägheit,  Hartleibigkeit, 
Schwache  in  den  Fülsen,  Brüche  u.  d.  gl.  Lehel 
mehr.^  Ausfeh lagskxankheiten,  als  Petechien  und 
Friefel,  find  (oder  waren  vielmehr  fonft)  hier  auch 
nicht  feiten ;  unter  den  Wöchnerinnen  fand  (Ich 
let7teres  hiery  wie  man  glaubt,  zuerft  im  Jahre 
165a  ein.   Johann  Hoppe  ')  hatdiefe  Krank- 
heit ttterft  in  einer  Streitfchrift  de  Purpura  Lipfiae 
i^Si  befchrieben;  mithin  gebühret  ihm  die  Ehre, 
und  nicht,  wie  man  bisher  geglaubt  hat,  dem  be- 
,rtthmten  Welfch,  (m.  f.  Hallerfche  Beyträge 
B.  S.4 50.}folehe  zuerft bekannt gemachtxu haben» 
Indefs  ift  hier  nicht  der  Ort,  xu  unterfüchen, 
ob  das  Friefel  jedesmal  nuj:  als  öjrmptom  einer 

Krank» . 

$i  AUgen^^ine  Lictertt.  Zeit  ?*  J.  1790.  M.  Jaiiui« 
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Krankheit,  und  als  Folge  einer  befündern  Cehand-  ' 
lungsfirt  anv.ufohen  i^y  oder  nicht.  Mit  dem  Frie- 
fal'der  Kindbetterinnon  foheint  dies  gUerdings*  der 
Fall'iu  leyn ,  und  ich  entCnne  mich,  nie  eine 
Wöcjinerinn  mit  Frieiel  gefehen  zu  haben,  wd 
man  nicht  die  Urf^che  davon  in  xurückgehaltenea 
Geblütsauaieerungen  t  befonders  pber  in  Utirei* 
nigkeiten  des  Darmkanals;  in  der  n;e wohnlichen 
Schwitzkur ,  der  fich  gemeiniglich  diafe  Perfonen 
unterwerfen  muffen j  in  Entfernung  der  reinen 
und  kählen  Luft ;  im  Mifsbrauch  des  WeinsVSaf» 
frans,  Kaffees,  fehleren  Bieires  und  mehrera  (ebfid- 
liehen  Sachen  leicht  hätte  finden  können. 

Die  berühmten  Verfafler  ^  der  Strei tfehrift ' 

de  Exanthemate  miliar)  verficbern  fogar,  dafs  man 
in  den  drey  luletit  verfloffenen  Jahren ,  nemlich 

,  in  den  Jahren  1787*  1788*  und  i?89r  faft  nirgends 
}n  Deutfchland  ein  Beyfpiel  eines  idiepatifehea 
Friefels  gehabt  habe.  Denn  überall,  wo  eine  ver- 
nünftige Behandlung  ftatt  fand,  war  das  Friqfel  im 
<jefolge  eines  galUgten,  faultgten  und  eatarrha- 
lifchen  Fiebers ,  womit  meine  Bemerkungen  töK 
lig  übereinftimmen.  —  Sie  warfen  daher  die  Fra- 
ge auf :  ift  das  Friefel- Miasma  etwa  abgeflumpft 
oder  verändert  wocden?  oder  hät  fich  dieConfti« 
tution  der  Luft  In  Deutfchland  verändert?  oder 
rührt  es  endlich  etwa  von  der  veränderten  Be-  • 

.  handlang  der  Fieberpatienteu  her?  $q  weit  die 
Herren  Kra'uf^  und  Gro^munfii 

In  Leipzig  ftarben  ehemals  mehr  Wöchnerin- 
nen» Iiis  jetiti  WQ  faft  gar  kein  Friefel  mehr  vor*  * 

Bb  4   '  kömmt» 

.      Kraufe  und  Grosiuaon;  ffl.  f.  die  oben  angef« 
litter.  Zeil. 
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kömmt.  Von  looo  flarben  fonft  I3K  da  doch  in 
London  nur  g  bis  9  ^  voii  taufend  zu  fterbea 
pflegen.  —  Das  Alter  iwifchen  20  und  50  Jahren 

fcheint  hier  xiemlich  ficher  t\x  l'eyn.  penn  von 
icoo  Geltorbenen  xählt  man  gemeiniglich  nur 
I85>  die iitdiereni Zeittraume ^egi^ehen -0.  Esfter» 
^ben  viel  kleir\e  Kinder  und  meift  alie  unehliche.  * 

Da  uns.die  hiefigen  Gegenden  die  überzeugend» 
ften  Beweife  von  dem  Nutzen  und  Vortheil ,  den 
der  Staat  von  dem  befTern  Unterricht  der  Hebam- 
men xieht,  geben ^  To  will  ich  bey  di^efer  Gelegen« 
heit  in  einigen  Beyfpielen  zeigen ,  wie  weit  einige 
Städte  darin  bereits  gefördert,  und  wie  weit  an- 
dere Oerter  durin  noch  7.U1  ück  find.    In  der  Stadt 

imar  X)  7..  B.  war  lanr.e  Zeit  her  die  iiebence  '  * 
gefiorbene  Ehefrau  eine  Kindbetterin:  da*es  her» 
gegeh  Teit  dem  Jahre  i78>  nur  die  achte  ift. 
Ganz  anders  ift  aber  das  Verhältnifs  tu  Apoldl^ 
wo  unter  vier  Frauen  eine  Wöchnerin  itirbt.,  • 

Eben  fo  ift  es  auch  mit  der  Zahl  der  todtge- 
tohrnen  Kinder  belcfaa<FiQn.  —  Zu  Chemnitz  »•  B, 
war  vor  einigen  Jahren  das  96te  ein  todl:gebohr- 
nes;  hergegen  feit  i-^SS  nur  das  5  2te.  Auf  dem 
Lande  im  Erzgeburge  mufs  es  dagegen  in  diefem 
Stück  oft  fehr  fchlecht  ausgehen,  weil  an  vielen 
Orten  dap  lote»  ste«  -gte,  yte«  fogar  6te  Kind  todt 
?tur  Welt  kömmt.  ^  Eben  fo  grofs  ift  auch  der 
Unterfchied  im  Weimarfchen;  in  der  Stadt  felbft 
ift  das  Verhaltmi«  der  todtgebohroen  %u  den  übri« 

#)  Man  f.  den  Artikel  yon  Grorsbntaon}eii. 
/)  Sefiiöeaer  Unfcbadlichkeittt.  r.  V. 

J-  f.  Stark' t  Archiv  füt  die  GeburtthöJfc  Jena 
1787*  III» 
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J^m  der  Lmßtz.         .  39J 

'  %eti  lelmHig;  gebohrnen,  wie  i  tu  4^;  dt  m  hieor « 

gegen  hieielbft  andere  Oerter  und  Diöcefen  ciebt, 
wo  das  Vcrhältnifs  weit  geringer  ift.  In  der  Stadt 
4cpolda  z,     ift  es  wie  i  zu  i  S  ^  in  der  Diöces  Ü* 
^ineoau  fogar  wie  1  zq  9.  *  • 

Sie  fibrigen  ftchfifthen  Länder,  A%  der  Meifs* 
ner  Rreifs  und  die  Lcufitx,  lind  von  guter  Be* 

fchaffenheit ,  und,  wie  ich  vermuthe,  auch  ge- 
fund.  Denn  die  jUmiitx  fowohl  als  Schlefien  ^) 
gdlna^enan  lauter  gefunde  Länder,  als.  an  Polen'; 
Böhmen,  die  Mark  Brandenburg  und  Sadifen; 
von  Ungarn  wird  Schlefien  durch  hohe  Berge  ge- 
fchieden»  die  auch  die  heii'sen  Südwinde  abhalten^ 
hergegen  haben  alle  andere  Winde  £re}ren  Zugang» 
und  1  elften  ihren  vieUftltigen  Nutzen. 

In  der.Laufitx  giebtes  in  der  Oberlaqiitz  nieht 

allein  viele  Berge,  fondern  es  ift  auch  das  Land 
reich  an  Mineralien.  Die  meiften  Berge  befte- 
hen  aus  Granit,  aus  welchen  einxelne  Bafaitkup* 
pen  hervorragen.  Nlao  findet  hier  aber  auoh  viele« 
•  Porphyr  und  Tras.  Die  Niederiaufiti  ift  eben  und 
meift  fanJigt.  An  Alaunerde  ift  hier  ein  folcher 
Vorrath,  dafs  er  auf  viele  Jahrhunderte  hinreicht^ 
obgleich  jahrlich  6^0  Centner  dftvon  bearbeitet 
werden.  Man  findet  hier  ibfrar  in  Letten,  ohnwMt 
der  Stadt  Muskau,  ein  natürliches  Bei lineiblau. 
Bey  Schönberg  In  der  Oberlaufitx  hat  man  ein  eir 
fenlialttges  Mineralwafler»  fo  wi^  niaa  aucb.der» 
gleichea  ohnweit  Zittau  findet. 

Bb  5  ,  Vbm 

i)  Adolphi  de  falübritate  Silf lia^  1719. 

K.  6.  Leske's  Reife  durch  Sachfcn  u.  C  w.  C 
Crells  cbeuufche  Anoalea  i7g&  l«  B.  &  I7i.  lutr 
R  8.  87. 
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chleßen  «tibetrefFend^  To  ift  es  fSuft  wie  B(yhm«|l 


}J  bergigt,  oder  hat  doch  wenigftens  eine  hohe 
J^ge;  Sümpfe  und  Möjräfte  find  daher  hier  leiten; 
es  fehlt  hier  nicht  «in  Waldern,  die  mit  Nadel- 
hok,  ids  laichten  und  Tanneh,  bewachfen  ünd« 
und  die  durch  ihrß  aromatifche  Ausdunftung  die 
Luft  verbeflern.  Der  Hüffe,  die  in  Schlefien  ent- 
/pringen\  find  nicht  wenige,  und  diefe  bewegen 
lieh,  weil  fie  einen  ffarken  Fa|l  haben,  fcbnell, 
Und  reinigen  auch  dadurch  die  Luft,  indem  fie 
LuftAÜge  hervorbringen.  Auch  d^  übrige  trink- 
bare Waffer  ift  von  guter  Art;  indefs  taugt  es 
doch  in  der  Nahe  der  fudetifchen  Gebärge ,  nahe 
bey  Schnf>iedeberg,  nichts  und  die  davon  trin« 
ken ,  bekommen  Krönfe  jetzt  vermeidet  man 
dies  Waffer,  und  die  Kröpfe  find  feitdem  hier  fei- 
tener  geworden.  ~Uebrigens  ift  Schlefien  0  nicht 
ganz  ohne  ftehende  Waffer:  allein  gemeiniglich 
crgiefsen  fich  Flöfle  dahinein,  und  ihnen  wird  da- 
durch alle  fchädliche  Eigenfchaft  genommen.  — 
Der  fehlefifche  Boden  ift  fSrtreäich  und  nicht  ta 
feucht;  das  Korn  enthält  viel  Mehl,  und  alle 
Früchte  find  von  gefunder  Befchaffenheit-,  aüch  fin- 
det man  hier  fehr  viele  aromatifche  und  mitheiifa- 
neu  Beftandtheiien  Verfebenp  Pflanxta.  Es  wird 
auch  hier  %n  Lande  viel  aromatifehes  HoH,  als 
Ficl^tea,  T^uen  und  Wacholder  gebrannt,  wel- 


ches 


i)  Franko  med»  Polic^  3. 
OAdolpliiLc 
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ehbs  im  Reinigung  Aer  Lüft  ebenfiilt  vieles  be]^ 
tragt. 

Der  Landmann  geniefst  hier  faft  keine  andere 

als  gefunde  Nahrungsmittel,  daher  man  hier  auch 
verhültniismäisig  viele  alte  und  gefundQ  Meii*  .  » 
fctien  liehet«  Giftige  Thiere  find  im  Land^ 
ebenfalls  feiten ;  indefslnat  man  hier  doch  einige 
Spuren  von  der  Furia  infernal is  vor  einigen  Jah- 
ren gehabt.  Denn  uU  eine  Bauernfrau  im  Ju^ 
lios  des  I783ten  Jahres  unter  Weges  iwilehen 
Trietien  und  Bemftadt  in  Oels  gelegen,  unvermu« 
thet  von  einem  Infekte  auf  der  Hand  geftochen 
wurde;  fo  nahmen  hinnen  einer  ViertelfVunde 
Gelchu  ulft,  Entiündung  und  Schmeri  fo  heftig 
dafsfie»  aller  angewandten -Mfthe  ohneraeb- 
tet,  dennoch  am  folgenden  Tag^e  ^ine  Leiche 
'Wurde. 

Von  befondern    einheimifchen  Krankheiten, 
weifs  man  wie  Adolphi  verfichert»  hier  nichts» 
auch  find  die  Epidemien  feiten.       Die  Quartan« 
üewt  findet  man  aber  läufig  in  der  Gegend  von  . 
Bricg  • 

Will  man  noch  mehrere  Bewelfe  von  der  gefun- 
den BefchafFenheit  diefes  Landes  haben ;  fo  fehe  man 
die  vorhandenen  vielen  Venr.eichniife  der  Gebohr- 
|ien  und  Geftorbenen  an.  Ich'  will  nur  aus  der 
'Men!g;e  ein^paar  Beyfpiele  anführen.  ~  In  6  Jah- 
ren find,  nachdem  Berichte  des  Herrn  Dr.  Gla- 
wenig      in  Oberfoblefien  11)870  Kinder  ge- 

bobirfs 
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«r)  Phyficalifche  Zeiruiig  v.  J.  lyt^  3.  St 
»)  A*        Sr.  7, 

Py  1  gerichcUchei  MagM*  t.  St. 
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bohren  worden,  und  in  eben  diefer  Zeit,  nein» 
lieh  von  1775  bis  1780  find  nur  89337  gettorbto; 
^^avon  ibrlian  allein  .isoo  Kinder  an  Z^nen;  583 
'im  Kindbette;  426  unter  der  Geburt;  5584  an  • 
Blattern;  9949  an  Schwindfucht  und  Waflerfucht; 
1495  an.  Maiern;  6617  am  Stickhuften;  dann' 
ihrben  aygja  Kinder  aii|pr  t  Jahr;  14S84  iwi- 
fchen  ä  und  5  Jahren;  237  flarben  xwifchen  90 
und  95"  Jahren;  12^  zwiichen  95  und  loo  Jah- 
ren. Orey  erlebten  nur  104  Jahre. 

Nach  einer  andern  Berechnung  find  im 
Jahre  i79Ö..in.  der  Graffidiaft  Glati  3409  ge- 
fcohreh,  und  nur  9293  geftorben.  Im  Pürften- 
.thum  Jauer  war  in  diefem  Jahre  der  Uebcrfchufs 
der  Gehohrnen  über  die  Geworbenen  I790.  Deofi 
•t  belief  fich  di^  Anzahl  der  Xiejiiohmeii  auf  gaof  > 
und  es  waren  *nur  64 1 5  geftorben.  Im  FfiMeii- ' 
thum  Lignit?,  wurden  2^r3  gebohren,  und  die 
Zahl  der  Todten  belief  fich  nur  auf  1891* 

Die  Hauptftadt  von  Schlefien,*  Breslau  nem-^ 
lieh,  fcheint  Vorxüge  in  Anfehung  des  H|nin . 
Alters  lu  befitien.    Denn  man  i&hlt  hier  untar 
1000  Meufchen  gemeiniglich  107,  die  70  Jahre 
und  darüber  erreichen  f). 

Mit  Mineralquellen  ift  diefes  Land  gut  verfe- 
men. Man  hathier  erftUch  das  Hirfchberger  Waf- 
jer  in  Ntederfchlefien  im  Fürftenthuiti  Jauer;  es 
ift  ^fiflM^  alealifcfa*  Die  Landeck«  Bäder  m  der 
Craffchaft  Glatx  fo  fulphurifch  find.  Das  Ligni- 
4ier  Wafler»  das  einfach  raartialifch  ift.  Der 

Alt- 

* 

f)  Pelitiftiws  Joomal  v.  J«  1791.  M.  Fabr. 
f)  S^cblötxf  r  iba.  0» 
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AltwafTer  Sauerbrunnen  im  Furfledthum  Schweid- 
nitL,  feinem  Gehtlte  nach,  aicalifch  mattitÜfch» 

Das-FHusbergcr  ift  eifenhaltig.  Die  Wafler  end- 
lich 7,u  Skarfine,  die  z  Meilen  von  Oels  und  auch 
nicht  weit  von  Breslau  entfernt  find.  Man  zahlt 
üe  unter  die  alcalifch  martialifehen  Waffen 

Jet7.t  bleibt  mir  noch  übrig,  da(s  ich  von  äeny 
nÖrdlichften-Theile  Deutfchlands.rede,  nemlich 

von  Weftphalen,  Niederfachfen,  und  dem  noch 
übrigeu  Theiie  von  Oberfadi&n.   '  '       '      ,  * 

yon  WeßpbaUn. 

Weftphalen  ift  xwar  gröfstentheili  etil  Ha- 
ches Land,  das  noch  viele  unbebaute  Fel- 
der i  Haiden  und  Brüche  hatj  indefs  fehlt  es  doch 
auch  hiefelbft  nicht  ad  bebautem  Ackerland  und 
an  Bergen,  ob  fie  gleich  nicht  fehr  hoch  find.  So 
läuft  X.  B.  eine  Bergkette  von  Tecklenburg  bis 
nach  Bielefeld  und  noch  weiter,  von  Weften  nach 
Öften.  Aufserdem  siebt  es  einzelne  Berge,  als 
in  der  ObergrafjchaF!  Lingen;  in  der  Graffchaft 
.  Marki  in  der  Nähe  von  Pyrmont-,  im  Paderborn«, 
fchen  u.  a.  a.  O.  ro.  Einige  Städte  lind  fogar  auf 
Berge  gebaut,  x.  B.  Benthheim,  Tecklenburgi, 
Iborg  u.  d.  gl.  mehr.  Unter  diefen  Bergen  hefera 
einige  Mineralien,  befonders  Eifcn,  ander^ 
nur  Steinkohlen. 

Grofse  ausgeftreckte  Waldungen  giebt  es  eben       *  • 
in  Weftphalen  nicht;  defto  allgemeiner  find  aber 
die  Bräche,  die  man  auch  Moore  neiuit.  Diefe 

pflege« 

* 
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pflegen  bey  häufigem  Regen  und  gemelnielich  zur 
Wuitersreit  unter  Waffer  zu  flehen  ;  iie  find  als^ 
dann  nicht  ganx  ohne  F-ifche ,  die  be/  troeknem 
Wetter  gefangen  werden  oder  fterben.  —  Der 
Grund  diefer  Brüche  ift  an  vielen  Orten  moorigt, 
und  man  pflegt  hier  Torf»  welches  in  vielen  *Ge*^ 
genden  faift  die  einxige  Feurung  ift,  lu  graben« 
öder  aus  defTen  Schlamme  tu  verarbeiten.  —  An- 
dere Stellen  diefer  wüften  Felder  haben  einen 
trocknen  und  fandigen  Hoden,  und  diefe  bringen 
entweder  nichts  als .  Sandhafer  hervor  ,  oder  es 
ivSchft  hier  Wollgras  und  tiatdekraut  von  anfehn* 
lieber  Höhe. 

Die  nociv  beHern  und  Grastragenden  Stetiea 
'  werden  auf  eine  doppelte  Weiie  benutit;  4entwe- 
der  ilicht  man  davon  den  Rafen  ab-,  und '^braucht 

ihn  zum  Pungerj  oder  mau  lafst  das  Vidh  darauf 
*  weiden« 

Die  p^enden»  die  nur  blos  Haidekraut  und 
*     '  mageres  Gras  hervorbringen,  werden  entweder 
to  wie  dies  tey  den  Sandfeldern  bis  jetrt  der 
-  *       Fall  gewefen ,  gar  nicht  anders  als  Schaafweide 
und  Kuhtrift  benutzt,  weil  niemand»  wegen  der 
'  '  grofsen  Entfernung,  dairon  Gebrauch  machen 
kann,  oder  man  fäet,  wie  wir  <»leich  hören  wer- 
den, Korn  darein^r —  in  den  neuern  Zeiten  fängt 
inan  aber  auch  an,  von  diefen  Wülteneyen  einigen 
Vorthetl  XU  liehen.   Denn  man  beftimmt  entwe- 
de  r  einen  Theil  diefer  ganz  unbenutiten  und  oft 
Meilen  grofsen  Felder  zu  Tannenwaldern,  oder 
man  legt  hier  umwalletes  Neuland  an.  An  andern 
Orten  ab^r, .  vo  das  Haidekraut  fehr  hoch  wachfli- 
macht  mau  in  kurier  ^(eit  Ackerland  daraus.  Dies 

ift 
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ift  2.  B.  der  Fall  in  einigen  Gegenden  des  Bis- 
tbums  Münfter,  da  pflegt  mau  felbiges  im  5om« 
mer  tnzuxuhden,  da  iich  denn  das  Feuer  in  Icur« 
ttx  Zeit  über  viele  Morgen  Ackers  verbreitet  und 
feine  Afche  liegep  liifst;  nachdem  man  nun  darauf 
die  an  und  vor  fleh  fette  Erde  einigermafsen  auf* 

•  gelockert  hat,  fllet  man  Buchweitren  hinein,  weU 
eher  hier  gut  fortkömmt,  und  der  die  Lieblings* 
fpeife,  ja  faü  die  einzige  Nahrung  vieler  Leute 
abgiebt. 

So  nützlieh  und  viprtheilhaft  auch  immer  diefe 
Beftellung  des  Ackers  feyn  mag;  fo  unangenehm 

*  ift  fie  doch  den  Nachbarn ,  die  davon  nichts  wei-  * 
ter  als  den  Dampf  xu  genieisen  haben.  Gemeir  • 
ntglich  wird  uns«  'in  der  Graffchaft  Lingen  nem* 
lieh,  durch  diefen  Moordantpf  das  befte  Frühlingsf* 
wctter  ,  deffen  wir  uns  fonft  würden  xu  erfreuen 
haben >  verdorben.  Die  Luft  wird  alsdann  dun- 
kel >  unfreundlich  und  kalt;  wenfi  lieh  der  Rauch 
erhebt,  fo  ericheinter  von  ferne  wie  eine  dicke 
Wolke,  und  mit  ihm  verbreitet  fich  ein  unuugeneh- 
mer  Geruch*,  Regen  fällt  alsdann  feiten,  '  und 
fetbft  nahe  Gewitter  fcheinen  dadurch  vertrieben 
T.Ü  werden.  Oft  hält  das  Nfoorbrennen  wohl  3 
Wochen  lang  an,    und  wir  fehnen  uns  jedesmal 

'  fehr  nach  deflen  Ende.  Ohne  nachtheilige  Folgen 
in  Anfehüng'  der  Gefundheit  geht  dies  auch  nicht 
ganz  lu.  Mancher  holt. fich  davon  eine  Verkill- 
tung.  — 

Jetxt  komme  ich  noch  einmal  uieder  auf  die 
Moorlander,  von  denen  d^  L üc  verfichert,  daÜB 
fie  der  Gcffundheit  nicht  nachdieilig  wiren»  iin^ 
auch  ich  habe  nicht  in  Erfahrung  bringen  können, 
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dafs  iie  einen  Geftank ,  felbft  beyTieifsem  Wetter 

•  von  fich  gaben,  oder  dafs  fie  lauft  der  Geiundheit  - 
nachtheilig  waren,    Indels  iiiid  doch  Irrlichter  ia 

'  folchen  Gegenden  nicht  feften.  Auch  lieht  nuui 
nicht »  dtft  unfere  Bturen ,  ob  fie  gleich  oft  1 4 
Tajre  lang,  Tag  und  Nacht  in  dem  Moore  im- 

.bringen,  und  in  einer  daneben  aufgefchlagenea* 
ielenden ,  mit  Reifern  bedeckten  Hfitte  fchlafen, 
^voti  groTsen  Schaden  bekommen ,  und  wenn  11% 
ja  einigen  empfinden,  fo  niul's  man  dies  mehr  den 
Erhitzungen  während  der  Arbeit,  indem  hier  gar 
kein  Schatten  ift;  odci*  den  nächtlichen  Verkäl- 
tüngen ,  weit  (le  mit  ihren  Kleidern  auf  der  nack* 
ten  Erde  lie  ;en  muffen,  oder  den  fclilechten  N^- 

^  rungsmitteln  und  dem  Mangel  des  Waifers  zu« 
fchreiben ,  den  fie  hier  t.u  leiden  haben«  Diefe 
Leute  nehmiich,  wenn  fie  zu  ihrer  Arbeit  gehen, 
nehmen  für  die  ganv.e  Woche  Mehl,  Butter,  Speck, 
Brod  und  Milch  mit  lieh ;  fie  backen  fich  Kuchen 
in  der  Pfanne  mit  Speck ,  efTen*  dabey  ßntterbrod 
und  trinken  die  faure  Milch»  — »  Damit  behelfen 
fie  fich  ganzer  acht  Tage  lang;  erft  gegen  denSon- 
tag  begeben  fie  fich  wieder  nach  Flaufe  und  efl'en 
etwas  Warmes,  ruhen  auch  für  die  ganze  zukünftige 
Wochcj  da  fie  wieder  an  diefe  Arbeit  gehen,  aus»«— 

V 

Endlich  beftehen  viele  Gegenden  aus  blofsen 

Sandhügehi,  mit  denen  der  Wind  ieinSpiel  treibt, 
indem  er  hier  einen  Saadberg  aufthürmt  und  dort 
einen*  wegnimmt. 

•  #• 

Alle  diefe  vorhin  befchriebenen  wuften  Feldett 
die  oft  verfchiedene  Meilen  im  Umfang  haben» 

geben  Weftphalen  kein  frohes  Anfehen :  indefs 
£nd  lie  theiis ,  wie  auch  bereits  ichon  erwihnt 

worden. 
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auch,  fad  mit  jedem  Jahre,  ihre  Anxahl  oder  doch 
ihre  Gröfse  ab,  indem  maa  (ie  bald  mit  Holl 
bepflanitf,  oder  mit  Fichten^  und  Kühnenfaamea 
bmiet  und  finffanäfsig,  befonders  in  dem  PreidKIchei^ 
^Antheile,  behandelt;  bald  fchaffet  man  fie  auch  xu 
tViefen-  und  Ackergrund  um.  —  Selbft  die  hin  und 
*  wieder  befindlichen  Herge  lafst  nuui  nicht  gpnz  unbe» 
msM  liegen  und  fiidit  Holzarten  ditiuf  enzupflam^ 
Ten.  Auf  diefe  Weife  erhält  Weftphalen  nach  und 
nach  ein  befferes  Anfehen,  xumal  da  man  fchon  fehr 
viele  Gegenden  antrift,  die  den  beften  Acker,  die 

befteo  Weiden  ond  dae  fchtefte  Vieh  rafini^irett 
haben»  •  >  •  .• 

GrofseFlüfle  hat  man  hier  nicht,  aber  an  klei- 
den FUKGni  und  Bdehen  ift  kein  NAngel,  und  diefe 
fiefem,  nebft  den  Quellen,  gutes  Wafler,  wenn  nur 
keine  Thonerde  oder  Sumpfgrund  in  der  Nahe 
ift :  'WO  di^fes  aber  der  Fali  lA,  da  fiehet  man 
unlauteres  WslFer  liervorkommen ,  das  auch  Yon 
ynAm  getrunken  wird.  •  Der  Boden  ift  demnach 
in  Weftphalen  fehr  verfchieden.  Den  fruchtbarften 
findet  man  in  den  Herzogthümern  Cleve  und  Bei  gen»  . 
wie  liuch  in  den  Griflchaften  Mark  und  Oldenburg 
qnd  dem  Fürftenthum  Oftfrie^land,  wo  es  die  ' 
fettcften  Weiden  fürs  Maftvieh  giebt  •—  In  dem 
Bisthum  Müuüer,  befonders  in  dem  Niederflifte^ 
giebts  die  gröfsten  Haiden ,  wovon  viele  fehr  ftn*  * 
digt  find,  anderd  aber  haben  dinen  ipoorigten 
Grund.  —  Die  übrigen  Länder  find  von  folcher  ße- 
fchaffenheit,  dafs  fie  bey  guter  Bearbeitung  zwar  fel- 
ften  grolsen  UebeiAufs,  aber  doch  das  nöthige  Aus« 
Jknmmen  Uefem.  —  Indeüi  können  doch  auch 
von  diefen  einige,  als  %.  B.  das  FOfibiiChum  Minden 
e^tid.  C  e  und 
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mA  die  Schaumburgifchen  Länderi  jähtUch  beträchfe«^ 
licli^  Komioifuhren  woU  ktden.  - 

'Wfts  die  Bevölkerung  Weftphalens  «nbetrift;  fo 

ift  fie  feiner  vielen  Haiden  ohnerarhtet,  dennoch 
nicht  geringe.  Man  betrachte  B.  das  HocWVift 
Osnabrück,  das  nur  36  Quadratmeilen  im  Umfange* 
hat  und  doch  12ÖOQO  Seelen  enthält:  auf  jeder 
Quadratmeile'  trift  man  hier  folglich  3300  Men« 
fchen  an.  Eben  fo  volkreich  find  auch  die  Graf- 
fchaften  Tecklenburg,  Ravensberg  und  Lippe.  — <^ 
Im  Ravensbergifchep  t&hlt  min  wi  ao  Quadcmtmei- 
len  ^ooco  MenfcbenJ..  Mithin  4000 »auf  jedec 
^Quadratmeile. 

Auch  in  den  meiften  übrigen  Provinzen  nimmt 
die  Bevölkerung  eher  im  als  ab.  Iii  folchen  Gegef»* 
den  werden  auch  die  unfiruchtbarflen  und  fierilften 
Oerter  angebaut  Denn  der  Fleifr  der  weftphHU* 
fchen  Unterthanen  weifs  aucli  den  fchlechteften  Bo- 
den xu  benutzen  und  umzufchafFen.  ITindet  (Ich 
1.  B.  unter  der  obern  Erdfchicht  eine  harte  und  bSk  ' 
fteinigte  Erdmafle,  die  Ochererde  nemlich,  weldier 
Fall  in  der  Graffchaft  Lliigen  und  im  Münfterfcheii 
oft  vorkömmt;  fo  wird  diefe  ganze  Lage^  die  oft 
4  bis  5 Fufs  tief  gelegen  ift,  ausgegraben,  und  die 
Ochererde  wird  xerfchlagea.  Ift  der  Boden  noch 
fchlechter,  fo  pflanzen  ße  Kartoffeln  darin,  und  nach 
und  nach  bringen  fie  es  durch  jährliches  Düngen 
dahin,  dafs  auch  andere  Früchte  darauf  erbauet 
werden  können.  —  Hin  und  wieder^  als  im  Pader- 

•  born* 

r)  Job.  Eb.  Stüves  Befcbreibung  und  Gefchichte 
des  Hochftifts  Osnabrück.    Osnabr.  17S9.  m»  I* 

Aiims.  deaciiihe  BibL  des  zoocea  B.  Sc. 

« 

«  t 
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bornfchen,  Lippifchen.tind  andern  Gegomden  giebts 
•nfirimlidie  Wälder:  Auch  iPehlts  «a  andern  Or*' 
ten  iiidit  an  fchdnen  Forflen,  die-  ihit  prüchtig 
fchönen  Eichen,  Büchen  und  Tannen  bepflanit 
find*  — -  Die  erften  Hnlxarten  findet  man  auch  hau« 
fig  um  und  bqr  den  Meyerhöfen:  mtk  jind  gemei« 
niglich  die  Aedcer  itik  dtefcen  Sehen  an'  ihrenr 
Grenzen  befetxt. 

Zu  den  NiturmerkwOrdiglcatten  Weftphalent 

mufs  man  auch  die  Mineralquellen  rechnen,  womit 
der  Himmel  dies  Land  reichlith  gefegnet  hat.  Dia 
berQhmtefien  fii^d:  erfttich  das  Pyrmonter  Waf« 
ler.  Die  Berge  welche  es  zunüchft  umgeben, 
haben  oben  auf  am  häufigften  Kalkftein  und  am  Fufse 
mehrentheiis  Mergel*  —  Im  Thale  felbft  ift  ein 
it)thlicher  Sandftdn»  der  ^ifentheile  enthält,  der 
gewöhnlichfte.  '  Eigentlich  giebt  es  hier  mehr  alt 
eine  Quelle.  Das  vornehmfte  Brunnenwafler ,  das 
curmiifsig  getrunken  wird,  ift  ein  xufammengefet?.- 
faiinifchmartialifehes  Wafler.  Aufserdem  giebt 
«es  hier  ein  angenehmes,  pikantes  Wafler,  welches 
der  Bergfauerling  heifst  und  ein  zufammengefetT-tes 
alcalifches  Wafler  ift.  Zwestens,  das  Driburger 
Wafler  im  Paderborn fchen.  —  Die  herumliegen«, 
den  Berge find  faft  durchgehends  voller  Eiifen« 
en.  Seinen  Beftandtheilen  nach,  kömmt  es  mit  dem 
Pyrmonter  eifenhaltigen  Brunnen  übereih.  Genauere 
fiefchreibungen  haben  hievon  Gmelin  und  der 

Cca  Dorn- 
et) H  M*  Marcards  fiefcbreÜNitig  vm  Pyrmont.^ 
Lelp2%  1784.  t*B.  &  173.' 
f)  B.  W.  Rödders  gründliche  BefcbteAimg  des 
'  *  Dribui'geri^cttmien. .  Duisburg  u.  Hamiom  17s?;* 
S.  jOf  .       •  '  ■ 
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Domherr  von  Beroldingen.giegAeti.  (iiii£4^ 
ÜBii  phyf.  ehern*  Beichreib.  des  Driburger  Brunneiu 

1783.)  Drittens,  das  Schwelmer  Wafier  *)  in  der 
(^raffchafc  Mark,  in  delTen  Nahe  ebenfalls  eifenhal« 
tilg^Berg^  gefunden  werden.  Diefes  Waflec  ifi.gröfii* 
t^i^^s  martialiicheti  Gehalts.  Vittrtens,  die  MeiiH 
berger  WafFcr  in  der  Graffchaft  Lippe.  Es  find  auch 
hier  mehrere  Quellen,  die  ihren  Beftandtheilen 
nach  fehr  vcrfchicden  find ;  die  eine  *)  ill  fchwefel- 
haltig,  und'leiftety  ab  Bad  gebraucht,  vieles.  Ein 
anderes  iSchwefeUvafler  wird  auch  innerlich  gebraucht. 
Der  dritte  Brunnen  liefert  ein  falinifches  Wafrer,deni 
viele  Tugenden  bcywohnen.  Fünftens,  das  Neil* 
Nenndoirfer  Wafler  ohnweit  Rmteln  im  Schaumbor« 
gifchen  >).  Sechstens,  der  Clevifche  Sauerbrunnen, 
der  falinifche  martialifche  Beftandtheile  enthült. 
Aufserdeni  giebt  es  noch  mehrere  Brunnen,  die  aber 
ihres  geringen  Gehalts  wegen,  faft  in  Vergefienheit 
gekomfben  ßnd,  als  x.  B.  der  Brunnen  zu  Bentheim, 
%n  Minden  u.  f.  w.  Ueber  den  erftern  haben  C  o- 
haufen  und  Schütte  ^)  eigene  Abhaj^dlungen 
gefchriebeh.  Auch  hat  Herr  G.R.  Trampel  das 
Wafler  chemifch  unterfucht  Er  erhielt  aus  5  Pfund 
23J  Loth  WafTer,  an  feften  Beftandtheilen  3I  Gran 
erdige  Schwcfelleber,  z  Gran  Schwefel,  2o|  Graa 

Giaii> 

•  •  •  • 

ar)  $•  Collenbufch  DiiT.  de  vtilitate  et  aoxis  aquac 
mar tialis  Schwelm enfis.  Duisb.  1789. 

jr)  Job.  £rh.  Trampels  Befchreibong  der  Mein« 
berg?SL  Mineralquellen  u.£w;  Lemgo  1774. 

y)  Schroeters  AbhandL  vom  N.  N^dorfer 
,  Brunnen. 

x)  A.  £•  Schütte  lleDchreilMuig^des  Bentheimef 
Draiyieiuk  Uannov.  X759« 
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GliuberiUac,  oi  Gt.  Koch&lx,  4  Gr.  Kartkcrdei  87l 
Gr'  Gip!^,'  }  Gr.  VliSteMtträe ,  i  Gr;  AUmnerd^ 

und  i  Gr.  HarxftofF.  — ' 

Da  alle  oben  benannte  Berge  nicht  fehr  hocii 
find ;  fo  findet  man  in  W^ftphalen  feiten  lehr  niedrige 
und  ganx  eingj^dUoiraM  Thäler;  man  trift  iwar 
Wohl  auf  fcwchtei»  Grimd  piigeiegte -Dörfer  an,  dii^ 
von  nahem  Gehöke  xu  fehr  eingeTchtoflen  ffn4 
Wenn  man  diefe  ausnimmt;  fo  können  die  Winde 
von  allen  Gegenden  frey  hin  •  und  durchßreichen.  — -«^ 
JEskerriißhen  auch  wärkiich  hier  ittleodedieYyindfB 
viel  und  häufig;  und  fie  find  gewift  der  Gefundheit 
fo  wohlthatig,  als  unangenehm  der  Empfindung.— 
Die  Nordweft  • ,  Weft  •  und  §iklweft  -  Winde  find  die 
häufigften,  und  weU^iie  gemeiniglich  mit  Feuchtig- 
keit gepeart  find,  die  widpgAen:  nfeKft  citefeni 
herrfcht  auch  der  Nordoftvvind  oft,  wobey  gcmci- 
nielich  <lie  Luft  fehr  eiaftifch  und  trocke|i  zu  feyh 
^egt:  — femer t  der  OlWrind,  der^  wefin  er 
regiert.  Mir  fchneidend  Ift:  ~  die  SQd-:ttnd  Sfld* 
eftwinde  find  die  feltenllen* 

Unter  Clima  5ft  fehr  veriindcrüch  und  nicht  dat 
eine  Jahr  fo  wie  das  andere.  —  Gemeiniglich  find 
die  Frühjahre  bis  ruv  Mitte  desMayes  unfreundlichi 
und  mit  kalter  feuchter  Luft  gepaart:  ~  die  Blü^ 
'  then  der  Obfibäume  nehmen  davofi  eft  Schaden ; 
daher  denn  auch  ein  gutes  Obftjahr  in  unfcrcr  Ge*« 
gend  etwas  feltenes  ift:  im  Junius  felbft  giebts  wohl 
noeh  Naehtfroft,  und  wann  das  Kom  aMenh  nodf 
in  der  Blüthe  fteht  r  fo  erfolgt  ein  Mifswaehs»  und 
der  Landmann  geräth  darüber  in  kümmerliche  Um- 
ftände,  wie  dies  im  Jahr  x784  der  Fall  war.  Die 
Merbftmonate  hingegen  find  defto  beftandiger,  und 
ituin  ilhh;  gemeintgtieh  idsdenn.  äm  ficherften  auf 

€03  .  hei- 
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Mlbdtß  naA  einander  folgende  Tag^  Mit  dem 
Moyember  tmgßn  ^berdieSfcOniie  an  und  eeerfdMi» 

nen  dicke  Regenwolken  und  dunkele  Tage.  —  Der 
eigentliche  Sommer  fo  wenig  als  der  Winter  behal- 
ten eine  folche  RegelmÜaigkeit :  —  man  hat  fehr 
lieifaeund  trodcne»  mber  auch  oft  feudite  und  kalte 
Sommer  erlebt.  Feoelite  bnd  fehr  warme  fmd 
feiten.  —  Die  Winter  find  xuweilcn  gelinde,  aber 
alich  oft  fehr  Arenge«  —  Oft  wechfeln  Winde  und 
rWirme  in  cttnem  Tage  fchleunig  abc  —  daa  Baro- 
meter leidet  grofse.Abweehfelungen:  am  ef«  Mbx 
179 1  ftand  es  unter  28  Zoll:  —  hingegen  den 
4.  Jenner  1789  erhob  es  fich  bis  zu  32®.  —  Zwi- 
fehen  diefen  äufserften  Gremlinien  hält  ea  fich  bA 
in  befländiger  Bew^ungb  ~ 

So  Teninderlieh  der  Druck  dei^  Luft  ift,  eben  fs 

verfchieden  ift  auch  die  Temperatur  derfelben.  Am 
63*  Juntus  1790  ftand  das  Fahrenheitfcbe  Thermo- 
'  meter  im  Schatten  auf  einem  Zimmer  meines  Haor 
/et  auf  90*:  —  hingegen  faWidi  es  dem  küniHi« 
chen  Gefrierpunkte»  im  Winter  des  Jahres  1788 
und  1789,  fich  mehreremale  nähern :  —  dies  find 
aber  feltene  Falle:  das  ganie  Jahr  durch  zahlt 
man  mehr  kalte  als  fvarme;  m^Tecttndjeilidi^  un« 
freundliche  als  heitere  Tage. 

Aus  dem  bisher  Gefagten  gehet  demnach  her» 
vor«  dafs  das  weftphälifche  Clima  eben  nicht  das 


Iii 

liaditheilig  ift;  indefs  bringt  doch  die  lülufige  Ab« 

wechfelung  manche  Ucbel,  als  catarrhalifche,  rbeu* 
matifche  und  andere  Zufalle  hervor. 

Die  Nahrangsmittel  unferer  Einwohner  find  fehr 
v^chiedeo«      Die  reidien  Leute  ia  dm  Sfödtea 
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Inban  dtttliaiid  amarl^Me  Speifen  und  fielen 

'Abwechfelüngderfelben  fo  gut,  als  deren  angenehmo 
Zubereitung.        Der  mittlere  BClrger  begnügt  (ich 
geniekiiglieh  mitflinereiiifiichen^eife:  ar  tftxufris* 
den  mit  FMlch  mid  Zugetnftre,  — •  dber  dabey  ^ 
gefallt  ihm  doch  auch  die  Abwechfehing,  und  des- 
halb xieht  er  in  feinen  Garten  allerley  Koblarten; 
HülÜBolrüdite  und  Wurxelvark.  ~  Ihm  maiigeitt 
•midi  nicht  an  Fieifehipeiian,  und  Ftfeheik  *  NAU:*' 
find  unfere  Kälber,  Hammel  und  Ochfen  nicht  fo 
fett  wie  In  Holland;  deAo  madiger  ßnd  aber  tin(ere 
^Schweine.  Haafen  und  Rebhühner  giebt  es  hier  eine 
grofte  AnxehL  ^  Der  Lai^dmann  iteht  die  derbe 
-  feftc  Koft  allen  übrigen  vor :  —  er  hält  gemeiniglich 
täglich  3  Mahlzeiten ,    und  zur  Erndtezeit  hat  e^ 
«Bieren  4 :  denn  des  l4achmittags  hält  er  Vefper,  und 
whelt  fich  dabey  gerade  fo>  ab  hätte  ei;  zn  Mitlag  * 
gar  nicht  gegeffen,  oder  als  wartete  kein  AbendeT- 
fen  feiner:  —  er  iflfet  überhaupt  viel  und  er  nimmt 
fich  dabey  die  Zeit  fehr  gut.  —  In  der  Wahl  dec 
•    Spmlen  ift  er  nicht  iftrtUeh»  und  ea  kömmt  ielteii 
Veränderung  bey  ihm  ver.  ~  Alle  feine  Speileii 
lindi/dhe;  hart;  nicht  leicht  verdaulich :  —  wer- 
den de  aber  verdaut ,  fo  geben  He  viel  Starke  und  Fe« 
ft^keit  dem  Körper.  —  Sein  Brod,  der  berftbmtat  ^ 
Mmfiemiekd»  dem  Friede  rieh  Hoffmen^U  O 
eine  Lobrede  gehalten  hat,  ift  ihm  das  unentbehr- 
Hchfte  von  allen.    WeÜs  ein  Vater  vieler  Kinder,  das 
JJtu  durch,  zu  hinreichandem  BrodeRath  >  fo  i(l  ihm 
Air  alles  übrige  nicht  bange.  —  Dies  Bred  ift  ihni 
hald  ftatt  Fleifch^  bald  ftatt  Zugemüfe :  er  fteokt  kei- 

Ce4  nea 
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.  MO  Riffen  ohneBrod  in  den  Mund.  ~  Bie  xweyte^ 
'dem  Brode  fiift  gladi  geTchilme  Nthra^  fiad  di* 
KartoQela    Niehl  «Ilein  xn  aRen  GMififeo  ward«a 

Ce,  als  Lieblingskoß  von  den  Begüterten,  gethan :  — • 
fondern  der  Arme,  wenn  es  ihm  an  andern  Sachen, 
und  felbil  amBrode  gebriciit^  tfaut  finiie  gainoMAhl« 
zeit  »kdieferFriMhl«  woui  er  eaffer  wenigtr  Bofe» 
ter,  nur  Salx  nöthighat  —  Die  KartofFeln  haben 
dAi  Anbau  des  braunen  Kohk  und  der  grofsen  Boh^ 
Hen,  Ulli  ein  merkliches  verringert i  und  ich  glaube^ 
dafr  mi|ii  bejr  den  fUrtoMn  mehrera  Vordmi  hibfl^ 
,  und  (ie  find  auch  leichter  al«  die  grofsen  Bohnen  m 
verdauen:  denn  diefe  geniefst  der  Landmann  gemei- 
niglich nur  alsdenn,  wenn  fie  bereits  hart  und  merk*, 
lidi  trocken  geworden  find.  — '  Ich  weifji  hmm^  ^ 
nnverdaolididre  Speife  als  diefe.  ~  Aofser  den" 

•  angeführten  Früchten  geniefset  er,  obgleich  feite- 
ner,  andere  HÜlfenfrücht^ Wuculn,  Rüben u.d.g.nu 
Atts  Mehl »  und  7. war  entweder  aus  Rocken  -  oder 
Bnehweixen<Mehl,  welchea  er  mit  fimrer  Mildi  nnd 
Oel  einrührt,  backt  er  fich  in  einer  Pfanne  Kuchen, 
die  Lieblingskoft  für  alt  und  jung,  die  fehr  fteif  und 
gaox  unverdaulich  find.  Di^  es  befler  thun  koiH 
Hen^  fetimi  Butter  oder  Speck  hinin.  — «  Kanderge* 
ttiefsen  nichts  lieber  als  diefe  fteife  Kuchen.  —  Auch 
kocht  er  fich  aus  obigen  Mehlarten  mit  faurer  Milch 

•  Suppe,  die  er  Papp  nennt  Dies  i(l  gewöhnlichr 
MnFrahftücki  mdem  er  Brod  oder  Kurien  dabejr 
Übt  Da  ei  feiten  einen  Hausmann  giebt,  er 
Ware  denn  fehr  arm ,  der  nicht  eine  oder  mehrere 
Kühe  hätte  j  da  es  wohl  viele  giebt,  die  deren  über, 
so  haben;  fo  blfsibt  für  ihn,  in  Zeit  der  Noth,  u 
Milch  und  Butter  noch  i ipmdir  eine  Zuflnchtübrig. 
Alfo  Milch  ift  feine  tägliche  Koft,  und  lur  Sommers- 
zeit ift  dicke  abgerahmte  Milch  für  ihn  ein  w^Oires 
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LtbfaL  Der  Unbegütevte  nuiTsundkiiuiiich  htm^ 
mit  bflgQtlgra  >  w  orfoi^Bist  audi  wir  01000  loilfiipw  * ' 
.  Fioirs,  um  dies  «He8,.iiieh  Nothdurft»  zu  t^efitien,-^ 
und  würklich  haben  dies  auch  die  mmiken  :  —  es 
giebt  aber  noch  vielemadtrOy  denen  dt» Glück  nodn 
»Ar  beCehiedga  hott'  hey  .jbno0  wird  <MiB% 
Fleifieh  gegefÜMl:  --^  Selten  aberirenieftt  dergemwür 
Mann  frifches  Fleifch;  gemeiniglich  ift  es  geriu«^ 
ohertes:  —  auch  iflet  er  gerne  Speck:  übei^ 
iMHUie  liebt  er  «Uo  fette'  Seeheo«.  ^  Aodi  der 
Stidter,  der  deldi  oft  MfehesVldiUi  eiMMn  kenn» 
•  7jehet  das  geräucherte  und  eingefalxene  dem  frif 
fchen  oft  vor.  —  Im  Herbft  wird  daher  all^  Viehr 
gMAlMhtet,  oad  attte  FleiiA  for  de«  Wiolm 
fshoben. 

Was  dielSetränke  anbetrift ;  fo  weicht  in  diefen^ 
Stücke  der  Hausmann  immer  mehr  und  mehr  voa 
üiioor  ekea  Gewohnheiti,  Wefler»  dOnoes  Bier»  odett 
Iklire  KGIdi  xa  trinken ,  ab.  ~  Im  Sonuaer  xwf  ' 
Erndtexeit,  wenn  er  erhitxt  ift,  und  wo  es  ihm  am 
wenigften  dient ,  f<^eut  .er  iich  freylich  nicht  eiiiea 
'  eiskalten  Trunk  xa  tiion»  nod  aoiÄhligoauJe  hoUL 
er  ficfa  davon  Beklemmongen  oder  gir  Eotiflndottv 
gen  des  Magens ,  der  Leber  und  der  Lungen ,  dio' 
oft  nachher  in  eine  Schwindfucht  übergeht.  —  Die. 
wirmeo  Getrinke  finden  aber  immer  mehrere  Lieb< 
hdbir,  ond  geirifsiär  keine  Art  Monfthon  find  %r 
fchidlicher  als  fär  folehe,  die  zur  Verdauung  des 
fohwerften  Speifen  einen  ftarken  Magen  nöthig; 
haben,  den  (le  aber  durch  die  wiurmen  Aufgüflie  voft 
Thee  ood  Kaflfee  erfehlaftiMi.  Ei  find  diaf  gtn« 
widerftreitende  Sachen.  Denn  da  nadi  den  ynAfü» 
tigen  angeftellten  Verfuchen  des  verdienftvollen 
Spallanxani  die  Verdauung  bey  dem  Menfchen 

MaUeiadoMbdMMagiiiM^g^^  . 
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den  iiek  durch  das  viele  warme  Getränke  xu  fehr 
«erdünnt  und  zu  unkräftig  gemacht,  als  dafs  iie  dto 


fig  adldfen,  Mrthmlen,  und  wie  m  Ayn  nmfs,  lube« 

reiten  könnten.- —  Wollen  wir  nicht  ganx  zu  Grunde 
gehen,  fo  müüen  wir  entweder  unfere  Nahrungs* 
arittel  ändern «  odfcr  diefe  Getränke  wieder  abfdMif* 
fm  oderdodi  wenigftent  eafdu^keii;  — -  Das  erfl» 
ift  nicht  thunlich  und  wtire  es  auch  möglich,  doch 
gar  nicht  xu  rathen,  weil  unfere  Aecker  nicht  ohne 
grofse  Mannskraft  beileilt  werden  können.  —  Alfa 
imiff  ein  jedir,  der  Veterlandtticbe  beCtet^  das  lettte 
wünfchen,  nunal  di  nidit  ein-  oder  xweyuial ,  fen- 
dern  mehreremalcn  des  Tages,  gefärbtes  warmes 
WalTer,  denn  viel,  befler  ift  obiges  Getränke  bey  den 
gemeinfn  Leuten  nidit»  mit  greisen  Zfigm  in  den 
Mlgen  gefdiiekt  wird.  ~  Aber  einige  unfimr 
Stadtifchen  Kaufleüte  find  in  diefem  Stücke  wahr^ 
Volksverführer.  —  Um  die  Bauern,  die  bisher  den 
Kaffee  nur  d^m  Namen  nach  kannten,  an  fich  vn 
loeimi,  geben  Ite ihnen  retcUidi  Kafbexu  trinken. 
Nun  kriegen  de  Gefchmack 'daran,  und  fo  berri- 
tcn  fie  fich  nachher  fclbft  xu  Haufe  denKaflfee  xu. — 
Man  vergleiehe  nun  hipmit  die  Lebensart  unferer 
dten  DentfiAm  vor  joo  Jahren,  Diefe»  lagt  der 
Terdienftvülle  Leidenfroft  pflegten  den  gtn« 
aen  Vormittag  nichts  xu  trinken,  fondem  fie  afsen 
entweder  ihr  Brod  trocken  allein ,  oder  mit  etwas 
Salx  beftreut,  höchftens  mit  etwas  Butter  eder  Ho- 
nig beflrichen.  Bey  diefer  troeknen  Nahrung  dflr- 
ftete  ihnen  nicht,  indem  die  Natur  den  Speichel  und 
den  Magex^aft       Verdauung  hinreichmd  hergab ; 

'Oens 
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•  .flenn  fie  fchwltxten  auch  weniger  und  behielten  daher 
ihre  Feuchtigkeit  bey  iich.  — •  Ferner  trinken  (m 
wmh  des  Küttigs  ni^  aofter  bey  groben  Gaftniili*  . 
len:  fie  behalfen  (ich  nur  mit  Suppe.  Dazu  afsen 
He  ein  gebratenes  oder  gerliuchertes  Fleifch  mit 
9rod  odAr  Kuchen^  dme  9m  oder  Wafler  m 
gebraudieo.  Den  guixen  Nachmitleg  trinken 
unfere  Vorfidiren  auch  nicht:  fie  nahmen  aber,  wie 
des  Morgens ,  dei  Nachmittags  um  4  Uhr  ein  Stück 
trockneafirod,  oder  afsen  ein  Stücklein  rohen  Specli; 

*  mit  Sali.  <— •  Nidi  verrichteter  Feld-  und  Landu^ 
beit  genoflfen  fie  Mtlchrpeifen  oder  dünne  Kofi,  und 
verfügten  fich,  ohne  xu  trinken,  ins  Bette.  —  Der 
Heiche  aber  liefs  (Ich  wohl  eine  Kanne  Bier  '/.apfeng 
luid  wenn  die  Gefellfehaft  damadi  «^ht»  .ib  hiieb't 
«ach  dabey  nicht,  und  er  holte  fich  wohl  einea 
Raufch:  —  an  Wein  aber  kam  die  Reihe  fclteni  • 
noch  weniger  konnte  er  fich  mit  Fufel  oder  Brante* 
mm  übemehment  da  Raymond  Lulliue,  und 

.  «Miehael  Savonarola  ihnerft  amEndedesisten 
Jahrhunderts  xu  verfertigen  gelehrt  haben.  —  Viele 
Bauern  leben  diefer  alten  Gewohnheit  wenig  i>tt  trin« 
ken»  nodiaieinUdi  getreu,  iwd  daher  ferdape^ fi« 
andi  viel  befler  ab  wie  der  Handwerkamann  un4 

.  kleinev3ürger,  die  allzeit  die  Kaffeekanne  auf  dem 
Tifche  itehei^  haben.  Der  Reiche  übernimmt  fich 
aar  XU  oft  mit  Web)  dun  auf  dii»  Güte  defletbea 
Acht  au  geben:  junge  Leute  yo$i  ao  Jahren  thua 
grofs  darauf  ganze  Flafchen  diefes  Nektar^  ausleeren 
zu  können»  ohne  davon  beraufcht  xu  werden;  — 
der  gemeine  Mann  wenna  F efttag  für  ihn  ift 
frinkt  Füfel  wie  Wafler;  lum  Glück  giebti  ab« 
ibieher  Feft  tage  nicht  viel.  Zu  wünfchen  wäre  er  nur, 
wenn  auch  unfere  Kaufleute  in  Darreichung  hitziger 

.  betränke  «twaa  fpariiuiier.jvita«^  «-r  W«abed^£i« 
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dftfs  ich  die  Uebel  en/ihle,  «die  hieraus  entfldmii,  di 
fie  in  diefer  ^Schrift  fo  oft  gerügt  Myea.  — 
SbhwindAidit,  mfleifadit  mA  fdüemige  T^dm- 
ftllc  find  davon  die  gewöhnlich  den  Folgen;  —  fo 
wie  von  dem  vielen  Thee  -  und  KafFeetrinken  Bleidi- 
.fiicht ,  und  foreügyeh  Unverdaulkhkeit  «n^ftflhteb 
Denn  nirft  «lfm  phyfidlo^f(4ien  'EkMinmgm; 

gefchiehet  die  Verdauung,  ich  fage  es  noch  einmal, 
bey  Menfdien  blos  durd^  die  Magenfärte,  die  aber 
4Ru«h  lu  ?Mü  Trinken  ixt  Mir  verdünnet  ivetden. ' 

Grofse  Städte  find  in  Weftph^Ien  feiten,  und  nur 
Wenige  darunter  find  xierjüch  gebaut:  am allerwenig- 
ften  hdt  man  h&f  Anlegung  der  Strafsen  und  Htufer 
tn  Gefimdheitmgrin  gedacht.     Audi  liegen  ^ 
Kirchhöfe  noch  faft  überall  im  Bcrirk  der  Städte  und 
Flecken.     Die  Städte  Cleve;  Düffeldorf  j  Creveld 5 
Münder;  Detmold;  Bielefeld;  Ungeh  und  nocft 
oinige  mehr,  mai^en  indeffim  eine  «ngen^mo  Ani* 
iiahme;    denn  fie  gehören  nicht  allein  unter  die 
gefunden,  fondern  auch  unter  die  zierlichen  Städte 
Deutfchlands.     Die  gewöknUdie  Einrichtung  der 
Hflnfaer  gemeiner  Leute ,  kenn  hOdtftent  nur  idletn 
fiir  die  Oekonomie  gut  feyn.  Ich  finde  nichts  fchlilil* 
meres ,  als  dafs  man  bey  Anlegung  eines  SchiafLim- 
iners  gar  zu  gei7jg  xu  Werke  gdit.     Hierzu  wählt 
man  gemeiniglich  die  entlegenfte  und  entbehrlichfle 
Ecke  des  Häufest  ~  dtf*  IQmmerchen  ift  dazu 
gemeiniglich  klein,  und  weil  feiten  firifche  Luft 
hineinkömmt»  dumpfigt  — *  Man  vermiflet  auch  . 
hier  gro6e  Reinlichkeit:  ~  mit  Leihenxeog  fucht 
fieh*  aber  doch  felbft  der  gemeinde  Mann  wohl  zü 
verfehcn.  —  Daher  haben  wir  eben  nicht  viel  Aus» 
fchlagskrankheiten.  —  Die  Wohnungen  der  Haoe^  * 
kttte»  oder  der  Beoern»  liegen  Mir  wtRvBiÄ  ^ 
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Hier  ein  Mcycrhof  mit  angrenT^ndcn  Garten,  Aecker^ 
Wiefen  und  Bufchweck;  und  dort,  in  einiger  Entfern 
niM^s  ein  anderer:  —  gemmmgticb  haben  iie  aber 
Henoiarige  in  klemm  Wohnvngm  auf  ihren  geräUf 
mtgen  Höfen  wohnen.  — -  Der  Hefraum  um  dem 
Haufe  ift  faft  immer  mit  grofsen  Eichen  befefLt,  und 
einige  leere  Piatxe  dienen  aUexett  xu  Mtfthaufen.  • 
Unreinliehkeit  und  Sehmntir  hat  dies  uat  unmittel* 
baren  Folge«  —  Die  Haufer  felbft  find  blos  nach 
der  Wirthfchaft  eingerichtet  Das  ganv.e  grofse 
Haus  ill  faft  nur  eine  Drefchtenne,  auf  deifen.  ober« 
§mn  oder  ättfiMrftem  TbaUe  der  ^euetheerd  ango» 
bracht  ift:  — «  reihenwtife  in  befden  Seiten  ist 
Tenne  find  Stalle  für  Pferde ;  Kühe ;  Schweine  und 
Kälber  zu  fehen.  Die  Hausfrau. über fieht  alfo»  wenn 
'  fie  am  Fenedtieerde  ifti  diotTenne,  das  Viehi  und  . 
durch  Am  offne  grofie  Hantthür  auch  den  Hofranm 
fetbft.  —  Da  es  gemeiniglich  am  Kamine  fehlt ;  fo 
rieht  auch  der  Rauch  durchs  ganze  Haus  aus  diefiec 
ThOr  heoHis;  imd  deonoeh»  Mgen  des  graftea. . 
Umfimges  des  Hanfes ,  bemerkt  man  Mten  Rauel^ ' 
und  niemand  leidet  deshalb  Schaden  an  feinen  Augen* 
Bey  Sonn«  und  Fefttagen  und  bey  Feyerabendea 
fitat  die  gani«  anwefende  Hanshal^g  in  einem  2it^ 
liel  nm  den  Heerd.  ~  Hinter  diefem  befindet  fidt 
gemeiniglich  ein  Stübchcn,  das  wenig  Licht  hat/ 
und  in  dem  die  Luft  nicht  anders  erneuert  werden' 
kamif  ds  wenn  man  die-Thür  loaftellet:  in  diefela 
liegebenfid,  zur  Winterieit,  das  Gefinde  und  die 
Kinder :  —  alles  ift  hier  mit  Spinnen  befchüftiget :  — • 
die  Ausdünftungen  der  Menfchen ;  die  Thranlampe; 
der  Sta«d>  von.  Flachs  und  Hanf  und  die  Hitxe  dem 
Ofemv«tdwbenhterdieLiift.^h8tau9gec^ 
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daft  in  einer  Mcheii  Sudle,   £e  xo  Schah  ttng* 

und  eben  fo  breit  und  7  Fufs  hoch  ift,  worinn 
bey  Ti^6,  und  des  Nachts  3  Menfchen  fich  auf- 
bitten,  biiuien  xa  Standen  sggo  Kubikioil  Luft 
Wfdorben  werde,  und  daft  ein  jeder  Ton 
Menfchen,  binnen  diefer  Zeit,  344  Gran  fchddliche 
Dünfte  in  fich  ziehe.  —  Es  gicbt  hier  xu  Lande 
viele  dampfige  und  engbrüftige  Perfonen  ~  und 
man  miifs  es  be«nuidern>  dafs  ea  deren  mdit-  noch 
mdirere  giebt.  Die  Sdinlhaufer  auf  den  Bkuer« 
fchaften,  in  denen  fich  xur  Wintcrieit  oft  120  Kin- 
der befinden,  find  klein  und  dumpfigt:  • —  die  Luft 
tft.darin  erftickend  h^a:  —  ich  habe  verfchiedene 
Seholmeifler  an  der  Schwindfucbt  flerben  fehen,  und 
ich  kenne  noch  mehrere,  denen  es,  über  kurz  oder 
lang,  nicht  beffer  gehen  wird.  —  Andere  werden 
aber  auch  alt  dabey.  —  Auch  dieSdiiafflellen  haben 
die  augenfcheinlidiflen  Fehler«  —  Sie  find  rund 
herum  aus  Bretem  vulammengefchlagen ,  und  nur 
mit  einer  Thür  xum  Einfteigen  verfchen :  man  nennt 
uaeinenDurk:  feiten  kann  alfo  in  diefem  die  Luft 
erneuert  werden.  Ih,  daa  Einfleigebret  liölier  ala 
. das  Bette  felbft  lu  leyti  pflegt;  fo  eaachtdiea  bef 
einer  künftlichen  Entbindung,  wo  man  x.  B.  die 
Zange  anlegen  mufs,  du  Bette  ganx  unbrauchbai^ 
und  man  hat  feiten  in  dem  engen  Schlafkammerdiea 
to  vielRaum  uderGelegenheit,  der  Rindbetterinn  ein 
dnu  nöthiges  Lager  xubereicen  xu  können. 

«  Mit  Kleidern  verfiehet  fich  unfer  HauaaMOO» 
wenn  nicht  %u  arm  ift»  hinreichend.  Gcmei- 
liiglich  trägt  er  einen  fcorien  Rock  und  darunter  eine 
.  Wefte  und  Brufttuch:  —  oft  zieht  er  wohl  2  bis  3  , 
Brußtüchcr  an :  —  auch  tra^^n  Weiber  lange 
^  dicke  Rocke,  dteen  Anohl  uMi^t  gering»  ala 
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m  hia  $  ift:  «i^^  Mdi  tragen  fie  wimii  KamiftI« 
Im  Sommer,  hey  der  Arbeit,  werfen  fie  viele  KIti« 

dungsßücke  ab:  • —  befonders  pflegen  fie  alsdenn 
jnit  blofsen  Füfsen  xu  gehen.  Dies  verurfachet 
ihnen  oft  eine  Verkaltung  und  bcrf  dem  weibtichea 
Gefchledit  eine  Unterdrückung  des  monatlichen 
Geblüts,  — •  lumal  wenn  fie,  beyra  Flufs  derfelben, 
Cch  in  Teiche  begeben,  um  Flachs  und  Hanf  xa 
rödhen.  — -  Ich  hatte  einmal  die  traurige  Gelegen^* 
lieit  zu  fdien,  dafs  eine  Dienflmagd  durch  das  umror« 
Cchtige  Ablegen  ihrer  Schuh  und  Strümpfe,  da  ihre  • 
xMonatszeit  eben  flofs,  fich  um  den  Gebrauch  ihrer 
liejrden  Augen  bndite.  So  wenig  Vorforge  die 
Bauersleute  im  Sommer  ftr  ihre  FA6e  haben;  (b 
forgfältig  bekleiden  fie  felbige  im  Winter.  Da  pfle- 
gen fie  nicht  allein  mit  guten  und  warmen  Strüm*  . 
n  ferfehen  tu  feyn,  -fondem  fie  tragen andi  zvk 
ufe  gemeiniglidiHohfchuhe,  welche  ihnen  wfirk« 
lieh,  bcy  ihren  Gefchdftcnauf  dem  naflfen  Hofe,  fehr 
dienlich  find.  —  Auf  der  andern  Seite  Übertreibet 
das  weibliche  Gefchlecht  die  VoHorge  für  dteTeo 
Theil  des  Körnen  in  vielen  Städten  und  Dörfern  xtt 
fehr.  —  Da  nehet  man  £ift  die  meiften  Frauensper« 
fönen  mit  untcrgefexten  Feucrftübchen,  worin  fich 
glühende  Kohlen  befioden»fitxen.  —  DerberOhmtO 
Metiger  leitet  daron  dii9  liA«figan.Ko]^o» 
fchweiwn,  Oitarrhe  und  Nerventufiille  her.  ~ 

T^obak  wird  ebenfidls  hier,  wie  in  Holland,  fiark 

geraucht  —  Herr  Metxger  tadelt  mit  Recht 

deflea 

d)  Specimen  hifloriae  medicae  indigenae  comiramoiu 
Benthemienf.  Steinfurt.  Tecklenburg,  atque  ^ifco%- 
jfua»  Menafier«  fup.  vid» .  Advert  med»    e»  Kranf 
coLadidoen.  1778. 
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.defTen  Mifsbrauch:  —  worin  ihm  alle  Aeritc  bcjr- 
pfllchcea:  idi  feho  «b«r  doch  auch  viele  Leute  dibey 
fik  werden.  — 

*  '  Die  Haus  r  ündFeldgefchlifte  halten  unfereLan^ 
leute  das  ganxe  Jahr  durch  in  unabläfliger  Thitig* 
Iceit  Die  meide  Zeit  des  Jahrs  bringt  die  Mann« 
fchaft  und  auch  ein  grofser  Theil  des  weiblichen  Gc- 
fchlechts  mit  Be(lellung  feines  Ackers,  feiner  Wiefen  ^ 
iindGdrtenxu.  DerLandmannfidieut  nichtdieHitte 
des  Sommers,  noch  die  Stürme  und  RegengüfTe  des 
Frühlings  oder  fpäten  Herbftes.  Im  Sommer  fehlt 
jSS  ihm  oft  an  gutem  trinkbaren  Waflfer:  daaa  trinkt 
mt  Suifeipfwafler.  Durch  diefen  Weg  gelangt  er  in 
den  Kröten  und  Eidexen  >  die  wir  die  Menfchen 
iuweilen  ausbrechen  f^hen.  —  Hat  er  von  diefem 
Wa(Ter  viel  getrunken ;  oder  war  fein  Körper  eben 
hthitLt ;  fo  fchadet  er  fich  auf  mannigfaltige  Weifc^ 
iuid  nicht  feiten  hat  dies  die  Schwindfuchtiür  Folge. 
£ben  fo  geht  es  ihm,  wenn  er  oft  nafs  und  kalt 
wird.  —  Rheumatifche  und  catarrhaiifche  Zufalle 
lind  die  geringften,  die  daraus  entfpringen.  Er  würde 
ihnen  aber  nodi  weit  häufiger  unterworfen  feyn, 
wenn  er  nicht  mit'fo  vielen  und  guten  Kleidungs- 
ftückeu  verfehen  wäre. 

Aufser  dem  Ackerbau  wird^  in  vielen  Gegenden» 
als  2fc  im  Hochftift  Osnabrück;  im  Ravehdierpb^ 
fehen  und.Tedilenburgifchen  alioh  der  Flachs*  und 
flanfbau  ftark  getrieben.  Die  Verarbeitung  diefer 
Gew'dchfe  und  der  daraus  entgehende  fehr  wichtige 
HandlungsTweig  befchäftigen  taufende  von  Hindea 
»Mit  alWn  Wölbet' und  KindeiP  Ohd  dtb^  tfaik^^ 
ÜMldem  da  fpinnet»  den  Winter  über,  felbft  der 
Haubwirth  und  der  Hausknecht  fo  gut,  als  die 

Magd.       Das  Hanf  -  und  Illachs  «Röthen»  oder 

Tct. 
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Erftlich  fo  verbreiten  die  damit  angefüllten  Pfühlo 
oder  Teiche,  die  oft  nahe  m  der  HeerÜraHie  liegeoi 
«Inm  gMfaea  Gefiauk»  tnid  idann  holm  fidi  «vey* 
ttoi  die  Weiber,  di6  milk  blofteii  Füfsea  hhietnge» 
lien,  oft  eine  Erkältung,  Mageaweh  und  Verflo« 
pfimg  des  Geblüts  daher.  «-^ 

X5fiiim  der  FrOhling ,  To  xiciit  die  «isariefbofti» 

Matinfcliait  und  fo  viele  deren  nur  entbehrt  werden 
können r  fchaareoweife  nach  Holland,  um  Geld  xi| 
verdienen.  Sie  arbeit  daielbft  entiveder  auf  den 
Polden;  in  den  Torfgrubto ;  in  denWieCan;  od^e 
fie  begeben  fleh  als  Knechte  bey  einem  Bauer  in  Hol- 
land oder  Wedfriesland.  Wieder  andere  arbeiten  ia 
denBleygiebereyeQ,  in  Pulver-  Zucker-  und  andeni 
Febrikeat  weiter,  todere  begeben  fich  iech  Groeo» 
faindauTden  Wallfifchfang;  ~  die  Weibsjeute  arbei- 
ten in  den  Garten  und  auf  den  Bleichen.  — ^  Alle 
diefe  Leute  nehmen  einen  Tlieil  ihrer  Nahrung,  ala4 
^peek;  Brodi  Würfte;  Bnttsnr  und  Mehl  mit  lieb,— 
ihneii/ift  dort  keine  Ariieit  fchwer  und  keine  Wil^ 
terung  TU  fchlecht :  —  fie  behelfen  (Ich  kümmer- 
Üd^,  um  aur  Geld* xu  erübrigen :  viele  bekommen 
ifochedang  keinen  tvtnaen  Siflen  iu  dta  Mund; 
fie  trtnkeit  des  fehlediteße  Wtefler;-  ftdhen  den  geiw 
tßin  Tag  in  der  brennenden  Sonne,  und  wenn  fie 
,berchwitz.t  von  ihre^  Arbeit  des  Abends  xurückkeh- 
eeoi  fe  hdbeifBn  fie  Itch  mit  rohem  Speok;  tait  hett* 
geheekiewän  Kuehen;  mit  Buttermikh  uid  Butter- 
brodcn;  fie  finden  kein  Bette,  fondern  fie  verkrie- 
chen fich  in  Scheunen  unter  Heu  und  Stroh. 
Viele  halten  alle  diefe  Befchwerden  mehrere  fahre 
aech  einander  aus  :  ~  ieh  kenne  viele,  die  to  Jahre 
in  den  Torfgi-uben  (Baggerei  nennt  man  eine  diefer 
II*,  Bond.  r    D  d  fchwer« 
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fchwerften  Arbeiten)  gedient  haben,  und  die  all'extit 
mit  guter  Gefundheit  wieder  xu  Haufe  gekehrt  (inds 
denn  diefe  Leote  kehren  meltteatl^eiU  mk  VoUea 
Beuteln ,  gegen  die  ^rndtei^it  ntch  Birer  Hejrmeth 
wieder  zurück.  —  Allein,  es  fehlt  viel  daran,  dafe 
fie'  alle  fo  glücklich  feyn  foUten.    Jahrlich  findet  ia 
Holland  eine  Menge  derfetben  ihr.Gnb.  Mm' 
nimmt  in  Holland  0  felbftan,  dafs  jährlidi,  befen* 
ders  in  naffen  Jahren,  von  1400  folcher  Arbcitsleu- 
te  600  an  Fiebern  krank  werden:  —  viele  kehren 
krank  lurück,  oder  TerfrUen  doch  baldnadüier  ia 
«ine  fehtvere  Kratikheit    Ich  hatte  im  Jahre  1790 
einen  Mann  an  einer  galligtrheumatifchen  Pleurcfie 
in  der  Cur,  die  er  bald  nach  feiner  Wiederkunft  aus 
Holland  bdiam:  wiiyend  der  Krankheit  hatte  ich 
Bin  nidit  gefehen  noch  gefj^rodien:  als  er  wieder 
hergeftellt  war,  vcrficherte  er  mir ,  dafs  es  ihm  feit 
20  Jahren,  feitdem  er  nach  Holland  gegangen,  19 
mal  auf  die  nemliche  Weife  als  jetit  ergangen  fey.  — 
Unzählige  Beyfpide  Tön  VerAopfangeh  der  Einge- 
iveide,  Qidhexie,  Scotbot  und  Waflerfadit  könnte 
ich,  wenn  es  hier  der  Ort  wäre,  anführen,  die  aus 
diefer  Quelle  entfpringen.  —  Andere  Aerxte  haben 
iihnliehe  Bemerkungen  ron  Wdnnem  und  Brachen 
gemacht  /).  ~  hlm  rechne  nun  hferzu,  daft  eine 
grofse  Anzahl  diefer  Menfchen  ganzlich  in  Holland 
bleibt,  weil  fie  da  ihr  Glück  befier  als  in  Weftphtlen 
«der  Niederfachfen  machen  können,  und  dafs  viels^ 
'die  wiederkehren«  'an  eine  linordentlidio  und  fdmel- 
gerifche  Lebensart  gewohnt  werden,    fo  wird  es 
wohl  unentfchieden  bleiben ,  ob  das  Hollandgehen  j 
filr  unfere  Länder  vortbeilbafit  oder  fchidtioh  67$ 

f)  Verhandelingen  1.  c. 
•   /)  Richters  Chirurg,  UibL  i.B.  X.  Sc 
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yuA      diSL  mitgebrachte  Geld»  das  freylich  nach 
4er  jefrxrgen'Verfaflun^,  unfecm  Lande  nnehtbehr^  » 
lieh  ift,  gegen  den  jährlichen  V^rluft  an  gefunden 
^  Arbeitern  aufzuwiegen  fey,   lumal  da  diefe  Leuten 
irährend  ihrer  Abwefenheit^  zu  Haufe  feibft  viel  ver- 
l^umeoi  und  die  Herren  ^  denen  die  Knechte  fiir 
diefe  Zeit  aus  demDienfl  gegangen  find  wegen  .Man- 
gel an  Leuten,  doppelte  und  dreifache  Arbeiten 
▼errichten  müflen ,  wodurch  denn  von  ne*  em  der 
Mafle  der  Gefundheit,  ohne  xu  rechnen ;  dafs  der 
Dienftlohn  allhier  von  Jahr  in  Jahr  dadurch  theurer 
wird,  im  Ganzen  gefchadet  wird.  —  Es  ifl  ja  nicht,  •# 
dem  Himmel  fey  Dank!  bey  uns  fo,  wie  in  vielen 
Provinzen  Spaniens,'  Fraiikretchf ,  Sicilten  Und  vie« 
len  andern  Orten,  befchalfen,  wo  man  der  Induftrte 
oft  unüberftei gliche  HindernifTe  in  den  Weg  legt, 
oder  wo  es  wenigftens  an  Aufmunterung  fehlt,  la 
den  preu&ifch-weftphalifchen  frovinien  werden 
jährlich  ^ur  Aufmunterung  der  Baum-  und  Vieh*  ' 
2.ucht,  des  Flachs  -  und  Hanfbaues ,  befonders  zur 
beflern  Verarbeitung  der  Leinwand  u.dgl.  m.  anfehn- 
Jiohe  Prämien    ausgeheilt    Wie,  viel  befler  thate 

D  d  2  ^     .  man- 

j[)  In  Nord  -  Deutfchland,  befonders  in  den  preuffifchen 
Staaten,  werden  die  franzöiifchen  EmiHarien  de 
propagan da,  ihr  Glück  am  wenigften  inacHeil. 
Unfere  Untertliainen  haben  aueh  nicht  die  entfern* 

tefteUrfache,  deren  Grundfätzen ,  die  auf  Verwir- 
rung und  Störung  der  Ordnung  abzwecken,  Ge«; 
hdr  zu  g^ben.  — Sie  möiTeA  es  fehlen «  ahd  die 
•  ineiften  fehen  es  auch  wohl  ein  —  dals  das  Glück 

eines  Landes  von  weifer  Regierung  abhänge,  indem 
xnan  von  einem  jeden  fo  viel»  aber  aueh  mehr  nicht, 

fi»rden|{  jdserleifie&         und  ihn. dafür  gegen 

,  alle 
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mancher,  wenn  er  hiernach  ftrebte,  tina  tu  Haufe 
feinen  vaterliindifchen  Boden,  der  noch  fo  viele  wüfte. 
Gegenden  hat,  und  der  nfcht  undankbar  iß»  beft^ellte, 
ohfie  (ich  der  Gefthr  Prbifs  xa  geben,  ficl\und  die 
Seinigen,  in  einem  ihm  ungewohnten  Clima,  um 
fein  Glück  und  um  Gefundheit  xu  bringen.  — • 
Freylich  wärden  unfere  Caflen  darüber  an&ng^  viel  * 
leiden,  wenn  das  Hollandgehen  auf  einmal  abkäme: 
allein ,  dies  ift  weder  nöthig ,  noch  möglich ;  wenn 
aber  Knechte  undiMägde,  die  gewöhnlich  nur  auf 
^ij^panr  Monate  auswandern  > ,  bey  ihren  Herrfchaf« 
ten  blieben;  fo  würde  diey  wohl  für  den  Ijndes« 
herrn  eher  Gewinn  als  Schadm  feyn^  xumal'  da  das 
'  '  *  erwor« 

alle  Bedrückung  oiid  RHInkung  rdiotzt«  —  Wo 
man  endlich  noch  Belohnungen  dem  fleifslgien  Land«  . 

manne  austhcilt,  da  nieynt  es  gewifs  decLandes« 
hetK  mit  feinen  Untertbaneu  gut.      <  , 

Dais  alles,  auf  FleiC(,  und  Ordnung^  ankororaCj 
dayon  kann  die  Graffchaft  Lingen  einen' Beweis 
ablegen.     Der  Boden  ifl  liier  nicht  der  hefte,  und 
nur  dmch  unabläfiige  Cuitur  delVeiben,  wird  ihm 
'  nicht  allein  der  nöchi^Updarf  gewphoUch  abge» 
wonneUf  .fohdem  eis  kann  auch  unfeir  Unterttan, 
wenn  keine  ÜngUtcksfdlle  eintreten ,  einen  Theil 
feines  Vorratlis  verkaufen.  —  Was  noch  mehr  ift: 
ein  anfehnliclies  Kirchfpicl  diefer  Graffchafc  bat 
'      nicht  einen  einzigen*  einheiimfchcn  Bettler*  — 
.  Dies  (ind  Thatfachen  /.clie  von  «nferer  milden  und  * 
weifen  Regierung  einen  redenden  Beweis  ablegen. 
. Sollte .iman  wohl  in  England,  SiciiiCD)  Savoyen, 
Bayern^y  Moldau ,  Wa)lacLiey  u,  X  w.  ein  idmlicbes  ' 
Beyfpiel  haben?  '~ Wan  erinnens  fich ,  was  ich 
^       darüber  an  feineAi  Örie  gefagt  habe. 
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cnvprbeAe  Geld  oft  nur  tu  Putx  angelegt  wird.  ~ 
So  wie  Am  die  Sachen  jetzt  (lelien,  jft  das  Holland* 
^ehen  eine  wahre  Sucht  geworden.  — * 

Das  CUma,  die  Nahrungsmittel,  die  Erziehung^ 
.  die  Lebensart  kurz,  atfes  ^iebt  unfern  Landslea«  . 
ten  einen  derben,  fefteq  und  ftaiken  Körperbau ;  fie 
(ind  beherzt,  kraftvoll  und  ihren  Feinden  fürchter« 
•Keh;  es  fliefiit  np^h  Blut  aken  Bruckterev 
«nd  Marfcn,  die  den  Varötf  fcHlugen,  in  ihren 
Adern.  —  Friederich  der  Ei nvJge  that  mit  fei- 
nen weftphölifchen  Regsmeatern  Wunder  der  Ta« 
pferkett,  and  wenn  andere  zur  Reiehsaroiee  geho« 
4ge 'Soidaten  (ieh  weniger  tapfer  zeigten,  fo  lag  , 
wohl  die  Schuld  an  den  Anführern  derfelben.  —  Auch 
kann  man  es  wohl  nicht  als  einen  Beweis  der  Muth« 
lofigkeitanfehen,  wenn  in  einzelnen^ Provinzen  ein 
Abfehea  gegen  den  Soldatenftand  herncht  Sie  find 
durchgdngig  wohl  gewachlen  ;  haben  eine  blühende 
Gefichtsfarbe,  und  find  nur  feiten  von  mittelmafsi- 
ger. Statur}  eher  grofs  als  klein.  Sonft  find  fie 
etwas  phlegmatifdii  und  üire  Nerven  haben  einen  - 
gewiffen  Torpor:  —  daher  fie  denn  auch  fehr 
ftarke  Arzneymittel  vertragen  können.  — ^  An  Ver- 
band fehlt  es  ihnen  nicht;  fie habea gute  Kenntnifs 
'    Ton  ihrem  Acker  und  Vteh..*  ^ 

■ 

Die  nieiften  M enfchen  geniefsen  eine  gute  Ge- 
;    fundbeit,  Und  viele  werden  alt^  ohne  je  krank  gewe» 

fen  IM  feyn:  —  überhaupt  erreichen  viele  ein 
hohes  Alter.  — '  Vor  wenig  Jahren  liefs  ich  aus 
einem  benachbarten  Fichtenwalde  einige  Bäume 
fthlagen ,  woraus  Diehlen,  zum  Bao  mmnes  H^uies 
gefchnitten  wurden:  —  ich  fehe  noch  oft  eine^l 
Mann  mit  dem  Spaten  auf  der  Schulter  munter  vor-  '  * 
beygehen,  der  diefe  Bäume  hat  pfianten  helfen:  er. 

Dd/       '  ift 

#  * 
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ift  an  die  90  Jahre  alt,  und  no€h  jetit  Terdimt^er  faiii 
Bmd  mit  feinen  Hdnden.   —   Ich  kenne  emen 

andern  der  gegen  Carl  den  Zwölften  gedient  und 
der  Belagerung  von  Stralfund  mit  beygewohnt 
hat.  — P>  Die  Graf(chaft  Uppe  leiehnet 'fidi  dariii 
befonder5  aus.  —  Ana  einem  pjährigeb  Veneichnifr 
der  Gebohrncn  und  Geftorbenen  von  1774  bis  178» 
gehet  FoUendes  hervor:  Es  wurden  in  dicfem  Zeit- 
raum in  41  Kirrhfpielen  10970  Menfchea  geboh« 
leh»  und  es  ftarbM  nur  Z4499;  mithin  wniden 
6471  mehr  g^bohren.  —  Unter  den  i4499Todten 
befanden  fich  375  Menfchen  xwifchen  go  und  90 
Jahren,  und  dann  7ahlte  man  noch  36  von  90  bis* 
200  Jahren.  —  Oft  häk  man  die  Kinder  lu  früh 
Arbeit  an.  —  Dtefen  mangelt  nachher  die  nö- 
thigft  Stärke;  pe  werden  früh  fteif;  oft  fehen  fie  im 
4often  fchon  aus,  wie  Leute  von  60  bis 70  Jahren.— 
Betreffend  die  Krankheiten,  fo  find  catacrhalÜche 
Zafalie  von  allerhilhd  Art  hier  fehr  gemeia :  zwejr«» 
tens  das  wahre  und  falfche  Seitenftechen ;  die  Lm«  •  . 
genentxündung  und  das  Afthma.  Da  diefe  Krank- 
he.ten  gemeiniglich  immer  im  Anfimg  verfäumtwer* 
^n  i  /o  entftdit  daraus  dieZehrung,  Ida  die  gewühiH 
liehfte  Krankheit  —  Bejr  dem  weiblichen  Gefdiledit 
ift  die  Reinigung  oft  in  Unordnung;  es  entftchen 
Wallungen  des  Bluts  nach  derBruft;  daraus  Kräm- 
pfe. Stockungen,  Blutauswurf,  und  endlich  die 
Schwindfucht  —  Sehr  oft  fehe  ich  auch  dieaUebet 
aus  Vcrfchleimung  der  erften  Wege;  aus  Würmern 
und  Verftopfung  der  Leber  und  anderer  in  dem  Un- 
terleibe enthaltenen  Eingeweide  entftehen:  gemei- 
niglich hilft  ein  mehrmaliges  galligtes  Erbrechen. 
G'ilügte  und  Schleimfieber  find  die  gemeinften  rofi 
allen  wovon  ich  den  Grund  in  den  fetten,  x'dhen 
und  fchleimigten  Nahrungsmitteln  fet&e^  die  wegen 

der 
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ider  vielen  warmen  Getränke  nicht  verdauet  werden, 
QLumal  wenn  die  Witterung  fehr  veränderlich  ift.  — ,  • 
Gemeiniglich  iind  die  Menlchen  beffer  daran ,  bey 
jieiim  die  Katar  •in  Fieber  erregt,  als  bejr  denen 
jler  Krankheitsftoif  xu  keinem  offenbaren  Bruche 
Icömmt  ~  Diefe  gehen  Monate,  ja  Jahre  lang 
lierum,  und  beklagen  (Ich  über  Drucke  Schwere 
mid  Beängftigang  in  den  Priioordien :  (ie, haben  alle» 
9Jtity  befendera  dea  Morgens ,  troekne  Zunge^  ' 
die  mitUnreinigkeit  befotxt  ift:  gemeiniglich  hiben 
iie  dabey  einen  Huden,  der  bey  einigen  trocken, 
bey  andern  feucht  ift;  fie  Uagen  über  Schwere  und 
'  Matcigkett ,  ja  oft  über  Schmenen  in  den  GUedem ; 
viele  fchwit7.en  ohne  Urfach ,  auch  des  Nacht.i ;  fei- 
ten haben  fie  recht  guten  Appetit;  doch  gemeiniglich  • 
lehmecken  und  bekommen  ihnen  fäuerliehe  Sachen 
•in  befien:  der  Kopf  thut  ihnen  weh;  d^  Stuhl- 
gang ilt  feiten  ordentlich ,  uqd  f6  könnte  man  nodi 
mehrere  Zufalle  aufzahlen.  —  Oft  bleibt  dies  Uebel 
unter  diefer  verachten  Geftalt  ganx  aUein:  — «• 
nach  und  nadi  vermehrt  fich  die  Spannung  in  der 
Gegend  der  Braft:  der  Hüften  nimmt  die  Ober» 
hand:  —  mah  wirft  oftßlutftreifen  aus:  —  es  kom- 
men fchleichende  Fieber,  und^gemeiniglich  nun  erft 
foll  der  Arit  helfen. .  Doch  diefen  Gang  nii|imt  die 
vorfteekte  gaHigte  Materie  mcbt  immer;  bey  dem 
^nen  bringt  (le  nachher  Gichtflüfle,  Rheumatismen, 
Hämorrhoiden,  Blut/lür7.ung€n,  Blutbrechen,  Stran- 
gurien,  V*^erftop/ttOgen  des  Urins  und  dergleichen 
Uebel  m^up^lrtrvor.  Niciita  bekömmt  diefen  Leu- 
ten fehleehtev  als  die  Milch,  wovon  fie  fich  aber 
nicht  über7,eugen  können,  und  die  fie  xu  ihrer  tägli- 
chen Koft  machen.  Auch  bey  SchwindfüchtigC|n 
lehe  idi  von  der  Milch  keinen  Niüxen,  wie  fie  denn 
noch  di»Blu^peyen nkht  verhUfeet     Kalle  Fieber 

D  d  4  giebt 
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gtebt  es  unter  unt  freyKeh  noch ;  aber  iKre  Anzahl 
fcheint  abTunehmen.  Gewohnlich  find  es  ordcnt* 
liehe  dreytügige  Fieber:  aber  man  findet  auch,be£Eif»- 
djBfs  unter  denen,  die  lange  ia  Holland  gewcÜM 
lind,  tägltehe  und  Qoartanfieber:  )a  luwetlen  dop* 
pelte  Quartan  -  und  doppdte  Tertianfieber ,  wobey 
immer  Verftopfimgeo  der  Eingeweide  aaun  Grunde 
liegen.  —  Von  epidemifchen  Fiebern  und  too  boa« 
artigen  Blattern  kabn  hier  nicht  die  Rede  fejm.  In 
diefem  Stücke  ift  es  hier ,  wie  überall.  —  Von  der 
Inoculation  merke  ich  nur  bios  ah,  dafs  fie  feit  mehr 
denn  20  Jahren  von  vielen  gefchickten  Aeraten,  mit 
dem  beAen  Erfolg,,  (ejr  betrieben  worden,  und  et 
wrurladietnrir  in  diefem  Aa(;enblicke  kein  geringes 
Vergnügen,  dafs  alle  feit  16  Jahren  von  mir  inocu- 
lirte  Kinder,  nicht  allein  glücklich  die  üraokh^it 
lUierftaoden  haben,  fondem  dab  fie  loeh  noch  «11% 
ureAn  ich  eins  abrechne,  welches  ein  Jahr  nachher 
an  einem  bösartigen  Scharlachfieber  geftorben  i/l; 
eine  gute  Gefundheit  gentcTsen  Man  .hat  auch 
hier,  wie  «nderwür^,  Inocolatiottafeiiidie.  ~ 

.Da 

» 

i)  Wahrend  des  Abdrucks  diefer  Schrift  habe  ich  noch 
in  diefem  Jahre  imd  in  dieler  Stadt  20  Kinder  ein- 
geimpft, wovon  idier  mir  19  mit  Blaitent  bcfiiUe« 
find:  hey  dem  aoilen  war  dielmpfiteUe  6  Tage 
'lang  entzündet;  am  7ten  und  8ten  verfchwand 
aber  alles.  Unter  den  iii^rigen  befand  iich  ein 
halbjähriges  Kind,  du  einen  AoCi^  «am  Milcii*  . 
grind  hatte.  Nach  gefchehenerlnoeolatienliels  ich 
der  Metter  die  Viola  tricolor  und  Antimonii^ 
jnittel  gebrauchen.  Diefe  vermehrten  aber  bey 
'dem  Kinde  den  AnaichUg  im  Geilchte ,  in  .wenig 
Tagen»  Ib|  dafr  nor  die  Nefe  alMn  frty  bliek 

.   ;  Idi 
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'  Da  in  Wedphalen  viele  grobe  Speifiui  gepofleii 
vfxihn  t  (o  find  die  Kpuikheiteiiv  dam  Glm 

•  tiaofo  fpontmieo,  ttts  *Sduro  und  fwdidctar  L)riiiphe 

entdehen,  als  lofarktus,  Cachexien  u|id  Gefchwül« 
Ae ,  iUbft  WaflerfudhtQOi  fehr  geiDein*  Auch  sj\% 
dioft  Fon  dm  Würmerit  Oer  ddtMr  Tocbindmie 
Sdileim  jft  fchwerw6gxQftdiren,  uod  trift  der  ^11  ; 
xugleich  einen  cpilcptifchen  Patienten,  die  deshalb 
hier  To  feiten  nicht  iind,  To  lA  faß  alle  Mühe  umfonfi^ 
beydes  Schleim  und  -Würmer  fort%li£cfaa<Fen.  Ich 
habe  feit  drittehalb  Jahren  einen  epileptifchen  janr 
gen  Bauer  mit  Valeriana,  Afafoetida,  Salmiac,  £4« 
fenvitriol,  Pomeranienblättern,  verfürstem  QuecJiQr 
ber»  fifeomittelii  I  bittern  Eitricten)  Furgirpil- 

Dd,5  jen 

Ich  gerieth  darüber  in  nicht  geringe  Verlegenheit* 
Hierauf  lieb  icb  der  Mutter  Rhabarber  mit  Magnet 
fia  nebiiien,  und  dem  Kinde  felbft^  weil  ei  grftneii 
Abgang  hatte ,  wurde  dies  Mittel  gereicht ,  wel*  ' 
ches  vielen  Unrath  abführte.      Ich  Hefs  damit  bi» 
7um  9tenTage  und  ielbft  noch  während  des  Fiebers  • 
fortfiihren:  nun  verminderte  ficfa  'der  Ansfeblag, 
und  an  den  Stellen ,  %o  der  Aosfchlag  abgefallen 
war,    kamen  nun  einzehie  Blattern  zum  Vor-' 
;       fchein.  —  Ohne  weitere  Anwendung  der  obigen 
Mittel  unterhielt  aber  dieNatur  einen  woblthätigen 
Durdifall  noch  7  bis  f  Tage  lang ,  den  ich  ^  nu^ 
feiten  durch  Rhabarber  und  Opium  mafsigte.  Nach 
und  nach  fielen  alle  Schorfe  vom  Gefichte  ab,  und 
an  vielen  Stellen  labe  man  ganz  deutlich  die  bereits 
trocken  gewordenen  Blattern die  biibdr  bedieckc  4- 
gewefen  waren ,  und  die  bald  nachher  auch  abfie-* 
len.  —  Das  Kind  ühevftand  bcyde  Krankheiten 

fehr  gut  and  befindet  üch  geg^wärtlg  ganz  wohl* 
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len  u.  dgl.  m.  bedient.  Er  hat  üSer  200  VKcenJ* 
Clyftiere^briucht,  Dippebol  und  Kupferfalmiaa-t^ 
AUes  Wir  abor  umfonfts obgMeh  dwAriJicrriiii^ 
tel,  uftd  wnügHeh  die  CÜTflier*;^  eitle  geni  emm** 
liehe  Menge  eines  verfefTenen  xahen  Schleims  abführ- 
ten. Selten  kam  indefs  nur  ein  Wurm  xiun  Vor« 
fchoin«  Zul^t  vermuthete  ich  felbft*  keine  Wü^ 
mer  tn^hrt  iA  wollte  alfo  fcKon  mein  Augenmerk 
auf  Würmer  fahren  lafTen  und  xur  Electricitiit  grei- 
fen, als  mir  noch  das  Heimithochorton  einfiel.  Als 
es  etwa  S  Tage  gebraucht  war,  waren  .auch  fchon  . 
6  warmer  abgegangen,  womit  der  eine  xx  Zoll  bnr 
war.  — 

.  Unter  den  Weifa8leiiten,dieimlHerbAemitFlaehs« 

lind  Hanfröthen  fich  befchäftigen ,  find  Gicht  mit 
Fieber,  welches  aber  die  Krankheit  nicht  hebt^  nach 
Herrn  Trampels  0  richtiger  Bemerkung,,  fehr 
liäuflg*  In  einigen  Gegendeoi  als  x.  B.  in  der  Graf-  ' 
fchaft  Tecklenburg  und  im  (iochftift  Osnabrück,  wo 
fehr  viele  Leinewand  bearbeitet  wird,  und  wo  faft 
in  jedem  einxelnen  Haufe  einWeberftuhl  vorhanden 
ift, .  und  wo  die  Fiauensperfiinea  das  Weben  aiieia 
verrichten^  bemerkt  man  fchwere  Geborten  oft,  und 
die  Wendung  wird  hier  nicht  feiten  erfordert:  — 
Wenigdens  fand  ich  zehnmal  die  Wendung  nöthig, 
venn  einmal  eine  Zangengeburt  vorfielt  ich  gebe 
dem  Druck  die  Schuld,  den  der  fdiwangere  Leib  vor  • 
*  dem  Wcberihihl  leidet  ^) :  ~  wenigftens  weifs  ich 

keine 

7)  Abhandlung  von  der  Gicht.  2.  Bändchen. 

k)  Zum  HrÜaanea  grofs  ifl  die  Abneigung  unferer 
Einweliner  gegen  einen  Hebammenmeifter«  ^ 
Man  ll&t  et  allezeit  bis  au6  Xafterfie  kommen.  Wird 
aoan  noch  iii  den  eiKtea  24  Stunden  gerufen ,  fo 

kei&t 
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Imae  andere  UrTache.  Denn  hier  im  Lingifchen  ift 
«8  uiDgakehrt  Aber  hier  webt  man  nicht.  Schwan« 

beifit  diei  fiel:    gemdiilglich  «find  %S  Stonden 

wenigftens  paflirt.  —  Nun  foU'man  denn  auch 
noch  gleich  Wunder  chun.  —  Tritt  der  Fall  cin^ 
.  dafs  man  (ich,  wegen  Ermüdung  oder  weile»  unfere 
Kräfte  flberfteigt,  einen  Gehülfen  antbittet,  fo  ift 
€f  fehler,  die  Sache  gehe  noch  fo  gat  fth  alt  €• 
•wolle,  mit  unferm  Credit  aus:  —  man  fa^jt  nicht: 
menfchliche  Kräfte  find  endlich,  find  nicht  die 
eines  Stieret ,  fimdem  man  (agt :  wenn  ich  den 
.  letxtem  nur  bleich  bitte  holen  laflen^  fo.  wire 
erfterer  nicht  nöthig  gewefen:  er  mnb  du  Werk 
nicht  verftehen. 

Hierzu  Lande  vereiniget  fich  alles,  was  diefe 
vohhhitige  Kunft  bey  denen,  die  fie. aasabeni 
unangenehm  und  widerwärtig  machen' 'nio& 
Schnöder  Undank  ,  fchiefe  Beurtheilung  unwifTen* 
der  Menfchen  und  Verläumdungen  find  oft  die  ein» 
zigen  Belohnungen  für  eine  Kunflanwendung,  die 
jeder  Vernünftige  fehatzt,  und  die  idi  meiner  Seita 
lingft  würde  haben  liegen  laffen,  wenn  ich  darüber 
init  meinem  GewiHen  nichc  in  einen  Streit  gera- 
then  wäre.  — 

£$  ift  hier  nicht  der  Ort,  das  Geßigte  durch 
Belege  zu  erhärten,  deren  ich  verfchiedene  anföh« 
rcn  könnte.  Icli  will  nur  den  letztem  Fall  anfüh- 
ren, den  ich  vor  kaum  14  Tagen  hatte.  — • 

Eine  Frau  hatte  bereits  zweymal,  ohne  Bey- 
hütfe  eines  Geburtshelfers ,  ein  Kind  zur  Welt 
gebracht)  da^- jedesmal  unter  der  Geburt,  weilet 
damit  zu  lange  gedauert  hatte,  geftorben  war.  — 
Ich  hatte  (jüefen  Leuten  zu  vergehen  gegeben,  was 

•  fie 
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gere  ändern  ihre  Speifen  und  Getränke  1)is.  xum  Aur 
genblick  ihrer  Niederkunft  gar  nicht:  fie  find  daher 
yiel  mit. Aufblähen  der  Winde  und  mit  Verftopfung 
geplagt:  —  nun  erfolgt  die  Entbindung:  — -  fon 
diefem  Aagenblick  an  mufs  fie  Bierfuppen  mitPtom* 
pernickel,  Eyer,  Butter  und  Zucker  gekocht,  meh- 
reremalen  dos  Tages  geniefsen,  —  um  Milch  im 
l>ekommen:'  — *  nun  verdauet  fie  diefes  nicht;  es 
ientftehen  allerley  Befdiwerden  diratta,  und  .  wenn  ' 
alles  noch  gut  geht,  hat  fi^e  Zeitlebens ,  weil  fie  fei- 
ten etwas  ordentliches  gebrauchen,  die  Mutter- 
lage, —  eine  der  hier  gewöhnlichfien  Weiber» 
ratikheiten»  die  }^ier  wohl  nie^hno^  Materie  ift,  — « 
und  die  fich  daher  oft  heben  lie&e,  wenn  die  Wet* 
ber  XU  einer  ordentlichen  Cur  oft  die  Ge  Juld  hät- 
ten-—  Kinder  werden  hier  nicht  leicht  verz.ärtelt:  — 
man  läfst  fie  oft  fom  erften  Jahre  tn,  in  allerley  Wit- 
terung mit  entbIdftemKopf  und  mit  nackten  Füßen 
herumlaufen  und  fpringen:  man  gicbt  ihnen,  was 
ihnen  fchmeckt;  herbe  und  unreife  Früchte;  Mehl- 
fuppen;  Pfannkuchen;  Erdäpfel  und  Milch»  — 
Vie»  didce  Bäudie^  Brächet  diroiiirche  Anafchldge 

und 

■ 

fie  in  einem  ähnlichen  FaUe  zu  thua  hätten  und 
;  was  fich  ein  jeder  leicht  denken  kann,  Inde(a 
alt  diefe  Frau  im  Anfang  April  d.  J.  zum  dritten- 

male  die  Vorboten  der  Niederkunft  bemerkte, 
unteiUefs  iie  dennoch  mich  zu  rufen.  —  Sie 
brachte  z6  Stunden  fo  zn:  — >  endlich  drang  fie 
wohl  ihr  GewÜTen  am  Hülfe  zD-fnchen.  Bey  einer 
Aarken  Kopfgefchwulft  entband  ich  fie  in  einer 
Vierielftunde  mit  der  Zange  und  brachte  das(cheia- 
bartodce  Kind  zum  Leben.  Auch  hierüber  hat  man 
fchacfe  Knoken  gemachL 
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Kinder  in  den  Windeln  oftund  lange  nafb  liegen;  fie 
werden  davon  wund  und  einige  bekommen  die  engli*. 
fcheKmnkheit — ^DerQriiid  und  zwar  der  Mildigrind; 
im  imti  Hier  Ltnde  den  Diuwurm  (Dauww.orm) 
nennt,  ift  hier  häufig.  —  'Eben  fo  häufig  find' unter 
Kindern  und  erwachfenen  Perfonen  die  Scropheln. 
Dies  bexeugt.audi  Hßrr  Kör  tum  von  Dorthiand 
(fll  t  t^efTen  Tlraeblf  de  morb.  feropfr.).  Da  iion  iSk 
vcriusfeuche  hier  fehr  feiten  ift;  fo  find  fie  damit 
gewifs.  nicht  immer  verwandt  —  Die  Vahren,  einfe 
Art  von  Gliederreißen »  '^tm  i^ralte  Krankheit 
il^^li'al^t;   Sfeh^nk  0  <hut  ihrer  Erwühnuf^. 

Der  Patient,  fagt  er,  empfindet  einen  juckenden, 
knebelnden  Schmerr.,  der  bald  mit,  bald  ohne  GeJ- 
fchwulft  begleitet  'iA\  d^s.  NaditS' ift.  der  Schttieiri 
Kefttgf^'als  bey  Tage ;  e^  veiünd^  öftlbine  Stellci» 
ib,  dafa  er  in  der  gröfsten  Gefchwindigkeit  aus  der 
Hand  in  die  Schulter  und  von  da  wieder  nach  den 
Beinen  ziehen  kann.-  Oft  kommen  an  Hdnden  arid 
Füfir^  GefchwOre,  woraus  oin  wurluförmiger«  Eitair 
fliefst:  im  Urin  foll  man  oft  Würmer,  wie  Kafcmil- 
ben,  entdeckt  haben,  welches  das  fichcrfte  Zeichen 
diefer  Krankheit  feyn  foll.  *  Fieber  bemerkt  maft 
dabey  nicht,  fage  Seheiik,  auch  fehlt«  nicht  lUi  . 
gutem  Appetit;  aber  die  Hauptübel  fittdlcorbatiTeiife 
Zufälle;  Steifigkeit  der  Glieder  und,  der  Schmenen 
wegen^  Unfähigkeit  zu  aller  Arbeit«  — r  [  « 

Dafa  diefe  Krankheit  noch  )ctxt  nik  folchen  2^<- 
lüUait  verbunden,  obgleiah  feltener,  wiv  vor  diefaig||« 
anukonmie»  ift  gewifa.  ~  Der  um  die  Duisburger 

A  Akado- 

/)  Schenkii  ObferVat  *  Fraiicof.  165$.  In  fet 
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i\kademie  fo  verdiente  Lehrer  der  Medicia»  der  Hr. 
f  rof.  Leidenfroft»  hat  einen  merkwürdigen  Fall 
beobachtet,  den  Cramer")  in  feiner  Streitfehrifit 
tn/dhlt.     Der  Patient,  der  vorher  gcfund  und  or* 
^^ntlich  gelebt  hatte»  war  ein  4 5 jahriger. Schmidt» 
•Er  wurde  über  der  ganzen  Haut  mit  einer  knebeln- 
.den  unangenehmen  Ehipfindung,  als  wenn  fein  Leib 
Xnit  Ameifen  beftreuet  wiire,  befchwert;  dabey  em- 
pfand er  eine  Trägheit,  ^ic  ihn  w  aller  Arbeit  un- 
{[gekickt  machte.  •  Weder  Hitie'noch  Kalte.kpnnti 
.  sc  vertragen «  noch  weniger  Schweifs.   Als  nachher 
die  knebelnde  Empfindung  verfchwand;  fo  bekam 
er  dafür  alsdann  einen  dumpfen  Schmerx,  al^  wenn  er 
^  ^«fchlagen  worden.  Bald  hatteer  Appetit,  bald  wieder 
•  jnidit  i  —  es  war  kein  Fieber  ttigegen.  Nun  wurde 
er  XU  aller  Arbeit  ungcfchickt,  und  er  konnte  3 
ganzer  Jahre  lang  in  feiner  Schmiede  nichts  thun,  ob 
^aieich,  dem  äufsern  Anfehen  nach,  gut  ausfaho 
wid  auch  kein  Krankheitsgefühl  hatte.     Die  ihm 
jgeceichten  Mittel  waren  imifonfl.    ßidlidi  wurde 
.jhm  gerathen,  einen  fogenannten  Vahrentrank,  der 
.von  gemeinen  Leuten  in  Weßphalen  in  allerhand 
JCrankheiten,  die  fie,  ficeylidi  oft  mit  Unrecht,  für 
^e  Vahrenkrankheit  halten ,  genutzt  wird ,  zu  ta> 
fuchen.     Dies  that  der  Mann ,  und  in  kurier  Zeit 
,war  er  wieder  hergeflellt.    Die  Ingredienzen  diefes 
iVahrentranka  find  die  Wurzeln  d^  Farcenknuti^ 
welches  (inner  heilfamen  Würkumt  wegen  in  dm 
Vahren,  Vahrenkraut  oder  Farrenkraut  genennet 
'wird;    die  Calmus-,  Aron-  und  Baldrianwurzcln. 
•SerHerr  ?ioMhr  Leidonfroft  ')  veriichert,  von 
'*      .     -   *  diftim 

mi)  J.  G.  Cra/neri  DilT.  fi/lens  cafum  morbi  vareoi 
J..     com  epicrafi^  Tent.  ad  Rhen.  17(0» 
•)  in  der  Spicnü. 
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Von  Wißpiaktti  4ii 

aMm  Mittoin  1^  hiilfi^^ 
FoUm  geMiffi-ra  fatabeii. . .  Er  ^kgt  mtt«r  hinzu» 
'  daft  man  ehemals  in  einigen  Gegeedeh  Weftphalent^ 
l)efonders  in  der.Gra£(chiift  Mark,  die  Blatter  der 
BelbdctfifM  digfiB0i»:9Bhniaeht  lübd»-  «aAdafa  4Mi 
Pflaiv^  deshalb  Fehnlaob  dtMM  giMiiiiit  verdt) 
tnan  pflegte  die  Blatter  mit  Mehl  und  Butter  tu 
«inrai  Kuchen  zu  backen  und  denfelbigen  ah  Heil4 
«MM|0l:taden  VehrM  üiigebeQ;  diifiMrüuebm  liab« 
jhhee- Vthtenkudvfcn'yg'feheiaeB ;  .«oreoi  rndduir 
JFahnkuchen  und  endlich  Pfannkuchen  entflanden»— - 
Auch  der  berühmte  Werikdff  thut  iaeinemi  m 
400  Ooluof  S^almeOfj&u  MtUlfteiiv'i  eiiaAAeil 
SehNi^fi  der  Va|irtfii,rek einer  Wkftplnlmeig^ 
thümiiohen  Krankheit,  Meldung.  I^h  kann  aber 
die  Steile  nicht  finden»  -wo  dice  zu  ieficn?  ift. 

Da  Weftphaleh  von  einem  grofsen  Umfange  iß; 
fo  ift  leicht  xu  erachten |  dafa  die  weit  von  einander  • 
entlegenen  FroirirrLen  eine  grofse  Verfchiedenheit  y 
des  CUma's ,  der  Lebensart  und  der  Krankheiten  lie« 
fern  müITen,  die  alle  auf/.uzdhlen  xu  weltliiuftig  feya 
würde«  —  Wie  fehr  find  nicht  x.  B.  die  HerTOgthü« 
mer  Cleve I  Jül  chi  Bergen,  und  die  benachbarteii 
Qraflchaften  Moers,  Mark  ui  f.  w.  von  dem  Fflr« 
ftenthum  Oftfriesland  und  andern  angrenzenden 
Oertcrn  verlchieden  ?  —  Die  erften  haben  einen  trock* 
nen  Boden  ond  eine  trockne  Luft,  4t  hingegen  Oft« 
ftiesland  einen  leuchten  Boden'  und  dne  feuchte 
Luft  hat.  Denn,  dafs  diefes  Land,  wie  der  berühmte  •  - 
Moehring  berichtet«  feucht,  nebeligt  und 
ilultfejm  müde,  bringt  fchon  feine.  Lage  mit  Cc^ 
'.da  et  in  d«r  Nachbarfehaft  dar  Nordfee  liegt. 

Sein 

#)  Commerdam  Uten  Norimbergenfe  2740«  p.  349«  , 
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Mh  CUmt  k8mint  mit  dem  hbderlliiidiftliiiii  ^tkiü^ 

*  fin;  dto  Lii<tift  hter  iii(Bl^ill«n  .m^ 

^der  See  und  Teichen  angefüllt)  (ändern  (le  hat' auch 

*  tinen  widerüdien  Geruch:  —  es  fallt  hier  vieler 
Regen ;  data  ift  der  Boden,-  «enigfteiis  in  der  Gi- 
I^EMVon  Jmtv  dioflügt:  «»  ^Bct  mrielit,  htf  ab» 

•  haltenden  ftefeh*)  fie  Gegend  nn^egfiim,  und  oft 
kann,  Tur  Wintersxeit,  kein  Wagen  auf  den  Land* 
ftrafsen  fortkommen.  —  Die  Winde  find  ^ier  ge- 
mmtgUch  Weft»  Nordweft  und  Södwcft.  Dk 
WokMunnMt  io  Jever  find  niedrig  und  dnmpfigt  w 
Man  geniefst  hier  viel  gelalxenes  Fleifch:  ^  des 
ftifche  Fleifch  ift  über  die  mafsen  fett:  ~  Speck,  - 
SÜfäie  und  HtkUmfrackte  inaehen  die  tägitche  Koft 
iernieiAtaSürgerMi:  eudi iniftlNmelim iricia db 
hitxigen  Getränke:  alle  diefe  Ufhftünde  verurfachen 

*  dicke  Safte»  einen  langfamen  Umlauf  des  Bluts ; 
Schleim;  "die  Bronchialdrüfen  verftnpfen  (icii  häu- 
fig :  dies  macht  Hüften^  Engbrüftigkeit  undeine  grofse 
Trägheit  in  den  ^lenreo :  'man  giebt  den  Leuten 
7  Gran  von  der  Mecrz.wiebel ,  und  es  vf rurfachet 
Kaum  ein  cinxiges  Erbrechen.  Eine  der  gewöhn« 
)ichften  Krankheiten  ift  aber  der  Scorbut»  der  hier  in 
'  allen  feinen  Geftalten  v6rk5mnit,  wie  Eugalenus 
£f zeigt  hat:  denn  fo  lauten  feine  eigenen  Worte  f)i 
14obis  fub  frigida  coeli  Zona,  ad  feptentriohalis  ma- 
fb  Uttus  habitantibus  foele^rbe,  latinis  fcocbutus 
morbttt  diäus.  ~ 

♦  ■  • 

Im  Niederftift  Manfter  gipb^  ea  erfttufliiöh  Iriel 
?Moorgrund ;  daher  ift  hier  die' Luft  feuchb:  ao  eini- 
gen Orten  des  NiederlUfts  geniefsen  die  Leute  faß 

•  ' »  ni^ht* 

^)  Severin i  Eugaleni  Traä.  de  fcorbuto.  Jeaae 
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4Shi»  fi&  BoclMvettiM  und/Kartoflbhi,  «ind  doch 

"habe  ich  eben  nicht  gehört,  dafs  diefe  Leute  unge- 
&tlder  ftls  andre  ieyn  foUten.    Im  Hochitifte  tdft 
inäti  Meilea  lange  tind  brate  HaidefeUer  im,  di^ 
'du  gftin  ünbdNRit  md  «idmiatEt  liegen.  Andere^^ 
Gegenden  beftehen  aus  lauter  Sandhügeln :  aber  es  - 
fehlt  auch  nicht  an  feihr  fruchtbarem  Boden. 

Seit  einten  Jahren  hat  man  im  Niederflift 
Mütifter  angefangen,  die  GidiorienwuruBl  Utur 
Ü'dufig  ^u  7>iehen  und  folche  als  Subftitut  des  Kaffees  ' 
nach  dem  Auslande  xu  verfchicken.    Der  Abfati 
iA  davon  fo  ftark  geworden,  dafs  lieh  viele  dadilrck' 
«ii  anfeknliehet  Vermögen  et'wuitoi  haben.   Da  • 
hierdurch  aber  xum  Genufe  des  warmen  Getränks  *  ^ 
und  befonders  des  KafFe^  neuer  Anlafs  gegeben 
M  Orden,  da  fich  min  eine  ganxe  Familie  fitr  WQnig 
ftimekff^  einen  Kaflee,  der  gröfttenthetli  aus  .Gi^ 
V  chorien  b^eht,  inbereiteR  kann;  (b  ihhetnt  mir 
diefer  Handlungsxweig  dem  l^ande  nicht  nütxlidi 
%u  feyn.  •  •  -  *  ' 

'Die  Gra£Käiaft  Linren  fiegt  fiift  ganz  vöiA 
fftodlftife  MUnfter  ein^oUoffim.  Unfin-  Bodeii 
ift  von  fehr  verfchiedener  BefchafFenheit  Einige 
"Gegenden  find  auch  moorigt  und  WafFerreich ;  an-  . 
4ere  haben  einen  ftrengen  Boden,  der  Ocherenfe 
"^gen ;  4ioch  andere  find  ftndigt  uad  diefe  mar» 
chen  einen  nicht  geringen  Theil  unferer  Nieder- 
•graffchaft  aus.  —  Wir  haben  aber  auch  gutes  Ar 
Äerland ;  gute  Wiefen  und  Viehweiden.  Die  ganr 
«e  MedergrafiHu^  ik  'fladi  »d  hat  keioeik  einuh 
•gen  Berg  von  Bedeuten.  In  der  Obergrafifdialt 
tat  man  aber  deren  mehrere  und  unter  ihnen  iiö- 
lern  ^nige  Steinkohlen-  von  befonderer  Güte* 
Grofee  WftMet  haben  mr  mcht^j  £iift  drAolct  n* 
"Holxmangel,  * 
.  a.  Bmi.  E  e.  Di«,  ; 
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4|.}4      Von  der  Stadt  JUag^iU 

DieSta^Lingen  ift  in  Ana  findiKteaGüp 
^end  gelegen  und  wird  nirgends  von  Bergm,  VfA» 

dem  oder  Mordften  eingefchloffen.  Die  Wind« 
können  uns  demnach  von  allen  Seiten  frey  treffen» 
Der  Emsfluft  fliefst  eine  kl^ne  ViertelftuiidA  lüer 
Torbey ;  die  Sttdt  ift  mit  einem  Grtben,  der  rancr 
Waffer  enthält,  und  bey  der  gröfsten  Dürre  nicht 
austrocknet,  verfehen ;  auch  haben  wir  gutes  Queil-* 
vafler :  die  Gemüfe,  die  auf  dem  fandigen  Grunde 
^mdifen,  haben  einen  guten  Gefidimadi:  die  Stadt 
ift  xvvar  klein,  aber  7ierlich  gebaut ;  der  Markt  ift 
geriumig;  die  Strafsen  auch  nicht  zu  eng  und» 
überall  mit  Linden  und  Kaftanienbäumen  befetiA. 
Die  Straten  find  h&  ftberaJl  gut  gepfiiftert  und 
nicht  fchr  unrein.  Der  Kirchhof  liegt  aufser  der 
5tadt,  auch  verunreinigen  fchmutiige  Handwerke 
unfeoi  Ort  gar  nicht,  fo  wie  die  fehr  wachfame  Po- 
licey  auch  kjcineMifthaufen  auf  denStr^ÜMB  dul* 
jdßt.  Ueberhaupt  muß  idi  dieWaeh&mkeitunfe*  , 
rer  Policey  in  Beobachtung  der  Ordnung  und  Rein- 
üclikeit;  in  Vorforge  bey  theuren  Jahren,  Brod- 
kom  aufLukaufisn  und  {elbiges  ^der  ücinem  Clafie 
üer  Qnwohner  filr  einen  billigen  Preis  tu  überlaf^ 
fen  ;  in  Verpflegung  der  Armen ;  in  genauer  Un- 
terfuchung  der  Güte  des  Bredes  und  des  Fleifches 
^und  TOTLüglich  in  den.  heilfamen  Anlöten  begf 
•Feuersgefahr,  hier  dfientlich  rühmen.  Unfefft 
5tadt  gehört  demnach  mit  Recht  unter  die  gefun« 
deften  von  Weftphalen.  Bösartige  epidemifche 
Fieber  find  hier  fo  feiten,  wie  die  Stuhr,  felbft  die 
Slattem  find  gemeiniglich  von  guter  Art.  Wüb«  . 
•den  die  hitzigen  Getränke  nebft  Thee  und  Ki^Iee 
jeltener  getrunken ;  fo  würden  wir  weniger 
Schwindftichtige  y   weniger  Bleich  -  und  Waffer* 

ttchtige  haben}  auch  cUe  JUagen  Aber  Veridilci» 

miingp  . 


* 
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,]Vm^Beiithebn,OsiiabrikktU,fvo,.^ 

nmng,  UoTcdUulichkeit  und  Veiftopfung  wfirdfla 

iJeltener  feyn. 

Die  Graf fchaft  Bentheim  hat  einen  herrlichen 
^Qden/ —  Herr,£hrhard  in  Hannover  fand  auf 
etner  Reife  die  weftphalüchm  Bauern,  befonden 
die  Bentheimifchen  fo  gefund,  frifch  und  blühend 
ausfehend,  dafs  er  keinen  An ftand  nahm,  jene  H  al- 
ier fah.e  Schilderung  der  Alpenbewohuer^  die  je^ 
^ktrmmn  bekannt  ift,  auf  uüefe  Leute  aniuweiir 
den  l)<  Uater  den  Krankh<nteii  ftehen  die  Brüdio 
*oben  an,  wie  mir  der  Herr  Doktor  £ening  zu 

'  JNienfaauien  meldet. 
,  Dafi  auch  das  Hocbitift  Osnabrück  «b  fehr 
gefundes  Land  fey,  beweifist  jene  oben  angeführte 
grofse  Bevölkerung  deffelben.  Auch  beweifet  dies 
die  grq&e  Anzahl  ^)  der^^  die  dafelbft  8  o  bis  510 
Jahre  erreichen.  Im  Jahr  1786  verftarb  hier  dno 
Erau  TQVk  ibo  Jahrem 

Eben  fo  hat  auchdieGraffchaftTecklenburg 
viele  alte  Leute  auf z.u weifen.  In  der  Stadt  Len- 
gertch  imd  in  den  daiu  g«shörigen  Bauerfchaften 

'  ^nd  in  dnem  Zeitraum  von  to  Jahren,  nehmüch 
jron  1775  bis  1785  in  allen  889  Menfchen  geftor- 
bcn,  unter  diefen  hatten  52  über  80  Jahr  gelebt  j 
94  ftarben.xwifch^.go  und  85  Jahren;  12  xwi« 
|chen  und 90;  iwifchen  90  und  95  JahreOf 
^  Und  was  den  Anvachs  der  Berölkening  betrif t ; 
fo  weicht  diefe  Graffchaft  darin  keinem  der  beften 
Länder  in  Europa,  — -  Z.  ,B.  in  meiner  Vaterftadt 
Crapeln',  welches  nur  ein  kidner  Ort  ift,  find,  mit 
InnoegrifF  der  dazu  gehörigen  Banerichaften^  die 
,  ,  , , .  E  e  »   .  aber 

#)  ^tnndv.  Magaain  V.  J.  I7S3« 

9^  llllfekftlagt  wtkliead»NaduidiMi 

f 
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•  * 

Uber  d«n  gr0fiteaThdl^tiii^achen,in*  i^5  jalfi^ 

nemlich  von  1765  bis  1790  an  die  819  mehr  ge- 
bohren  als  geftorben.  — '  " 

Dafs  bey  einer  thatigen  Lebensart  die  Menfchetl^ 
inxm  iie  auch  die  fchwefftMi  Speifeti  geniefiNsii,  jg^ 
fund  ui^d  ftark  feyn  können,  bewetfen  unfereLand»«* 
Teilte  hinreicitend.  Der  Landmann  im  Bückebur- 
gifchen  ifTet  fad  kein  anderes  Brod  als  aus  Rocken« 
und  Bobnehmehl  xufiimmengeknetet,  uiiddeonodt 
hat  er  einer  güten<^ukidhcat  üch  m  eifteuert  unä 
er  wird  dabey  alt      *^  *  -  ■  '  ^ 

In  einigen  Gegenden  Weftphalens,  x.  B.  im 
Fürftenthum  Weftphalen  foU  das  GKedeiTcifsen 
Utk  £aft  endemifches  Uebel  leyn  0;  ich  lefe  dies  iA 
der  unten  angeführten  Streitfchrift  fo  wie  in  einer 
ändern  tu  Duisburg  herausgekommenen  Disputa- 
tion :  de  Scorbuto  et  peripneumonia,  behauptet 
wird^  dafs  ,die  letxtcre  Krantcheit  vonügsweife  oft 
hl  Weftphat^  Torkomme,  mit  wdcher  Behauptung 
auch  meine  Erfahrung  überein  kömmt.  ~  '* 

.In  der  Graf fchaft  Mark  *)  ift  Boden  und  Luft 

twar  gut  befchafFen,  aber-  Aa  giebts  em^grofee'An^' 

tahl Fabrikanten,  die  wochehiang  iii  ^^[SndtunL 

pfigen  StubAi  fitxen ;  fich  mit  fchlechter  Köft  be*- 

helfen;  des  Abends  mit  'dünnen  KafFee  trinken; 

wie  fie  denn  oft  ganze  Mahlzeiten  aus  Kaffee  und 

Batterbrod  xu'fichnehmefi:  unt^  diefetfMettfcII# 

findet  man  h'dufig  Gicht,  triefende  Augen ,  Cache"- 
*  •      .  • » ■  •  • 

'   sy  Haon&v.  Magazin  r»  J«  1790.  37  Sc> 
'  ■  f)  Neuhant  Difll  «ed.  de  artliritide  vaga  in  d«cata 
■  Weftphaliae  eiKjemia.  Giefl".  1752. 
9)  Weddigens  neues  iveltphäL  Magajcio,  I.  Heft. 
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jde,  Ai)iatx  zum  Scorbut  und  unter  den  Kindern  dio 
Kftchitis.        '  . 

Die  Sittlichkeit  ift  in  Weftphalen  noch  nich^ 
unter  dem  genieinen  Mann,  fo  tief  gefallen,  als  an 
vielen  andern  Orten.  Dies  flehet  man  an  der  Ve- 
nusfeuche,  die  hier  dufserA  feiten ,  unter  den  Bau- 
ern vorkömmt.  Dagegen  häm;en  fie  auch  noc)i  ixk 
Vielen  Stücken  in  tiefer  Umviflenheit ,  und  was  den 
Aberglauben  anbetrift,  fo  ift  der  hier  recht  zu 
tlaufe.  Befondors  halten  noch  viele  alte  Weiber 
auf  Segnen  und  Böten  bey  Krankheiten,  wovon  man 
Weddigen  wenn  es  die  Mühe  belohnt,  nach«^ 
fehen  kann. 


Von  Niederfacbfen. 


Der  niederTachfifche  Kreils  ift  von  großem  Um* 
fange ;  daher  ift  auch  der  Boden  fo  wohl  als  das 

Clima  deffelben  fehr  verfchieden.  —  Der  füdliche 
an  Oberlachfen  gelegene  Theii  ift  voll  hoher  Berge» 
4io  iitat>  den  Han  nennt:  die  mittlere  (segend,  aU 
das  Herxogthum  Lüneburg  hat  grofse  Huden  und 
Wälder  :  der  weftliche  und  nördliche  Theil,  als  das 
Herxogthum  Bremen  und  Holftein ,  find  niedrig ; 
füithr  giebts  viel  Moorgrund.  In  allen  diefen  ift 
wm  das  Clima  ,  verfchieilen,  indem  es  in  einigen 
rauh  und  kalt ;  in  andern  feucht ;  wieder  in  an- 
dern gemdfsigt  ift.  Rauh  und  kalt  ift  die  Luft 
^ft  das  ganie  Jahr  durch,  auf  den  Hangebürgen, 
imd  ^  hier  fo  viel  Regen  und  Schnee  fallt,  di^ 

Ee'a  *  man 
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mtti  deaHart>'irie Lenting  lagt:  fad  fOr  das. 
Depot  der'f  9goo  Millionen  Tonnen  W«fl!nr  fuife>- 

hen  könnte,  die  nach  Ha  Heys  Berechnung,  aus 
dem  mittelldndifchen  Meere  in  einem  Tage  aus- 
dUnften  ;  fo  ift  auch  gemeinigb'ch  die  Luft  feucht: 
lug^eich  i£t  aber  audi  hier  diefelbe»  der  Höhe  we- 
gen leicht ;  fo  liegt  r.  B.  Clausthal,  nach  de  Lüca 
Beobachtung,  21  oToifen  höher  als  das  benachbarte 
Göttingen.  Winter,  Sommer  und  Frühling  weck- 
ieln  hi^  famer  tucht  fo  regelmäfsig  als  aodermo 

*  ab :  ^e  Frühlingsmonate  bleiben  hSk  t>is  lu  Ende 
des  Mayes  kalt;  es  kommen  fehr  fpdt  grüne  Krau- 
ter; der  Sommer  ift  meiftentheib.  mit  vielen  und 
fürchterlichen  Gewittern  gepäart :  und  es  folgt  ge- 

'  mmniglich  eine  empfindliclie  Kilte  darauf  t  Obft« 
früchte  gerathen  feiten :  und  nur  die  Heidelbeere 
ift  die  gewöhnUchde  Frucht :  oft  verändert  (ich  das 
IVetter  in  einem  Tage  mehrmalen.  ~  Garten*» 
früchte  werden  hier  mit  Vider  Mflhd  eibaut,  uni 
frifche«  Fleifch  ift  nicht  häufig.  —  Faß  alles  ift 
mit  dem  Bergbau  befchäftiget  und  ein  grofser  Theil 
lebt  faft  in  den  Bergen :  )edoch  werden  die  Bergleu- 
te alle  la  Stunden  abgelöfet.  Sie  mögen  aber  Ib 
wohl  im  Schacht,  oder  aufser  demfelben  fich  befin- 
den, fo  ift  doch  allezeit  ihr  Leben,  böfer  AusdOn- 
lhingea.wegen,  in  Gefahr.  —  Im  Scliacht  bedroht 
fie  die  mephitifche  Luft  und  die  Schwaden:  —  find 
fie  TU  Haufe,  fo  halten  fie  fich  in  fehr  engen,  dum- 
pfigen und  fehr  heifsen  Stuben  auf :  —  denn  Jedes 
Haus  hat  gemeiniglich  a  kleine. Stuben,  und  in  je- 
der wohnen  wenigftens  ii - 16  Menfchen.  ~  Viele 

halten 

j)  Memorahilia  circa  acrem,  vicae  genus,  ianitatesi^ 

et  morb9s  ClaanhaKeniimn»  Geecting.  1779* 
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halten  fich  in  dem  fo  genannten  Zechhaufe  auf,  ehe 
iie  in  den  Bteg  gelien:  hier  ütum  fie  hinter  eiiieiii 
hetften  Ofen^  und  wenn  ihre  Stund«  kömmt»  fobe^ 
geben  fie  fich  leicht  gekleidet,  in  die  kalte  Luft:  — ' 
,iie  führen  ihre  Kinder  von  1 1  bis  1 2  Jahren  fchon 
mit  fich,  und  diefe  gehen  gemeiniglich,  felbft  im 
.Winter,  ftuf  dem  Schnee,  ohncf  Schuh  und  StrOm« 
pfe;  —  die  Nahrungsmittel  diefer  Bergleute  find 
Ichlecht :  —  viele  behelfen  fich  mit  Butterbrod 
«ind  dünnem  Kaffee.  Im  Frühjahr  ftehts  überhaupt 
.  am  fchiimmflen  mit  ihnen,  denn  um  diefe  Zeit  find  \ 
Aie  Wintergemüfe  verxehrt  und  neue  hat  man  noch 
nicht  wieder.  - —  Hier  auf  diefen  Bergen  hatte  nun 
der  würdige  L  en.t  i  n  Gelegenheit  einige  Jahre  nach 
i^ntiider  Epidemien  im  beobechten,  die  bald  dieC^ 
liald  jeneGeifailt  annahmen.  Nur  allein  vom  Jah- 
a-e  1778  bis  178 1  fehlen  ein  Ruheftand  xu  feyn; 
vom  Jahr  1774  aber  bis  1788  dauerten  die  Volks- 
krankheiten  faft  ununterbrochen  fort;  — -  die  man 
aber  felbft  bey  ihm  nachlefen  muft -/ich  ftkhre  nur 
blos  an,  dafs  er  in  der  Zeit,  als  in  den  Thalem 
'  eine  Ruhr  herrfchte,  auf  den  Bergen  eine  q^ideoii* 
fche  Geibfucht  wahrgenommen  habe.  ~ 

Unter  den  hier  oft  vorkommendea  Krankhei» 
ten  xühlt  man  Catarrhalhuften  ;  Scrophcln ;  Krö-  ^ 
pfe  ;  Halsweh  ;  Grind  ;  Gefchwürc  an  den  Schen- 
keln und  die  Schwindfucfat.  Die  Kinder  haben  of€ 
Wttrmer  und  daron  rOhrai  denn  neien.Epiiep- 
lien  her. .  Da  die  Wriber  gevrohnt  find,  von  den 
benachbarten  Orten  Obft,  Bier  und  andere  Sachen 
auf  dem  Kopf  Bergan  7-u  tragen;  fo  ift  tu  vermu- 
then,  dals  die  häufigenMiftfaU^  die  fie  haben,  hie- 
von  herrOhren.  Da  hier  die  Sehwindfuchten  mei« 
ftentheils  nur  aus  verfäumten  oder  unrecht  behan^ 
deltea  catarrhaUücfaciO  Zufällen  entitanden  waren; 

Et  4  .  fo 
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ib  ▼•rhiiidertt  Heir  Lentin  in  d«r  Fo^  des 

traurigen  Uebergang  in  diefe  Krankheit  dadurch, 
dafs  er  bey  Zeiten  Blafen^flafter  iwifchoo  die  Schul-' 
tera  legen,  und  MeenwipbeUionig  mit  AmrnoniakT 
Gummi  ^gAm  lieft.  —  Es  ift-alfo  diefe  KnmlM^^it 
4er  Bergleute  gar  nicht  mit  derjenigen  xu  verglri^ 
chen,  womit  im  Seebergen  das  nicht  fo  gar  weit 
yoa  Clausthal  gelegen  ift,  die  Steinbrecher  (deni^ 
hier  ift  eia  anfehnlicher  Stimihruch)  Utix  oft  befkl* 
len  werden.  Diefe  Leute  bekommen  oft  «ne  Bhit« 
gefchwulft  in  den  Lungengefafsen  j  fo  bald  diefe  xer- 
/rcifst,  entfteht  ein  Blutfpeyen  mit  darauf  folgendei;, 
Schwindfucht.  Es  fchmit  diefes  Uebel  mit  dem* 
jenigen,  was  Hippocrates  Sptdo  nennt,  über- 
ein Lu  kommen.  —  Die  Entftehung  diefer  Krank- 
heit kann  man  fich  begreiflich  machen,  wenn  man 
|L^f  die  Perfonen  und  ihre  Arbeiten,  Rückdcht 
lummt.  —  ErftUch  fo  feheiiit  diefe  Krankheit  erb? 
lieh  lu  feyn :  dann  fiimmlet  fich  bey  den  Stein* 
hauern  vieler  feiner  Sand  und  Staub  in  den  Lungen 
an,  der  xu  Verftopfungen  Gelegenheit  giebt.  — 
Nach« fchwerem  Heben,  welches  bey  den  Stein« 
•hauem  oft  der.  Fall  ift,  erfolgt  dies  Udid  am  er- 
ften,  befonders  bey  vollblütigen  und  nach  einer 
vorher  gegangenen  Erhitxung :  —  ehemals  wieder-: 
fuhr  dieier  Spado  den  Leuten  oft  bey  dem  fo  ge« 
aamiteii  Aufladebier,  das  aber  )etzt  abgefchafiet 
worden.  —  Die  Gefchwulfl  felbft  fitit  nicht  alleiit 
in  den  Venen  und  Arterien  der  Lungen,  fondern 
auch  in  d^  Subftanx  der  Lungen  felbft :  denn  man 
hat  gsfeben»  da£i  die  Kranken  fame  G^&ise^  oder 

'  .  doch 

a)  G*  D.  Cofchwitz  de  Spadone  hippocratico*  ID*  £ 
I^aUeii  SueitSdinfieiii  Uelpift.  1779. 
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•der  Lungenfubftanx  felbA,  dufch  den  Hüften 
geworfim  haben..  Nbn-^fkennt  dies  Uebel  tn  «ntqg 
befondern  SchmerL  im  Rücken ;  an  einem  Pulfiereni^ 
das  an  einem  ungewöhnlichen  Orte  bemerkt  wird^ 
an  einem  Kütxeln  in  der  Bniftröhre  und  an  einem 
.  MbaderaHufteti)  der  cderSteinbreeherhiiftefl^ 
genannt  wird.  — - 

Südlich  vom  Han.  liegen  die  Städte  Münden, 
Göttingen,  Nordtieim  und  Uslar,  dem  ich  nodl 

*  Qif  hckm  zufüge.   Die  erften  liegen  iq  einer  ange^  < 
nehmen  Gegend  und  man  kann  fie  mit  Recht  vmtee 
die  gefunden  xdhlen.  —  Göttingen      diefer  be* 
jühmte  Mufenfitx ,  liegt  am  Fufiie  eines  Berges,  ii| 
ttnem  firuchtberfo»-  überall  bebauten  oifeen  Th«l% 

^  wekfhes  durch  verfchiedene  Bäche  t^d  durch  dei| 
Leineflufs  bewaffert  wird :  es  giebt  in  der  Nähe  der 
Stadt  weder  Sümpfe  noch  Morafte:  das  WafTer  iil 
vkbndbr  vön  guter  Art  und  durch  die  Luft  reifl 
und  lauter;'  fo  wie  auch  aUe  Lebensmittel  von  gu« 
ter  BefchafFenheit  find  —  es  erreichen  in  diefer 
Stadt  viele  Menl'chen  und  unter  diefen»  befondera 
yiele  Ldbrer  derfelben  ein  hohes  Alter.       Der  be* 

^  fühmte  Herr  von  Haller    warf  diefemOrte  vof 
3S«iten  dadurch  etwas  vor,  dafs  er  die  Stadtgraben  * 
für  ftinkend  und  der  Gefundheit  nachtheilig  er- 

.  klärte  und  9€  wollte  bemerkt  habeni  dafs  diejeni« 
gen,  die  a:n  dem  Stadtgraben  wplmtmr»  oft  mit  Fie«^ 
her  befallen  würden,  und  dafs  unter  diefen  der  Gal« 
lenftein  häufig  gefunden  würde;  allein  Herr  Mei- 
nera  verfichert,  dais  man  davon  j^tLt  keine  Spur 

Ee  5  mehr 

»)  Meiners  Reife  durch  die  Schwei tz  a.  a,  0« 
Zimmerxnajans  £i:£üutt|^eAa.a»  Q* 
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Vidir  liabe.  Indefs  kann  doch  nicht  geldugnct 
«erden  dafs  nicht  das  Walte  in  dem  Stadtgra- 
ken  fiagnire;  da6  einige  Straften  ^halb  fail  alle* 

Tcit  feucht  find  und  fall  nie  trocken  werden,  fo  wie 
denn  auch  die  Goflen  auf  einigen  Strafsen  einen 
Sinkenden  Gerüch  verbreiten.  Mian  war  deshalb 
l^ereits  vor  mehr  als  wiem  Jahre  entichlollen,  in 
dem  faft  TUgelandeten  Stadtgraben  eine  Cunette 
©der  einen  kleinen  Graben,  in  dem  das  Waffer  ftets 
fliefsen  kann,  anxuiegen^:  allein. ein  Officier  giebt 
dafikr  den  Rath»  den  ganten  Stadtfvall  abxittnigeii» 

.  tad  damit  den  Graben  völlig  einxuteichen.  Die 
StadtNordheim  ')  hat  ebenfalls  eine  fürtreflichc 
Lagip ,  indem  fie  w^en  ihrer  Erhöhung,  eine  rei- 
lunde  Ausfidit  dem  Augp  darbietet ;  —  daher  ift 
euch  hier  die  Luft  rein  und  heiter;  der  Boden 
fruchtbar  und  mit  Fliiffen  gut  verfehcn:  —  jjuch 
das  Quellwafler,  welches  aus  den  nahe  liegenden 
Bergen  entferiiigt,  ift  rori.befonderer  Güte.  — 
Faft  die  mehrftm  Bnwcrfiner  haben  gutge(Valtete, 
gefunde,  dauerhafte  Körper;  (ie  geniefsen  gefunde 
$peifen  und  viele  Tartüfteln.  Viele  von  ihnen  er- 
leichen  ein  hohes  Alter.  Unter  1x77a,  Ton 
t6t8  bis  1770  geftorben  find,  waren  716  flbe^ 
70  Jahre  alt  ge^vorden;  4  kamen  fo  gar  über  100. 
Schlagflufs ,  Pleurefien ,  Wafferfucht  und  Schwind*- 
fucht  tödten  hier  die  meiden.    Die  Wechfelfieber 

.  find  hier  feiten  und  die  Quartanfieber  gar  nicht: 
in  den  benachbarten  Dörfern  aber»  die  nahe  am 
Rum  -  und  Leinefiuffe  liegen,  oder  die  gro&e  Tei- 

♦  '  che 

• 

#)  Hanolhr.  M^^tzin  v.  J.  1790.  St  1 1. 
d)  J.  Ph.  Rülings  Befchreibung  der  Sudt  Nordbeim. 
Qötüngen  1779* 
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che  in  der  Ndhe  haben,  ift  dagegen  diefe  Art  von  • 
Fieber  deftq  gemeiner*    Seitdem  die  Wechfelfiebct 
Sn  Nordheim  feiten  geworden  find,-  haben  fich  da-* 

gegen  Rheumatismin ,  und  andere  gichtifche  • 

falle  ^  auch  andere  Uebel  defto  häufiger  jgezeigt«— i 

•  * 

NördlidivomHanliagtGoslar»  daeninduni 
jnit  hohen  Bergen  umgeben  ift,  die  mit  metalli^ 
fchen,   fulphurilchen  und  fchwefeligten  Theilea     •  ' 
«ngefüllet  find,  und  felbft  nahe  bey  der  Stadt  lie* 
1^  Eingruben  und  folche  Feuerten  j  auf  denen  - 
das  Metall  gefchieden  und  wo  Sdiwrefel  lubermtet 
Wird.    In  der  Stadt  felbft  kocht  man  den  Vitriol 
aus.  Hieraus  kann  man  nunjeicht,  wie  Trumpf 
.tmdSpiefs  Y)  geteigt  haben,'  einfehen,  dafs  diefa 
Stadt  bA  beftiindig  mit  rinem  ftinkeiiden  fehwefe« 
ligten  Dampfe  bedeckt  fey,  der  aber  noch  glück- 
licherweife durch  den  häufigen. Wind  und  Regen-  ' 
güflfe  vertrieben  wird.  —  Ferner  genielsen  dieGos^         ' ' 
Itrifchen  Inwohner  ,  vide  fctte  rnid  xäte  Speiii^ 
als  frifchen  und  geräucherten  Speck;  andere  einge* 
falxene  Sachen ;  Hülfenfrüchte  und  Sauerkraut. 
Hieraus  entftehen  viele  xiihc  und  dicke  Sdfte,  die 
leicht  in  den  Geloiken  ftocken.    i(um  Getrttnke 
hat  man  das  berühmte  Goslarfche  Bie^,  das,  wenn 
CS  gut  ausgegohren,  nicht  ungefund  ift:  hergegen 
trinken  die  hiefigen  Leute  lieber  ungegohrnes  Bier^ 
tirddies  iidi  fehr  erhitieod  uo4 Utüiend  zeigt: 
diefe  fehlmmigten  und  Tlhen  mit  tarttrifchen  Ptp- 
tikeln  verfehenen  Theile  geben  xu  den  gichtifchen 
Sbifälkp  und  xu  deoKnorren,  die  man  an  den  Hin* 

den 

^  « 

#}  D.  T  r  u  m  p h  i  i  Di (T.  de  aere,  aquia  et  locii  GasW 
fienübui«  PraeL^pieis.  »  *       '  '  « 
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*  • 

der  hieflgen  Einwohr^er  fo  häufig  fiehet,  GcU^ 
genheit  -^j.  — 

I>ic  SUdtUslar  0  ^Solliogift  vonBergeni^ 
üt»  umgeben,  Am&  fie  in  etnem  IMU  m  U^^en 
fcheint.  Der  Boden  herum  ift  leimigt,  aber  di^ 
Strafsen  find  gut  gepflaftert  und  trocken ;  Sümpfe 
und  Moräftehat  man  in  der  Nähe  nicht ;  wohl  aber 
gUjM  WafGer:  die  Luft  ift  trocken  und  dAbejr  fif 
kalt,  dafs  man  a^f  dem  Harx  «i  feyn  glaubt ;  nahf 
bey  der  Stadt  liegt  eine  Eifenhütte ;  am  meiften  lei- 
diet  die  Stadt,  wie  die  umU€(;ende  Gegend,  an  Ruh<r 
len.  Epidemien  hat  man  xAUshuriäten;  die  SoK 
linger  nnd  ftark  von  Körper  und  Nerven;  dahef 
leidet  das  Frauenzimmer  hier  feiten  an  Nervenxu* 
fallen,  welches  man  von  der  kalten  und  trocknen 
Luft  herleitet :  das  Sprichwort  fagt  ddher:  die  Sei* 
linger  find  hart  von  Kopf •  Auch  kennet  man  hier« 
keine  kalten  Fieber.  Aber  Verkdltungen  find  hier 
die  Menfchen  fehr  unterworfen ,  welches  auch  da- 
tier lilhren  mag,  weil  die  Hdufer  alle  mit  Sandftevfl 
geflurt  find.  Die  Kr^t&e  ift  gkujifaUs  ein  geineit 
im  Uebel.  Auch  hier  n^biaudit  man  Thee 
und  Kaffee.  Unter  den  Fiebern  find  die  Galleofie* 
ber  die  gewöhnlichften.  — 

Wieiehrvifll  auf  dieLageundBefchafFenheitdef 
Bodens  ankomme,  fiehet  man  bey  Giff  horn 
Der  füdliche 'Theil  diefes  Orts  ift  niedrig;  feucht 
und  daher  ungefund^  der  nördliche  ift  bef&r.  Im 

Jeh? 

/)  J.  D.  Farenkoltz  de  praedpois  canüit  cor  mor» 

bi  arthritici  Goslariae  iiicglis  fint  cam  familiäres* 
Helmft.  175I- 
.  j)  Hannev.  Mi^aaun  v.  J.  X^fa  St/J. 
i)  a.  a»  O.St/98« 

»  * 
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Jlhr  i789  TTÜthete  im  fOdlichen  Theilc  die  RuÖ 

fehr;  der  nördliche  blieb  aber  frey.  

Die  Fürftenthüiher  und  Henogthümer  Kalen^ 
^itgy  HalbeifliUit,  BrlMuifdiweig  und  MsL%iiAta% 
i^*  «iich  das  HÜde^heimifche,  fiDd  ivbhlb^aut^ 
fruchtbar,  volkreich  und  gefund.    Die  Stadt  H  a  n- 
ffbVer  hat  eine  gefundeJLage  und  die  Aniahl  der 
Gebohraen  übedOwigt  gsemeinig^h,  die  derCteftori^ 
MfM  0*    Arim  üdd  lEttak^  tveidon  hier  gut 
pflegt  und  von  Aerzten  befucht.    Von  2045  fof* 
bher  Kranken  üarben  binnen  4  Jahren  166;  alAl , 
mu:  der  I2te  oder  I4te.    Unter  allen  diefen  Krisi^ 
MttlflLfMi  hur' 7  dn  Wechftifidier;  IUms  *gMi5hn« 
fichften  Krankheiten  aber  waren  Krätie;  dcind^ 
Entzündungen ;  Un Verdaulichkeit  u.  f.  w.  *)• 
^nenif'Zeitraume  von  10  Jahren/  nenüich  von  177S 
%&       find  in  ftUUM  «Hkittiov^itMt  |;eftorb«f 

tinter  diefen  befanden  find  428  xwifchen  75  vaA 
Jahren;  50  xwifchen  90  und  100  Jahren  ^. 
*    ^Im  Gericht  iMcum  v^rftarb  im  Jahre  I7t9' 
eine  Frau  von  loi ;  eine  andere  tu  Haarbufg  vbll 
%b6  und  einem  Kalben ;  und  noch       inieife  zu 
Brunsmark  von  100  Jahren;  alle  im  Jahre  17%9^)* 
Sind  dies  nicht  Beweife  genüg  von  einem  ge* 
lbhd<»iLande?  —  fiieStadtHdyia  «)4ie|^  hart  dl 
dei^  ^^el",  und  "werni  der  Fluft  «ua  ftinen  XJkufk 
tritt»  fo  füllt  da»  Waffer  die  Gaffen»  Keller  und 


y)  Stiimzer  ^'d«rVnre1iiau<jhlNelk  «:  £  Hr.  ' 
'  •*)  Hannöv.  Magazii^  v-J.  1789.  St.  18«  -  •  ' 

i)  a.  a.  O.  St.  7.  .  "  .    .  ' 

ai)  a.  a.  O.  St.  37.   •   •  I' 

Jofi.  0.  D.  BIMflen»  ntedkiiiiftbe  OfMUiiUlic 
von  Hoya.  Bremen  1782. 
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0btefi  iai'r^  Wenn  aber  dies  nicht  gefchieht ;  ß» 
ift  der  Ort  jrader  feucht  nodi^ongeftiiuL^  Die  Ruhr 
hatte  man  hier  in  16  Jaliren  nur  einmal,  und 
pur  in  einem  benachbarten  Dorfe  gefehen.  Di# 
mittlere  Zahl  der  G^bohrnen  betrigt  jährlich  $9 
Seelen,  uod  ea-Aerbeo  gevöhnUch  54*  Allein  im 
fiihr  1758,  du  die  Feinde  die  Stadt  in  Sdiredmi 

£stxtcn,  ftarben  164.  ,  ^  * 

Die  Stadt  Braunfchweig  gehört  auch  unter 
dtegpfundenOertc^r.  Das  Venrhil^ufsderGeftorbenen 
SU  den  Gebohmen  ift  wie  1 1»  33  .Von  100  Gef 
böht^rinnen  ftirbt  nur  i. 

V  Magdeburg  felbft  hat  oft  Ueberfchufs  an  Ge^ 
jbohroen;  im  Jahre  1790  ftarbea  hier  680  undef 
Ji'unlen  75  3  gebohren  ^).-HoUminden,  wdcfaee 
irmd  um  fhit- Bergen,  die  mit  Höh  befi^t  find» 
fumgeben  wird,  wo  der  Wmd  nur  durch  einige  freye 
GfOffi  feinen  Zugang  findet,  ift  fo  gefund,  dafs  ma^ 
hier  kaum  von  Epidiemiispi  «ctwis  lüüüh :  felbft  wtaw 

'  ib^dep  Ort.  im  Jahre  17t  a  voa.  der  Influema^  yer« 
fchont      —  '  T 

1,  Der  Landm.ann  fowohl  in  Weftphalen,  als  in 
Niederikchfeni  .besonders  in  den  hier  befcluicben« 
£rovinimi  wendet  iich  jbejr  Krankheit  j^icht 
JMdit  lueift  mpi  Ante,  ibndem  er  fiidit  im  Anr 
/ang  feine  Hausmittel  auf.  —  Unendlich  oft  fcha- 
Jbt  er       wu  damit:  .lübiciir  fs. fehlt  doch  auch 

.  f)  *   •       .  nichir 

6)  ehr,,  Phil.  Ribbentropa  Befchreibung  der 
Stadt  Braiyif«hveig  \Z%9»  m*  L  Utteracoizeit»  y.  J» 
1790.       '  " 

f)  PoUciichea  Journal a.  a» O»  \' 
.ti  f>  Campenf  SanmL  inwelBuit.  leifrtdchitibjWf# 

u.  t  w.  * 
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«Uiit  im  fUko;  wo  fie  gute  Dicnfte  lofln^ 
^  dtranter  emige  wftarklich  gut^^ 
mch  Anleitung  des  Herrn  Lange  nur  einigib 
Ee)'fpiebweife  anfiihren.  Das  hyileriiche  Uebel 
•fft  Ti(rht  "Ihm  utitrr  i^**"  '^^^^hrm  hiirr  fthr  frmfiat '  ' 
.  Alldem  ei  werden  inch  die  Mtanslente,  imfa  Um 
4ie|e'Hülirenfrüchte  gegeflen  und  darauf  fchlechtes 
Bier  getrunken  habep,  mit  ähnlichem  Aufftofsea 
4fkm  geplagt»  iie  aeDoen  dann  dies  Uebel  die  Haggi»  * 
IkmtMr:  fcgegen  gdggocfaep  iie  viekfllfitfed^nüsdä 
Miß  von  einer  fchwanen  Katic,  welcher  viele 
Aehnlichkeit,  feinem  Gerüche  nach,  mit  dem  Bi^ 
•bergieil  hat»  und  den  Lange  felbd  im  Münx-Spirh* 
«Ds  mit  Nutten  terfuchte^t  desgkaeüen'^ebrtudsni 
'fie  in  dieTemFaU  Knoblauch  undlVöiidmift  ;  Dille  5  . 
Wutterkraut ;  Kümmel;  Mutterwurzcl  (meum); 
dUe  Wurxeki  von  dem  Zittwer  (ledoariä)  und  Gal^ 
9ui(gii^anga);Muttenielken  (tiieb^7Uuni);V]0^ 
In^Rumor  (phildiiit^  femanum).  DMlodten  Re» 
ber,  die  xu  Woitenbüttel  faft  das  ganxe  Jahr  durch  ' 
^wtithen,  weil  es  hier  fumpfigt  und  feucht  weil 
e»  £efinn  Orte  en  Wanden  fehlt,  und  er  auch  nüt 
ftUecbtem  Bier  veriahen  ift^  ünd  iui4elniftldt  we- 
nig bekannt,  weil  diefe  Stadt  eine  gefundere  und 
oftiere  Lage  hat :  die  Frühlings-  und  Herbftfiebeir 
£nd  hier  nur  eUeinw  Haufe.  Der  genmne  MuMt 
gebK&ttcht  dagegen  unter  vielen  indem  Hanamt^ 
tein,  die  man  nicht  alle  anfuhren  kann,  Wermuth 
mit  Triakel  (Theriak) ;  jungen  Kindern  legt  man  4 
dies  mit  Vorfprung  (Fufel)  angefeuchtet  auf  den 
Leilx:  mimgiditaiidh  Fbfe  initBrandl^^ 

f.  • 

•   r)  D.  H.  Lange  de  xemediis BnnifniaenC  dornfftkiii 
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ibs  &^;efninhte  Goelkraut  (Gtdidcmiiim)t.ip4clMi 
I^Mge  Mbft  loht:  mAAkQatakdi^^MSbikb 

WÄcholderbeep«!  j  wdchc  %\i  PhIvct  geftolsen ,  in 
einigen  EfelöfFela  voll  Efsig,  kurz  vor  dem  Anfall^ 
IBit  «iaer  nicht  ru  tadelndisn  Würkung  oft  gereicbt 
ü^ndtti*  dtst  Mittd  ift  wongflcns  den  IwtfrigBfc 
Wtdtolderöl  und  dm  Mufioiteiiiillfieii,  di6  fievodi 
oft  gebrauchen,  weit  vor7.u7iehen.  Femer  fetLea 
viele  Leute  ein  grofses  Verträum  in  das  Krusi|twixr 
Al.<Ql«uin  pifii),.!»  die  Meoftcitrort  ^dfiennfM^ 

Stelle  der  Chinarinde  vertreten  foll.  Einige  neh- 
men fo  gir  S  kB»,:6  Kömer  voajder  f/e&o&ewa  Kot  - 
IflcbiUbeeie  (Laureola)  mit  JBtouiteimn.  ~  JLid»^  * 
Imgsmtttel  €lid  i&ir  fie  der  mtt»  Ingber  (Smihelr 
alb.) ,  witte  Emitn  (gentiana  alba)  und  Aloe.  Die 
Sauern  gebrauchen  nicht  feiten  den  Alaiui  ohne 
SAMdm :  x«  B.  bey  hyfterifchen^  mit  VwAppfav^ 
geplagten  Wdben  wird  et  '«b-^  Suppoftmintfi 
Äcygebracht.und  dann  nehmea  fie  ein  paar  Efslöf- 
Bei  voll  Lein*  oder  Olivenöl  nach.  Es  leillet  dieÜBi^ 
aach  Langens  Veriicherung»  .*gute  Dienfte: 
«Meh  kdiliAte  mir  wiMud:  vttL  einer  mk  fajrA» 
fchen  Hämorrhetdai  -  Zufallen  gepkgten  Frau  ver- 
iichern  lafTen,  dafs  fie  ihre  hartnäckigftcn  Verfto- 
plimgen  am  befteti  mit  eiaeirijauaikiami  gemachten 
fBKppofiMHno  hebet  Ferner*  ((efiocpmahen .  ikBck  die 
4fwii«w>  Lm^idea  .AJaun  tmf- Weiften  des  Ejü 
Aufgetöfet,  gegen  den  kalten  Brand  und  in  Augen» 
ibbiiden.  — 

t  '::hi Bmftkraidrhniren»  die Anifi  tfiedeefadifafc  - 
«UWeftphalendieBaft^Sieekte  nennte  hat  man 
viele  nicht  7.u  verachtende  Mittel,  als  den  Rocken- 
Jbrey  in  anfangender  Schwindfucht,  wovon  ich  aber 
deck  feiten  Nutaen  gefehea  h|d^ }  das  JEIaerfaat 

(phel* 
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(niÜhntaMiii  iqpitfeBifii),  iNkim  niehe  dbin 

Allerhand  BrufHibelny  fondern  auch  in  Wunden  und 
GefchvTüren,  mit  fcheinbarem  Vortheil,  angewen- 
det wird.  Man  kauet  entweder .  den  Saamen  «der 
AmistihB  gfoAoftra  Mif  But^orbiodi  oder  man  niimni^ 
das  Pulver,  xu  ehldtn  halben  Quentchen,  ein  paar- 
mal des  Tages,  ein,  oder  endlich  wird  es  mit  ßier 
Aufgegoffen  getrunken.  Da  dies  Mittel  in  Wefl<«> 
phäen  mcht  ib  häufig  iHiehft,  h  wird  et  lodi  hier 
mteim  vnd  etgentlioh  nur  Ton  den  Aeniten  gn> 
braucht:  —  doch  hat  mir  einmal  eine  fchwindtüch- 
tige  Frmu  gefagt:  dafa  fie  es  ror  5  Jah:  an  mit  guter 
Würkung  gpbnfcuAt  habe:  nach  diefer  Zeit  wurAi 
fie  ¥on  Saa  nomUdien  Uebd  wieder  befallen;  fii 
nahm  aber  xu  fpüt  ihre  Zuflucht  da7.u  und  hatte 
such  Galle  im  Magen:  diesmal  half  es  ihr 
'  nicht. ~  Lange  rühmt  die  jun$;en.  xa  ten  BrennneA 
Mn,  abtin  gewOhhliohea  Hauaniitttl  in  der  Sehwind» 
fucht,  fehr.  —  Man  prefst  entweder  den  Saft  aus, 
oder  man  trocknet  fie  im  Ofen  und  nimmt  das  Pul- 
Vier  mit  Honig:  am  gewöhirfichften  aber  kochet  man* 
Üe  NeflMn  mit  andern  Krttnftem,  Melde,  Ehren« 
preifs.,  Gundermann  (Hedem  terreftria)  tu  einem 
KohL  —  Lange  fahe  einmal  hievon  bey  einem 
Hular»  den  er  bereits  angegeben  h^tte,  die  befte 
WOrknIit:  diefarMmfdi  mifst0|  auf  Anradien  einei 
•ben  wJbes,  des  Morgens  eine  Suppe  aus  Neflfeln 
aflTen,  und  des  Abends  nahm  er  davon  das  Pulver  mit 
Honig.  —  Dea  braunen  Dauft  (Origanum  vulgare) 
hatein  dit  Arnim  in  aUm  Xm^iufdUen  undb^ 
fbndert  im  Afthma  fefarhoeh:  er  verdientes  euch, 
fagt  Lange.  Eben  fo  nütxlich  ift  die  Graufe  des 
Körbelkrauts  (Sucoua  eaprefliis  Cerefolii).  Man  fetxt 
anch  gffaea  Vcitianin  auf  Voa-Loek,  d-iL^ck 
fc pubnM« vnlpis i  rntttmalAt  woMnoMn«  biss 

•  iL  Band.  F  f  Efa- 
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Efslöffel  voll  in  derPIeurefie^oftmit  grofsemNutzea 
nkvmt  ( ich  hibe  eine  Fiau  'gekmnt»  die  7fiHd.dj^ 
fleurefte  Mos  mit  Leioöl  hob);  «af  Schwefel,  dea 

'  fie  entweder  mit  Anisfaamcn  oder  mit  Fliedermuff 
vermifcfaieiii  und  dies  Mittel  alsdenn  Keufchen 
Mau fs  .  nennen;  auf  den  Fiiedeiiaft,  der  ihr  ge- 
!tW^biiliehes  Ichweifsbefofderndes  Mittel  ift,  undenl 
den  Merrcttig,  wovon  man  die  Wur?.el  xcrreibt,  mit 
Honig  vermiftht,  und  davon,  bey  Schlafengehen, 
#inea  £f:ilöiFel  voll ,  in  tfthmatifchen  Zufällen ,  ge- 
hniieht:  man  wendet  «»eh  diefeWonelia  der  Rofe 
an,  die  das  hilge  Ding  helfst:  —  es  werden 
nemlich  hievon  die  Blatter  xerquetfcht,  in  einem 
KefTel  w^rm  gemacht  und  äu(terlich  aufgelegt :  innere 
Uch  giebt  man  daneben  pulverifirte  ged(>rrteEidiei% 
«m  Schweifs  tn  befördern;  nach  12  Stunden^ 
fagt  Lange,  ift  das  Uebel  gehoben.  —  Ferner  be» 
Qutxt  man  im  HuAen  das  fogenannte  LungenkruC» 
weldbes  ans  Wol&Ieber  und  Marubtum  albam  zor 
lammengefetit  wird.      Ein  feltfames  Mittel  ift  das« 

.  jenige,  was  in  der  Gelbfucht  gelobt  wird:  man  foll» 
heiGit  es,  mit  unverwandten  Augen  in  ein  Gefafs 
mitTheer  ühtnz  —  die  Sebwefter  eines  Predigers; 
der  es  («anf  en  entihlte,  wurde  dadurch  geheilte 
andere  nehmen  wohl  gar  Laufe  mit  Butterbrod:  — 
andere,  Kelieruolrmer;  in  Weftphalcn  eine  Infufion - 
von  den  rothen  Weiden.  —  Die  fchweifstAibeoden 
Hiid  Lasieren  erregenden  Mittel,  .die  die  Banern  iia 
Weftphalen  gebrauchen,  find  gemeiniglich  von  der^ 
heftigften  Art :  Lorbeeren  mit  Wein  gekocht^  Jalap-  » 

'  penharx  und  Aloe,  find  nur  gelinde  Sachen«  —  Ok 
kömmt  die  fteihe  an  Coloquinten  und  dorgleichea 
fiadien  mehr.  .  Ich  habe  mir*  von  ivverbfligen  LecK 
ten  erxHhIen  lafTen ,  dafs  fie ,  um  Schweifs  zu  erre- 
fen»  iaeioen  Backofen  gekc<)6hea  wären,  aachdem 

da^ 
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den  Schweifet  abgewartet  hätten.  Andere  haben,  un| 
Brechen  und  Lajtieren  zu  erregen ,  eine  fehr  fchmu- 
zige,  iangft  gebrauchte  und  votp  Tobaksöl  ganxlich 
darchdcuogttie  Pfeifia  zu  Pulver  geftofsen  und  diefet 
mvd  einmal  genommen.  — -  Unter  den  Hausmittelq 
hat  (Ich  feit  kurxem der  fogenannte  Leber  - Thran, 
in  gichtifch-rheiHnatifchen  Zufallen,  ein  befonden 
res  Zutrauen  erwoibui.  Ich  felbfi  kenne  eine  Frao,  \ 
die  ieit  5  Jahren  dureh  allerhandgiehtifche  Zufälle^ 
wogegen  fie  bereits  Bider  und  andere  Mittel  verge- 
bens gebraucht  h/itte,  fafl  g'inxHch  des  Gebrauch^ 
ihrer  Gliedma(sen  war  beraubt  worden,  und  die  nun« 
snehro'i  nach  Anwendung  diefes  Thräna ,  wovon  fio; 
des  Abends  ein  paar  SpeifelöfTei  voll,  2  Monate 
lang,  genommen  hat,  ohne  Unterflüt7Aing  frey  her- 
umgehet, und  von  keinen  Schmerzen  mehr  weiis^  . 
Em  hat  diea  Mittel  be/  ihr  den  Stuhlgang  und  dei^ 
Schweifs  be^rdert^  *  Von  mehrem  anilern  Perfonen 
habeich  gleichfalls  diefen^Thran  loben  hören«  — - 

Im  Herzogthum  Lüneburg  giebt  es  viele  Hai- 
den, Waldungen  und  Sand :  —  wenig  Moriifte :  —  es 
ift  daher  ein  gefundes  Land.  Jedoch  wachfl  hier 
nicht  viel-  Korn,  *  und  der  Mutterzapfen  ift  nicht  fei- 
ten. Man  nimmt  hier  gewöhnlich  das  Mortalitüts* 
Vcrhältnifs wie  i  7.u  33}  an:  im  vorigen  Jahr- 
hunderte verhielt  es  fich  fogar  wie  i  tu  37*  Hr. 
Lentin  ^}  hat  hier,  aufser  verfdiiedenen  Epide« 
nyien folgende  Krankheiten  6ls  emheimifidie  zu  be« 
merken  Gelegenheit  gehabt ;  ertlich  den  Magen- 

Ff  krampf^ 

s)  Hannöverfdhes  Magazin  v.J.  1779*  St.  14.  • 
$)  fieytrige  xur  aosiibenden  Anneyw.^  Leipz.  17  tf*  - 
S»  19  J  u;  f.  w»       .  . 
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^  ^    45»    Vom  Utrxjogtbm  IMneburg. 

krtmpf»  twayteiisden  Rheumatism»  unddrit*  « 
tens  denFifeh  bey  neugebohrnen  Kindern 

(Aphthae).  Zum  Magenkrampf  giebt  die  fchlcchte 
Koft  der  meiften  Einwohner  in  den  Städten  Gelegen- 
heit» die  faft  allein  von  dünnem  Kaflfee,  Brod  und 
Kartoffeln  teben ,  und  woraus  Sdiwiidie  und  Shire 
des  Magens  entftehen.  Die  Säure  nimmt  oft  fo  fehr 
überhand,  dafs  ein  Wundwerden  des  Magens  erfolgt.  , 
Alsdenn  fft  grofse  Vorficht  n^ig, '  und  man  mufii 
beym  Lentin  felbft  die  Kenhieichen  und  die  Be- 
handlung nachfehcn.  —  Auch  gichtifche  und  rheu- 
matifche  Materien  find  am  Magenkrampf  oft  fchuld* 
^  Was  den  Fafch  oder  den  Spreu  anbetrifib,  fo  ift 

.  dc^  im  Lüneburgifchen  fo  gemein»  dift  bey  oner 
Wochenvtfite  gleidi  gefragt  wird:  hat  dat  Kind 

.  fchon  den  Fafch?    Ift  ein  Kind  fo  glücklich, 
V  •     davon  frey  tax  bleiben»  fo  ängftiget  man  (ich  wegea 
^er  Zukunft:   denn  man  giauiit»  ein  Menfdi  be» 
kbmme  einrfal  in  (einem  Leben  diefes  Uebel  alle- 
zeit»    Allein  Herr  Lentin  und  alle  vernünftige 
Aente  mit  ihm  fehen  dies  Uebel  nur  als  eine  Folge 
4^r  fchlechten  Ktnderwartung  an »  die  darin  befiehlt 
dafa  man  die  Kinder  xu  lange  in  naflen  Windeln  lie« 
gen  läfst,  auch  -nicht  für  die  Wcgfchaffung  des  er/len 
iJnraths  beforgt  if^;  dafs  man  die  Zunge  endlich 
'nicht  gehörig  aDwufcht;  den  Kindern  xu  allen  Stun« 
den  dea  Tages  die  Bruft  giebt  und  fie  (elbft  fchlitfenft 
an  der  Bruft  liegen  läfst  — - 

•  In deinChnfTdiaften  Diepholz  find»  nachdem 

Bericht  des  Herrn  D.  Wedekind*),  auch  ivl  Del- 
.menhorft  und  dem  angrenxenden  Bremifchen  die 
Bnidifiehäden  und  Wurmkranklieiten  fehr  häufig,  ja 

würk«  • 

«)  Ricbtera  Chirurg.  BibL  %.  B«  I.  St  S.  7$. 

» 


Digitized  by  Google 


Von^DiephoU^  Bremen  u.fivü.  453 

4iürklich  endemifch*    £m6.fdudite*Luft,  derallg€^  « 
Biiine  .Mi&bnu«^  warniar  Gtt^  undderhäo^ 
Gemfir  läher  and  fetter  Nahrungsmittel  hibe« 

diefc  Lander  mit  den  benachbarten  Holländern  ge- 
meia,  aber  der  gemeine  Mann  fcbütit  ßch  hier 
nicht  fo  wie  in  HoUtnd  diirdi  gute  Kleidung  und 
trockne  Wohnung  gegen  die  naebth^ligen  Einflüfle  ^ 
'  der  feuchten*  Luft;  feine  Speifen  bereitet  er  fchlecht 
und  unfauber,  und  feine  Frefsfuchit  ift  aufserordent- 
lieh.  Schon  die  Kinder  werden- hier  mit  Speifen,  die 
ein  Ausländer  unverdaiilieh  nennen  würde«  rollge- 
pfropft. Auch  von  hier  aus  geht  faft  alle  junge 
Mannfchaft  jährlich  auf  eine  gewifle  Zeit  nach  Holland, 
um  da  die  allerfchwerfte  Arbeit  lu  verrichten ,  und 
n^rt  üch  dabef  von  gefchmolzenem  Specke  der  * 
warm  getrunken  wird;  von  x'dhem  Kdfe,und  grobem 
Brode.  Kein  Wunder  alfo,  dafs  Brüche  und  Wür- 
mer fo  gemein  unter  ihnen  find.  —  Uebrigens  gtebts 
imHeriogthum  Bremen  viele  Torf -Moore:  bii. 
jetit  hat  man  aber  davon  noch  keinen  Schaden  be* 
merkt— Im  Lande  Ha  de  In  und  Wurftcn  ift  aber 
.  doch  das  Scharlachfieber  faft  endemifch  y)^  —  und 
in  Stade  fimd  Hr.  Markard  *)  die  Fiif^^fchwüre^ 
dodi  am  meiden  unter  den  Invaliden  des  Kegimentiii  • 
fehr  häufig:  er  ift  geneigt  dies  von  den  engen Kama^ 
fdien  herxuleiten.  — * 

DasHcrxogthum  Holftein  ift  niedrig;  hatviel 
'  Marfchlander       wird  oft  überlchwenimeti  und  ift 

Ff  3  daher 

9t)  de  Lucs  liriefea.a.O« 

j)  Hai|n6v.  Magazin  v.J.  %7t7-  St.  48-  « 

x)  Markards  medic.  Verfucbe.  Leipz.  1778. 
d)  And.  Schyttes  Dännemarks  und  Norwegens 
natürliche  and  poUtifche  Vefiail  Flenai^urg  178^ 
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Aaher  feucht,  trübe  und  windigt;  die  Winde  abd* 
ün^  von  grdTsem'  Mutten :  tum  Kömbtu  find  nur 

wenige  Gegenden  gefch  ick  t  —  Daher  find  die  Nah-  . 
rung'^mittel  fchlecht;  Buchweixengrütxe,  Mehlklöfsc 
und  fchlechtes  ßrqd.  Fleifch  wird  feiten  gegefleiu 
Nidit  feiten  hat  - man  in.diefem  und  in  dem  Lüne- 
burgifchen,  bey  Mifswtchs,  Brodman^l  und  ver- 
dorbenes Mehl  entftehen  fchen,  darauf  denn  wohl 
die  Kriebelkrankheit,  wie  im  Jahre  1717  *)  und  im 

jfahre  1771,  die  der  berühmte  Taube')  fo  ge*' 
ebraalafiMtliuftigbefchrieben.hat,  erfidigt  ift.  — - 

* 

In  der  Gegend  vom  Baltifehen  Meere^^bofondeva 

XU  Lübeck,  trift  man  oft  ein  bösartiges,  nicht  an- 
fteckendes ,  die  Bruft  aber  fehr  verengerndes ,  oder 
mit  afthmatifchen  Zufallen  begleitetes  Fieber  an  ^ 
JSm  ift  gemeinigUeh  Verdrofii  dio  vorhergehende  g^ 
Jegenthche  Urfache.  ~  Das  Fieber,  ob  es  gleich 
nicht  heftig  tu  feyh  pflegt  in  feinen  Zufällen,  tödtet 
«ber  doch  oft  (chleuntg.  D^r  Puls  i(l  gemeiniglich' 
klein}  die  Zungoweifa;,  der  Dürft  geringe;  dig^eii 
find  Neigung  zum  Brechen,  Verftopfuiigen  und 
Kopffchmer7.en  defto  heftiger :  die  Beklemmung  auf 
der  Sruil  iA  aber  das  fckümmde ;  die  Haut  ift  tro« 
di9n;>  der  Schlaf  geringe}  de^  Urin  dund^ficbtig^ 

roth^' 

*  I)  Waldfchmldt  de  AMtbo  epideosieo  oonvulfivQ 

per  HoUatiam  graflaiices  m.  f«  Hallerfche  Beyer. 
4.  B.  S.  479. 

9)  Taube  Gelchicbte  der  Kriebellqrankh.  CS^uing.  " 

*d)  J*  G.  W«gheri''Obfar?atSon.  de  febre  quadam 

acuta ,  in  traclu  germaniae  niari  Malthico  vicino  ac 
praefert.   Lubec.  Obferv«    ol  L  HaUerfcho 

Streitfchf.        S.f  jr4,' 
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ratfi,  feurig;  l>ildaiieh  weift iind  dfituie;  Bllhoif» 

.  gen  quälen  fchr:  das  Gemüth  ift  nicdergefchlagen. 
Hitzige,  fchweifs treibende,  Brechen  und  Liuieren  er- 
regende Mittel  find  fchädlic]]u  Niemals  verliett  iieh 
'diefe  Knüikheit  diudi  eitle  merldidie  Crifis  jmf  dn^ 
mal :  die  befte  ift  indefs  die  durch  den  Urin :  denn 
dieHarncrife  ift  merklicher  als  jede  andere.  Oft  ver* 
lundet  (ich  mit  der  Krankheit  gleich  vom  An&nge 
«ine  Betngefdiwuift,  und  dtefe  ift  feltea  gefihrlieh't 
ÜbIImI  die  Wärterinnen  wiffert  dies  fchon:  denn  in 
dierem  Falle  pflegen  fie  tu  fagen :  die  Sucht 
^ieht  £ich  nach  den  Beinen;  es  ift  keine-* 
Gefahr  mehr:  mit.  diefer  fteUt  (ich  iiicht*  felton- 
.  die  GelMttcht  ein.  Anfang&hat  das  Fieber  da»  An* 
fehen  eines  kalten  Fiebers;  aber  bald  folgt  eine 
krampfhafte  Engbrüftigkeit,  und  diefe  kann  Ichnell 
tedten.  ~t  Von  andavii  ytontifchen  fUitthheitea 

^  JftLüheökftiv.  ^     .      .  V,- r  •  i 

>  '  •    r  . 

' "  Mit  den  Städten  Harn  bürg  und  Altona  geh^ 
mvn»  mit  den  meiden  grofsenOertem.  Die  Stet bKeiH 
keit  ift  neinlieh  hier  grofs.  ^  Im  J.  1 790  f )  :t*«rdenr  . 
in  Hamburg  2792  gebokren;  es  llarben  aber  3715; 
^  Eben  fo  war  es  auch  in  Altona  in  dieftem  Jahre.  • 
Gegen  567  Gebohrne  ftarben  73g«  Mufs  man 
nidit  ghtibenv:  defi^dM  Wohlleben  oiid  dieL Schweb 
gerey  hieran  mit .  fohuld  ift  ?  HJtwa  .nür  in'  Wie» 
fchmaufst  man  fo  wie  in  Hamburg  f) :  da  wird  zi| 
|edem  Gericht,  zu  jeder  Speife,  v^u  }edem  verfchi^ 
denen  Gemüfe,  äuch  verfchiedener  Wein  erfordert  ^—^ 
Der  weifs  in  Hambuxg  nicht'  w  leben,  ditti^'feineti 

.    '   Ff 4  asflea 

•)  PoUtifehet  Journal  a.  a*  O«  ^ 

/)  liriefe  eines  teilenden  Ffaaiefen;p.£v»^JI^ 


Digitized  by  Google 


4$6  VonMeckknbwrg.' 

jQtilm. nicht  MaDiga  xa  jungm  Bohoail  iiMd 
fluider  lu  jungen  Erbteil. MfTettt 

Der  Boden  und  das  Clima  von  Mecklenburg; 
kömmt  in  den  meiften  Stücken  mit  Holßein  über« 
ain:  die  Luft  ift  etwas  feucht  iiqd  kek;  aber  dodi 
imi;  daher  kaan  matt  «  rote  imler  die  gelbsid^^ 
Lander  Deutfchlands  rechnen.  Es  giebt  hier  Oer*? 
ter ,  die  faft  von  keiner  Epidemie  etwas  wifTen.  Sq 
▼eriicherte  der  gSJ^hrige  ProfefTor  Denfo  dafil 
er  wührend  fetneia  LcIhni  in  Wismar  keine  ander» 
Epidemie  als  Blattern  und  die  Influenxa  1732  erlebt 
habe.  —  Man  findet  hier  einen  fchönen  Schlag  von 
MeoCchen  ^)  und  darunter  fehr  ftarke.  In  Roftocfc 
tragen  die  MüUer  nnd  ieekerkneohte  Sacke 
30  Seheflfel  Mah ,  um  defto  weniger  Acoi£s  %q  erie* 
gen.  Auch  das  angrenzende  fchwedifche  und  preuf- 
lifchft  Eominern  liefert  uns  ähnliche  Bejfpiele.  Hier 
trog  ein  7ojahriger  Greis  A),  ein  MOUer,  g  ScheM 
Weiten,  und  indem  er  damit  weggieng,  fchlug  er 
fich  mit  den  Füfsen  vor  den  Hintern:  —  diefer 
hatte  in  feinen  jungem  Jaluren  ftg  SchefFel  Malx  tra« 
(en  kenueo:  -  ein  anderer  trag  36  SebeM  Mah.i 
ivieder  ein  «anderer  j6  SeheAM  Weuent  tn  StteMand 
trigt  jeder  Müller  und  Beckerknecht  12  Scheffel 
Roegen  ohne  Unbequemlichkeit ;  ja,  es  trug  fo  gair 

Cind  24  Scheffel  Roggen.  — *  Im  Jahr  1790  lUr« 
in  Stnlfiind  0  375,  und  et  wardannBr  179; 
gebohren.  , 

Die 

%)  Canpens  SanaL  mterafilReilSBbelSdur.atii  O. . 

h)  riefe  eines  reif.  Franzof.  a.  a.  O. 

i)  Bttfchings  wöcheacL  Nachrichten  v.  J.  X7.83* 
*)  t.  ».  O. 

i)  F^litifehes  Jeumal  a.  O« 
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9 

Die  benachbarte Infel  Rügen  ijft  feucht  und  de% 
Vebarfchwemmungen  ausgefeut:  dj|l^  findet  niai^ 
Imt^HhOw»  Gidit,  QiMi«iuifM^t: 
und  WaHerfiieht  frhr  häufig.  Von  136$  waren  4($[ 
VI  Quartanfiebern ,  63  an  Gerchwul(l,  befondert 
Wailerfttcht;  die  übrigen  aber  an  «mkm  Krankheit 
^gü^orbte  Im  Wia^r  koimira  fiile  M  Plm^' 
vefiea »  Lttiigmeiiti.4ndiiqg«a  u&d  Schwmdfiii^ 
um-  — -  Die  76fte  Wöchnerin  ftirbt  hier,  -n 

Ich  komme  jext  zur  Mark  Brandenburg.  — • 
Die  Natur  hat  xwar  diefe  Gegend  flicht  überall  nu€ 
dem  heften  und  fruchtbarftien  Bodm  nerfehen,  indenf' 
er  hin  und  wieder  fehr  fandigt  ift.  — »  Allein,  die  In- 
duftrie  zwingt  hier  gleichfam  der  Natur  folche  Ge« 
ichenkeab,  die  oft  auf  dem  heften  Lande  vermiffet 
werden.    Die  Sache  ift  w  bekanat,  als  da(s  fie  hier 

weiter  erwähnt  zu  werden  bedürfte^  ~ 

•  •  • 

In  meinen  Plan  gehört,  dafs  eben  diefer  tro<Aftl^* 
iandige  und  erhabene  Boden ,  der  allen  Winden  oU 
ftn  Hellt,  und  nüif  hin  und  wieder  durch  angenehm^ 
Tninen  '  ntid  Fichtenwülderi  die  ebieh  baKtmirehetl 
Dunft  von  fich  geben,  unterbrochen  wird,  deirt 
Lande  die  gröfste  Reioigkelt  der  Luft  verfchaffe.  — ^ 
^war  fehlt  es  nicht  an  Sümpfen  und  moraftigen  Ge- 
genden; ,  fie  find  aber  theib  .bereita  dureh  Wafferab« 
leitungen,  wozu  Frieder! ch  der  Einzige  tuid 
Friederich  Wilhelm  der  Gefetzgeber  grefs^ 
Summep  herCchoflen ,  in  urbares  Land  oder  wohn- 
bare  Oerter  und  Flecken  iinigefehaflfen  Wörden, 
theils  kann  es  taeh'  noch  weiter  gelchehens 

Fi  s  über- 

m)  Willig  im  aten  St.  des  7ten  Bafidet  des  ^al« 
dingeiDchen  Magaz»  S«  ß7. 
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4S8  ^  Von  der  M^k  Brandenburg.  / 

^erhaupt  find  aber  die  SümpFe  hier  in  keinen  Ver- 
gleieh  mit  modern  Landern  %u  ftellen.   Femer  fo  ift 
der  Sand  m  der  Mark  Brandenburg  keinesweges  von 
der  fchiechtcften  Art,  vielmehr  bedarf  er  nur  eini- 
gen Schutz,  und  Pflege;  fo  wird  er  bald  mit  einer- 
frfUien  Rinde  übenogenfet  firiiit  daher  diefem  Lande 
gar  nicht  an  FriK^MlMtrkeit  md  Mannigfaltigkeit  der 
Gewachfe.      Dies  fieht  man  aus  dem  anfehnlkhen 
Verz-eichnifle  der  hier  wachfenden  und  lur  Schaaf- 
weid^  dienenden  Pflanzen ,  das  der  berühmte  Q 1  e- 
^'i't f eh     bekannt  gerhacbt hat  —  Das.Clima  i& 
^Ifo  gefund.  —  Da  aber  das  Land  fehr  volkreich  ift, 
fo  kann  doch  der  ßoden ,  befonder^  hey  fchleichtea 
jähren  9  fchwerlich  allen  feinen  Bewohnern  den  völ- 
*  Hgen  Unterhalt  verfchaften :  daher  rnüffen  alsdenn 
viele  mit  fchlechtern  Nahrung«» mittein  vorlieb  neh- 
men. —  Dies  hat  Einflufs  auf  ihre  körperliche  Be- 
fchaiFenheit       Denn  da  hier  der  gemeine  Mano 
pdiir  Wunelo»  Erdkpfel,  Saliugiirken  und  Heeringe 
gcniefsf,  weniger  Fleifch  und  confiflente  Speifea 
iiTet  als  in  Mecklenburg  und  Pommern,  auch  nicht 
ii»iUrkes  Bier. hat} vfo  ift  er  nichl  fo.ftark  jds  di#> 
l^eute  in  Ppnunern»  Mecklenburg  und  angreoveiH 
den  Orten  *)  '-^  Aber  an  Muth  und  Stärke  desGei« 
fies  weichen  fie  keiner  andern  Nation.  —  Mit 
i^echt  konnte  daher  der  grofse  Staatsmiaiflery  Graf 
ton  Heriber g  O,  von  den  Benfrohaem  4er  Mark 
lUid  luigren^nden  ^iederd^u^chenProfkizen  fagen: 

-       J*  0*  OI&fiitfQkens  Teimtfcbie  ecc  pbjrfiflu 

Abband,  f .  T.  Halle  1765. 

«)  Büfchings  wöchentl.  Nachrichten  a.  a.  O, 
f)  Abhindiufig  iibtr  die  gcgüien  Veränderuugea  der 
Staaten,  Berlin  17)13* 
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Von  der  Mark  Brandenlnärg,  45^ 

Unfere  Nation  htt  jederzeit  ^n  rielfi  ^' 
Kraft  und  Tapfei<keit  gehabt,   als  daft 

fie  fich  hätte  von  a*ndern  Nationen  be- 
zwingen oder  unter  das  Joch  bringeii 
laffen:  <^   fte  ift  immer  ttegen.  ihrer  • 
Leibetbefehaffenheit  und  wegen  'ihrei^ 

moralifchen  und  politifchen  Einrich- 
tung und  Verfaffung  —  tapfer  und  krie- 

'  geri  f ch  gewef en.  ~  Wenn  daher  dj^r  Verfaflfer 
der  Briefe  eines  reifenden .  Franxofen' 
durch  Deutfchland  irgendwo  fagt:  der  Kör* 
per  der  Menfchen  befindet  fich  in  Norddeutfchland 
gerade  fo  viel  fehlechter  dann  in  Süddeutfchland« 
als  üie  erftem  an  Geifteskraften  den  letxtem  ftbep^ 
legen  find;  fo  glaube  ich,  dafs  er  hier  auf  die  gemä- 

.  fteten  Bduche  anfpieft,  die  man  in  Steyermark,  . 
Bayern  und  an  andern  Orten  des  Süddeutfchiands  fin^ 
&t  Diefe  Temriflet  man  freylidi  m  der  Mark  Bran« 
denburg!  denn  es  fehlen  ihnen  die  Kapaunen,  Srhiif^ 
ken,  Würfte  und  die  Ruhe,  die  man  dort  im  üeber- 
flufs  hat:  «-^  dieMarker  find  aber  dafür defto  geien« 
kiger,  mothtger  und  tapferen  —  Die  Märker  halb- 
fett vöTLüglidi  die  Siege^torbeeiblÜtterbiMhehf  wo«' 
mit  Ffiedri^hs  Sd\^itel  um wup4en  wurd^e. 

^  Wollte-  man  die  geflmde  Befchaffenhelt  einea  * 
"  Lifides  näeh  dem  Verhäkntfs  der  G^erbeiien  gegen 
die  Lebendigen  abmeflen;  •fo  fcheint  die  Neumark 
noch  gefunder  als  die  Churmark  zu  feyn.    Denn  in 
dem  erflern'tft  das  V^rhialtnifr     wi^  i  ^^  37$; 
9ß  hmgegen  im  letxtem  wie  I  %u  36i  ift.  —  Indeft  « 
giebtshi^r  4och  viele  ^te  pQrfoiiea  *.  fo  nimmt  man- 

f)  Sfifsmilch  a.iu  O« 


I 
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X.  B.  iii  der  alten  Mark  an  ''),  dafs  von  ipoo  Geftor- 
liraen  60  Alters  halber  fterben^  — >  Die  meiden  fter** 
Im  in  der.Kin&eit,  an  Zälmeii,  an  Schwiodfuchl^ 
Waflerfttoht  u.  dgl.'  ai.  —  Vergleidit  man  meh^wt 
Oerter  mit  einander,  fo  xeigt  es  (Ich,  dafs  eine  und 
die  nemlifihe  Krankheit  nicht  übarall  gleich  häufig 
vorkomme*    So  fterben     )|..ain  Schlag()ufs  voa 
zooo  Mmfidien  lu  Lebns  nur  24 ;  in  den  attmirki» 
fchen  Dörfern  aber  35;  tu  Salxwedel  39,  und  end* 
lieh  in  Berlin  70.  —  In  ^er  Geburt  kommcfn  von 
jooo  TU  Saliwedel  mir  4;  xu  Lebus^;  fof  dei^ 
IMrfem  aber  pirai«  —  In/Barlin  fter^aaiirpCttiid 
etwas  darüber)  Kindbetterinnen  von  xooo;  auf  dea 
Dörfern  aber  von  gleicher  Anxahl  25.  —  Zu  Berlin 
kommea  von  ipoo  Gebohmen  nur  41  tojlt  nie* 
Welt ;  zu  Lebtts  aber  6t*    Ao  QonviiliipMii  fter« 
beti  aber  in  Berlin,  mehr  ala  auf  den  Ddrfem:  daf 
Verhdltnifs  von  Berlin  gegen  die  andern  Oerter  ift 
wie  137  XU  104.     Eodhcb  £0  £ndet  man  nur  3Q 
Schwindß&eht^  unter  xooo  txl  Lebus  gegan  129 
iXL  berlin.  —  Hieraus  kann  man  alfo  abnehmeni 
welche  Kra^ikheiteu  in  Berlii^  am  häufigAen  vor- 
l^oouncn.  ^  , 

« 

• 

Audi  die  Uckermark  ift  '  gefund«  befonden 
Prenxlau  Epidemifche  Fieber  und  Ruhren  fal- 

len hier  feiten  vor  \  auch  die  Venusfeuche  ift  hier 
Ilicht gemein»  Am  meiften  byorrfcben  Schleim-  un4 

GaMen* 

r)  m.  f.  die  Tabelle  bey  Süfs milch  von  I40  alfir 
mlürkifcben  Dörfern.  —  *         .  . 

1)  Simon  Hera  Verfuch  einer  medidnifchen  Ort- 
befchrelbung  von  PrenzUu;  m.  f*  Allgem.  LittetaL 
Zeit.  V,  J.  17^0.  M.  SefU 
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VmBertöL  ^6t 

ISillenfieber.     iSti  gleiches  verHchert  auch  Herr 
Uden     von  Stendal 

« 

Die  Stadt  Berlin  hegt  fehr  gefund;  fie  hat 
einen  trocknen  Boden;  ift  von  fchodlichen  Wälderi^ 
Morälleii*  und  Sümpfen  weit  genug,  entfern^;  die 
Winde  werii&a  nirgmds  tufgeluilten,  und  fie  kSnnen 
durch  die  langen  geraden  und  meiftentheils  geräumi« 
gen  Strafsen  Frey  durchßreichen;  überall  giebt  es 
gro&e  offne  Platxe;  die  .Stadt  hat  Gürten  und  fogar 
^dcerland  in  Uiren  Ringmauem ;  fie  liert  ein  febör 
ner  Flors;  das  Wafler  deflelben  ift  retn,  klar  un4  ^ 
fchmackhaft.  fo  lange  es  nicht  in  der  Stadt  verunrei- 
niget worden.  Denn  in  loo  Quart  Spree;  WafTer  *) 
fed  nur  I  Loth  27  Gran  larte  Kalkerde,,  und  «n 
halbes  QuentchM  gemeines,  mit  Salpeter  vermifdi« 
tes  Küchenfalx  enthalten.  —  Auch  das  übrge Trink* 
waiTer  ift  fall  ohne  Fehler  undim  Ueberflufs  vorhan- 
ißOß  —  An  Nahrungsmitteint  von  aller  Art»  ift  aie 
Mangel,  und  fie  find  jedaneit  von'  befit^nderer  GQtiL  * 
weil  darauf  die  Policey  ein  fehr  wachfames  Auge 
hat  —  Die  Wohnungen  find  geräumig,  und  nur  * 
to  einigen  Straften  wohnen  die  Menfchan  enge  xu« 
iSunmen.  Der  emxige  Vorwurf,  den  man  diefer 
fonft  fchöncn  und  gefunden  Stadt  machen  kann,  ift 
die  Unreuiigkeit  der  Gaflen  und  dafs  man  aus  der  . 
Spree  einen  Ctoack  macht  ^  Xaverius  Grofsin« 
ger  ')  behauptet:  Berlin  würde  |ähriich  aoQ  Men« 
Ichen  weniger  auf  feiner  Todtenlifte  haben,  wenn 

man 

/)  Medicinifche  Topographie  von  Stendal ;  nu  L  EU 

lifen  a.  a.  O. 
m)  A.  S.  Marggrafs  chymifche  Schriften.  Berlik 

176%.  S.  504. 
»)  Büfchiugs  wöchencl.  Nachrichten  v.J.  1783* 
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muk  mfhörte»  dieNachteimer  in  Spree  aosTule»; 
ttüt  und  Herr  Büfching,  der  tack  diefer  Mef^ 
nung  ift,  wirft  den  in  feiner  NadibarTduift  woh- 
nenden fo  gar  vor,  dafs  fie  die  Eimer  auf  den  Gaf- 
fen des  Nachts  umkehrten.  • —  Freyiich  find,  nach 
den  Er&hnihgen  mim  Pringles»  die  daraus  aufr 
fteigenden  laugenhaften  fiftchtigen  Theile  niciit  mit 
jenen  EffluWis  zu  vergleichen ,  die  aus  ftillftehendem 
faulen  WaiTer  erfolgen  und  die  fo  allgemein  fchadiich 
find:  aber  dennoch  ift  man  *nocii  nicht  der  Behau*' 
ptung  des  Gregöriua  Victorius  lugeAan» 
die  der  berühmte  Alexander  J')  lum  Vortheil  fei- 
ner fonderbaren  Meyhung  anführt:  dafs  faule 
Ausdünftungen  der  Fäulung  felbft  wi- 
derftehen«  Er  behauptet  audi/  dafs  bejr  dner 
Epidemie  deshalb  nichts  beflere  Dienße  geleiftet 
habe,  als  wenn  jeder  dreymal  des  Tages  In  einen 
Abtritt  gerochen  hatte. — Der  berühmte  A  c  h  a  r  d 
hat  die  Güte  der  Luft  in  und  um  Berlin  durch  Hülfe 
eines  mit^lpeterluftgef&lkenEudiometers  zuerfor- 
fchen  fich  bemüht.  Die  Refultate  feiner  im  Som- 
mer .angeheilten  Verfuchc  waren  folgende :  wobey 
nur  XU  merken» .  dafs  die  Zahlen  die  Verminderung 
des  Umiangs  einer  Mifdiung  von  iis  Theilen  %vl 
unterfuchenden  Luft  mit  eben  fo  viel  Salpeterluft, 
anxeige. 

X.  Zu  Berlin  auf  djnr  Schleufsenbrüdce  ift  die. 
^    mittlere  Güte  •  -  £2^ 

ft.  Ebend.  am  Fufse  des  Qbfe^vatoriums       g^i  ^ 

3.  Auf 

ji)  Alexanders  medicinifche  Verfuche  und  Er&h* 
rangen.  S.  241. 
.  a)  Greils  chemifche  Auiiaien.   ater  Band.  17S6« 

m  • 

t 
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3,  Auf  Charlottenburg 


81» 


4.  In  dem  l>orfe  Kiiilsdoif  .  gij^ 

5.  Za  Kdpenick^      .    •  •    .  81» 

6.  Zu  Potsdam           -  i  goää 

7.  Zu  Alt- Lindsberg  -     "  784| 

S*  Zu  B«rlin  auf  dem  Wei4eiidiaiiii  Aihe  hey  * 

der  Cafeme     *     •  -  7gJ| 

9.  Auf  der  Plattforme  des  Obfervatoriums  743$ 
xa  Zu  Spandau   ^        -  «  74g| 

XX*  Beym  Fulfermapaiiie         r        -  i!6a| 
'    xa*  Auf  .der  Bernamr  Stn^ßa      -  tftff 
13.  Auf  dem  Hügel»  400  Schritte  vom  Ber-  * 
muer  Tliore  -       *    -    .  609». 

Als  er  im  December  und  Janner  ähnliche  Ver- 
ioche  anftellte ;  fo  fimd  fich«  dafa  die  mittlere 
Gfite  der  Lufk  war: 

•  * 

Beym  Pulvermaga-xme  *  •  '7*Sr 

Bcym  Potsdamer  Thore  -*  72 1 

Bey  der  Cafeme         *-        -  -  '  7^1 
Auf  der.  B^maueir  Strafst  -    ^  '  719^ 

Auf  dem  Hügel  ror  dem  Bemmer  Tliote     73  } 


Herr  Achar^  war  nicht  wenig  erftannt  allei 

diefes  fo  xu  finden.  Denn,  fagt  er,  wer  folfte  vcrmu- 
äien  die  beße  Luft  an  foichen  Ortfchafcen  im  Som- 
mer da  antiitrefFea  die  afti  mehrften  bewohnt  flnd? 
Wer  folke  nicht  denken,  da&  die  höhere  Luft  rei"' 
ner  fey,  als  die  niedrige?  und  doch  xeigt  fich  daf 
GegentheU.  Wahrfcheinlich  hat  daher  die  Natur 
ifai  lins  nodi  unbekanntem  Mittel,  di»  atmofphänii: 
Ml»  Luft  itt  dephlogiflidreB. 


Am  Fttfse  des  Obfervatoriuma 


7M. 


Bedia 


V 


Digitized  by  Google 


4H 


:Von  Berlin.  • 


Berlin  ift  t^ohl  die  ehit^  grof<e  Stadt  m  der 
Writ,  iagt  öin  Mann  ^)  tob  vielem  Verflande,  «od 

der  viele  Oerter  gefehen  hat,  wo  die  Sterbl.chkeit 
die  Geburten  nicht  fchr  übcrtrift ;  ja,  wo  oft  mehree 
am  Jahre  gebohren  werden  als  geftorben  find.  Denn 
hier  bringen  doch  noch  die  Weiber,  fagt  «Tb  die 
ihrem  Temperamente  nachhän^n,  Kinder  lorWelt; 
da  hingegen  die  von  Paris,  Wien  und  vielen  andera 
Oertem,  ganx  unfruchtbar  find.  Die  Zahl  der  todt* 
igebohinen  Kinder  in  Wien  bott(iife  fich  jahriidi  auf 
mehr  denn  4000 ;  und  die  Zahl  derer,  dio  im  ofAen 
Jahre  fterben ,  an  die  5000.  Die  Frauen  ixl  Madrid 
«ind  Liflabon  abortiren«  ^veons  ihnen  beliebt.  — 
lo  Paria  und  Loodon  werden  jahrlich  3  bis  4000 
weniger  gebohren  ab  da  fterben:  ond  in  Wien  fterw  I 
ben  2000  mehr  als  gebohren  werden.  —  Berlin  , 
kann  in  vielen  auf  einander  folgenden  Jahren  das 
Cagantheil  beweifen;  man  feho  nur  die  SAia- 
tiilehfehen#  Moefe^ifchen  und  Pylfchen 
Tabellen  an.  —  Da  es  xu  weitlauftig  feyn  würde,  1 
ihrer  hier  weiter  ,  xu  erwähnen ;  fo  will  ich  nur  die  mir 
vor  Hiuidea  .liegende  Fyifche  ^)  Nathrirht  vor« 
tiehmen.  Jm  Jahr  1784  Ua  X785  wurden  4953 
gebohren,  undes  ftarben  4946;  mithin  wurden  7 
mehr  gebohren  als  geftorben  waren.     Jedoch  hat 


GeAorheiien     Gebohmen       ~  diea  war  der 


Neaei  Magaiift  ftr  die  geridnliebe  Aixeneykmria 
und  Policey.  i.  B.  Min  178^. 

e)  PeUtilBhea  Jeucnai  v.J.  179  t.  Febr. 


todt* 


,   o)  Briefb  eio^  reiCsndenPranzofen  a.  a.  Ö. 
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lodtgebohitM  Kmd;       Naeh  mmr  anäern  Be- 

rechnung  ^)  ift  das  3olte  Kind  ein  todtgebohrnes, 
welches  geg^n  Dresden  wenig  ift,  da  hier  das 
i6te  todt  ^ur  Welt  kommen  foU  0^  In  Berüft 
ftirbt  ohngefdhr  die  loote  Frau  im  Kindbette;  in 
Leipzig  fooft  die  öiillc /)i  jetU  aber  weit  we« 
nigen  .  -     '  -     '  - 

•  •  • 

• 

Unter  1000  TodtM  .xählt  man  in  Berlin  23g 

Twifchen  20  und  50  Jahren,  da  in  Petersburg 
355  von  gleicber  Zahl  in  diefem  Alter  A«ff* 

•  •     •  • 

-    Folgende  TerglekSiende  iTabelle,   worfn  die 

Sterblichkeit  nach  dem  verfchicdenen  Alter  in 
verfchiedenen  Städten  Europeas  angegeben  wor» 
Aen»  und  wo  .die  erfle  Coinmne  die  Anxaht  der 
Todten  angiebf,   die  nach  dem  Laufe  der  Natur 

in  den  verfchicdenen  Lebensperioden  in  erfolgen 
pflegt,  wird  vielleicht  hier  nicht  am  unrechten 
Orteftehen!        '  t 

Schützer  ton  der  Unfehadlkhkeit  u>  £  m' 

0  a.  a.a    *  . 

>0  a.  a.  a 

jy*.  a.  a 
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Tabelle 

Uiittr  f  ooo  Gteftorbanen  ift  das  Verhältiiift  in 

'  fchiedenen  Städten  ohngefdhr  folgcndet: 
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* 

Viel»  alt«  Lmhi  itfile  llltA  III  Boriill  IlH^lt!« 

Unter  looo  erreichen  hier  nur  72  Perfonen  7a 
Jahre       Ji,  man  hat  biehaupten  wollen,  dafs  man 
weder  in  Berlin  noch  in  andern  Orten,  und  nameiit" 
lieh  in  dem  fonft  gefimden  Fürftenthmna  Daffim,  ' 
irgend  ein  Beyfpiel  habe,  dafs  ein  Menfch  über  9g 
Jahre  alt  geworden      —      6  guten  Jahren  (Urbt 
hiar  aur  der  ^ifte,  and  in  lo  gemifchten  Jahren  , 
der  süSfta.  —  In  dar  Charit6  ift aber  dia Siarblicii«. 
keit  xiemlich  grofs ;  denn  hier  ftiirbt  einer  TOO  2 

Im  Ganzen  genommen,  ift  der  Zuwachs  von 
Menfchea  in  dem  preuififchen  Staate  auiserordent-^  ^ 
lieh  groft.     Denn  allein  in  den  latxten  24  Jahren 
der  Regierung  Priaderiche  des  Zwaytan  hat 

felblger,  nach  Herrn  Büfchings  Angabe  eine 
Vermehrung  von  $6^,287  ^^1^  erhalten* 

Brußkrankheiten  tödten  hier  fehr  viele 
fchen.  Dann  tt^s  den  Lifian,  dia  lieh  in  den  Sa  m  m« 
lungan  merkwfirdigar  Erfahrungen  daa  . 

Herrn  Möhfen")'  befinden,  erhellet,  dafs  hier 
von  1758  bis  1774  inclufive  11570  Perfonen  an 
Bruftkrankheiten  und  2364  anderSchwindfucbt  ga- 
ftorben  find 

Da  dar  Harr  Dr,  Richter  •}  mit  Rift  daftfr 
'hSIt,  dafs  die,  feit  Einflihmng  dar  Inoeutation ,  xu« 
genommene  Moi^talitat  in  London I  dar  Inoculation 

G  g  a  felbft   .  . 

il)  a.  a.  O. 

1)  SchlÖtzers  Biiefwecbfel.  I4*  Heft. 
k)  Baldingers  medic  Journal  17.  St.  S.  ^7» 
'    J)  M.  f.  Littenitp  Zeit.  f.  J.  1791»  M.  April. 

m)  Clin  Pr.  Richcarf  BaBiaKinmgeiitt«£w».$. 3^3« 
n)  a.  a.  O.  S.  140. 
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(elbft  xtnufi^ben  ftgr;  fo  hat    iw  tiii*  1«^« 

rUen  Sterbelitte  von  Berltn»,  wo  man  nur  Mtm 
impft,  XU  beweifen  gefucht,  dtfs  hier  die  Sterblich- 
IciOit,  4orch  Ppckettepidemietv  im  gtnxen  feltea  ver» 
Indeit  w^e.  So  B.  fistbon  1766  in  BarUn  f  060- 
tn  den'  Blittern»  und  die  eanze  StvrUiohkeift  fcctrug 
4054-  J*^"^  17^8  ftarbcn  nur  39  an  den  Pocken, 
^iid  .die  gHOxe  Sterblichkeit  war  4266-  Im  Jahc 
z77a  wir  t^irtr  die  SterhUchkeit  um  3847  gföfttc 
ab  17Ö6,  i^berdemioeh  wertii  358  weniger  1772 
ala  1766  an  den  Blattern  geftorben.  ~ 

Ueberhaupt  (Tnd  die  natürlichen  Blattern  in  Ber- 
lin ,  wie  es  fclieint  nicht  fo  tödtlidi  als  wohl  ander- 

wdrts.  Im  Cadettenhofe  r.  B.  find  unter  700,  die 
die  natürhchen  Blattern  hatten,  nur  5  geitorb^ 
Dies  gereicht  gewüa  Herrn  Leibmed.  M  ö  h  f  e  n  zur 
Ehra.  — 

Schliefslich  bleibt  noch  von  einigen  Gefund« 
hnnaen  oad  Bädern  m  Niederdeutfchland  etwaa  vi 
bemerken  übrig. 

Im  Fürftenthum  Calenberg  liegt  das  Rehbur« 
gerwafler. 

Im  Halberfladtfchen  das  xufiunmengefetzte  Horn* 
hanfer  NatterwafTer. 

'  Im  Herzogthum  Braunfchweig  der  Helm/lddtcr 
Stahihrunnen ,  welcher  ein  alcalifch  -  martialifches 
Waffer  enthalt 

Der  Oelberfche  Gefundbrunnen,  nicht  weit  von 
Wolfenbüttel ,  ift  gleichfalls  alcalifch  •  martialifch. 

Ohnweit  Berlin,  der  Berliner  Gefondbrunnen.  der  ' 

mit  dem  vorigen  an  Bejfhmdtheilea  übereiokommt 

•  Der 

e)  a,  a.  O.  S.  194, 
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Der  Frcycnwatder  Gefundbrunnen,  einige'  Met* 
\pa  von  Berlin,  ^ft  em einfachet  Stahlwiflei^ 

In  dem  bergigten  Hinterpommem»  aa  der 
Grenze  von  Polen,  trift  man  das  pohinetbad  an» 

welche:)  einfach  martialiich  ilb 

> 

Hingegen  einfach  alcalifch  ift  das  Kenxer  Wafler 
.nicht  weit  vqn  Stralfuad» 


Von    Preuffen.  \ 

Peuflen  wird  an  verfchicdenen  Seiten  mit  WafTer, 
als  mit  der  Oftfee,  dem  curifchen  und  frifchcn 
^HafF  timfchloflen ;  dazu  ift  das  Land  flach  und  mit 
wenig  Bergen  verfehen  *^  hin  und  wieder  ift  et  waU 
digt  und  noch  unbebaut,  ob  es  gleich  fonft  einen 
fruchtbaren  Boden  hit;  nach  der  Südfeite  grenzten 
felbiget  das  eben&lb  flache  und  etwat  feuchte  und 
kalte  Polen.  Alle  dtefe  UmftStide  machen,  dafs 
PreuflTen  ein  etwas  feuchtes  und  kaltes  Land  ift. 
Herr  Reyger  hat  aus  einer  4gjahrigen  Erfah* 
.  runggelerat,  da&die  Witterung  in  diefer  Gegend, 
befonders  zu  Danzig ,  höehft  unbeflandig  fey.  Deir 
Frühling  ift  kalt,  der  Sommer  nur  mdfsig  warm*, 
der  Herbft  etwas  wlirmer  als  der  Frühling;  der  Win-  . 
ter  unbeftandig  und  lang.  Ein  jeder  Monat  hat 
gleichfiüit  feine  befondere  und  ihm  'eigne  Witterung, 
die  ihn  von  den  übrigen  unterfcheidet,  ,und  die  ihm 

G  g  3   ^  am 

,  f)  Die  Befcliaffeisheit  der  Wtttemng  in  Danzig  von 

1722   bis    i"'69    erwogen  von    (J,  Reyger. 
Danzig  u«  Leipzig  1 770. 
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am  gewShnlichftcn  ift.    Aber  keine  davon  ift  fo  ba- 
iländig,  dafs  nicht  in  andern  Jahren  gerade  das  Gegen« 
theil  foUte  wrfpürt  werden.    Ja,  wenn  man  auch 
das  Wettar  eines  Monats  im  Ganten  mit  der  gewoho« 
Hehen  Art  übereinkömmt ;  fo  ift  es  doch  in  Anfehung 
der  Veränderungen,  wie  fie  auf  einander  folgen,  wie- 
der verfchieden«  '~  Regen  fällt  in  diefer  Gegend 
Hufigi  befenders  gehört  der  Oetober  zu  den  twSkm 
Monaten  ^) :  unter  den  ^nden  ift  der  Nordwind 
der  gewöhnlichftc:    denn  man  findet  liier  *'),  dafs 
bey  einem  langwierigen  Regenwetter,    das  einen 
ganzen  Tag  und  Iftnger  aidiält}  der  Wind  b&  «Ue* 
mal  nörditeh  wird ,  und  wenn  auch  im  Anfange  der 
Regen,  fammt  dem  Winde,  aus  einer  andern  Ge- 
gend gekommen  ift,  fo  wenden  (ich  doch  bejde 
bald  nach  Norden.  —  Die  gröfste  Kälte,  fagt  Rejr- 
gor,  bricht  allemal  mit  Süd  •  oder  Södoflwind  ein ; 
auch  überhaupt  der  meifte  Frort  kommt  mit  diefen 
Winden,  weil  felbige  über  ein  grofses  feftes  Land 
wehen ,  weiches  im  Winter  mit  Schnee  bedeckt  ift; 
und  fofatfüd  diefer  fchmilxt,  Ib  werden  eben  dieie 
Winde  viel  gelmder ;  daher  fie  Tuweilen  fchon  im 
Februar  Thauwetter,  tu  anderer  Zeit  aber  noch  im 
,  Mdrz.  ftarken  Frort  bringen.     Bey  Südweftwind  ift 
der  Froft  uieniais  fo  ftieoge,  dodi  friert  es  insge^ 
mein*4>ey  diefem  Winde»  weil  er  auch  über  feftes 
Land  wehet;  fobald  er  aber  nach  Weft  oder  Nord- 
weft  gehet»  fo  bringt  er  gelindes  Wetter,  und  es 
fangt  an  lu  Aauen»   oder  der  Froft  ift  doch  not 
Tdiwaoh,  denn  diefe  Winde  ftrridien  längft  den  Kt- 
ilea,  auch  lum  Tbeil  über  die  S^Cj  und  bringen 

aUa 

f)  a.  a.  0.  &  ti7^ 

r)  ^  a,  O.  $»  30Q» 
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alfo  die  gelindere  Luft^  die  dafelbft  von  den  autder  See 
auffteigenden  Oünften  ettvas  orwürmt  lii^orden,  fiiekr 
hin:  Eben  dtefes  thut  auch  der  Mordwind,  dermttleti 
im  Winter  oder  im  Januar  allemal  fehr  geringe  Kälte 
oder  Thau Wetter  erreget,  wie  wohl  er  um  diefe  Zeit 
fehr  fi^lten  wehet  Bey  Nordoftwind ,  der  Tangft 
den  liefliUidirdien  und  cnriändifchen  Kütten  nach 
Freuden  kömmt ,  wird  die  Luft  rauh ;  fo  wie  aber 
der  Wind  nach  Offen  und  Sttdoften  kömmt,  wrds 
fehr  kalt  Im  Frühling  wehet  der  Nordwind  oft, 
und  Fefurfachet  Kalte  und  NachtfroftO)  weil  dtt 
Meer  feine  nieifte  Warine  verloaen  hat. 

Es  finden  (ich  in  dtefer  Gegend  hSufige  Nebel 

ein,  welche  im  HerMle  aus  Süden,  im  Winter  Uj^d 
f  lübjabr  aber  nieift  aus  Norden  icommen. 

Durch  die  obige  Reygerfche  Bemerkung  ii^ 
Anfehung  des  kalten  Südwindes  mxA  die  Vemm- 
thung  des  berühmten  Wintrin'ghani  <),  wenn  er  . 
fagt:  „Ohne  Zweifel  werden  die  Südwinde,^, 
y,was  für  Eigenfchaften  fio  auch,  in  war« 
9imen  Gegenden  haben  mögen»  in  Oei> 
„tern,  die  mehr'  gegen  Norden  liegen, 
^,ganx  verfchiedene,  wo  nicht  entgegen- 
^gefetxte  Eigenfchaften  haben,  weil  fie 
^dnrch  ein  kaltes  Clima  flreichen  mü£« 
jifen,<*  felbft  in  Deutfchlapd  %ur  Gewüiheit 

'Bey  fobewandten  Umflinden»  da  d^ Südwind^ 

Wer  trocken  und  felbfl  oft  kalt  ift,  auch  von  detx 
parpathifchen  Gebürgcn  und  Polen  keine  fchädliche 
Eigenfchaft  erhalten  kann,  und  da  ferner  die  übrigen 

Gg  ^  Windo 

a.  a.  O.  S.  29. 
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Winde  frey  von  «Ifen  fcitildlielien  ThcSlM  fmi ;  h 

kann  man  PreufTen  fQr  ke^i  ungefundes  Land  halten. 
Jedoch  ift  Königsberg  nickt  der  gefiindefte  Of^ 
WirwaUen  aber  vor  )ettfciimnnitd«mjeiiig«iii«M'tme 
der  berühmte  Metiger  von  dieTem  Orte  beiidiP 
tet  hat ,  begnügen.  —  Die  Lage  diefer  Stadt  ift 
theils  hoch,  theils  niedrig;,  .daher  itl die  eine  Ge- 
gend gefunder  als  die  andere.  Der  Pregel  theilt  die 
Stadt  in  iwey  Thetle  und  formirt  mitten  in  derlei- 
ben  eine  Infel,  der  Kneiphof  genannt  Die  Ge* 
gend  der  Stadt,  weiche  am  AusflufFe  desStiroms  Jiegt^ 
ift  die  ungefundefta,  und  bey  Ergieftung  des  Pregeb 
oft  grorsenUeberTchwammongen  unterworfen;  aoch 
ift  die  Bevölkerung  ihrer  Gröfse  nicht  angeraefTen; 
man  rechnet  50,000  Seelen  in  Königsberg,  da  es 
doch  £ift  nicht  kleiner  ift,  ala  Berlin,  ivelchea 
jc$o>ooo  Menfchen  zählt 

» 

Die  Luft  wird  hier,  der  unbeftandigen  Witterung 
wegen,  für  ungefund  gehalten ,  uiid  viele  FVamde 

erkranken,  während  der  erften  Zeit  ihres  Hierfeyn?, 
Sechs  Meilen  von  Königsberg  ift  die  Oftfee  und  der 
frifche  Haff;  drey  Me  len  nordwärts  wieder  die  Oft» 
fiie  und  der.eorifehe  Haff,  undHie  Stadt  ift  io  *  imd 

•cnfterhalb  mit  vielen  gVofsen  Teichen  umgeben. 

*Die  Nahe  diefer  (jewdflTer  ift  natürlich  Urfache  an 
der  unbeftandigen  Witterung,  befonders  im  Früh* 
mid  Spätjahr  und  Sommer.  Die  Nüdite  find  bay 
der  grSfsten  Sommerhitze  mehrenthetls  kühle.  Im 
Winter  ift  ein  anhaltender  Froft  für  Königsberg  und 
das  ganze  Land  beinahe  die  angenehmfte  und  gefun- 

defte 

• 

j)  Medldnifche  Topograf^bie  ven  Königsberg;  m.  L 
Archiv  der  praktifcben  Aizeneyl^  Leipzig  IJti» 
a.  B,  S.  277, 
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defte  Zeit  im  Jthr.  —  König<^berg  kann  von  allen 
Arten  Winden  beflrichen  werden,  und  einer  ift 
fo  TOtrügUcli,  «U  der  tndtre.  —  Im  Soilmier  bteUMi 
ii^  Wktarung  fehr  oft,  anch  b«f  fMndeiten  Win«  - 
den,  beftändig,  und  die  beßen  Wdtergliifer  trü- 
gen. — -  Die  Luit  ift,  im  Ganzen  genommen,  allhiec 
fireyUch  niclitgwxfein,  und  oftmit^iffiungtenDü«« 
ften  fefcbwängtrt  Da  Aet  4ie  Laibeieoiillitiuhm 
der  meiden  hiefigen  Einwohner  gut  befchafFen  ift, 
und  viele  ein  hohes  und  fogar  hundert-  und  mehr- 
'  jaiuiges  Alter  erreichen ,  fo  kann  man  fie  auch  nicht 
ungerund  nennen.  Auch  würden  iieh  die  Fremden, 
bey  mehrerer  Aufmerkfafhkcit  auf  (ich  felbft,  fehr 
leicht  an  die  hiefige  Luft  gewöhnen.  Mit  harreni  . 
und  weichem  Quell-,  Brunnen*  und  Flufs-WafTer 
ift  die  itadt  reichli^  verfehen.  ~  Das  Erdreidi  ift 
in  md  um  Königsberg,  und  im  grftftteil  Th#tle'dee 
Landes  fchwer  und  leimartig,  jedoch  auch  hin  und 
wieder  fandtg  i  wiewohl  man  zwey  Fufs  tief  unter 
liem  Stade  wieder  fehwere  Erde  findet  Verfchia« 
dene  Gegenden  des  Landes  find  bergigt.  Das  Land 
felbft  ift  fruchtbar  an  Getreyde  und  andern  Noth- 
wendigkeiten  des  Lebens.  —  Die  Leibes befchajSen" 
heit  der  Königsberger  würde  dauerhaftf  r  feyn,  wena 
Bidit  dieUs  die  grofse  Verbreitung  der  ireaeriCdien 
Seuche,  und  dann  die  hier  üblichen,  häufigen  Gafte- 
reyen,  ohne  welche  keine  Gefell fchaft  beftehea 
kann,  die  Gefundheit  zerrütteten.  Ausdemleri^ 
fem  Uebel  entftehen  die  Bleidifuditen^  die  Hanun^ 
rhoiäalzufalle,  die  Verftopfungen  des  Unterleibes, 
Schvvindfuchten  und  Schbgflüfte,  welche  hier  die 
endemitchen  Krankheiten  ausmachen.  Man  zieht 
hier  die  Fleifi^hfpeifiHi  denen  aus  dem  Pflanxenrnehn 
▼or.  — -  Das  gewöhnliehe  Getränke  ift  das  feines 
Vorzüge  wegen  fehr  berühmte  hieCge  fiter,  welches 

Qg5  fiwl^ 
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ftark  und  nahrhaft  ift :  —  die  Einheimifchcn  felbft 
werden  durch  deffen  häufigen  Gebrauch  träge,  fett,  • 
«nd  lu  Sehlq[flüden  geneigt  (Idi  werde  tiefes  Bier« 
'  feinenrGehaltenach,  gleich*  nachher  befiihreibeifc— ) 
'  Die  Sterblichkeit  unter  den  Kindern  ift  auch  hier 
fehr  grofs.  Nfan  hat  davon  theils  die  Urfache  ia 
dem  fchlechten  Stoffe  zu  fachen,  tue  welchem  die  . 
Kinder  eneugt  find,  indem  viele  Eltekti  theilt  durch 
Ausfchweifung,  theils  durch  Arniuth  ihren  Körper 
TU  fehr  entkräftet  haben ;  dann  mufs  man  auch  die  . 
Urfache  in  den  fchlechten ,  dumpfigen  Wohnungen 
dea  gemeinen  Volks  fuehen.  In  Königsberg 
wohnt  der  greine  Handwerker,  der  Soldat,  der 
Tagelöhner,  mehrentheils  in  Kellern,  oder  in  nie- 
drigen Häufern>  welche  zum  wen igften einen Fuis  tie« 
fer  liegen ,  als  die  Straften ;  befondeie  teichnet  fidi 
hierinnen  der  weftlicheTheil  der  Stadt  aus,  der  noch 
dazu  durch  jede  Anfchwellung  des  FlufTcs  unter 
Waffer  gefet7.t  wird,  und  die  Erfahrung  zeigt  auch» 
dafadafeibfl  die  mehreften  chrooifcdien  Krankheiteii 
wQthen.  Ferner,  fo  hangen  oft  reiche  und  vermö* 
gcnde  Menfchen  manchen  alten  Vorurtheilen  in  der 
phyfirchen  Kindererziehuag  zu  fehr  an ,  als  dafs  iie 
den  Warnungen  der  Aertte  gegen  MehlbreTC  und 
'  dumpfige  Stuben  Gehör  geben  tollten.  Aus  diefen 
und  mehrern  Fehlern  entftehen  dann  unter  Kindern 
inanche  Krankheiten,  die  (ich  auch  noch  oft  bis  zum 
männlichen  Alter  erflrecken.  Die  vorhidimften  find 
WQrmer,  Freiem  oder  Nfilchgrind,  wogegen  Herr 
Stracke  die  Viola  tricolor  empfohlen  liat,  die 
aber  Herr  Metzger  ganz  verwirft :  ich  kann  aber 
auv  meiner  Erfahrung  verfichem,  dafs  ich  dprch  die- 
fes  Mitfei  ganx- allein  das  beiagte  Ueliel  glüddidi 
und  gründlich  habe  heben  fehen:  es  mufs  aber'  die 

wiUwaohfcnde  fflaa?.e  d^zu  genommen  werdto*  — 

•  Zu 
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Zu  denliiefigen  Krankheiten  T.ählt  Herr  Metzger 
ferner  die  Kratze,  dieSchwiodfucht^Schleinifchwind- 
fttcbt,  Xebenrerftopfungen  und  diraus  mtflehende 
Uebel,  als  Atrophie,  Wafferfucht,  Hämorrhoidenji 
weifsen  Flufs  u.  £,  w.  Auch  die  Gelbfucht  ift  hier 
'z.u  Haufe:  zuweilen  gar  epidemifch.  Endlich  find 
Melaoeholie^  Mapte  und  £{>ilepfie  faft  endomtreh.-« 
Wechfelfieber  find  hier  nicht  häufiger  als  and#nvtittf« 
Die  dr^tdgigen  find  meh rentheil j»  Gefährten  einer 
Jkalten  und  feucMen  Atmofphäre ;  daher  find  diefii 
nicht  falten.  Auch  die  viertägigen  find  bisweilen 
herriehend ,  doch  mehrentheils  fporadifch  und  mit 
alten  unheilbaren  Verftopfungen  kompUcirt 

Rheumatismen  find  hier  nicht  feiten.  Die  fehr  ' 
veränderliche  Witterung  im  Sommer,  gegen  welche 
fich  der  Landmann  nicht  fchütit^  fobeint  die  w^hih 
fcbeialichfta  Urfache  davon  %u  feyn.  Noch  allge-  • 
meiniBr  find  die  Katarrhe.  Die  Apoplexien  find 
zuweilen  fogar  epidemifch.  Aus  einer  7.weyjahrig;jpa 
Tabelle »  worin  die  Todesartep  und  Krankheiten 
den  in  «den  Jahren  1784  und  1785  zu  Königsberg 
irerftorbenen  Perfonen  angeführt  werden,  gehet 
auch  hervor,  dafs  der  Schlag  hier  viele  Menfchen 
tödte.     Denn  im  Jahre  1784  find  unter  191 8  G«- 

.  fiorbenen  7z  ^  und  im  folgenden  Jahre  76  unttor 
stöz  durch  diefe  Krmkliett  weggerät  worden.  Ob 
die  ftarkcn  und  fohweren  Biere,  die  man  in  Königs- 
berg häufig  trinkt,  hieran  mit  fchuld  find ,  laiTe  ich 

^  nnentfcbiedon*  Der  Herr  HofapotheH^  Hagen*) 
verCchert,  dafs  die  Königsberger  Biere  3mal  ftürkef 
als  die  Berliner  wären;  indefs  geht  dies  nicht  aus 

eine^r 

*)  P  y  l  neues  Magazin  für  die  gerichtliche  Arzenej^ 
ktuide.  I.B.  S.  466, 
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thier  vonHermbftsdt  miff(«thdlteii,  f«r|^leidiM« 

den  Tabelle,  die  ich  hier  beyfuge,  hervor^  man 
müfste  denn  das  Danxiger  Doppelbier»  das  in  Königs* 
berg  viel  getrunken  wird ,  hierhin  redinen.  Denit 
in  Maafte  JMb^  Bms  (36  Urnen)  finitt  nm 
4^  Unze  Wein geift  und  11  Unien  Extract ,  welches 
im  Vergleich  der  übrigen  Biere  erilaunlich  viel  ifl^ 
wie  man  «us  der  folgenden  Tabelle  fehen  kann. 


Ein  Maafs  Bier  lieferte 

Berliner  Weifibier 

—  Braunbier 

—  Kuflfenbier 
Rupf^iner  Bier 
Cottbufler  Bier 
Königsbeiger  Bier 
—  AltfUdtfches 


Luft 


50 

3» 
40. 

34 
30 


Vm 
Unx. 
Unx. 
Um. 
Um. 


benfchtfches 
Knf  iphoftTches 
l^eiienbier 
-~  SchippenbeiUl 
*^  Dani*Doppelb. 


Weingeift 

2i  Unx. 
3  Unx. 
3i  Unx. 
3  Unx. 
3s  Unx. 

3  Unx. 
3  Quent. 
3  Unx. 
2  Quent 

2  Unx. 
6.  Quent. 
I  Unxe 
6  Quent 

3  Unx. 
ft  Quent. 
4S  Um. 


Extract. 

3i  Unx. 
4i  Unx. 
&  Un». 
3  Unx, 
Unx. 


2 
2 
2 


Unx* 

Quent^ 

Unx. 


2i  Unx. 
Ii  Um. 
2  Unx. 
1 1  Unz. 


Die  hitzigen  Getriinke  und  die  feuchte  kalte  Luft 
fnüfTen  gewifs  an  den  vielen  WafTerfuchten  grofsen 
Antheil  haben  ,  die  man  unter  den  Krankheiten  Kö- 
nigsbergs aufgexahit  findet;  denn  von 41 19 find  292 
ender  Wiflerfucht  geftorben.  Auch  die Sehmndfncht 
und  der  Stedcflub  nehmen  hier  vieteMen£diea  weg. 

Es 
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xündtichen  Krankheiten.    Denn  unter  der  nur  eben 
mgefClhrten  Zahl  von  41 19  befinden  fich  nur  32«  • 
die  «fliSoicenfl^ch  godorben  find.    Ueberbaapt.t^  •  ' 
QMliiiiitt,  ift  dftft  VeHnlfenU«  der  Gebohroen  gegeil 
die  VerAoi  benen  in  den  2  genannten  Jahren  %um 
Vortheil  diefer  Stidt.      Denn  gegen   die   obigo  ^ 
Todten7.ahI  wurden  43481  mithin  129  mehr  gebohf 
Mi  ah  geftorben  waren.   Sß<mt  tbcreueh  die  eiAe 
Ton  didTen  Jahren  fllr  Königtberg  (ehr  fruchtbar  3^ 
unter  andern  brachte  Jbder  eineSoldalea£nu  4  Kinde» 
auf  etamai  xur  Wek.. 

Per  verdtenftvoUe  Herr  Metzger  hat  auch 
nicht  unterUflen,  ont  io  feinen  Tabellen  das  Altet 
der  Verftorbeneii  xu  bemerken.  Diefem  zofolgei 
Aerben  hier  viele  Menfchen  xvvifchen  20  und  30 
Jahren.  Denn  wenn  von  4119  in  diefem  Alter  387  -  f 
llerben ;  fo  ift  daa  viel.  Auch  io  dem  Alter  7*wifqheii 
30  und  50  werden  'hier  viele  weggenommen.  Es 
fehlt  hier  aber  auch  nicht  an  alten  Leuten.  Unter 
der  oben  genannten  Zahl  der  Geftorbenen  befanden 
(ich  371 ,  die  über  70  Jahre  gelebt  hatten;,  fogar 
•  Mren  17  Perfonen  Aber  90  Ji^re  alt  ^ewö^den,  undr 
dne  Fi^aü  Harb  hn  loateii' Jähre.  ^  ' 

Eine  allgenieme  Landplage  in  der  Rrovinx  Oft* 

preuflen  Lith:4uen  mi^  einbegriffen ,  ift  die  ve- 
nerifche  Krankheit,  welche,  wie  »ch  fürchte,  fagt 
Herr  Metzger,  die  pren(7ifche  Natron  alimdhlig 
entnerven  und  fchwächen  wird.  Ich  will  nicht  be» ' 
iweifeln,  fiigt  er,  dafs  di^RufTen  dem  Lande  diefee 
traycige  Andenken  hinte(UireQ.habea  Doch  glaube 

ich 

x)  Metzgers  Topographie  a»  a«  Q.  &  307.  ' 

*  ff 
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ich  auch,  dafs  diofieurlaobtea,  welche  jähriich  «ia« 
mal  vom  Lande  luin  Regimaot»  und  nach  der  Revte 
•  ivieder  zurück  "iofi  Land  gehen ,  die  «rAa  und  vor» 

nchmfte  Urfache  xur  Anfteckung  geben.  Ein  ande<^ 
rar  Weg  der  Anßeckung,  welches  befonders  an  dea 
•polnifchen  Grenzen  ftatt  findet,  ift  dieSorgtöfigkeiti^  . 
womit  polnifehes  Gefiode  in  Dieoft  genommen  wird. 
Da  der  polnifche  Pöbel  häufig  angefleckt  ifl.  fo  wird 
auf  diefe  Art  das  Uebel  immer  weiter  verbreitet.  Dies 
irenerifche  oft  veraltete  Uebel  erfcheint  nicht  feiten  un- 
ter der  LarvoeinerandemKcinkheit  Die  gewähnkch^  ' 
ften  davon,  die  der  Vater  uOwiflend  auf  feinen  Soha 
fortpflanzt,  find  Knochenaus wüchfe,  Knochenfaule» 
Kontrakturen  der  Glieder,  hartnackige,  oft  unheil* 
bare  Kiütie  und  andere  Ausfohläge  mit  Kachexie  ver« 
bnnden.  —  In  verfchiedenen  Diftrikten  hat  man 
fiir  dergleichen  Kranke  ganze  Laxarethe  errichtea 
müfTen.  — 

Die  Moitali^tstabellen  fo  wohl  von  l>aniij; 
-eis  Elbingen,  find  eben  hiebt  für  die  gefunde 

BefchafTenheit  diefcr  Oerter.  Im  Jahr  1790^  find 
ipDanzig  ioa9  gebo)^'en,  dagegen  1603  geflorbenp 
niithiii  find  563  mehr  p^ftorben.  Auch  in  Elbingen  , 
var's  nicht  beffisr.  Hier  wurden  550  gebohren^  und 
CS  flarben  629      —  -     *  ' 

^)  M.  f.  politifches  Journal  a.  a.  O. 

4b)  Dafs  man  aus  einem  einzigen  Sterbejahre  weder 
zum  Vorcheil  noch  zum  Nachthell  eines  Orts  etwaa 
beftinunen  könne,  brauche  ich  wohl  nicht  erft  za 
erwihnen.  Der  Verfiili  des  Wohlftandet  von  Dan* 
^      zig^trägt  zur  Vei  mehrmig  der  Sterbüchkeil  viel  bey* 


Von 
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Polen  ift»  wio  lirin  Name  anteigt^  ein  (behei 
Lind ;  denn  Polo,  ivofon  Polen  entAanden, 
bedeutet  in  der  fdavonifchcn  Sprache,  eine  Fläche; 
es  find  hier  im  Lande  keine  Berge;  aber  defto  mehff 
Wälder  und  unbebaute  Gegenden:  da  giebt  iwar 
mcfa  darin  einige  Sümpfe  und  Moiflße,  aber  deieii 
Anzahl  ift  nicht  fo  grofs ,  als  man  wohl  vermuthen 
follte.  Von  Ungarn  wird  es  dürch  dip.Gacpathirchea 
Gebürge  getrennt »  und  die  übrigen  angr^na^ndea 
Under  find  von  gdTunderBeTciuiffiNiEeife.  .D^ 
lldnnen  daher  hier  keinen  Schaden  bringen.  Die 
Oftwtnde  kommen  aus  der  Ukraine  und  Siberien* 
Die  kalten  Nordwinde  werden  durch  denködimfdiea 
und  ^nifcben  Meerbufen»  wie  auch, durch  das  hak 
tUehe  Meer  felbft  gemarsigt:  auch  die  Weftwinde, 
die  aus  Böhmen  und  Schieden  kommen,  find  mit 
^  keinen  fchadiichen  Theilen  verfehen.  — -  Diefcr 
letitere  Wind  regieret  am  hiufigflen;  oft,'  wie 
Erndtel fagt>  drejr  Vierdieilo  im  Jahre:  er 
führt  Regen  und  viele  Feuchtigkeit  mit  fich.  Weil 
diefer  Wind  aber  über  trockne  fandigte  Länder,  als 
über  die  Mark  Brandenburg  ftreicht»  fo  wird  er  noch 
einea  grofaenTheils  feiner  Peochtigkeit  dadurch  be^ 
raubt.  Was  den  Südwind  anbetrift ;  fo  wird  er  von 
den  carpathifchen  Gebürgen  zu  fehr  aufgehalten,  als 
dafa  er  aua  Ungarn  fdiädliche  Dünfte  mit  iich  fülifen 
konnte:  er  verhindert  aber  aach  di^  Wänne,  und 

daher 

«)  fihß.  Henr.  Erndtel  Warlam  phyfice  iUa^ 

ifarata.  Dresdae  i/je.  p.  37*  .  « 

f 
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daher  iß  Folen  kalter,  als  es  nach  feiner  Lage  (eyn 
follte.  Es  feifen  daher  in  Polen  die  Trauben  und 
andere  Früchte  nicht  fo  ^t  als  in  Ungarn ;  (le  haben 
auch  nicht  den  guten  Gefchmack,  den  die  ungu> 
leben  befieiM.  Der  Monat  Majr  ift  frft  immer  noch 
rauh,  kalt  und  wnndig.  Die  Warme  fa^igt  erft  im 
Junias  an,  und  dauert  bis  in  die  Mitte  des  AuguiU; 
doeh  bleiben  die  Moigeni  Abende  nod  N'äditn  im- 
iner  fdir  kOhl,  wo  nicht  kalt»  Das  Frühjahr  mid 
der  Herbft  ift  nebeligt,  reenerifch,  feucht  und  kak; 
und  im  Winter  beklagt  (ich  bey  15,  ig  und  20  Gr. 
Külte  niemind,  ^  fie  afters  auf  14  bis  06«*  Reanm. 
ftetgt  ~  Das  polnifche  Clima  ift  mithin  rauh, 
kalt,  und  der  Ausdünftung  hinderlich.  Das  Erd- 
tmäx  ift  Ton  guter  BefidiafFenheie,  fruchtbar»  und 

'  Uelinrt,  vfo  es-bebaoet  wird,  Uoberflois  an  Koro, 
Holz  und  Hornvieh.    Hin  und  wieder  ift  der  Boden 

*  feucht,  und  XU  Wie(ea  gefchiokter,  als  xu  Kom- 

•  •  • 

Polen  hat  verfchiedene  anfeholiche  Ströme  und 
eine  Menge  kleiner  Flüffe;  daher  ift  aueh  des  Land 

mit  Waffer  hinreichend  verfehcn.  Einige  davon,  ab 
die  Weichfei ,  haben  einen  fchoellen  Flufs^  und  tre« 
ten  nicht  feiten  tu»  ihren  Ufertt>  da  dma  die  be- 
nachbarte Gegend  oft  hievon  grofsen  Schaden  leidet» 
Auch  dies  macht  alsdenn  die  Luft  feucht,  nebeligt 
und  unangenehm.  Indefs  mufs  mao*s  doch  bewuo* 
dem,  dafsdiefe  Feuchtigkeit  der  Luft  auf  den  Dä* 
ehern  der  Haafer  keine  ftdrkern  Spuren  von  (Ich 
«lerkea  iiifst.    Niemals,        Erndtel'),  Endet  , 

man 

Ii)  F.  L.  de  ia  Foncaines  chir.  medic  AbbaadL 

ober  Polen.  Biedan  ol  Leipz.  179a.  &  135. 
t)  a.  a.  0.  S.  41. 
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niifi  ia  Warfehau  mv£ den  DSdierii  einiget  Moot, 

.  Schimmel  oder  dengteichen ,  womit  'doch  fonft  al^ 
Häufer,  die  in  feuchter  Luft  ftehcn ,  überrogen  xu 
§epi  päogen;  luch  findet  man  hier  nirgends  das« 
Sempervivnrn  auf  den  Düchem.  Was  die. Nah- 
TUligtmittel  der  Polen  anbetrift;  fo  (md  fie  fett 
und  fchmutrig:  fie  cflen  viel  Schweine  -  und  Ganfe- 
fleifch:  Schaaffleifch  hat  man  wenig,  weil  das  Land 

'  tu  niedrig  —  ^6e  efien  viele  Klöfse  aus  Mehl 
und  Pflaumen :  Sioerkmut  ift  aber  ihre  LiebKngs- 
koft,  welches  fie  faft  das  ganze  Jahr  durch  eflTcn  :  — 
an  den  Fefttagen  werden  die  Speifen  mit  Leinöl  lU« 
bereitet  gegeflen.  Die  Nahrung  des  gemeinen  Man« 
nas  ift  bafonders  fchleeht;  Hatdekorn  und  Sauer- 
kohl ift  das  gewöhnlichde.  Auf«»erdem  hat  er  noch 
einige  Hülfenfrüchte ;  faure  Rüben;  Kartoffeln  uitd 
feinen  Barfzcx,  von  dem  wir  gleich  mehr  reden 
woNen.  FleKehnahrong  ift,  ihm  unbekannt. 
Die  Unrcinlichkeit  aber,  die  überall  bey  Armen, 
und  noch  jetzt  hin  und  wieder  unter  den  Landrdel- 
leuten  in  den  Wohnungen  herrfcht,  und  die  Unllä- 
terejT»  d^^  man  an  den  Küchen-  und  TirehgentthiAi 
ja  felbft  bey  der  Art  ihre  Speifen  aun^ubewahren  und  ' 
zuzubereiten,  bemerkt,  benimmt  jedem  Fremden 
allen  Appetit  und  die  Luft,  felbft  von  der  heften 
Speife  etwas  in  den  Mund  zu  ftecken.  Das  Sauer- 
kraut, woTOn  fie  isinen  grofsen  Von^th  maehen, 
bewahren  (le  nicht  in  FdflTern  und  Töpfen ;  fondera 
es  wird  nahe  beym  Hauie  ein  Loch  in  die  Erde  ge- 
machtf  welches  mit  Stroh  und  Bretern  ausgefüttert 
wird:  in  Aefem  Loche  wird  diefe  Lieblingskoft  das 

gan7.e 

■  » 

dj  Hammards  Reifen  durch  Überfchleßen  und  die 
V  Ukraine.  17S7. 
Ä  BaU  .  H  h 
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ganie  Jahr  durch  aufbewahret,  und  oft  von  Frofchen, 
Kröten,  Schnaken  und  andern  Infekten  befucht} 
auch  flieisen  ntdit  feiten  die  betlichberten  Unieiiiig« 
keiten  (elbft  hinein.  Man  fehKeTfe  von  diefeln  auf 
die  übrige  Reinlichkeit  des  Volks  und  ihre  Kleidun- 
gen. An  Reimgü  ng  der  Kopfhaare  wird  (hier ift  nur  die 
Rede  von  dem  grö&tan  Haiifai ;  denn  es  giebt  wäx 
in  Polen  Perlbnen,  die  auf  Reinlidikeit  halten)  gar 
nicht  gedacht;  der  Schmutx#wird  nicht  abgewa- 
fchen;  dieWdfche  und  Kleider  werden  £slten  gewech- 
ielt;  fonderh  da  fitu  der  Pole  daa  gtnxe  Jahr  durdv 
et  fejr  Sommer  oder  Wuifeer  in  feinem  fchttvtugen 
Zippelpelte.  — »  Was  das  Getrinke  anbetrtft,  fo 
trinkt  man  feiten  Wafler ,  ob  es  gleich  gut  ift ;  Ton* 
'  dern  gemeiniglich  Bier.');  dem  man  gewöhnlich 
wohlriechende  >  gewünhafte  Sadien,  alsRoimnrin 
oder  Poft,  /.ufetxt;  andere  machen  das  Getränke 
wohl  durch  Zufatz  des  Hyoftgamus  narkotifch 
und  beraufcheodi  andere  trinken  Meth ;  wieder  an<- 
dere  Barricx.  Ehemalt  wurde  der  Barfxei 
aus  der'Branca  urfina  gemacht:  jetit  nimmt 
man  da/.u  Gerfte  oder  Grütze:  oder  man  giefst  auf 
deffen  Mehl  Waffer,  lafst  diefes  3  Tage  lan?  an  ei- 
nem warmen  Orte  flehen»  bis  es  durch  die  Gahhmg 
einen  rduerliehta  Gefclifnadc  bekommen  hat  Hier- 
auf thun  de  Fleifchbiühe  und  eingemachte  rothe 
Sete  und  andere  fäuerliche  ISartengewachfe  hinv^o» 
.  und  kodien  das  Gemifche.,  Die  Reichen  wiffen  die* 
fes  Getriuike  fdu*  angenehm  anjiubereiteOf  und  es 
fehlt  fo  wenig  auf  ihrer  Tafel ,  wie  die  Grütze  beym 
Abendeflen.  —Einige  bereiten  den  Barfzcz  noch 
^  anders:  —  (ie  reiben  noch  Brod  hinein  und  fetzen 
Speck  hiniu:   daher  kann  man  es  anch  ab  eine 

Speife 

0  Ern^cel-a.  a,  O. 
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'  'Speife  mfeheii.   Der  Herr  Dr.  «de  U  Fontaine 

(a.  a.  O.  S.  49)  thut  jedoch  des  Specks  nicht  Erwäh- 
nung. —  Denen,  die  (ich  mit  Meth  beraufcht  ha- 
ben» ichmeckt  der  Barl^zcx  gut  und  nimmt  ihifen 
den  Raufch:    denn  die  Polen  beraufdien  ßeh 
gern  und  oft ,  um  den  Unwillen  xu  vergeflfen ,  der 
ihnen  ehemals»  nur  xu  oft,  von  den  Vornehmen  • 
angetfaan  ward ;  da  aber  jetzt,  nach  der  glücklichen 
Wendung  der  Sachen der  Bürgerfland  in  feine  ur- 
fprünglichen  Rechte  zur  Ehre  diefer  guten  Nation, 
wieder  verfetzt  worden;  fo  kann  man  von  der  edlen 
•  polnifcben  Denküngaart  auch  erwarten,  dafs  (te  (ich 
leltner ,  wie  bisher ,  durch  hitzige  Getränke  finnlos 
machen»  und  dadurch  ihrer  Gefundheit  fo  grofsen 
Schaden  zufügen  werden  ,  welches  auch  fchon  zum 
Theil  in  Erftlllung  gegangen  ift.    Denn  die  Vomeh«  , 
nien  in  Warfclwu  effcu  jetzt  fchon  beffer  und  rein- 
licher; übernehmen  (ich  anch  nicht  mit  Trinken: 
bdudten  aber  den  Barfzcz  noch  be/.  — •  Vorhip  war  ' 
man  aber  hier  nicht  mit  dem  reinen  Brandtewein  zu- 
frieden ;  fondern  man  fetzte  wohl  Scidelbaftrinde  f) 
und  andere fcharfe Sachen  hinzu:  ja,  diemafurifchen 
Polaken»  die  ichmotzig(ten  von  allen  i)»  die  bey  * 
Hunderten  karavanenweife  herumziehen,  und  die 
jeden  Ort ,  wo  fle  Geh  gelagert  hatten ,  (denn  fie  U« 
gern  (ich  unter  freiem* Himmel,)  durch  einen  häfs- 
liehen Geftaidc bezeichnen»  diefe»  fagt  Hammard, 
beraufchen  (ich  mit  Fliegenfchwdmmen,  und  clTen 
Fliegenfeh  Wümme  mit  Knoblauchsbrühe.  —  Andere 
trinken  den  Brandtewein  nur  blos  in  der  Abiicht,  um 
den  Magen  zu  ftarken»   welches  (ie  wohl,  nöthtg 

Hh  a  habcni 

f)  Crndtel  p.  146. 
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Iiiben  t  weil  fie  den  ganxen  l\ig  KnSdeln  eflen,  die 

nur  blos  aus  Mehl  und  Waffer  7Aibereitet  find:  des- 
halb gebrauchen  fie  auch  viele  hitz.ige  Gewürze.  — 
Auch  in  Lithauen  verfteht  man  fieh  auf  das  Sau«  * 
fen  rö  gut,  als  in  irgend  einer  apdem  polnifchen  Ge- 
gend.  Hier  macht  man  auch  viel  Werk  aus  dem 
Meth»  wovon  eine  befondere  Art  Liptec  genennt  . 
wird,  die  Anfangs  nach  Lindenblüthen  riecht  und 
Tdinleckt;  Wenn  er  aber  alt  wird,  fehr  Kitiig  und 
raufchend  ift.  Diefen  L  i  p  i  c  c  gebrauchen  fie  auch 
als  Arxeneymittcl ,  xum  Heraustreiben  der  Blattern, 
gegen  den  Hüften  und  in  andern  Krankheiten ,  aber 
auch  nur  xu  oft  xum  grofsen  Schaden  der  f  atienteo. 
Das  Getränke  Barfxcx'aber  ift  von  allen  das  ge- 
fundefte,  weil  es  aus  gcfiuertem  Brede ,  oder  aus 
Gerflen-  und  Grützenmehl  durch  eine  halbe  Gäh* 
rung;  mit  dem  Zofa^xe  von  rothen  Rüben,  nachdem 
OS  rorlier£ekoehe  worden,  xiAereit^  wird. '  Es  Hl 
dieres  fehr  aiitifeptifch  und  widerfteht  dem  Schar- 
bocke fehr. 

Die  Polen  find  von  Statur  grofs,  wohlgewach^ 
len  und  f^ark ;  ihr  Temperament  neigt  fich  fehr  xum 
phle|nialilchen:  ihre  Nenren  fchainw  meht  fehr 
empfindlich  xu  feyn,  und  fie  können  auf  eine  un« 
glaubliche  Weife  Schmerz  ertragen  ')•  Man  ampu-> 
tirte  einem  Menfqhen  einen  verrenkten  und  ausge* 
riiTenen  Daumen:  wahrend  diofer  Zeit  trank  er,  ga- 
doUig  ein  GUs  Brandtewein.  Man  hatte  einen  an- 
dern im  Verdachte,  Geld  verholen  xu  liaben;  man 

legte 

b)  Chr.  Fr.  Schulzens  kurze  Nachricht  von  den 
Krankheiten  m  Lithauen.  Dresden  1754.    hL  f. 
-Vogels  neue  med.  BibL     B.  S.  435. 
0  Hammard-  a»  a.  O.  .  • 
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legte  ihn  gebunden  an  ein  Feuer«  welehes  ihin  dtt 

Fleifch  von  den  Knochen  der  Beine  brannte :  —  er 
ertrug's  geduldig  und  bekannte  nichts.  . —  Die  Ua- 
reinlichkeit  herrfcht  nicht  allein"  auf  dem  Lande; 
fondem  (elbft  die  erften  Städte  Folena  find  davon 
nicht  Frey.  Auf  den  Strafsen  der  fonft  fchöncn  und 
gefunden  Stadt  Wa.rfchau  ^)  fiehet  man  nicht  we- 
nig Miftgruben.  Denn  nicht  allein  vor  den  Haufera 

*  der  Armen,    fondern  auch  vor  den  Palläften  der  » 
Grof«eri,    ja  felbft  nicht  weit  vom  königlichen 
Schlofle  (der  geneigte  Lefer  bemerke  aber,  dait 
Erndtel  diea  1730  gefchrieben  habe,  und  dafa  es 
damit  im  Jahre  1791,  nach  dem  de  la  Fontaine, 
(a.  a.  O.  S.  140)  noch  nicht  viel  beffer  geüanden  > 
habe)  liegen  Mifihaufen  aufg^thürmt:  —  da  der 
Boden  femer  Mer  herum'  wenig  DOngto  erfordert; 
fo  verbrennt  man  denfelbcn,  und  man  glaubt  da-  1 
durch  die  Luft  xu  reinigen;  aber  dies  (ind  keine  foln  ' 
dien  aromatifchen  Pflanien  1  iiUHippocrateä' 
▼erbraiinte  und  damit  die  ^iechifchc  Peft  vertrieb.  — ' 
^Joch  eine  andere  fehr  fchadliche  Gewohnheit,  die 
in  Warfchau  herrfchti  ift  diefe:  dafa  man  eiAe  grofae  , 
Anxahl  Leichen  in  d^  Gewölben  der  Kirchen  an- 
häuft.  Aus  diefen  Gewölben  gehen  Luftlöcher  nac^ 
der  Strafse  hin,  wodurch  ein  haf^licher  Gcf^ank  ver- 
breitet  wird«  —  Nach  C  racau  bringt  man  fogai^  die 
Leidienvon  den  benachbarten  Orten  hin,  um  in  den 
Kirchen  und  Kirchhöfen  begraben  r\i  werden.  Weil 
ijn  Winter  das  Graben  für  jede  einzelne  Leiche  , 
j^u  befchwerljch  feynwü/de;  fo  wird  gegen  Ausgang 

,  des  Herbftes  eine  grofsc  geräumige  Grube  auf  deni 
liir.cbhoie  ^cxna^ti    in  welche  alle  Leiclien  ohne 

Hh  3         .  ^  Unter'»  • 

k)  Erndtel  1.  9.  p.  ^3. 


Digitized  by  Google 


48^  Von  Palm. 

Unterfehied  ' )  hinein  begraben  werden ,  die  ni dit 

reich  R;enug  find,  fich  in  der  Kirche  felbft  begraben 
7.U  lafTen.    Diefe  Gruft  wird  erß  beym  Eintritt  des 
Frühjahrs  mit  Erde  ibgedeckt ,  da  fie  während  dee  - 
Winters  blos  mit  Bretem  bedeckt  i(L  —  * 

So  wie  die  Kleidungen  und  Spdfen  der  gemeinen 
Leute  in  Polen  Ünfrerft  fi!hlecht  berchaflen  find  r  fo 

ift  CS  auch  mit  den  Wohnungen  derfclben  nicht  bef-, 
ier.beflellt  Ueberall  horrfcht  Schmutx ,  verdor*. 
bene  Luft  und  tiefis  Armuth.  Nirgends  trift  qim 
elendere  Bettler  und  in  gr5iierer  Anzahl  als  in  den 
Städten  Warfchau,  Cracau  u.  dgl.  an.  —  Bey  loo 
flehen  oder  liegen  verflümmelte,  nackte  und  durch, 
CrefchwOre  entfleifchte  Menfchen  auf  allen  StraÜMi^ 
md  befonders  vor  den  Kirdith&reo. 

Befonders  fchmutiig  find  die  Juden»  deren  et 

hier  eine  erftaunliche  Menge  giebt,  und  die  alle  Krüge 
und  Herbergen  auf  dem  Lande  gepachtet  haben: 
daher  find  auch  die  Wirthshäufer  über  aller  Befchrei* 
bung  un0üti((.  —  Oft  wohnen  in  einem  Oemacho 
▼ön  50  Quadratfchuhen  2  bis  3  Familien  erwachfe« 
ner  Juden ,  ein  Dutzend  Kinder,  eben  fo  viel  Gtinfe 
und  fonftiges  Federvieh  xufamoien;  dazu  rechne 
man  nun  die  filzige  Lebensart ;  den  Mangel  irgend 
dner  guten  Speife ;  *  die  Ueberfilllung  des  Magene 
am  Sabbath  mit  Backwerk ;  die  fchlechte  KindcT''  . 
audht,  indem  die  meiden  Mütter  die  Kinder  nur 
des  Nachts  ftillen  und  be/  Tage  diefelben  an  einer 
Ammenbruft  faugen  laflen,  #omit  felbige  fdion  hin« 
tcr einander  10  bis  15  Jahre  Kinder  gefduget  hat;  fo 
wirdii^  eiofeheui  dafi  es  keine  ungeAmdere  Le- 
bensart^ 

/)  de  la  Footaine  a.  a.  O.  S.  159. 
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bonsirtf  als  eben  diefe,  geben  könne*.  Daher  Ziehet  ^ 
ancdi  trin  polnifcher  Jade  in  ürineni  4often  Jahra 
fchon^'dlter  ausi  ab  ^in  Bürger  <ider  Bauer  im  6often» 

Sein  frühes  Heyrathen,  da  viele  fchon  in\  i4tenoder 
I5tcn  Jahre  eine  F  rau  nehmen,  benimmt  feiner  Ge- 
'    ftuidhate  0ben&lla  die  nöthtgie  Lebemlaraft  — 

Ihre*  gewöhnlichen  Krankhetien '  find  daher : 
Krätre,  Scorhut,  venerifehe  Uebel,  Rheumatttmen, 

Scropheln,  VVeichfelz»öpfe,  Wechfel  ,  Gallen  und 
lauläeber,  Gelbfucht,  Verftopfungen«  Wafferfuchtf 
Lungenfucht,  Aosiehmng»  der  allgemein  bey  den  ^ 
Weibern  herrfchende  weifse  Flufs,  triefende  Att* 
gen,  Augeuent/Aindungen,  Augenflecken,  grauer 
und  fchwarzer  Staar»  Thröneafifteln ,  Gefchwäre^ 
.  Sreba  ü.  f.  w;  . 

Zwar  (Mit  ea  bm  die  CSeftindbeit  der  meiften' 

übrigen  Landeseinwohner  nicht  völlig  fo  fchlecbt  ala 
xnit  den  Judert,  weil  ihre  Nahrungsmittel,  ob  xwar 
flicht  tielbeffer,  dennoch  antifeptifcher  ßod»  be- 
Ibnderr  werden  Ca  durch  den  fögucfaen  Cbnufa  im 

Sauerkohls,  Sauerkrauts,  der  Grütze,  und  vorTüg- ' 
lidi  des  Barfxcx,  gegen  den  Scharbock,  troti  ihrer  faui- 
iSdien  Ld>en8art)  bewahit»  lodefa  iind  und  bleiben 
doch  die  fchmutLige  Lebensart ,  der  Genuf^  fo  vie« 
ler  fchleimigten,  fchwer  verdaulichen  und  öligten 
Speifen ,  der  Mifsbrauch  der  hitiigen  Getränke  und 
die  firachte  Luft,  wichtige  KrasiMiettsqnellen,  die 
init  dem  phlegmatifchcn  Temperämente  diefer  Na- 
tion XU  Cachejcien,  Wafferfuchren ,  Unvcrdaulich- 
keit,  und  beym  weiblichem  Gefchlechte  xum  weif« 
fen  Fhifle  häufig  Anlafa  geben.  Auch  der  Schlag« 
flufs,  der  hier  fo  häufig  vorkömmt,  ift  davon  eine 
Folge.  Es  erklärt  fich  auch,  warum  fich  hier,  be- 
fondeca  im  Sommer,  die  Faul  -  und  Fleokfieberi  die 

-         Hh4  aber 
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aber  doch  feiten  epidemifch  werden ,  .  wie  tttch  die 
Rufaren  fo  häufig  einteilen ,  und  warum  fie  (icl^ 
fo  todtlich  bewären.  Herr-  de  lg  Fontaide 
üihe  im  Jahre  1783  in  der  Gegend  TOn  Cracte  ein 
bösartiges  Faulfieber,  das  binnen  24  Stundien  fchon 
tödtlich  war.  Im  Frühjahr  und  Herbd  ftellen  (ich 
immer  vide  Wechfelfieber  ein.  Jedoch  find  fie  fei- 
ten hirtnackigf  ««nd  weihen  den  Digeftivmitteln. 

.In  L i t h a u c n ,  wo  es  eine  gröfsere  Menge  Moräfte 
giebt  und  wo  die  Luft  noch  feuchter  als  im  übrigen 
Polen  ift,  find  die\alten  und  Faulfieber  nicht  aUeia 
häufiger ,  fondern  auch  von  fchliramerer  Art  Bef 
den  Fiebern  findet  man  viele  Würmer.  Befonders 
ift  dies  der  Fall  im  Frühjahr,  wenn  die  häufigen  Süm-  • 
pfe  undMorade  aufthauen;  wenn  faule  Oünfte  auf- 
ftei^en  t  welche  die  Luft  vergiften.  Hiertu  komm^ 
dafs  die  meiften  Menfchtn  *)  von  harten,  unverdau- 
lichen mit  g^rrtigem  Oele  zubereiteten  SpeifenJeben, 
die  lur  Fadenzeit  fatt  nicht  anders  feyn  können : 
«m  diefe  Zcif  geht  audi  das  Erkranken  eigentlich 
an.  — -  Merkwürdig  bleibtV  indef^,  dafs  in  denen  am 
baltifchen  Meere  gelegenen  Ortfchaften,  wo  die  mei- 
Äcn  Moräfle  find,  feiten  Wechfelfieber  erfcheinen« 
Auch  ift  hier  der  Wcichfeliopf  und  die  Luftfeucho  . 
fliehe fe  allgemein  als  in  Orofs»  und  Kleinpoien.  ~« 
Die  vielen  öligten  Spoifen  geben  aber  zu  einer 
andern  Krankheit  in  Lithauen  Gelegenheit t  lu  dea 

*  HImorrhoiden  nemlicb»  die  fidi  bey  Jungen  und 
Aften  und  von  beyderlej  Gefchlecht  Jo  häufig  ein« 
ftellea,  dafs  jeder  lote  gewifs  Hämorrhoiden 
fehlt.  ~ 

Fift 

« 

ffi)  Erndtel  1.  c.    Ham^ard  a.  a.  O* 
a)  Schulze  a.  a.  O. 
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Fift  alle  Aente  •)  fUmmteo  b/sber  darin  über-* 
^  diifs  Uoreinlichkeit,  VemaehHiffigung  desHaar«' 

kämmens,  und  der  Gebrauch  der  xähen,  öligten, 
kleiUerartigen  Speifea  und  Getränke,  die  vorxüg'f  . 
liohfti»  Urbche  jener  roerkwardigen  Krankheit  & 
(bare  fey,  welche  man  den  Weichfelxopf  nennt,  der 
xuerft,  wie  Erndtel  fagt,  von  den  Tataren,  die 
,  Pferdefleifch  und  Pferdemilch  gepiefaen«  im  igten  * 
Jahrhmdert  nach  Polen  gebracht  worden  ift  — 

Der  gute  Erndtel  hält  aUb  das  Pfeidefletfdi 
und  die  Pferdemilch  für  weit  ungefunder  als  die  ro- 
hen Mehlklumpen,  die  öligten  Speifen  u.  dgl.  m. 
worin  er  (ich  aber  gewifs  irret  Wagner  f)  fand 
die  kleinen  Pafteten  aus  Füllenfleifch  fehr  fchmack-, 
haft  und  leicht  verdaulich.  Auch  trift  man  diefe 
Krankheit  unter  den  Nationen,  die  Pferdefleifch  xu 
ihrer  Speife  machen,  nicht  an«  Eher  foUte  man^ 
eine  folche  Wfirkung  von  dem  weit  xähem  Löwen- 
fleifche  vermuthen,  welches,  wie  oben  gemeldet^ 
einige  Nationen  in  der  Barbae/  geniefsenr;  aber 
davon  hört*  man  auch  nichts. 

'    Vieat     findet  die  .entfernte  yrtache  differ 
Krankheit  nicht  ib  (ehf  in  der  Unreinigkeit  und 

fchlechte«  Nahrung,  als  vielmehr  in  der  kalten  und 
mit  mineralifcben ,  befonders  fchwefeUgtenTheilei^ 
geCriiwängerten  Luft,  und  in  dem  unreinen,  trfiben, 
fauligen  Wafler,  das  (ie  trinken.  Es^  ift  daher  diefe 
Krankheit  hiiufigpr  in  Lithauen  als  in  Poieo«  Ferner 

H  h  5  .       ift  . 

•  *  « 

0)  Erndtel,  SchulzCi  Hammard  u.  dgU  m*. 
f)  Erndtel  p.  156» 

f )  A.  a«  O.       .  .  , 

r)  Mof  ray  med.  fs.  BibL  i*  Bi  S.  s'79. 
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ift  dieie  Krankheit  luch  erblich  und  aqfteckend.  Dt 
aber  untardeflenHerrVictt  die  nächfleUrTadie  w  - 

diefer  Krankheit  in  einer  Verdickung  der  Säfte  fetzt; 
fo  follte  man  doch  vermuthen,  dafs  das  tägliche 
KnödelneÜen  und  dafs  das  Buchwetienbrod  daia  vie- 
les mit  beitragen  mflfle.  ~  Dafs  übrigens  dieifo 
Krankheit  oft  critifch,  und,  nach  unxeitigem  Weg- 
fchneiden  der  Haare,  mit  fcMimmen  Zufällen ,  ja, 
fogar  oft  mit  einer  Himwutlt«  die  aueh  Phrenitis  a 
plica  deshalb  genannt  wird)  begleitet  fe/»  ift  eioa 
oekanoc^  Sache 

'  Niemand,  fagt  Erndfcel,  bekSmmt  diefe  Krank- 

heit,  er  fey  denn  angefteckt  worden,  oder  das  Uebe! 
befinde  iich  in  der  Familie.  Mancher  tragt  auch  die 
Materie  diefer  Krankheit  implidte  lange  mitficshlle^ 
um,  ohne  dais  fie  zum  Ausbruch  könuut. 

'  Die  genauefte  Befchreibung  aller  mit  diefer 
Krankheit  verbundenen  Umflüncb»  haben  wir  jetzt 
dem  Herrn  de  la  Fontaine  zu  verdanken,  aus 
welchem  ich  das  Merkwürdigfte  mittheilen  will 
Diefe  vom  Weichfelflufs  feinen  Namen  führende 
Krankheit  I  greift  nieht  allein  die  Haare  des  Kopfs, 
des  Barts,  und  derer  unter  den  Achfcln  und  an  den 
Schaamtheilen  an;  fondern  auch  die  Nagel.  —  Am 
h<ia6gfteo  findet  man  den^Weidifelzopf  in*  der  Woi- 
wodfchaft  Graeau,  Sandomir  und  in  dem  Herzog- 
thum  ßeverien.  Hier  ift  das  Verhältnis  bey  den 
Bauern,  Bettlern  und  Juden  wie  3  zu  10;  beym 
Adel  und  wohlhabenden  Bü/ger  wie.  ja  za  30 
bis  40.  • 

In 

0  Sativages  nofdogia  nethod»  T.  f.  p.  ^6u 
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In  Wirfehitt  ift  das  Verhältnils  wie  4  ra  40 ; 
in  den  'umliegenden  Woiwodfehaften  urie  3  xu 
5^0  bis  xoo. 

In  Lithsuen  verhält  Geh  die  Rechnung  wie  in 
Werfcbsu. 

In  Volhjrnien  und  in  der  Ukraine  vAt  in  denGe« 
genden  ron  Cfieau. 

'  Die  Krankheit  greift  mehr  Arme  als  Reiche  an: 
indefs  fchütxt  doch  die  gröfste  Reinlichkeit,  weil 
jpan  leicht  angefteckt  werden  kann,  nichtr  Herr 
de  la  Fontaine  ert'ahlt  die  Gefdiiehte  einer  Da- 
me, die  mit  dem  Weichfeizopf  befallen  und  darüber 
fo  erbofst  wurde,  dafs  ße  allen  Frauen  ein  ähnliches 
Scbidcbl  wünfchte:  fie  brachte  es  audi  dskin,  dais 
mne  ihrer  Freundinnen  ei^e  Hirer  Hanben  aufretits^ 
die  fich  hiemit  un'wiffeftd  diefe  Krankheit  einimpfte^ 
die  auph  nachher  zum  Vorfcheip  kam«  Indefs  ift  . 
ein  inoculirter  Weichfeliopf  leichter  «u  heben  ^  als 
wo  das  Gift  angeerbt  ift,  oder  wo  es  fich  von  felbft 
erzeugt  hat.  —  Es  ift  alfo  das  Gift  des  Weichfelzo- 
pfes  eine  befondere  von.  allem  übrigen  Krankheits« 
londer  Terfebiedene  ond  g^nilieh  unbekannte  Ma* 
terie ,  die  nur  allein  nach  einer  vorhergegangenen 
Coction  (wie  die  Aerzte  xu  fagen  pflegen)»  die  zu« 
tpeilen;eine  Jkurze,  %uwe;UeR  aber  eine  lange  Zeit  er* 
fordert)  critifeh  ans  dem  Körper  geworfen,  und  in 
die  Haare  oder  Nägel  (denn  andere  Organe  hat  die 
Natur  zur  Aufnahme  diefer  Materie  nicht  gefchaf« 
fcn)  abgefetiet  wird.  Wdre  denmaeh  der  Menfeh 
weder  mit  Haaren  noch  Nägeln  verfehen;  fo  müftte 
die  Materie  im  Körper  zurückbleiben.  Sie  würde 
lieh  elsdenn»  wie  fich  diefer  Fall  oft  zuträgt,  auf 
edle  Theile  des  Köfperai  werfen  un4  fokdie  Te^mi. , 

Die 
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Die  Polen  fcheeren  fich  oft  den  Kopf  kahl,  um  • 
£ch  gegen  diefe  Krankheit  xu  fchütxen*}  allein ,  fie. 
thun  nicht  wohl  dirani  weil  bey  einem  Kahlkopf 
die  Crifis  nicht  eher,  bis  fich  wieder  Haare  erzeugt 
haben,  erfolgen  kann.  Am  meiden  leiden  aber  die 
Patienten  vor  der  Crißs.  Denn  nun  lerrüttet  dieCi 
14«teri0  den  gani«n  Kör^>  befondera  quält  fie  aber 
eine  empfindliche  Kälte  im  Kopfe.  So  bald  aber  der 
Auswurf  der  Materie  in  die  Haare  gefchehen  iftj  fo 
hören  alle  diefe  Zufälle,  und  auch  die  Gefahr  auf;, 
et  plagt  «ur  aladenn  die  Meofiehen  der  damit  im  Anr 
fange  verbundene  Geftank;  aueh  das  Ungeiiefer, 
das  (ich  in  er(Uunlicher  Menge  einfindet,  ifi^  ei^ne 
wahre  Plage.  —  Die  Weichfeliopfsmateiie  wirft  üch 
oft  fchnell  und  oaTormudiet  in  die  Haare.  De  U 
Fontaine  ftho  bey  der  Tafel,  dafs  fTeli  dtds  bey. 
einer  Dame  unvermuthet  v.utrug;  pft  aber  gehen 
Wochen,  ja  Monate  damit  hin.  —  Hat  fich  alle 
^terie  in  die  Haare  abgelagert;  A>  befindet  fich  d^ 
Ptotient  wohl^  Die  Haare  hören'in  diefem  Zuflando 
nicht  auf  zu  wachfcn ;  es  entfernt  fich  dadurch  nach 
und  nach  der  Weich  fei  lopf  vom  Kopfe ,  und  es  er- 
ÜBheineo  die  gefunden  Haare  in  dem  Zwifchenraume^ 
4er  fieh  twifehen  de^  Kopfe  und  der  dicken  unxer- 
trennlichen  MafTe  befindet,  die  man  den  Weichfel- 
7opf  nennt,  ganz  deutlich.  Reinliche  und  vernünf- 
tige Leute  laffen  fich  aUdenn  den  Weichfeliopf  ah* 
iidioeiden»  weil  der  Schnitt  in  den  gefunden  Hairen 
gcfchieht.  Dabey  ift  keine  Gefahr.  Unreinliche 
Leute  aber  laden  die  neugewachfenen  gefunden 
Haare,  die  immer  langer  werden,  in  iiUer  Unord» 
nung  fortwadifen ;  befchmieren  fie  (b  gar  mit  Fet* 
tigketten.  Dadurch  verwirren  fie  nun  den  gefunden 
Th(»il  der  Haare  fo  fchr,  dafs  auch  diefe  mit  dem 

Wcichfelxopfc  befallen  ju  fe/a  £cheinea.     Di/»  ift 

#*  aber 
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über  nw  ein  fdfcher  Weichfeizopf,  den  flunBey  deih 

gemeinen  Manne  häufig  flehet,  weil  er  durchaus  das 
Abfchneiden  als  etwas  höchft  fchüdliches  anfiehet : 
er  will|  datt  der  WeichPelxopf  von  felbft  abfalle^ 
welches  iwar^zuletzt  gefchieht,  aber  oft  Jahre  lang 
dauert.  —  Indefa  ift  dies  doch  befTer,  als  wenn  man 
diefe  Haarkrankheit  eher  abfchneidet,  als  die  Natur 
alle  Materie  dahin  abgefetzt  hat.  Denn  in  diefem 
Falle  erfcheihen  dieWflenZnfiille  von  neuem  wieder. 
Hier  giebt  es  nun  3  Fälle ;  entweder  verurfachei 
dies  den  Tod  des  Patienten,  oder  er  mufs  fich  fo 
^  lange  cjualen  *  bis  die  Haare  wieder  gewachfen  find ; 
oder  man  bringt  denweggefchnittenen  Weichfehopf, 
wenn  er  noch  vorhanden  ift,  und  nid\t  über  3  bis  4 
Tage  verflofleii  find,  feitdem  er  weggenommen  wor- 
den» wieder  an  feine  alte  Stelle.  £a  erzeugt  fich  aif  * 
dann,  fagt  de  U  Fontaine,  eine  Art  von  Calluii 
wodurch  der  alte  und  neue  Zopf  mit  einander  verbun- 
den wird.  Dies  find  die  merkwürdigHen  Umftande 
einer  Krankheit,  dte  kein  Alter  und  kein  Gefchlecht 
verfchoot ;  einer  Krankheit,  welchedie  Kinder  oft  mit 
auf  die  Welt  bringen,  und  die,  wenn  lie  auchetnmal 
überhanden  ift,  leicht  wiederkömmt  Der  gemeine 
Mann  und  die  Juden  gebrauchen  dagegen  die  allein* 
abfcheulichften  Sachen.  Sie  nehmen  einen  altep 
Weichfeizopf,  infundireo  ihn  mit  Brandtewein,  und 
nehmen  davon  täglich  ein  oder  das  andere  Spit|i- 
glas  voll. 

Vom  Scbarbock  fpricht  diefer  Verfafler  die  Po- 
laken £ey,  und  tvafarfdieinlich  haben .  fie  dies  deti 
Sauerkraute  und  dem  Barf^cz  xu  verdanken.  Brüche 
find  ebenfalls  feiten:  unter  4  bis  500  nur  e"ne,r. 
Vom  Stein  hört  man  auch  Cift  nichts.  Entzündung!« 
fiebor  find  nicht  weniger  fparfam.  Auch  ift  Polen, 
befonders  Wariohau^  von  bösartigen  aaftkekenden 
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.und in  wenig  Tigea  tödtsoden  Fiebern  frey,  nur  mufr 
man  die  Blattern  ausnehmen»  die  (ich  hier  folchlininip 
weg;en  der  fchlechten  Bdiandlung,  alt  irgendwo, 
7.eigen.  Die  Ruhr  hatte  Erndteh  in  20  Jah- 
ren lu  Warfchau  nicht  gefehen.  Wechfelfieber  lind 
aber  gen^ein«  und  wenn  vn  Sommer  die  um  War» 
fdutt  liegenden  Teiche  und  Lachen  austrocknen,- 
wenn  dabey  ein  anhaltender  Südwind  wehet;  fo  ent- 
iUhea  auch  galligte  und  andete^emittirende  Fieber. 

Krankheiten ,  die  in  aller  Welt  aus  natürlichen 
Urfachen  entftehen,.  Cehet  der  gemeine  Mann  in 
Polen  für  Würkungen  der  böien  Ciaifier  und  Hexen 
an.  Daher  pflegt  er  zu  Teufelsbannem  gern  fdne 
Zuflucht  XU  nehmen.  Er  n d  te I  ')  erxtlhlt  die  Ge- 
fchichte  eines  vornehmen  Magnaten,  der  (ich  dusch 
Schwelgereyi  und  befonders  durch  den  hüufigen  Ga* 
'Siufs  des  Brandteweins,  die  Srfiwindfucht  zngexogen 
hatte,  und  der  noch  am  Ende  feines  Lebens  die 
GrauCunkeit  ausübte,  verfchiedene  feiner  Untertha- 
nen»  die  vor  feiner  Krankheit  feine  Beine ,  nach 
Tjmdesgebrauch ,  umfirfTet  hatten ,  um  dsdurah  von 
ihm  Milderung  einer  ihnen  aufgelegten  Strafe  in  • 
erflehen,  und  die  er  der  Giftmifcherey  wegen  in  Ver- 
dacht hatte,  erft  fefieln,  dann  torquiren  und  endlich 
fogar  lebendig  braten  xu  laflen.  ^  Man  findet  in  gant 
Polen,  fagt  er,  dergleichen  Scheiterhaufen  viele» 
wo  man  diejenigen  auf  eine  'ähnliche  Weife  umge* 
bracht.hat,  die  ßch  verdächtig  gemacht  hatten,  ihre 
Herren  durch  Gif tmifchereyen  oder  durdi  TsUfeia* 

künile  um  die  Gefundheit  gebracht  xu  haben.* 

« 

Cachexi^  GelbTu^it  und  WaflerTachtfind  in  Po- 
len» wegen  Mifsbrauch^des  Brandteweias  fehr  ge- 
meine 

m 
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meine  UebeL  .  Dietß  Krankheiten, fie  tus  einer 
ib  Übeln  Lebensart  entfteheti,  heilt  mtn  aber  ^sltieii. 
Del*  gemeine  Mann  grfmueht  gemeiniglieh  dagegen 

die  Wurxel  und  das  Ilraut  des  gröfsern  Chelidonii 
sntt  Bier  infundirt;  aber,  ob  es  gleich  viel  WafÜQ: 
w^Ührt,  hilft  es  ihnen  doch  nicht 

/    Die  VTenttsfinicbe  ift  anter  allen  S^biden  eine  dar 
genmnften  Krankheiten ,  befondert  aber  unter  der, 

gliedern  Volksklafle.  Die  Vornehmen  rechnen  es 
{ich  nicht  zur  Schande,  bey  grofsen  Tafeln  davon  xu 
fprechen  und  dafeltift  TÜanen  anftatt  Wein  xu  tria« 
kettr  Diefe  werden  nur  ausgelacht  ««•  Unter  den 
gemeinen  Leuten  ift  die  Seuche  aber  fo  gemein,  dafr 
unter  100  Recruten  go  angefteckt  xu  fcyn  pflegen. 
Viele  werden  dadurch  oft  fo  fehr  verunftaltet»  dafa 
niemand  fie  briierbergen  mU.  Alsdenn  nedien  - 
diefe  elenden  Leute  in  den  Mifthaufen  Höhlen  oder 
Löcher,  worin  fie  fich  verkriechen  und  darin  wohl 
4  bis  6  Wochen  lang  bleiben  ,  um  durch  die  Hitio 
Sonne  -und .  des  Miiles  das  Gift  aus  dem  Körper, 
vermtttelft  des  Schweifies  (denn  fo  lange  (ie  üeh  in 
diefen  Mifthaufen  aufhalten ,  xerßiefsen  fie  fad  be« 
iländig  für  Schweifs),  wegiufchaffen.  Herr  San- 
.  chex  hat  fichalfo  iehr  geirret»  wenn  er  geglaubt 
liat,  dafs  man  die  Leute  bey  den  FOften  in  den  Ab« 
tritt  aufhänge.  Dabey  trinken  fie  Holltränke,  die  fie 
(Ich  von  den  Apothekern  erbetteln,  fo  wie  fie  ihren 
ganien  Unterhalt  von  Vorübergehenden  erbettela 
müden.  Nach  Ablauf  dieler  Curzeit  fehen  fie  fo 
roth  wie  ein  gekochter  Krebs  aus,  und  gemeiniglich 
find  fie  fo  weit  geheilet,  als  fich  durch  Schwitien 

'  dieiise 

Er^idtel  h  c  p.  53.  de  la  FaAtaiue  a.  a.  O« 
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liefet  17^1  heben  läfst :  tUb  lior  päOuräve.  Aber 
e»  bleiben  tacfa  veifchiedeDe  th  der  Cor  und  werdea 

todt  herausgezogen.  — 

Der  Sublimat  ift  in  Polen  Idngft  bekannt,  und 
wird  in  fehr  grofser  Dofis,  oft  bey  der  fchlechtcften 
Diät  und  rauheßen  Witterungr  von  den  Juden  gege« 
lien.  Oe  1«  Fontaine  war^lttimt,  .dmo  kei- 
nen Schaden  lu  fehen.  Denn  ohnftreitig  verfehlim- 
mert  die  kalte  rauhe  Luft  die  Krankheit  fehr.  Ein 
•Patient  kann  in  Frankreich  iauner  um  6  Wochen' 
froher  curirt  (eyOi  elf  hier«  Dennoch  fiigt  er : 
'  Tpoodo  Menfchen  gebnudien  in  Polen  ohne  ettea 
Nichtheil     den  SubUmat  — 

An  Hausmitteln  fehlts  ii;i  Polen  nicht,  die  wcnig- 
ften  find  aber  von  guter  BefchafFenheit.  in  kalten 
Fiebern  %,  B.  gebrauchen  fie  fehr  fchadhche  Mittel, 
•1$  Pfeiler  mit  Birnndtewein,  wovon  SehniM  . 
dreymal  eine  Entzündung  des  Magens  hat  entgehen 
fehen;  Alaun  und  Vitriol,  worauf  ein  ausxehrendes 
Fieber  erfolgt  ift  j  ja»  fogar  Arfenik  mit  einem  tödt- 
lieben  Aosganga  In  Littuneo^  fterben  die  mehreflen 
Menfchen  an  einer  Phrenitis,  weil  fie  folche  verkehrt 
behandeln.  Ueberhaupt>)  ift  der  Zuftand  eines 
armen  und  kranken  Polaken  bedauernswürdig. 
Demi,  wpUen  ihm  die  olmgemeldeten  und  äluüiche 
HansmieCel  nicht  helfen ;  fo  wird  ein  Jude  geholt,  der 
gemeiniglich  die  Cur,  die  Krankheit  mag  feyn, 
Reiche  iie  wolle,  mit  einem  Aderlafs  anfängt,  und 
'dann  Anenejreo  giebt.  —  Der  Jude  kauft  oemlich 

in 

x)  A.  a.  O.  S.  158- 

Zpllnert  Ufebiich  für  alle  Stünde.  I.  TheiU 
S.  41* 
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in  L«piig  öder  Fninkfort  auf  de^  Mefle  allerley  Ar- 
-  Tencyen  und  einen  Gebrauchxettel  dazu.  Nun  giebt 
er  ein»  ohne  die  Kennxeicheü  der  Krankheit  tu  wi(- 
^n,  und  ohne  fich  um  den  Ausgang  der  Krankheit 
oder  feiner  Qaackfalberey  7.u  bekümmero.  « —  Er 
giebt  Arfeniktropfea  iip  pieber  (m.  la  Fon-  • 

taine  Quinmi  Qutti  lum  Laxiecen, 

und  weifien  Vitriol  zum  Brachen.  —  Hat  er  etwa 
die  Medicinfl  fche  und  den  Geb  auchzettel  verlorea 
oder  verwcchlelt,  fo  g^ebt  er  leicht  4as  verkehrte 
Mittel;  ift  ihm  aber  die  Aneney  fogfu*  ausgec>:angeii» 
tXL  deär  ein  Settel  isrehort,  auf  welcher  die  Krankheit, 
XU  der  er  gerufen  w)rd,  genamit  ift:  fo  gieUt  er  was 
erfonilhiä,  nic^t  ausj^^i^heit,  fopdem  um  die  Ge- 
legenheit, (ttvi^s  2u  verdienen,  nicht  fahren  bfien«  . 
Dies  alles  könnte  nun  noch  hingehen,  weil  fich  der 
Pöbel  überall  gleich  ift.  Wie  aber  Leute  von  Stande» 
denen  man  beflere  Beiirtheilung  zutratteO  feilte,  ab 
Edelleute  nnd  Qinfen ,  fich  folehen  Leuten  anver^ 
trauen  können,  die  überall  die  feichteften  Begriffe 
von  (ich  blicken  laflen»  und  die  mit  dem  Namen  * 
;  ekiea  Wundantes  oder  Arites  gletchftei  den  Spott 
^treiben,  ift  würkl'ch  unbegreiflich.  Herr  de  la 
Fontaine  führet  davon  Beyfpiele  an.  Der  eine, 
der  fich  Scherurien  d^  ia  £<|ielino  Mun/Tur  le  Gont; 
nennet;  bittet  fich»  bef  emer  in  feiner  Gegend  aut« 
gebrochenen  Peft,  woran  bereits  einige  geftorben 
waren,  vom  Herrn  de  la  Fontai|ie  Folgendes 
aus,  iffflfhef  wöitlift^  ilbfclir^ibe!  uSehigen 
Sie  mir  d'e(:h  ein  oter  2  Lod  Kena,  nebft 
dinen  Midelen,  die  fie  glaupin  dafs  die  " 
l^öst  auf  das  gefchwendefte  verdreübin 
mögte:  Ich  kUope  Vio  ich  Kena  ghabt 
häde  die  Leide  lepden  noch  alle.«'  Ein 
anderer,  dejr  fich  MedUcinae  Doctor  uatf^rfchreibt, 
iL  BmU.'  I  i  behch* 
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l>cr{<^tit  3«n  Zoflind  dMiPatietitM  in  etifMi&itfRi 

und  ift  dcrMeynung,  die  Krankheit  fey  Biliofus  mor- 
boruBi  materia  in  denen  Canalibus  inteftinariorum, 
Wöfon  et  fehohviel^  d^mPitieiltmius  dem  ann^ 
gMiebenfl!  Ein  nodi.mderer  Betrüger,  der  illei 
zuheilen  verfpricht,  fordert  noch  zu  letit,  wenn  er 
ficht,  daCs  der  Patient  bald  flerben  wÜl,  ächte  Pä- 
Un,  als  das  einzige  Rettui^mittel :  —  er  "weifs  den  | 
Derlen  leidht  cftm^s  anders,  %.  B.  Mufchelfchalen»  ' 
unterr.ufchieben ,  und  geriet  davon.    Hundert  un-  j 
glückliche  Curen  find  nicht  im  Stande  das  Zutrauen 
*LU  dl»m  Juden  und'Conforten  bey  dem  gemeinen 
Manne  ta  fcfavi^cheli,^  weil  d^  ekfte  einen  gednidc« 
ten  Gebrauchxettel ,  und  die  andern  Quittungen  för 
Collsgia,    dte  fie  bezahlt  aber  nie  gehöjt  haben« 
vorweifen.  ^        '  ' 

.  Verfchtedene  polnÜche  Wehemütter  find  feit  30  | 
und  meluem  Jahren  gewohnt  gewefei),  das.  Inb/ 
einem  neugebolimen  Kinde  urüdcgeUiebene  Shde  I 

des  Nabel (Irangs  von  allem  Blute  und  andern  Feuch« 
tigkeiteni  die  nachher  in  Fäulung  gerathen  konnten,  | 
xn  reinigen.    Eagefchieht,  wie  Herr  Spitzaer  *} 
fagt,  deshalb»  nm  dadurch  die  Blattern  zu  verhüten:, 
indefs  fchütit  es  dagegen  keinesweges,    obgleich  ' 
folche  Kinder  nachher  gemeiniglich  gutartige  Blat- 
tern zu  bekommen  pflegen»  und  überhaupt  das  Rei*  1 
nigen  des  Nabeilbinga  von  greisem  Nutzen  iSL 

Auch  du  Blatterkaufen  ift  in  Polen  t  belondera 
in  Polnifchpreuflen      eine  ftbr  alte  Gewohnheit; 

geiclue- 

.  s)  Neues  Berliner  loteUigeDzhUtt  vom  Jahre  1789* 
Na  a6.  27. 

'  «)  A.  a,  O.  •  '  •  I 
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. fefchiebeC  aber  Har  gemeiniglich  det  Winters,  «nd 
ift  mit  einigen  ibergläubifehea  Umfländen  ?er* 
bundeo. 

'   Wenn  man  nemllch  flehet,  dafs  in  irgend  einem 
Haufe  gute  Blattern  (ind;  fo  begeben  (ich  die  Nach- 
baren mit  ihren  Kindern,  die  noch  Qteht  geblättert 
haben,  dihtn.  Nun  kenft  |edet  Kind  ran  denSlifttei'* 
patienten  für  3  oder  6  Pfennige  Blattern,  diethmindie 
Hand  gezahlt  werden;  es  kann  alfo  dies  nicht  eher  / 
gefchehen,  bis  die  Blattern  xur  Töliigen  Reife  ge« 
kommet^  find.     Das  Kind  nimmt  diele  Blattern  in 
der  Hand  mit  fich  nach  Haufe  ^  oder  man  bindet 
einige  davon  dem  Kinde  auf  den  Arm.      Die  Leute 
yerfichern,  dafs  nicht  mehr  Blattern  erfolgen,  als 
gekauft  oder  zugezählt  worden,  welohef  aber  vom 
Herrn  Spitiner  in  Zweifel  gebogen  wird,  ob  er 
3?leich  bekennet,  dafs  die  meiflcn  gut  davon  kamen. 
Gemein  mufs  aber  diefe  Gewohnheit  in  Polen  nicht 
feyn,  weil  Herr  de  la  Fontaine  die  Bösartigkeit 
der  Blattern  mit  den  häfslichden  Farben'  belchreibt 
Afich  rügt  er  den  grofsen  Widerwillen,   den  man 
überall  in  Polen,  Warfchau  ausgenommen,  gegen 
die  Inoculation  hat     Binnen  6  Jahren  konnte  er 
nicht  mehr  als  ^Kinder  einimpfen.  Die  Behandlung 
der  Blattern  ift  auch  äufserft  fchlecht  Unendlich 
viele  verUeren  dadurch  . ihre  Augen ^  oder  bekom- 
^  men  Augenfifteln  u.  f.  w*  * 

In  Gallixien  und  LodomirieUp  oder  in 
dem  öfterreichifchen  Antheil  Polens,  lebt  nun  nicht 
allein  befler,  fondern  das  Laud  ift  auch»  feiner  vie* 

len  Nebel  ohneirachtet,  gefunder        Man  findet 

Ii  a  hier  . 

t)  Schlotzers  BfiefwechfeL  34.  Heft. 
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hier  Viele  alte  Menfchen ,  deren  Anxahl  iber  durck 
den  Gebrauch  des  Brandtcweins  vermindert  wird. 
Herr  Hänfen^)  kannte  einen  Juden,  der  j^^h 
in  eintai  Alter  y6A  im  Jahren  ftarb.  In  Cracaa 
lebte  damals  noch  eine  Wittwe  von  136  Jahren. 
Nach  Herrn  Büfchings  Berechnung')  find  im 
J.  1780  in  diefera  Lande  84,343  rnehr  gebohrcn  als 
gefforbeti.  ^  AMhdieBucIcowinai  die  feit  17^6 
mit  GalJixien  verhandelt  ift)  ift  ein  gefiiftdes,  glück- 
liches Land  0;  es  hat  eine  gefunde,  gemafsigte 
Luft  /);  jedoch  foll  es  darin  viele  Sümpfe  ge- 
ben 0^  ~  JEHeMenfchen  lehen  darin  fehr  ti&chteni. 
Denn  es  gtebt  im  gtnien  Land^^)  keine  Bnindte» 
weinbrennerejr  und  nur  überhaupt  4  Brauhdufer,  di^ 
erft  kürxlich  angelegt  find :  überhaupt  trinkt  man 
in  keinem  Mnde  von  Europa  fo  viel  Wafler  als  eben  . 
hien  —  Die  Lilhauer  trauen  aber,  ihrem  Wafler 
nicht;  fic  trinken  es  nie  rein,  fondern  legen  erft 
Calmus  hinein  —  Ucberhaupt  aber  fcheuen^fie 
(ich  vor  kalten  Getränken;  vielmehr  wird  alles  warm 
gegeben,  ttnd'diePalienten  Werden  Aber  die  Maafien  . 
heifs  gehalten.  Man  kann  ficKalfo  vorftellcn,  was 
für  Auffehen  dar  berühmte  Moneta  bey  den 
Lithauem  mit  ieioea  Vorfehlägen^  die  Füfse,  hey 

Verkäi- 
•  * 

c)  Zollnera  Ufebuch«  4.  TheiL  S.  X40. 

d)  A.  a.  Ö« 

e)  Fabr Handbuch  a«  a«  O.  &  298- 

/)  Scblbtxer  a..a.a  Heft  45/ 
g)  Schlotzers  Staatsanzeigen.  I .  Stück* 
Schliß tze^  Bhef^echfel.  Heft  45. 
.    1)  Krünitz  a.  a,  O.  f.  B.  S.  987. 

i)  Erhmger  Zeitungen  von  gdebrten  SadieoJ  177 

S.  6ao. 

*  *  • 

•  » 
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,  Verkältungcn  und  catarrhalifchen  Hüften  in  kältet 
WaHer  XU  (lecken  und  kaltes  Waffer  zu  trinken, 
inüife  gemacht  haben,  ob  dtefes  glüdi  nach  meiner 
und  Anderer  Erfahrung  in  manchen  Fällen,  wp  keine 
entxüncUiche  Zufälle  vorhandtofind,  nachzuahmen 
ift.  — -  Schließlich  merke  ich  ail»  dafs  im  Jahre 
1790  in  Warfchau  3^99  gebohren  und  nur  3739 
geworben  find :  mithin  find  2fio  mehr  gebohren  als 
gefiorfaten.  -m       .  « 

Unter  den  Hunden  ift  did  Wafllerfclieu  in  Polen 
feiten.  Da  fic  aber  eben  fo  wohl  wie  Pferde;  Füchfe 
und  andere  mit  langen  Haaren  verfe-hene  Thwre,  ^u- 
ireileh  mit  dem  Weichfc^lxopf  befallen  Verden;  fo 
haben  fieto^dteniAilsbmchedierer  Krankheit,  wie 
de  la  Fontaine  berichtet,  alle  Zufalle  der  Wuth 
bis  auf  den  Widerwillen  gegen  Waffe^-,  welches  fie- 
darum  trinken.  PieCa  ümftiinde  hiben  Herrn 
M  o  h  e  t  a  rert  eltet ,  .xu  glauben ,  dafs  die  Wuth  der 
Hunde  in  Polen  fehr  gemein  fey  i  da  er  fich  aber 
darin  irret»  fo  kann  auch  fein  i|[epriefenes  Mittel, 

'  aus  Edig ,  ^r  keine  Erfahrung  vor  lieh  htb^n.    Da  • 
•   Polenein  flaches  Land  ift,  fo  hat  man  hier  nicht  viele 
Mineralwafler  zu  erwarten.  Indefs  ift  doch  in  Busk 
ein  faltnifehea»  in  Kielc<(  ein  Knpfer  -  Vitriol waf- 
1er  und*  In  Krzeio.wjeö  ein#tahl- und  Schwefel- 

xvafler  anxutrcfFeh.  Letzteres  liegt  3  Meilen  von 
Cracau,  und  hier  ift,  fagt  d.i.  Fontaine  (S.  165) 
'  der  einzig  Ort  in  Polen, '  wo  tin  öflbntlicher  Tem- 
pel der  Gefundheit  för  die  nuthieidende  Menlchh^it 
errichtet  worden«  * 

^  PoUsiüches  Joomal  a^  a. 

I  i  3  Drittes 
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Drittel  CapiteL 

Van  dem  ewropUifcben  födlicben  Rufslandy 

welches  zwifihen  dem  45/^12  und  Siten 
Grad  Norder Breite  [gelegen  iß. 


Dtefer  Thetl  voti  Ruftlaiid  der  mnAfair  in- 
fangt  und  fich  bis  Moskau  erftreckt,  hat  einen 
bcffern  fruchtbarcrn  Boden,  als  der  von  Moskau  bis 
Petersburg :  hier  im  füdltehen  Rufsland  ift  euch 
aima  gemäfsigter;  es  wächft  Wein  an  Fcrfchiede- 
n^n  Orten,  und  die  Rhabarber  geriith  in  Moskau 
gut:  indefs  ift  doch  das  Land,  in  Vergletohung mit 
.  andern  Ländern»  die  wir  unter  glejkrher  Breite  ken- 
nen gelernt  haben ,  kälter  und  feuchter,  und  man 
kann  in  manchen  Gegenden  das  Korn  nicht  anders 
tröcknen«  als  dafii  man  felbi^  in  eigne  zn  dem  Ende 
xobereit^  Scheunen  bringt ,  unter  welchen  man 
^ne  Grube  gemacht  Jiat,  um  Feuer  darin  xu  unter- 
halten. —  Fcrn^  fo  findet  man  xwar  in  diefeo 
grofsen  und  w^Uusgedehnten  Landftridie  anfssr 
Moskau  noch  verfchiedene  grofse  und  volkreiche 
Sfidte ;  allein,  man  trift  hier  auch  noch  ungeheure  WO- 
ftene/en  aot  die  nur  von  hermnifardifeodeii  Kofiiken 

bewohnt 

m)  }4t  f.  die  Nackrichten  von  Gmelin,  Pallas  eod 
Lepechin  im  erflen  Tlietleder  aUgemeinen Oe- 
Ichichte.  der  a^oeflen.  Entdeckm^  u.  £  w« 
Hern  1777. 
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* 

bewohnt  werden.     Weiter»  fp  gebt  es  hier  viele 
Weidet  TOii.  ICiohten  und  Tannen »  und.  fehr  viele 
Ber^e,  die  Elfen  liefern^    Einige  FlüfTe  nehmen  von 
diefem  Eifengeha^te  viele  Theile  mit  fich,  und  haben 
4»her  einen  Cifen^efchniack  ;  (o  wie  fich  auch,  ein#  , 
AuAofunjf  twk  Gdlldpfel  oder  Thee.  durch  ^MgegoC- 
(enes  Wafler,  lUS  diefen  Flüflen,  fchwarx  fdrbt,  und 
iie  daher  xum  tjig,liche.n  Qebrauch  unQÖtx,  ja  viel- 
ipehr  fchodlich  werden,  -r-  Dje  irrigen  W.aäer  in 
SlüfTen  und  Quellen  find  fohlerfreL  — ^Das  Ördreich 
an  manchen  Orten  voller  Salpetertheile,  und  viele 
Xhiere,  diediffen  ntchftelle^^  machen  tiefe  Löcher 
'  jp  d  e  Erd^ ::.  anch  hat  man  an  yielen  Orten  Salpeter* 
fiederejren  angelec^.  —  Öer  Boden  ift  aber  auph  a|i  . 
andern  Orten  voller  Torf,  dea  man  aber  entweder 
nicht  kenot  odgr  nicht  fchiiC7.t.   Denn  ob  gleich  da» 
«o  er  gefunden  wird^  Mangel  an  Höh  ill ;  fo  grabt 
man  doch  nicht  nach  ihm :  vielmehr  hatte  man  vor 
einigen  J/ihren  ein  Torf  -  Moor  angezüpd^t,  das  noch 
lüph  einigen.  Monaten  fortbranntOi  — ladieferGn* 
gend  giebts  fonft  nicht  viele  Morüft^ ;  die  Winde  rei- 
nigen auch  hier  die  Luft  fattfam;  mithin  kann  ma;* 
daa  CUma  diefes  Landes  filr  fehr  gefund  halten« 
Daa  w^cereiwird  bejr  BetneMuog^intlMr  Pkoviii* 
«en,  Völker  ond  Stidte  vo^konmifn«  ^ 

Die  Ukraine'')  ift-eine dtsrSmehtbarftmPrei^ 

vioxen,  wo  man  vielen  Salpeter,  *  ja  oft  fchon  cry- 
llalliGrten  antrift.    Die  Inocul'ation  .der  Blattern  ift  ' 
l^er  und  in  O/bogoxk     fchon  lange  bekannt  Die 
Mütter  kaufen  Pocken  von  guter  Art,  oder  nehmen 
iie  auch  heimlich  weg,,  binden  diefelbcn  ihren  Kin- 

114  dem 

w)  GmeUn.«.  a.  O.  S.  74*i       •         .     '  "  * 
•)  A.  ».  OJ  S.  16. 

'  ...»  ■  . 
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dern  kurx  und  gut  an  unterfchiedUche  Theile  det 
Leibes,  und  laflen  folche  daran  fo  lan^e  fefte  fitzen, 
bis  fie  an  den  Kindern  eine  Hitz.e  wahrnehmen  i  dana 
nehmen  fie  den  Verband  hioweit';  das  Hsraustreibeii 
der  Blattern  aber  Tuchen  fie  durch  den  Gebrauch  de^ 
Honigs  und  Mehls  xu  befördern.  Ander?  gebrau- 
'  chen  fie  nichts.  Die  eingeimpften  Kinder  aber  ge- 
hen 10  der  freyen  Luft  herum ;  fie  efien  und  trinken» 
als  wenn  ihnen  Tiichts  gelchetien  wdrto,  Bey  einigte 
foll  durch  diefe  Einimpfung  kein  Ausbruch  der  ßlat-  ' 
tern  erfolgen ;  andere  foUen  auch  derben ,  die  aller- 
meifien  aber  überftehen  diefe  küniUiche  Krankheit» 
ohnekranic  xu  feyn.  tjebrigena  ift  die  Lebenstet 
nicht  viel  von  der  in  Polen  verlchieden,  daher  hcrr- 
ichen  hier  auch  oft  Faulfieber ,  wie  auch  der 
Weichfehopf  f ).  —  De  la  Fontaine  fagt  jröti 
der  Ukhiihe  und  Völhynien,  dafshier,  feiner  troek* 
nen,  ebenen  und  guten  Lage  ohnerachtet,  oft 
WechTelfieher,  anhaltende  Gallen  -  und  Faulfieber, 
Bruftkrankheiten,  Verftopfungen,  Gelbfucht,  Waf- 
ferfueht,  Kratie»  Scfophelni  Wetchfehöpfe  ua9 
Luftfeucbe  fehr  gemein  feyn»  - 

Die  ganze  Gegend  von  Moskau  bis  Tula  ift 
fruchtbar,  und  da  hey  Tula  der  falpeterartige  ßoden 
tnfüngt»  fo  ift  auch  von  hier  bis  Woronez  das  Erd-  . 
reidi  von  gleieher  Güte.     Alle  diefe  Länder  find 

krauterreich,  bcfonders  die  am  Okkaflufs  ;  fie  find 
aber  auch  gefund  und  volkreich.  Gemeiniglich 
inacht  man  fich  von  der  Volksmenge  Rufslands  einen 

fehr  (chlechteo  BegriiF^  da  doch  allein  daa  Gouver- 

.         •  -  nement 

•  •  • 

Hammard  a.  a.  O* 
f)  Cartheufer  Le.    de  la  Pontaiae  a.  a.'0«  . 

r)  Gmeün  a.  a.  O.  S«  23. 
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hemmt  Moskau  5  MUlioHeti  <)  Menfdhen  x^htl^ 
folglich  mehr  Einwühhef  hat,  nU  die  3  tibrdirdMk 

Kronen,  Diinemark,  Norwegen  w4 Schwcdca  XU- 

Was  iaber  die  gefunde  BefchafF^^nheit  des  Landet 
atibetrift,  fo  erkeiiqei  mi^  diefe      folgendem  , 
hältnift  der  Sterbenden  gegen  die  Lebendigen  in 
einigen  Oertera  des  hierher  gehörigen  Rufslands«  ,  * 
Z.  B«  w  Twer  ^ )  ift  das  Verhaltnifa  wie  i  w 
Norogrod  wie  x  %n 6g\  xuFitcow  wie  %  zu^.o;  xa  , 
Woronefch  wie  i  tu  79.  —  Zu  Moskau  flerbeä  . 
dicmciften.  Denn  hier  ift  das  Verh'dltnifs  wie  i  xu32* 
Diefer  Ort  ")  liegt  aber  auch  an  eioetn  Bruche  und 
tuf  einem  fumpfige^  Boden,  und  ift,dibejr  mchCbn* 
ftantinopel  der  volkreichfte  Ort  in  Europa.  Daxu 
kömmt  die  ausfchweifende  Lebensart  und  derMiis* 
brauch  der  hitugen  Getaränke,  die  befiotoden  zur 
Wintemeitfo  miHiohen  tftdten*     Brftee  ^)  fagt: 
während  der  Butterwoche  verftreicht  in  Moskau  fei- 
ten eine  Nacht,  wo  man  nicht  des  Morgens  lobisiA 

MenCAm  todt  findet»  die  von  lUuCdi  und  Kalte  uni« 
gekommen  find.  Die  IHlte  ift  aber  auch  m  Mos- 
kau fehr  heftig.  Herr  M  e  r  ^e  n  s  > J  £and  faft  einen 

1 1  ^  *  ganxeii 

i)  Schidtzer  von  der  Unf^hidUchkeit  u«  C  W«' 
S-  38.  % 

0  Allgem.  littcrat,  ieit,  y.  J*  1789*  Moiut  Aug, 
S.  848- 

«»)  Wagners  Schickfalei  wahrend  (Üner  unter  den 
Raffen  erlittehen  Gefitngenicbaft«  Berfia  x/S^* 
S.  204. 

x)  Gotting.  hiCtor«  Magazin  u.  f.  w.  2,  B,  I*  St. 
y)  Carl  V«  Mertens  Beobacbtongen  u*  £ 
tingen  1779.  S.  e;  .  • 
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ganxen  Winter  durch  dis  Reiumürfche  Ther- 
mometer, auf  4ea  i6«  ig.  ja  24.  Grad,  unter  o 

Das  fchliminfte  iA  hier  das  WafTer,  worin  S7.0* 
'  )ew^>  üherall^vi^le  Kalkthoiie  fand,  und  es  daher. 

.  suuro  täglichen  Gebrauch  für  fchädlich  ho^lt.  — 

Indcfs  hält  doch  die  Kälte  manche  andere  Krank- 
heit ab,  und  weil  dieMenfchen  von  gemeiner  Clafle 
viele  rohe  FVüehfr^  ^ ,  als  Zwiebeln ,  Radiefen,  Ri- 
ben,  Erbfen  in  den  Hülfen  und  faure  Beeren  eflTen, 
auch  dabey  viel  Quas  trinken;  fo  Hnd  /le  auch  vom 
Seharbock  frey ,  bhnerachtet  (ie  in  fchlechten  Hüt- 
ten wohnen  und  dafelbft  fchiechte  Luft'  onathmeo. 
Hingegen  d  e  Reichen  in  Moskau,  ob  fie  gleich  ge- 
räumigere Wohnungen  habeny  leiden  defto  öfter  in 
4iefer  Krankheit 

■ 

Damit  man  fidi  atier  einen  Begriff  von  der  gefim- 

den  BefchafFenheit  der  volkreichen  Stadt  Woro- 
nefch  möge  machen  können,  mufsman  auf  deren 
Boden  und  Lage  Rikrkfioht  nehmea  Der  Bodea  ^) 
ift  trocken,  falpetetartig  und  ungemein  fruchtbar ; — 
der  Ort  ift  daxu  bergigt  und  hat  viele  Eifenhütten 
in- der  Nähe.  Der  Winter  fangt  im  December  an^ 
und  endiget  fiehin  der  Mitte  des  Mür&monals,  Oer 
Herbft  ift  meidens  einem  gemäßigten  Sommer  ahn- 
liqh,  und  der  Ackerbau  in  einem  vortrefüchen  Zuftan- 
de.  Die  Felder  prangen  mit  den  fchönften  Kräutern^ 
unter  denen  audi  foldie  find,  die  nur  unter  einem 
warmen  Himmelsfhrlch  fortkommen«    Die  Walder 

find 

«)  M.  f.  deffen  Reifebefchfaibimg. 
«)  Todens  Eibl.  g.  «. 
Gmeiin  a.  a. O.  S.  66. 
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find  voll  voQ  Kirfchen,  Birnen  und  Aepfeln.  Wein- 
reben, Kaftanien-  und  Wallnufsbäume  leiden  nicht .  " 
allein  liier  nichts,  fondern  kommen  tüch  gut  ftnt.— 
Indefs  wiflen  doch  die  hitfigen  Einwohner  diefe  Vor«  r 
theile  nicht  lu  beoutxea    Von  allen  ,dei\  Ohftartei^ 
machen  (ie  gar  keinen  Gebrauch noch  weniger  iie> . 
hen  (le  Wein.  —  Der  Flufs  Worpnefch  tritt  aber 
Tuweilen  aus  feinen  Urern;  dringtin  die  Keller;  macht 
aus  den  Strafsen  Sümpfe.  Daher  entftehen  im  Früh- 
lahr und  Herbft  drejr-  und  viertäfirige  Fteber,  welths 
hier  ah  eine  einheimifche  Krankheit  wüthen-;  und, 
da  die  Leute  ohne  Aerzte  und  Arxeneyen  find,  und 
ihnen  niemand  fagt,  was  fie  für  eine  Diät  beobach« 
ten  foilen ;  da  (ie  fich  *  fernen  tioch,  überdem  iii  den 
Faften,  aus  Furcht  die  Religion  xu  verletien,  ftets 
weigern,  auch  die  vorrnthigen  Arxeneyen  xu  gebrau- 
chen, gefchweige  dafii  fie  (ich  entfchliefsen  könntet^  ^ 
Ibtt  harter,  unrerdaulidier  md  fdAflk^er Speifen, 
als  der  gefalxenen  Fifche,  Gurken  und  anderer  ro- 
hen Speifeni  eine  dienlichere  Küche  xu  erwählea:  fo 
gefehieht  es  oft,  dais  bejr  fchwachea  Nattären  und 
beyMenfchen,  deren  Fibern  retxbarer  find,  dieft  * 
Wechfelfieber  in  anhaltende  Fieber  oder  in  Waffer- ' 
fttcht,  fetbft  in  die  Auszehrung  übergehen.  —  Wie 
geht  es  denn  iv,  dlifs  hier  nur  der  79(10  ftirbt?  Veiv 
muthlich  gefehieht  die  Ueberfchwemmung  nur  fel- 
.  «ten.    Wir  werden  auch  auf  diefe  Frage  unten  noch  . 
einmal  kommen.  ~  ^ 

Es  giebt  aber,  auch  in  diefer  Gegend  «oige  rnigo- 
fondeOert^.  Dahin  gehöret  Tawrov     das  nicht 

weit  von  Woronefch  entfernt  ift ;  hier  giebt  es  Sümpfe 
und  überhaupt  fchlechtesWaifer  \  eshiMxfchenhier  die 

Qoar* 

s)  Lercbs  Reifen«  S.  l%2* 
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Qaartanffeber  fehr.  Ebfen  fo  ift  es  such  mit  Kursk 
befchafFen,  wo  man  unter  den  Menfchenden  Band» 
wortiii  fo  wie  bnter  dem  Vieh  den  Lebei:wurm  hdti- 
Sg  tntrift  ^  Uebri^ens  ift  du  Glimt  hier  fehr 
^ilde  und  warmi    ^^^U  Hat  maa  hty  Kursk  viel 

^Dis  Land  behält  von  Woronefch  bis  Kafanka  am 
I>onnflu(6  das  bisher  befchriebene  gute  Anfehen,  das 
Ifiibtf  mm  erbUdct  Spuren  des  FieUses:  es  herrfcfat 
hier  Aekerbtu>  Viehxucht,  Hsndlong,  uad  die 
Menfchen  hftben  fich  in  Städten  und  Dörfern  ver- 
fammelt.  ^  Von  Kafanka  aber  ao  bis  nach  Tfcher- 
)usk  in  einem  forty. (hier,  wo  die  donifchen Ko» 
faken  in  eber  ungebauten  Steppe  wohnen  — )  ift 
alles  wüfte  und  leer.  —  Hin  und  wieder  finden  fich 
auf  diefen  weitli^u&igeA  Steppen  Sümpfe  und  Seen» 
dio  entweder  elieieit  yorhsnden  gewefen  find,  oder 
die  nur  zu  gewifleo  Zeiten  wnUeberfchwemmungeii 
des  Donns  und  anderer  in  denfelben  fallenden  FlüfTe 
veruifachct  werden.  Die  Ufer  des  Donnflufles 
iiod  mit  Kreidener^e,  Sand  und  Thon  bedeckt,  und 
gereeinigliehmit  Holz  befetit;  iie  würden  fiehaber, 
des  fruchtbaren  Bodens  und  milden  Clima^s  weget^ 
kum  Weinbau  fel\r  gut  fchicken,  . 

Eben  fo  ift  es  auch  am  Dnieperflufs,  wo  die 
Saporoger  Kofaken  /)  itl  einer  nicht  fehle  chten  Ge- 
gend wohnen ,  befdiaften.  Sdhft  ift  aber  das  gantb 
neue  rutHfche  Gouvernement,  wie  Sxujcw  md- 
4at|  worin  KremoQtfchug  die  Hftuptftadt  ift,  eine 

troduie^ 

Wat  Szujewt  Befishmbung  Ceiner  Rdfe  o«  £w. 

i)  Gmelin  a.  a.  O.  S.  lO). 
/)  Lercb  a.  a.  O.  S.  138« 
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trockne,  oiFne,  ebene  Steppe,  worin  Heufchreckeil 
und  ZiefelipMife  großen  Schaden  thun,  und  wo  den 
Menfchen  im  Juaiut  ^nd  Juüus  die  Taranteln  höchft 
gc^uhrlieh  findl  Es  Irmdeit  kiicht  lülcin  tUfakto,  foot 
dern  auch  viele  Soldaten,  die  xu  der  Ambaflade,  un- 
ter denen  (ich  auch  l.erch  befand,  geh^ften,  dar 
▼on  fehr  &hftl  xugmnfHitdtn  Oio  Gcftojpfa^n^  (cfatieit 
Tor  Schmenefi ;  wiir4^  uMfinnig  un4  (jfitri^Glitas ;  fif 
hatten  grofse  Hitxe;  wälzten  (Ich  hciUm;  der  ge* 
biffene  Theil ,  ^unutl  das  Qeficlit  >  fchwoll  &Mfk  auf } 
w«rd  roth  ttfid  hlw  iuid  iul^t  fogftv  Vipl# 
ftarben  am  2ten  oder  3ten  Tage.    Das  hefte  Mittel 
war  der  Theriak,  den  man  innerlich  und  üufserl.ch 
enwendeie,'  i|nd  zwar  mit  fp  guteai  Erfolg,  dafs  die 
meifteti  am'  öteo  oder  S^n  Tage  wied^  hergeftellt* 
waren.      Doch  konnte  man,  fagt  Lerch,  vielen 
Kofaken  dies  Mittel  nicjic  beybringen,  Uad  voa  diot 
ien  ftarbta*  auch  die  meiAeo.    £s  |0  tijt  be4m^i^ 
dafe  man  bey  diefer  Gelegenheit  ni^  hat  eWSihreii 
können,  welche  von  den  verfchiedenen  Sprten  der 
Tarantelfpinnen  die  gefahrlichfte  fey,  da  m^p  nacti 
demBagliv  imdS^uvages  ge^^jinUcfa  4>«lviifM . 
für  unfchädlich ;  die  mit  einem  Stern  gezeichnete 
aber  für  fchlimmer,  und  die  fcbwar^^graue  füx  dif 
ichädltckfte  tu  hal^A  p^g^    L  « t ph  ifft  %bf f  i  eft 
fey  nicht  möglich  gewefen ,  diefes  un^rich^dis^ 
da  es  hier  welche  von  allen  Arten  und  Farben  gegeben: 
rothe,  fchwarze^  braune;  kleine  und  grofse:  indeiG^ 
iieiht  A  hinzu,  müflbn  fi9        eü#  gimh  ichhnMÜ 
feyn ;  denn  im  Verhaltnifs  der  Menge  diefer  Spin* 
nen,  die  man  hier  fahe,  da  de  üb^rgll  herumkrö- 
chen and  m  allen  Zelten  xu  ^oden  wirren,  wurden 
doch  nui^  wenige  Menfehea  von  ihiif  a  befehädiget 
Diefe  herumftreifenden  Cofaken  befinden  (Ich 
oft  in  der  Nähe  von  foichen  Oertern^  v/o  die  Peft 

wathet: 
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nvfltfiet:  «Hetn,  dinn  nehmen  fie  fidi  fergftkig  fik 

•  Anfteckung  in  Acht  und  berühren  nicht  leicht  etwas 
Inficrrtcs.      Es  ift  daher  üSk  eine  unerhörte  Sache, 

drft  die  donirehen  Kobken  mkder  Peft  bebt 

len  worden  T).  Allein  >  im  Jahr  1770  fiihe  maa 
doch,  nÄCh  des  mehr  gelobten  Minderers  Be- 
merkung) das  Gegentheil.  Denn  ab  bereits  die 
Peft  tmter  dem  Bauerfehen  Corps  bejr  bmm3  aiifge» 
hSret  hatte ,  wurdfen  difefe  Leute  von  neuem  von  do- 
nifchen  Kofaken  mit  der  Peft  angefteckt.  Diefe  do- 
ftifehen  Kofaken  find  raetftens  von  ftarker  Leibes-  ' 
befehtifenheil;  mittelmürsigerGröfse  and  unterfetit. 
Die  Geftalt  ihres  Schädels  ' )  hat  viel  widriges.  Die 
Augenhöhlen  find  fehr  tief  und  breit,  aber  fehr  nie- 
drig. I>ie  NafenöflSriong  ift  fehr  weit ;  die  Arcus  fo- 
^raciKares  ftofsen  faft  ohne  Glabeila  Ttsfammen  und 
ragen  fehr  hervor.  Die  Linea  femicircularis  der 
Schfilfe  gehtf  iie  vom  Proceflfu  molari  des  Stirn* 
knoeheris  m  die  Höhe  fleigt ,  glekhfsm  in  einen 
fpitxigeh  Hügel  über.  Die  Winkel  der  untern  Kinn- 
backe find  faft  monftrös  zurückwarts  geiogen ,  und 
in  der  Anlage  der  Malfetenun  iiMben.  OasHinte^ 
•  kauptsloeh  in  mger.  Das  Hinterhauptsbein  ift  an  . 
den  Protuberantiis  aufserordentlich  dick.  Die  Sub- 
ftanx  derHirnfchalenknochen  ift  fo  dicht,  daft  einige 
Stellen ,  wo  er  lufUUger  Weife  abgerieben  wordei^ 
wie  polirter  Marmor  glänxt.  Daher  ift  auch  der 
gante  Schädel  fchwer.  Auch  die  übrigen  Theile  des 
Ctorippes  kommen  mit  dem  Schädel  überein»'  Die 

*  j^)  Lerch  a.  a.  O.  S.  141. 
A.  a.  O.  S.  119. 
0  Blumenbach  decas  Ceiledtoms  fisae 

diverf.  gent.  ilL    M.  f.  Allg.  Litier.  2.  T.  J*  1791. 
MU  Jauuai'. 
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Röhrenknochen  find  aufserordentlich  dick  und 
fchwer r  das  Bruftbein  iÜ      4  Zoll  breit.      %    •  . 

Es  fiad.die  Kof«kcii  «nfierordentlidi  krfeferifcli 
und  iehr  gut  beritten :  mit  dem  Ackerbso  befohäfti* 

gen  fie  firh  aber  fehr  ungern.  Diefem  Umttände 
m  .fs  man  es  xiifchreiben»  dafs  ein  Landftrich«  der 
600  Weriie  ^)  in  der  Linge  betrigt,  nnd  eioe-grofsn 
noch  unbeftimmte  Breite  hat;  dafs  eine  Gegend, 
welche  der  güti^^e  Schöpfer  durchgängig  Aiit  einem 
fruchtbaren  Erdreich  gefegnet,  und  die  vom  52ten  bis 
mm  46ten  Grad  nSrdlicher  Breite  fich  erftreekt;unA 
die  bey  folchcr  Polhöhe,  alle  an  warme  Gegenden  ge- 
wohnte Produkte  iQi  Ueberflufsxiehen  könnte»  gröft» 
tenthttlf  wüiie  und  leer  feyi  Der  Aokerbiu  wird  txat 
lur  Nothdurft  getrieben ,  und  es  wird  nicht  meh^ 
Korn  ge7.ogen,  als  man  ohngefahr  auf  ein  Jahr 
zu  verLehren  denkt  Ift  alfo  einmal  ein  Mifswadi% 
fe  muiii  daraus  nothimitdig  der  gröfste  Mimgel  enCK 
ftehn.  — 

Tfcherkask,  die  Hauptfladt  der  donilUieik 

Kofaken,  liegt  nicht  allein  am  Donnflufs,  fonderU 
es  find  aucH  noch  mehrere  Flüfle  in  feiner  Nahe: 
im  Frühling  und  auch  xu  indito  Jahreszeiten  leidet 
der  Ort  grofse  Ueberfchwemmungen,  dc^  oft  bit  ut 
Ende  des  Julius  dauern,  wodurch  der  Ort  fehr  un* 
gefund  gemacht  wurd.  Da ,  wo  die  Ueberfchwem« 
mung  am  meiften  wfithet,  flehen  die  Häufer  auf 
prahlen,  und  die  (jemeinfchaft  unter  denfelben  muff 
mit  Kähnen  unterhalten  werden.  — 

Jetxt  haben  wir  gefehen ,  wie  der  Strich  Landea 
YOQ  Norden  nach  Süden  oder  .?oa  Moskau  bir  nadi 

Tfther- 
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^fcherkask  bcfchafTen  fey :  geben  wir  nun  auf  den 
Theil  RufsUnds  Achtung,^  der  Geh  von  Weilen  nach 
Ofteil  «rftreekfc»  odör  Tön  Kfosktu  bis  nach  dem 
Lande  der  MorduJincfi;  fo  bdehreii  ütts  die  Nach- 
Hchfen.bines  Pallas  Und  Lepechin,  daüi  das 
Land  zwar  i^berall  vom  Ackerbiu  benutLt  werden 
iber  taidit  tö^ig  Ib  gut  )ils  jenes  oben  betnchtet» 
fcy.  Bald  ift  es  fandigt;  dann  thonartig.  -~  Hier 
mebfes  gfofse  Wüße  Haiden;  dort  äber  grofse  Wäl- 
der. ^  Zwir  ift,  Kom  die  gewehnlichfte  Nahrung 
der  meißen  Mcnfchcn ;  aber  es  gicbt  doch  auch  Aus- 
nahmen. Faft  die  einzige  Nahrung  der  Einwohnerin 
Wolodimer  0  befteht  in  dem  Produkt  der  häiifr 
gen  Kirfchgdrten ,  weldie  liind  am  die  Stadt  enge- 
legt  find.  In  der  Mitte  eines  jeden  Gartens  hat  man 
em  hohes  Gcniße  /.um  Klappei;^  angebracht,  um 
die  Vögel  %lt  Verfcheuohen*  — <>  An  andern  Ortest 
^ie  1.  R  TU  Muroni  ^0>  geben  die  Gurkengtirten 
der  ganxen  Bürgerfchaft  ein  alleemcines  Nahrungs« 
AiitteL  ~  Noch  giebt  e&  wieder  Oerter  ,  wo  der 
$aaine  de^  iPelygonvim  cpnvQlnUns  xur  ge- 
braucht wird.  Weiter,  fo  gebraucht  das  Landvolk 
in  der  Gegjend  voü  Arfamas  •)  ^ixsß  grofse  Anxahl 
SchMnime  theils  roh»  Iheils  eedörret  und  dn^eU- 
^en,  und  diefe  geben,  nächu  dem  Brode>  die  ge- 
wöhnlichfte  und  faft  einzige  Speife  in  den  Faften  ab. 
Ueberhaupt  geniefst  man  in  Rufsland  den  FÜ^^ri- 
fehwamm«  die  ib^kmden  Miftfiphwämme  und  einige 
magere  kleine  Pilxe  ausgenommen ,  faft  alle  Arten 
derfelben)  auch  wenn  (le  (choa  wuf  miUs^VS  und  dem 

Unter* 

*  I)  Pallas  a^  a.  a  S.  Xjf.' 

m)  A.  a.  O.    S.  155. 
I»)  .\..a,  ü.  S.  159. 
e)  A  si  O.  &  168. 


Digitized  by  Googl 


ym  mrop.  ßidL  Rufdanä. 

Untergang  nahe  find ;  und  doch  hört  man  nicht, 
iaS&  diefe  Gewdchfe,  ib  wie  fie  der  Landmann  hior 
au  gemefsen  pflegt,  nemlidi  blps  mit  Sali^  oder 
höchftens  mit  Oel  gefotten,  oder  nur  mit  etwas 
Salx  verkehrt  und  auf  die  Kohlen  gefett,  und  halb-» 
gahr  gebraten»  jemals  fchadlich  geworden  wären. 
Diefe  Ichlechte  Spei(earten  xeigen  aber  nicht  an» 
dafs  in  diefen  Gegenden  der  Acker  unfruchtbar  fey: 
vielmehr  geben  fie  einen  Beweis  von  der  Trägheit 
ihrer  Einwohner  ab.  Inde&  find  fie  dies  nicht  alle. 
Die  Morduanen  find  fleifslge  Ackerleute,  und  det 
Koden  in  dpr  Gegend  an  der  Sura,  Wolga  und 
den  von  Often  in  die  Wolga  fallenden  Flülfen 
ift  fo  fruchtbar,  dafis  der  glückliche  Landmann  nie 
notliig  hat,  feinen  Acker  ivl  düngen.  Vielmehr 
ill  hier  die  Gewohnheit  eingeführt,  dafs  die  Ein- 
wohner den  Mift  von  ihrfw  Tjahlreichen  Vieh  dicht 
wn  die  Wohnungen  wie  einen  Damm  aufthürmen,^ 
wodurch  überall  eine  fo  unbefchreibliche  Menge 
Fliegen  erzeugt  wird,  dafs  man  im  Frühfonimer 
davor  aiö  den  Haufern  und  Stuben  flüchten  muis.- ' 

In  allen  diefen  Gegenden  tft  es  kalter,  als  felbft 
mNorddeutfchland:  allein  didRuflen,  weil  fie  fich 

gemeiniglich  in  PebAverk  einhüllen  und  in  engen, 
niedrigen,  überall  verfchloilenen ,  daher  dumpfigen 
lädnen  Hüufem  und  Stuben,  den  Winter  über, 
Tubringen;  auch  fich  fleifsig  der  Dampfbader  be- 
dienen, machen  fich  daraus  nichts ;  ja,  fie  werfen 
fich  wohl  ganx  befchwitit  in  einen  kalten  Flufe^ 
am  ■  fich  diucin  abxukühlen ,  wenn  fie  fich  in  ihren 
Dampfbadern  lu  fehr  erhitv.t  haben.  Da  aber  von 
allem  dielen  unten  umftöndlicher  geredet  werden 

'      .  ,  6)11. 

f)  A.a.O.  S.  I9<f. 
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IbU,  b  imide  ich  mich  m  dm  liter  gewohnü' 
chen  Zufidlen. 

W^s  nun  £e  Krankhetten  des  jetxt  befchriebe- 

nen  födlichenTheik  von  Rufsfand  anbetrift;  fowill 
ich  mich  nicht  bcy  den  in  andern  Weltgcgenden 
bekannten  aufhalten ,  fondem  nur  alkin  deren  Er- 
vahnung thun,  die-  g^eichfam  einheinrifch  lind. 
Hier  kommt  denn  v.uerft  diejeni^^e  Krankheit  vor, 
die  von  Haaren  verurlacliet  werden  foU,  und  die 
den  Namen  Wolofez  ^)  führet.  Haare,  fagt 
man,  foileii  fich  hier  in  Wunden  und  Gefchwüren 
häufig  befinden.  Gmelin  hatte  Gelegenheit 
diefe  Krankheit  in  Pawlou  sk  tu  fehen ,  wobey  ein 
altes  Weib  die  Stelle  eines  Ar/.tes  bekleidete.  Sie 
hielt  in  der  HaAd  eine  Schüffel  mit  warmem  reinen 
Wafler  angefüllt,  und  einen  Büfchel  Kotnähren, 
welche  fie  oben  mit  der  Hand  hielt,  um  dieAehrea 
voriichtig  Mvifehen  die  Lippen  des  Gefchwürs»  das 
am  Arme  des  Kranken  befindlich  war^  XU  bringcit* 
Die  &hüflel  mit  WafTer  ftund  bey  dem  Bflfchel; 
aiis  derfelben  brachte  Tie  mit  der  flachen  Hui  :^  fo 
viele  Feuchtigkeiten  binnen  eiiier  Viertelftunde  in 
die  Aehren,  bis  es  ihr  genugfam  xu  feyn  fehlen :  fio 
bedeckte  darauf  die  Wunde  mit  Lumpen,  und  be- 
Iahe  die  Aehren  gegen  das  Licht,  ob  fie  die  Haare 
herausgezogen  hatten.  Es  waren  würklich  einige 
darin  verwickelt,  undliefagte:  fie  wollte  den  an-  * 
dmi  Tag  wiederkommen,  um  die  Operation  noch 
einmal  xu'wiederiiolen:.  das  l^affer  foll  in  dem 
Haarneft  eine  Unordnung,'  die  Achren  aber,  ver- 
mitteUl  ihrer  Spitzen,  einen  Reiz  verurikclien ;  da« 
her  auch  unter  denfelbea  ficifche,  ausgekörnte^ 
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doch  nicht  alhufcharfe,  ausgefucht  waren. —  %o 
"  viel  Herr  .Gmelin  hat  in  Erfahrung  bringen  köti« 
nen;  ififd,  mit  weii^tteijiQdffiisen^UmftaiidKiii  eben 
diefe  Methode  hey  der  (barkratiklieit  jederteit  ge« 
braucht,  doch  aber  lauft  auch  oft  Betrug  mit  unter. 
Denn  fo  oft  der  gemeine  Mann  ein  sdtLs  Gefchvvür 
hat,  fo  oft  müffen  ^dematörliohe»  in  'demüHbta 
.  tiefindUdie  Haare  datan  fohuld  feyn,  und  wanh 
dann  keine  da  find,  fo  weifs  der  betriegeri^phtJ  Jir^.^ 
.  (chon  diefelbeix  he;;be/2.i^'chaifen« 

Es  ift  unter  den  Ruffen  und  Kofaken  wegen 
der  beftiindigen  Verkältung,  welcher  fie  fich  aus-f 
fetzen,  nichts  gemd[ner,  als  der  Rothlauf.  Weil 
ilun  derfelbe  wenig  geachtet,  oder  auch  verkehrt « 
behandelt  wird ,  fo  entftehen  flinkende ,  kngwie- 

•  rige  Gefchwüre  daraus ,  und  weil  an  denfelben  die 
iiaare  fchuld  feyn  müllen,  fo  weüs  der  voi-Hchtige 
Ar^t  Iblehe  zuTor  heimlich  in  die  Wunden  itf  brin«- 
gen,  lun  fie  hernach  mit  dello  gröfserer  Pralerey 
herausxuuehen,  wodurch  aber  dem  Kranken  wenig  • 
geholfen  wird,  indem  das  tjcfchwür- nichts  deftQ 

•  wcnigeriim  fich  greift  und  oft  dm  yerar« 
üichet. 

Man  giebt  den  Namen  Wolofai  noch  einer 

andern  Krankheit ,  welche  unter  den  Buraten  feyn 
"  fpU,  und  den  Nameu  von  Haarkrankheit  daher 
empfangen  hat ,  weil  ^  ihrer  Meynung  nach,  abge« 
Ccfa^tteneui^  ins;W$irer  geworfene  Haare  in  Wür« 
mer  verwandelt  werden,  die  fich  überall  in  die 
Haut  derjenigen  eindringen,  welche  lieh  in  diefem 
Wafler  baden;  da  denn  die  Würmer  den  Leib  des 
Aienfdiw  durchkriedtea,  und  auf  diefis  Weife  Ghe« 
fchwüre  verurfachen  foUen.  —    Die  Heihuig^die- 
KrjUikbfiit'  beil^het  darin ,  dais  üeh  der  Kranke 
,        «  Kk  a  täglidi. 
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Ick  Tweymal  in  reinem  gütea  und  warmen  Wa& 
fer  badet ,  wodurch  die  Würmer ,  die  ihm  aber  an* 
lufcüauen  verboten  find,  foüen  herausgetrieben 
«rerdMf  £in  Zoidmi,  cUs  ketns  dider  Thiew 
ftiehr  Torhinden  üy^  ift,  wenn  der  Schn|eri  im 
Gefchu-üre  aufhört.  G  mal  in  hat  einen  folchea 
Wurm  gefeben^  pr  war  6  2Loll  lang  und  fo  dünn 
tlt  ein  HaftTf  imd  rermuthlich  wir  ea  der  Gordinu^ 
ob  ihn  gtfich  Gmelin  für  «ine  Art  Blutige!  halt» 
Es  M'ird  aber  obiges  um  fo  viel  wahrfcheinlicher, 
da  der  berühmte  Pallas  dicfen  Wurm  nirgend» 
häufiger  als  in  Ruisiand  i\nd  befonders  im  Waldai« 
fte  entdeckt  hat:  auch  thut  der  ältere  (xmeiin  ^ 
feiner  Erwähnung.  Ja,  ganT.  neulich  fand  der  be- 
riüimte  Weikard  diefen  Wurm  häufig  in  den 
Kaiuilen  Ton  l^eter^burg  und  im  Nevaäulfe. 

Femer  findet  man  in  diefem  Theiic  Rufslands^ 
tuid  9MBt  in  der  Gegend  von  Murom  Leute  mit 
Kröpfen ,  und  iwar  felbft  bcy  Kindern  und  Jürt^- 

lingen  in  einem  hohen  Grade.  Man  trinkt  hier 
nichts  als  Bachwaffer,  welches  martialifche  und 
▼iele  Mergcltheile  mit  fich  fikhivt:  dsher verdiente 
unterfucht  lu  werden,  fagt  Pallas,  ob  man  A 

andern  Orten,  wo  diefe  Krankheit  ebenfalls  vorhan- 
den i(l,  dem  WaiTer  ähnliche  Beibndtheile  xuge* 
milcht  fände.  — • 

Die 

r)  M.  f.  den  ißen  fiaod  der  Allgem.  Gefcbichte  u.  C 
w.  $.  8. 

s)  Im  5tenBande  der  Gotting.  SiimmL  v.  Reifen  S.  7 3# 
$)  Medk.  Fragmente.  l4.CAllg.Utt.Zdt?«J.i79K 

8)  ]  iler  B.  d.  Allg.  Gefch.  a.  a.  O.  S<  1 5 
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Die  Venusfeuche  ift  in  vielen  Gegenden  Rufs^ 
Iftod«!  befondflcs  xu  Oftrogoik  imd  in  ganz  klein 
,  Ruftitnd,  die  allgemeinfle  Krankheit  ^.  Man. 

fiehet  fie  oft  in  dem  dufserften  Grad,  und  die  Eitern 
pflanxen  diefelbe  auf  die  Kinder  fort.  Viele  g^- 
br^uchea  gegen  das  Gift  dedelben  nichts;  und 
dies  ifl  ohne  Zweifel  eine  der  Urfachen,  dafs  diefe  . 
Krankheit  fo  fehr  um  fich  greift,  und  eine  andere 
Urfache  auch  diefe  feyn,  weil  der  JBeyfchlaf  ^ 
Uik  in  ganx  Rnisland  in  äiusorft  erhitzten  Badftu* 
ben  gefchiehet.  Einige  bedienen  (ich  des  abge- 
kochten Tranks  von  der  SafTaparilla  und  China 
Wunel;  dieier  macht  aber  die  Huiptcus^^cbt  aus. 

Das  Queckfilberfublimat  ift  fqhon  feit  inelen  . 
undenklichen  Jahren  in  diefen  Gegenden  als  . 

*  Univerfalmittel  bekannt  gewefen.  Sie  löfen  ein 
Solotnik  ddfelben  (welches  den  dritten  Theil  eines 
Tuffifehen  Lieths  ausmacht)  in  drey  Pfund  Brannte- 
%^etn  auf  >  und  trinken*  alle  Morgen  ohngefiQu:  eine 
halbe  Unxe  von  diefem  Getränke.  Diejenigen,  die  . 
in  der  Dofi  vorfichtig  find,  erfahren  augenfchein-  . 
liehe  Hülfe;'  anderen  hingegen,  welche  damit  ixi 

'Verwegen  umgehen,  und  daflelbe  in  einer  alliu- 
prcfsen  Menge  tu  ficl^  nehmen,  wiederfdhrt  die 
.unausbleibliche  Würkung  eines  gewaltfamen  Gifts, 

'  imd  fie  müflen  ihre  Unvorfichtigkeit  oft  audi  mit 
dem  Leben  büfsen.  Alfo  ifl  der  Sublimat,  deffen  Be- 
kanntmachung dem  Herrn  van  Swieten  foviele 
^hre  g^ttoacht.hat,  keinesweges  neu}  und  es  kann 
«rohi  feyn,  daft  derNutien  deffelben  auch  in  Polen  ' 
und  Ungarn  bekannt  gewefen ,  und  dafs  der  Go* 
lurauch  deffeiben  durch  diefe  Proviniea  nach  Wien 

V     Kk  3   •     .  .    '  ^c-, 
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« 

gebrtdit  mrden  ift.  Alle  MRloroiTüiiiar  bditu|)t8ft 

\venigftens :  ihre  Eltern  und  Voreltern  hatten  ge*  • 
U'ulst,  was  QiieckfilberfubUmat  fey,  und  fie  gebrau*  • 
eben  4cniclben,  wie  iie  98  von  ihoeti  gelemt  ha« 
beni  noch  jqtxCi 

Die  Morduanen  find  oft  mit  Uebelkeit  und 
Grimmen  im  Magen  geplagt.    Dies  Uebel  leiten  < 
^     fie'aber  gemrinigUch  Vötl  eitiet*  iiti  Magen  gelcro^  - 
ebenen  Schhingc  her  y),  —    Niemänd  unterftehet 
lieh ,  an  der  Richtigkeit  diefer  Sache  tu  xweifeln^ 
tumal  wenn  der  Patient  etwa  kun  vorher  im.  Fei« 
de  gefchlafen  und  er  lugleich  geträumt  hat,  ef 
habe  kaltes  Waffer  gefchhikt.  —  Man  giebt  einerti 
folchen  i'o  viele  warme  Milch  mit  Hanföl  vermifcht 
.  TU  trinken)  als  der  Magen  nur  faflen  kann.  Darauf 
ibindet  man  ihn  mit  den  Fü6en  in  einer  ilirk  ge*  4* 
lietiten  Badfhibe  an  die  Decke,  und  hält  ihn  da  fo 
lange,  bis  er,  wie  man  tu  fagcn  pflegt,  Lunge  und 
Leber  von  iich  giebt»  mit  welchem  Erbrechen  dana 
auch  die  Schlange  weggehM  foU^  Da  abor  bey  •  die«  < 
üt  Cwt  mehlaiAd  tugegen  feyn  kann,  als  der  Mann» 
dei'  Vorher  die  Milch  befprochen  hat ;  fo  kann  es 
.    gar  wohl  feyn,  dafs  dieibr  Befchwörer  ein^Sclilaoga   . ' 
in  Bereitfcbaft  hat,  um  es  dem  Kranken  und  den| 
gemeinen  Volke-  defto  glaublicher  zu  machen«  1 

Manche  Hausmittel  verdienen  auch  noch  hiet 
(genannt  lu  wordedb 

In  der  Gegend  von  Pawlowsk  *)  gebraucht  das 
Frauenximmer  die  Wui-xel  der  Nattexwurxel 
(Echium  italicum)  ftatt  einer  Schminke,  Um  ihreil 
fingen  damit  etna  uerlidi  roAe  Farbe  %u  gebellt 

Dal 
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,    Das  Taufendjiildenkraut     (Solidago  viroja  au- 
rca)  wird  von  den  Kofaken  als  Thee  getrunken,  . 
muin  der  Hsra  vider  Willen  abgehet.    Wenn  fie 
TO  Afow  IM  Schiffe  gehen ,  und  die  Seekrankheit 
befürchten  *) ;  fo  trinken  fieden  abgekochten  Trank  . 
von  SüfshoUwurxel,  die  hiqr  in  Menge  an?.utre(Fen  i 
ift.    Sie  haben  äber  ein  fehr  fchüdliches  und  viele 
^dbnfehen  tödtendes  Hausmittel,  denweifeenNiefs- 
tmrx  nemlich,  welchen  fie  faft  in  allen  Krankhei- 
ten, ohne  Unterfchkd,  gebrauchen.—   £ben  fo 
wird  das  Wolfskraut,  (Acomtum  ly^coftenum)  %  * 
M^elches  in  Wolodimer  häufig  wächft,  und  von  alten 
Weibern  fehr  oft  als  Aruieymittel  in  allerhand 
Krankiieiten  eingegeben  wird,  fehr  gemifsbraucht,  ^ . 
Wenn  die  LeibesA)efchatfeidieit  des  hiefigen  Land-  . 
manns  nicht  fo  ftark  wäre,  fo  würden  unv/ahlige  . 
dadurch  ihr  Leben  verlieren  mtiffen ,  weil  dieies  • 
Mittel,  wie  Lepechin  lagt,  oft.  und  in  ftarker  * 
DoiS  Tan  jenen  Verderberinnen  gegeben  wird.  — - 

Die  Euphorbia  paiuftris  ^ ,  die  hier  häufig 
Wächft,  ift  das  gewöhnliche  Purgiei^nittel.  Mcla 
fiimmt  entweder  den  frifchen  Saft  diefer  .Wcllfs«^  ' 
m  it  c  h ,  in  der  Quantität  von  ohngefaThr  5  Solotnik, 
oder  in  Ermangelung  deflelben,  eben  das  Gewicht 
von  der  trocki^en  Wunel,, welche  man  in  heifsem 
WalTer  ausiiehen  läfet.  — -  Es  würkt  dies  Mfttd 
2.war  heftig,  und  gemeiniglich  verurfachet  es  ein 
kleines  Erbrechen i  doch  enveckt  es  nie,  %viePai- 
Im«  meidet,  Grimmen,  und  feine  ganze  Wärkung 
«rTchöpft  es  auf  dnmaL  — 

Kk  4  la 
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In,  der  Gegend  von  Murom  ')  und  Arfamas 
macht  man  rca  der  Ceütaurea  fibirica  folgenden 
Gebrauch :  man  fiicht  üe  umertheilten  nnd  breit« 

ften  Blatter  diefer  PflanTC  aus,  und  trocknet  fie. 
Bekömmt  man  eine  Wunde ^  fo  werden. diefe  mit 
einem  fc&nen  woUigten  Gewebe  aberzogenen  Blat« 
ter  geklopft,  bis  dafs  das  Innere  derfelben  zermalmt 

ift,  und  alsdenn  auf  die  Wunde  gelegt,  welche  da^  i 
durch  ^bichiam  xiiiafumeng^eiogen  und  geichwind 
heilwird* 

Die  Wunel  der  wei&en  Niefswun  f)  ftreuen 

•  einige  Leute  in  die  GefchwÜre  des  Rindviehes,  die 
von  einer  Made  entftehen.   Ja,  es  giebt  Leute,  wel-  ^ 
che  die  frifche  Wurzel  tu  einem  halben  Solotnik  i 
mit  Honig  auch  fo  gar  Menichen  eingeben,  um 
Spul-  und  Bandwürmer  tu  vertreiben.  —  j 
Die  Morduanen     haben  keine  gemeine  Kennt-  j 
nifs  von  Kräutern,  ,  die  xum  Arxney gebrauch  nütz-  ^  ! 
lieh  find,  und  man  findet  in  allen  Vorhaufem  das  j 
eine  oder  andere  Kraut  aufgehängt.  Die  vornehm- 
*  ften  find  folgende  :   das  gemeine  Johanniskraut  ^ 
(Hj'pericum  perforatuifi)  bey  Gliederfchmerv.en  z.u 
UmlchUgen:  dasOrigamun  zu  dnem  Wundpulver 
und  bey  excoriirten  Stellen  hey  Kindern ;  die  Virga 
aurea,  um  mit  der  Afche  davon  eryfipelatöfe  Ge- 
Ichwülfte  einzupudern;  der  Fieberklee  (Menyan* 
thes)  und  das  Wolfskraut  (Aconitum)  zu  Umfchla- 

'  gen  bey  äufserliehen  Entzündungen»  nnd  innerlich 
in  Tiiiaken  bey  WafTeirgefchwülilea  u«  d.  gl  mehr« 

f)  A.  a.  O.  S.  I6S« 

g)  A.a.  O.  S.  193.  '  ' 
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Drittef  Abfchnitt 

^  •  - 

Von  denen  Ländern  in  Afien^  welche  2wi^ 
liehen  den  45ten  uud  55ten  Grad  Nor- 
der-Breite gelegen  find. 


I  jamit  wir  im  Stande  feyn  mögen,  die  Befchaf« 
fenheit  diefes  ungeheuer  greisen  Stück  Lau- 
de^  defto  be(fer  kennen  lu  lernen;  fo  wollen  wir 

einen  Theil  deflelben  nach  dem  andern  vorneh» 

■ 

inen.  —  Zuerft  wollen  wir  demnach  unfere  Aufc 
merkiamkeit  auf  den  füdweftlichen  TbeU  Sibiriens 
richten;  auf  den  nemlich,  welcher  xwifchen  dent 
bisher  betrachteten  Theil  Rufelands  und  dem  Wol- 
gaflufs  gelegen  ifl^  und  der  fich  vonCafan  bis  Aftra* 
chan  und  Afow  erftreckt,  und  der  die  Gegenden 
vonSimbirsk,  Penra,Zari7.yn  und  dergleichen  mehff 
enthalt.  —  Diefes  Stück  Landes  ift,  nach  derßc-» 
ibhreibung  des  Herrn  Fallas  Lerch  und  Le« 
p  e  c  h  i  n  yon  yerfehiedener  Befchaflfenheit.  Eäne^ 
Theils  ift  es  wüfte  und  ein  Steppenland,  wie  x.  B. 
in  der  Gegend  von  Simbirsk ;  an  andern  Orten» 
befondeis  an  den  Ufmi  der"  Wol^  ift  es  fehr  ber<* 
gigt,  und  die  Berge  find  mit  Fichten  und  Tanneii 
befetxt;—  es  giebt  aber  auch  folche  hol^lcere  Ge-« 
genden,  dafs  der  Landmanjn  einei^  gspfs^n  Theil 
ünnes  Ackerlandes  für  ein  mH&tgea  Stück  Landet 
mit.  Holl  bewaclifeni  gern  hingeben  w^4:de• 

Kk  5  Us^ 
*)  A.  a.  O*  von S»  s<I  hif  4M. 
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Mordfte  giebts  hier  feiten : « —  der  Boden  Ift  durcli- 
^ingig,  befonders  an  dem  Sa^araflufs,-  fo  gut,  dais 
er  nie  Duneer  b^urf  >  auch^hiw  Idist  dahinr  der 
Landmann  den  Dünger  auf  feinem  Hofe'  unbenutzt 
liegen:  uenn  aber  auf  denfelben  Regen  fallt,  fo 
hat  er  um  fein  ganzes  Haus  einen  Moraft,  woher 
Lepechin  die  Viehfeuche»  die  hier  nicht  ieken 
herrfcht,  herleitet.  —    Die  Berge  find  auch  hier 
voller  Minerali(Mi ,  und  unter  ihnen  giebts  welche, 
die  gediegenen  Schwefel  hefern:  man  hat  hier  auch 
viele  Schwefelquellen ;   ja,  fo  gar  einen  fchirefd^ 
artigen  Seo.  •  "Merkwürdig  find  auch  die  Aiphalt" 
quellen,  die  am  Sock  gefunden  werden,  und  wo- 
▼on  man  in  verfchiedenen '  Krankheiten  Gebrauch 
inaeht.  —   Was  das  Clima  anbetrift,  fo  fteHet  fidi 
hier  gemeiniglich  der  Winter  früh  ein  mit  vielem 
Schnee,,  und-dle  Kalte  hält  bis  in  die  Mitte  des 
MttTLnionats^an.    Herr  Pallas  fand  in  der  Ge- 
gend  der  Suratmd  Wolga  bereits  im  September  eine 
Menge  Hanf  und  Getreide ,  theils  noch  auf  den 
Halmen,  theils  gefchnitten,  unter  den  Schnee  be- 
ftraben. Di^  Külte  war  flrenge;  das  Thermo- 
mtter  {l;md  nach  de  l'Isle  von  150  bis  155*; 
ja,  nicht  lange  darauf  fiel  es  bis  auf  162",  welches 
er  iu  Simbirsk  den  ddften  September  beobachtete; 
nachher  und  xwar  amf  Ti^^en  Noyeinber  176%  wir 
die  Kalte  am  grimmigften;  denn  das  Thermometer 
fhtnd  auf  190®,  und  diefen  Stand  behielt  es  auch 
^nen  guten  Theil  desDecenibers,  wobey  der  Wind 
ftldwclHich  war.    Alles  aber  übertrift  die  Kälte, 
Welche  untef*  folcher  füdlichen  Breite  Lerch  im 
Jahr  17^6  lu  Aftrachan  bemerkt,  da  das  Thermo- 
meter  traf  195$  Grad  ftand.    Der  SBdweftwind  ift 
hier  der  fchädlichfte  und  der  Cultur  des  Ohrtes  und 
Weinbaues  der  gef^lichfle..  Denn  ibnil  könnte 

■  * 
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man  diefe  Früöhte  in  Ueberflnis  ziehen.  Die  Früh««'  * 
lingsiett  ftellt  (ich  mit  dem  April  ein?   Herr  Pa-I« 
las,  der  fich  am  Ende  des  Monats  Min  1769  TU 
Samarra  aufhielt,  wo  noch  tiefer  Schnee  fiel,  iah« 
mit  Vergnügen,  dafs  jdie  durchdringende  Sonnen^ 
Wdrme  im  Anfang;  des  Aprtk  alles  in  kurxem  fo  be- 
lebte, dafs  die  Felder  den  I2ten  d.  M.  fchon  mit 
dem  herriichllen  GrÜn  prangten.     Wenig  Tagd 
darauf  fahe  er  Palmweided,  Hofeld,  die  Potentille,  . 
die  Adonis  rerna,  |ie  Anemone  und  viele  andere.  • 
pflanzen  in  der  fchönflen  Biüthe  liehen.  ~ 

Was  die  hier  wohnenden  Völker  anbetrift,'fö 
lind  es  theils  Koial^ea,  Kalmücken,  Morduaneni  - 
tbeils  Tfckawafehen,  aueh  einige  Tatars.  ' 
Die  meiften  find  Ackerleute ,   halten  Viehzucht 
befonders  viele  Bienen,  und  leben  in  Städten  und 
Dörferni  diejenigen  ausgenommen,  die  fich  auf  def  • 
im^eheuren  Steppe  befinden,  die  iwifchen  Afouv 
Zari7,>  n  und  Aftrachan  xu  finden  ift,  wo  herum» 
ftreifende  Kalmücken  gefunden  werden.    Von  die* 
£en  ift  aber  jetit  noch  die  Rede  nichts.  Die  erft^n^ 
haben  ftete  Wohnungen,  die  nicht  immer  die  rein- 
lid)ften  find.    Ihre  Nahrung  ift  nicht  verfchieden  ; 
Wß  der.  in  Rufsland j  ja  laiweilen  beffer.    Denn  . 

B.  m  Simbirsk  hat  man  viel  Obft ;  an  andern  '  : 
O^en  viele  Fifche,  befonders  Störe,  auch  den  Ca  viar, 
und  viele  lirebfe ;  xu  Stawropol  genieist  man  viele 
Citrullen;  —  Die  Tfchuwafchen  efiai  nichts  lie» 
heß  als  Nfahlkiöfias  die  mit  WaiTer  und  Butter  ge- 
kocht worden :  felblt  den  Tollfifch  (Clupea  AlofaX 
der  jbnä:  von  deaüuiÜBa  verabscheuet  wird,  efien  * 
£e  ]gfinu  — • 

Die  meiden  diefef  Völker,  *belbndei9  dieTicjiu« 
vafcfaen,  lieben  im  Winter  die  VntiM^   Denn  in« 

wen- 
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wendig  find  ihre  Wohnungen ,  wie  die  tatarifchen^ 

mit  breitenSchlafbdnken  und  alfo  eingerichtet,  daft 

4ar  Ofen  wnachft  b^x  der  Iliüre  wR^ten  ftri^ 

und  euch  oft  ihit  etneni  Ranchfang  verfehen  ift. 

Sie  halten  fleh  auchgemeinigUch  gute  Federbetten. 

« 

Unter  den  hier  beobachteten  Infekten  ift  das 
merkwurdigfte  eine  ungeheure  Art  von  TaranteL 
Man  findet  fie,  fagt  Pallas  Oj  an  der  Samarra, 
«uch  in  allen  (bdlichen  Gegenden  langft  der  Wolga 
und  dem  Jaick:* —  Lepecllin  *)  fand  fie  auch 
in  der  Steppe  gegen  den  See  Elton  lu.  —  Sie 
ftecken  oft  i  bis  2  Fufs  tief  in  der  Erde,  und  graben 
^cb  diefe  Höhlen  ielbft  &ft  ienkrecht  in  dem  feftes 
Grunde,  aus  welchen  fie  nur  des  Nachts  hervor« 
Jcommen,  um  ihre  Beute  tu  holen.  Pallas  fand 
Üe  von  der  berühmten  italidnifchen  Tarantel  nicht 
verifihieden»  und  aa  Gröfte  diefidbe  oft  ftbertref* 
fend,  fo  daft  die  Tarantri  ihre  Höhle»  in  dirai  • 
viele  man  ganz,  gemachlich  den  Daumen  ftecken 
kann ,  völlig  ausfüllt.  Ohngeachtet  dieÜBr  Aehn« 
•fl^chkcit  mit  der  taientinifchen Spinne,  weift  maa 
in  allen  diefen  födlichen  Gegenden  von  keinem 
fchÄdlichen  Bi  {Ten  derfelben;  und  doch  wird  diefeg 
Infekt  von  den  Bauerkindern  oft  zur  Lufl  ausgegra- 
ben, um  fich  mit  denen  Fdden,  welche  man  a^ui 
ibmfelben  liehen  kann,  die  Zeit  lu  vertreiben,  da 
denn  nicht  feiten  gefchieht,  dafs  fie  von  ihnen 
«.iemlich  fchmenhaft  gebiffen  werden.  Pallas 
ü^lbft  ift  von  einer  Tarantel  geiwickt  winden,  uad 
rinen  Kotaken,  welchen  er  tum  Flft^en  uad  Ausr 
graben  verfchiedcner  Thiere  gebraucht,  haben  die 
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*  Spinnen  bis  aufs  Blut  gebiflen,  wovon  er  zwar  eini^ 
ge  Tage  eine  ichmer/.hafte  GefchwuUl,  aber  übii^ 
fens  keine  gefährliche  Folgen  erlitten  hat.  ^ 
Aufserdem  könnte  man  von  diefer  Gegend  nodf 
verfchiedene  andere  hierher  gehörige  Merkwürdig* 
ketten  anführen,  als  x.  B.  daft  ea  in  Saratow  alaun« 
lurtiges  WaiTer  giebt,  welches  aus  einer  beTondent 
Thonerde  quillt  *,  dafs  die  Glycyrrhixa  hier  in  er- 
Aaunlicher  Menge  wachiet  u.  d.  g.  m. ;  allein  wi£  , 
^Qrfen»  um  nicht  luweitläuftigitt  werden,  fokfat 
Materien  nicht  hünfen.  -«^  Wir  wollen  nur  noch 
Ton  einigen  Städten  und  Gegenden  befonders  re- 
den. —  KaJa.n  0  ift  weitlduftig,  bergigt,  mit 
i0iordentUqhen,  mit  Höh  gebrückten  Stra&en  Ter« 
fehen  und  überall  offen.  —   Der  unterfte  Theil 

■ 

der  Stadt  ift  niedrig  und  geräth  oft  in  Ueber- 
ichwemmung^  ^  «Die  Jahreszeiten  kommen  mit  dei 
oben  befchrfebeneh  fo  xiemlich überein:  ifiit  Ende 
des  Marxmonats  hört  der  Frort  auf,  und  am  igten. 
April  iahe  Herr  Georgi  fchon  die  Felder  mit 
Anemonen,  mit  Prunus  Padus,  Violen  und  rWiw 
andern  geiiert. '  Die  meiften  Einwohner  find  Ta- 
ihren,  die  ein  nüchternes  I^ben  führen. —  * 

Fahrt  man  an  der  Wolga  herunter ,  fo  ftöfsC 

man  auf  verfchiedene  deutfcheColonien,  deren  Ein- 
wohner meiftentheils  Handwerker  find.  Da  fie 
aber  keine  Arbeit  finden,  fo  müHea  iie  fich,  nach 
ier  BeTchreibung  des  Herrn  Pallas*),  kümmer* 
fich  behelfen.  Denn  man  gebraucht  hier  keine 
Tuchmacher  I  ^ugweber,  Tiiichier  u.  d.  g.  in  Ka-  . 
I  .  thfinen* 

i)  M.  f.  Georgi  a.  a.0.  <«B»  &  $$2. 
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thrifienftadt,  und  die  Bei^auef  mfiflea  flitt-te 

Keilhaue  den  Pflug  gebrauchen.  — 

*  Sonft  ift  diefe  Gegend  fhichtbtr,  und  es  wäckft 

hier  die  fchöne  Crambe  orientalis,  von  welcher  dia 
donifchen  Kofaken  dir  jungen  Stens^el  und  haupt- 
fi&chlich  die  dickf^n  Wurzeln^  weiche  faft  wie  Ru* 
ben  fchmecken,  roh  %u  e(fen  {pflegen.  '  Auch  liegt 
der  Altannor  Sal7.fee,  der  auch  fonft  der  Set 
Elton  heifst»  hier  in  der  Niihe,  und  er  verurfachet^ 
dUfii  die  bemichbarte  Gegend  de^  Morgans  mit  einem 
fthsgenThau  bedeckt  wird.  In  dieferGegend  ^ebts 
Äuch,  wie  fchon  oben  gefai^c  worden,  viele  Taran- 
tehi  und  Scorpionen :  man  fürchtet  deren  Bifs  am 
xur  heifaen  Jahresxeit;  Indeflen  ift  dodi 
hier  jederminn  der  Gebrauch  des  Fettes  und  Oels, 
als  ein  Gegengift,  Idagft  bekannt.  — Dieles  iagt 
Lepechio* 

Die  grofse  Stadt  Zarixyn  liegt  auch  aa 
der  Wolga/—*  Die  Gegend  leidet  an  nichts  Maxi- 
gel und  übertrift  den  ganzen  weiter  unten  an  der 
Wolga  ghinzenuen  dürren  Landflrich.  Zwar  lind 
nicht  alle  Gegenden  an  den  Bi^rgen  und  i  h;^eai 
des  hohen  Landes  zuni  Kombau  tüchtig ;  aber  ei 
git*bt  doch  fehr  viele  Oerter,  die  wegen  ihrer  innern 
Feuchtigkeitj  der  Dürre  des  hieligenHimmeUflncüa 
ohngeachtet,  fruchtbar  fey n  würden,  wenn  man  fieia 
etwas  anderm,  als  zu  Arbufen  oder  Waflermefonen, 
gebrauchen  wollte:  auch  dcrWcinbau gedeihet hirr 
nicht  übel;  feiten  fallt  ein  Jahr  ein,  da  der  Wein 
im  Stock  nicht  zu  feiner  Rbife  käme,  Pflaumen 
und  Maulbeerbäume  giebts  hier  in  Menge,  und  die 
Maudeldrauche  pflegen  im  Herbfl  zum  xweyten« 

inals 

a)  At  a.  0.  a«  B.  S.  lUs  t^.     \  ' 
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male  %u  blühen.    Alles  diefes  find  Beweifii  von  dem 

hicfigen  fchönen  Clima.  Der  Jdiiner  ift  meiften- 
theils  beiidndig  mit  ftarkem  Froil  gepaart ;  da  maa 
auch  Mfohi  zuweilen  einige  Tage  lang  das  Queck*' 
filber  auf  igo  bis  200*  fallen  fieht,  obgleich  diefer 
Ort  unter  dem  4b,fl:enGrade  20  Min.  nördl.  Breite 
gelegen  der  Februar  ift  verä^flerUch  undbringt 
bald  fiilto  kälte;  'bald  Stürme,  die  mäurentheiiü 
aus  N.  O.  mit  vielem  Schnee  kommen.  —  Gegen 
Ende  dieies  Monats  tritt  fchon  Thauwetter  eii^ 
welches  im  Man.  noch  weiter  xunimmt»  fo  dafs  das 
Eis  aus  der  Wolga  verfchwindet.  Der  Aprilmonaft 
.  ii\  in  diel'em  Clima  der  beftdndigfte  und  fchonfte, 
Nie  hat  man  wahrend  deflelben  Regen  befürch« 

^  ten,  undder.Windf  welcher  beftündig.  aus  einer 
Gegend,  nemlich  aus  Orten,  doch  aber  auch  zu- 
weilen über  die  See  und  dann  auch  wohl  über  dia 
grofse  Steppe  wehet,  lindert  die  Hitze ^.  nur  ift  ex 
rauh.    Gemeiniglich  finden  fich  diefe  öftlichen 
Pafl'atvvindc,  die  man  auch  in  der  ganzen  kirgifi-  > 
ichen  Wüite  und  in  der  offnen  Gegend  am  Jaiqkr^  « 
^rlich  bemerkt »  .und  die  iich  gameinigUch  \im  ' 
Mittag  heftig  erheben  und  bis  gegen  Abend  daureui, 
fchon  in  den  letzten  Tagen  des  Maries  ein,  und 
regieren  oft  bis  in  den  Sommer ,  wenigllens  4  bia 

. '  6  Wochen  lang.  Sie  trocknen  das  Land  fehr  aua 
'\ind  find  die  wichtigfte  UrfacKe  der  Unfruchtbar- 
keit aller  offnen  Ebenen  an  der  füdlichen  Wolga» 
Zwar  pflegen  im  May  Regen  und  Gewitter  lu  kom« 
0ien;  aber  es  folgt  bald  wieder  eine;  10  bis  xa  Wo« 
dien  lani^e  Dürre  bey  ohl^^f'.m  Winde,  Diefe  ift 
im  Junius  noch  etwas  ertraglich,  weil,  fo  lange  das 
hohe  WaJflfer  der  Wolga  fteht,  wekbes  in  diefent 
Monat  fein  grofstes  Ziel  erreicht  hat»  der  betriebt« 
Uche  Nächttliau  (ich  eiaftellet.  ,  Ue{>ngens,  ift  dicr 
*  ,  [er 
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fer  Monat  fo  heiter ,  dafs  man  oft  in  8  Tagen  nac& 
onander  kein  Wölkchen  einer  Hand  grofs  am  gan- 
ten Himmel  erblicken  kann.    Der  heiftefte  und 
iinertragUchfte  iron  allen  Sommermofmten  ift  der 
Julius.   In  diefem  wehen  beflandig  von  der  dürren 
Steppe  und  von  der  S^e  die  Winde»  Befonders 
Ihun  fich  die  hetfsen  Winde  hervor,  die,  ob  fie 
fchon  fo  ÄRfk  gehen ,  dafs  fie  den  Staub  von  der 
Steppe  in  die  Luft  führen,  dennoch  fo  heifs  find, 
als  ob  fie  aus  einem  hcifsen  Ofen  kamen.  Diefe 
Winde  fangen  gemeiniglich  gegen  den  Nachmittag 
um  2  LJhr  an,  und  daurcn  bis  nach  Mitternacht. 
Bey  foichen  Winden  fallen  die  Schiiafe  oft  wie  flie- 
gen dkhiri;  fchilumen  Blut,  fchweUen  auf,  und  ge- 
ft^  fo  gefehtirind  in  Ftfulnifs  über,  dafs  ihre  Fdle 
nicht  rinmal  zu  nut7.en  find.    Es  wird  aber  diefcr 
glühende  Wind  auch  xuweilen  von  grofeen  Steppen- 
Iteinden  venirfachet,  und  ift  alsdann  anhaltender« 
Die  Hitre  (Bcg  im  Julius  17*^4  zu  Sarepta  öfters 
fo  hoch,  dafs  der  Mercurial-Thermometer  an  der 
Sonne  60**  nach  de  l'Isles  "Maais  xeigte^  und  eiQ 
itiit  Weingeift  gefällter  Thermometer  fprang.  b 
der  Sarpa  kam  damals  eine  gi*ofse  Menge  grofser 
Und,kleiner  Fifche  und  Krebic  um  und  verurfact 
fen  einen  unerträglichen  Geihmk.   Bald  darauf  tst^ 
luhr  man,  äafs  der  glflhende  SQdwind,  welcher  die 
Hit7.e  fo  vermehrt  hatte,  von  dem  Brand  verur- 
üncht  worden  war,  der  die  cumanifche  Steppe  auf 
etliche  hundert  Werfte  im  Uin%ug  abgeiengt  hat- 
te.   Viele  Menichen  erkrankten  bey  diefer  unmd- 
fsigen  Hit7.e  an  Ausfchlugen ,  welche  bald  rothen^ 
bald  weifsem  Friefel  ahnlich  und  mit  empfindlichem 
Stechen  begleitet  waren.    Jedermann  wurde  fii 
fchwach  und  empfindlich,  dafs,  da  gleich  darauf  ein 

Gewitter  mit  Nordwind  kam»  die  Wiat^kieider 

her* 
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hcrvorgefucht  werden  mufsten,  und  viele  von  Erkäl- 
tung herrührende  Krankheiten  (Ich  einfanden.  — - 
SovSk  ift  es  nichts  feltenes,  in  diefem  Monat  ,4m 
Qneckdiber  im  Schitten  bis  auf  90*  und  darfibep . 
ileigen  zu  fehen.  Die  Luft  ift  bey  der  heifsen  Ju- 
Uui*  WittifruDg  durchgängig  fo  dick,  dafs  man  auf 
den  ebenen  Steppen  nicht  fehr  weit  fehen  kann,  Ini 
Auguft  zeigen  fich  die  Gewitter  am  allermeiften ,  fie 
fiijd  oft  mit  Hagel  undPlatxregen  begleitet:  e&erhe- 
ben  (ich  dabejr  heftige  Wirbelwinde»  die  den  Blüthen- 
fbub  YiOn  den  auf  den  Steppen  wachfenden  Pflan* 
Ten  in  folcher  Menge  herbeiführen,  daf:>  davon  die 
Luft  verdunkelt  wird« 

Der  September  hat' meiflentheils  heitere,  helle 
und  tempehrte  Tage.  Der  October  bleibt  noch  immer 
gelinde ;  die  Wolga  nimmt  wieder  %vl  ;  das  Wafler 

wird  trübe  und  verurfachet  Krankheiten.  Die  Winde 
laufen  von  N.  O.  g;egen  Werten  herum,  wobey  denn 
oft  feuchte  Witterung  und  Nebel  einfällt  Qemei- 
niglich  ift  von  diefer  Art  erft  der  November,  den 
man  in  hiefigen  Gegenden  eigentlich  den  Regcnmo- 
^patnennt»  Wenn  die  Jahre  gelind  Hnd,  fo  friert 
die  Wolga  eril  im  December.  <  Ueberha^upt  ift  nur 
der  December  nebft  dem  Januar  in  diefen  Gegenden 
zum  rechten  Winker  xu  xohlen«  ~ 

Uebrigens  ift  die  Gegend  um  Zarixyn  angenehm» 
und  die  wildwadifenden  Tulpen  gebai  den  Feldern 

ein  fchönes  Anfehen.  —  Die  Truchmenen,  die 
in  der  Nähe  wohnen  und  die  eine  kalmückifche  Le? 
bentart  filhreft,  find  langtmd  fohön  von  Wuchs. 

* 

Die  ganxe  grofse  Latidfchaft^ von  Zarixyn  bis 

Aftrachan  war  vor  diefem  eine  wüfte  Gegend,  auf 
welcher  die  cubanifchea  Tataren  nur 
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ftreiften.   5^       Sirepti  da,  ~  deflaii.  Bcrdeo 

dürre  und  lum  Ackerbau  nicht  der  gefchickteße 

Die  Stadt  Aftrachan*)  liegt  am  Ausflufle'der 
Wotga  im  cafpifchen  Meere.  <— -  Da  diefer  Fluis 
Jähriich,  wie  der,  Nil,  im  Jonios  aus  feinein  Ufer 
tritt,  und  die  ganie  «inliegende  Gegeifd  auf  dmge 
2eit  unter  AVaflTer  fetxt,  und  nach  Zurücklaflung 
etiles  Schlammes  die  Erde  befruchtet ;  fo  entfteht 
SiMUflin  3eti  niedrigen  TheQen  der  Stadt  die  Unbe- 
quemlichkeit, dafs  die  Strafsen  feht  kothig  fidd  und 
keine  Keller  angelegt  werden  können*  — 

So  wohl  g^ofse  Hitze  als  grofse  Kälte  hat  man  zu 
Aftrichän*  X  e  r  c  h  bemerkte  1746  eine  Rdtte  Foa 
ip^iGtidnaeh  de  Tlslef^  Manhataber  auch 
hier  wohl  eineHitxe  von  110  Gfad  nach  dem  Fah- 
renh.  beobachtet.  Wenn  man  die  Hegenmonate  au»« 
nimmt  j  fo  fallt  hier  im  Sommer  fefar  wenig  Ibq^ 
und  nrcht  feiten  Verfengt  alles  Gras  auf  demTelde.— 
Auch  in  diefer  Gegend  gebrauchen  die  Menfchen 
fleifsig  die  Dunftbdder,  und  in  Affa'achan  hat  man 
eilt  öfientliäies  Dunflbad,  wohin  ^ch  die  Leute  wS^ 
.  chentlich  einmal  begeben  (m.  f.  Schlötier  von 
der  Unfch'adUchkeit  u.  f.  w.)»   Uebrigens  ift  die  Ge- 

gaod 

o)  Graelin  a.  a.  O.  1.  B.  S.  63  n.  f.  f. 

De  r  Isle  bat  auf  feinem  mit  Qaeckfiiber  geM« 
ten  Thermonieter  zwifihen  dem  natürlichen  Ge- 

'  frierpunkte  und  dem  Siedepmikte  des  Waflen  159 
o3er  150  Grade,  und  zählt  fie  von  oben  herunter, 
fo  da&  fein  Thermometer  im  fiedenden  Wafler  O, 
in  der  oatftrliehen  deftlerküte  des  WwßSaä  15) 
oder  150  Grade  zeigt.  M.  L  firxlebeai 
Phyfik. 
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'^nd  um  Aftrtchan  fehr  kräuterreich.  Zu  dea 
hiflcbin  gehdrigen  Krankheiten  xäUt  Lereh  O  etne 
ilmlitar^  Bitono»  die  cift  kuri  vai^  femem  Dafe^ 
allgemein  geworden  war.  Zuerft  fchwellen  die  Drü- 
fen  des  Halfes;  fie  ent?LÜndeu  (ich  ;  darauf  erzeugt 
fioh  «Q  Ge£chwür»  du  b6sirtig.ift.  did*s  tm  4ea 
;Gmmeii>  die  Lippen  «od  Naie  wegist. .  Das  Ue-  ' 
bei  ift  anfteckend ,  und  wo  es  in  ein  Haus  kömmt» 
da  verfchont.cMLiücht  leicht  jemand.  ,  Aii£uig8  hilft 
«die  Perfiearia  aeota  maculata^  MtQ  febtaiieht  aber 
euch  cyprifchen  Vitriol  und  Alaun.  — 

Ich'  habe  xwar  diefe  Kraiikhait  nach  dem  L  e  r  c  h 

als  eine  befondere  vor  fich  beflehende  befchrieben: 
glaube  aber,  dafs  fie  von  der,  die  Gmelin  in  fei- 
ner Flora  Sibirica  befdirieben  hat,  gar  nicht  verfehle- 

den  fe)^,  .wovon  gleich  mehr. 

■ » 

Zwifchcn  Aftrachan  und  Cuban  halten  fich  di^ 
Nagaien  Tataren  auf,  die  von  uralten  ^iten  her^  in 
folche, ,  die  in  Tabunen,  und  iblche,  die  in  Dörfern 
'wohnan>  eingethcnit  werden.  Die  Dörfer  %  in  denen  ^ 
die  Tataren  wohnen,  find  äufserft  fchlecht,  und  die- 
nen ihnen  nur  xum  Winteraufenthalt,  weil  fie  fich  im 
Sommer  in  ihre  Kibitken  begeben,  welche  von  einer 
gaoi  andern  Art,  als  die  kalmückifchen  find;  denn 
fie  find  kleiner  und  aus  fefterm  Gitterwerk  vön  Holz 
gebaut,  fo  dafs  man  fie  nicht  von  einem  Ort  zum 
wandern  bringen  kann ;  wean  die  Tataren  alfo  ihren 
Standort  verlaflen  wollen,  nehmen  fie  nur  die  wol- 
lene Decke  hinweg,  und  bringen  diefelbe  auf  einem 

Karren  fort,  den  ein  einziger  Mann  fortuehen 
knn.  ~  ' 

Llt  Es  • 

f)  A.  a.  O.  S.  27 J. 
i  t)  amelin  a.  a.  S.iog. 
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Es  giebt  aber  auch  um  Afhtchan  herum  andere 
'TAtaren,  die  feile  WohnGue  haben:  diefe  nennet 
man  jurtowifche  Tataren ,  die  fich  auf  Ackerbau  und 
Viehiucht  IcgaiK  *  JMk  pflegen  uoter  den  Koinir* 
ten  blos  aliein  die  Hirfe  xu  pflanxen,  die  fie  entwe- 
der roh  geröftet,  oder  mit  Milch  in  einem  Brey  ge- 
ftieften;  fonft  geniefsen  (le  auch  fo  wohl  gekochtet 
ib  BBteMMbea  ^£pr^    S^hatf«'^  ftkidfleiCcfa,  nt- 
'\et\ef  ArfeA  VoH  Fifchen ,  XnttiA  dtefelben  tuch  nor 
an  der  Sonne  gedörret  find;  fie  lieben  auch  den  Wein, 
Brandtewein  und  eine  Art  von  Meth ,  den  (ie  Babii* 
fiin  n^nen»   Unter  dfn  bisher  befchriebenen  Tat»- 
.reiti  ift  atfo  em  groCier  Unterfchied :  die  erftem  oder 
'die  Nagaien  find  mdfsig  und  führen  ein  gefittetes 
Leben ;  unt^.  den  andern  aber  giebts  viele  Trun- 
kenbolde/--^ ' 

Bey  diefen  Tataren  1(1  auch  die Befchneidung^ 
die  g^eroeiniglich  im  6ten  Jahre  von  einem  Chirurgd^ 
in  Gegenwart  eines  Mulla  gefchiehti  eingeführt.'«^ 

Es  leben  hier  ferner  Armenier,  derenFrauea 
lehr  firuchtbar  (md^  woran  vemittthlich  die  ihengen 

Faflen  diefes  Volks,  in  welchen  der  Beyfchlaf  ver- 
boten ift,  mehr  als  der  eingeführte  häufige  Gebrauch 
d^  Knoblaocb^s  fchuld  ifi^.  Bell  verfichert 
uns,  dafs  man  ia  Aßrachan  in  Anfehung  des  Fifch« 
verkaufe  die  hefte  Polieey  habe,  indem  alle  Fifche 
auf  dem  Markte,  die  nicht  vor  Sonnenuntergang 
verkauft  worden^  weggenommen  und  auf  einen  Mift*  » 
häufen  geworfen  würden,  und  diefe  Einrichtung 
war  hier  auch  wohl  des  heifsen  <3ima*s  und  der  vie« 
len  Fifchnahrung  wegen  fehl  nötbig»  nur  follte  man 

iie 

*)<imclin  a.  a.  O.  S.  Ijr. 
0  Deüea  Reifeu  a.^a.  O.  * 
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nidit  tuf  die  Mifthanfen,  dt4  Mf  den  Starifteit. 

find,  werfen.  —  Denn  es  werden  hier  viele  Men- 
ichen  *)  iro;i.  verfchiedoneoi  Alter  und  Stande ,  be- 
Ibnders  lU^ser  geringe  Leuta^  velehe  an  ei6e  fchlechte  * 
l^chdiät  und  an  viele  rohe  und  gefallene  Speifen 
gew^hatfind,  von^c^i^^K  Art  Aus&ti  bellen,  wel-. 
chen  niio  die  kriminiroheKranUieUQmmtulch 
diefö  'Knmkheit  iMn»  bereits  oben  bey  ^^r  Krimm  *  ' 
bcfchrieben:  allein,  umilandlicher  theilen  uns  doch 
die  Herietx  Qmelin  und  Pallas  darüber  Nack- 
'  irtcfakte»  mit  ^  I>te(e  I^mUi^it.  gebrnncht  einige 
Jahre  Zeit,  ehe  fie  reif  wTrd,  und  dann  iiHie  tödtlich» 
fo  dafs  die  Arzeneyen,   die  im  Anfange  geholfen 
hätten,  keine  Dieip^naehr  thun«    Ein  blau  ang^. 
lenfefiet  Qeßeht^  rothe  Fleckeh  an  T^fchtedenea  , 
Theitea des  Leibes,  uAd  befonders  an  den  Extremi- 
sten, i^  xuQcft  unfchinerzhaft  find,  hernach  aber 
ein  4io£t!fgea  Sreonei^  un4  Juckna  verurfiichea,  fin4 
die  erften  Symptome,  bey  diefer  Befckwecde.  .Nach 
ein  paar  Jahren  wird  die*  Haut  am  ganzen  Leibe 
rauh,  hart  und  fchuppigt,  und  bekömin|t  eine  braun-  . 
.  fothe  Farbe ;  dae  ^Gbaficb^  fch^wilil;  auf»  Und  wird  völ» 
üg  ungeftaltQt.    Die  tlrüfen  unter  der  Haut  am  Ge^ 
fichte,  unter  der  Zun(^e,  an  derNafe  und  den  Ex- 
treoiitäteii  verhärten  (ich  foirrhös.   JD^  Gefchwülfle 
bredien  nieh  und  nach  auf,  und  gdmi  gameioigUehr 
an  den  Füfsen  in  bösartige  Gefchuüre  über,  die 
«neu  (linkenden  Gerudi  von  fich  geben;.  Sndlicb 
dringf;  d«i  Uebel  naek         fialsteZMlBe  undiGau^ 
men  an^  und  lerftert  d^Maiobin<vdlIsgi/ 

Eine  andere  hier  gew5hnliche  Krankheit,  die  . 

Gmelin  in  feiner  Flora  Sibirica  befchreibt,  ift  eine 

•  LI        .    •  .^Angina 

»)  AUgejeeine-Gefchichteo.  £     i.  Theü.  &  147. 
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•  Aft^tnt  ilne' S^ehwlmmohra.     Dagegen  ge^ 
braucht  man  hier  *)  ein  aus  getrockneten  Blättern 
des  fchmalen  FlöhkrauCs  zubereitetes  Fulver,  dem 
mtn  entweder  einige  Gewür^je  oder  rnnrifehen  Vi*' 
triol  Qfid  Akran,  wie  auch  Lereh  ugt,  lufettt; 
dicfes  wird,  mit  Honig  vermifcht,  an  die  fchmerxhafte 
Stelle  des  Halfcs  gebracht  —  Auch  dicfe  und  ähn- 
liche Ausfehlagskrankbeitea,  die  in  diefer  Gegend 
nicht  leiten  find,  heilt  .nlan  mit  den  oben  befchrie*  ' 
benen  Afphaitc|uellen.    Nemlich  nach  den\  Bericht 
des  Herrn  Pallas  y)  gebrauchen  die  Tfchuwafchen 
und  Tataren  diefes  harzigte  WalTer  lum  Gurgebt 
md  Trinken  bey  aphthäfen  nnd  unreinen  Ge^wü« 
ren  im  Münde  und  Hälfe.  Man  pflegt  es  auch  in  vie^ 
len  andern  Fällen  als  ein  Hausmittel  xu  gebrauchen* 
Befonders  pflegt  man  den  Afphalt  auf  irifche  Wunden 
anlegen,  welche  ungemein  gefchwind  dabejr  hieileii. 
Femer  wird  diraus  eine  Salbe  mit  Butter  gemacht, 
welche  in  allen  Arten  von  Gefchwürcn  ungemein 
dienlich  feyn  foll.  Das  befonderfte  ift  der  innerliche 
Gebraudi diefes  Afphalts:  man  nimmt  davon  einen 
fluafsigen  E&ldffel  toH»  und  kocht  ihn  mit  Milch, 
wicher  dann  davon  wie  ein  dicker  Schmand  wird; 
diefes  wird  bey  hartnäckigen  Colickeai  oder  wenn 
jemand  fooft  im  Leibe  Schmerlen  hat^  und  fich  durdi 
gewahfamoBewegungen  befishttdigetinhaben  glaubt^* 
ingleichen  bey  heimlichen  Krankheiten,  warm  ge- 
trunken. Der  Kranke  foU  davon  wie  betaumelt  wer« 
den,  heftigeHitxe  verfpQrenund  eben  ftariLriecheii«  * 
'  den  Harn  vpo  fidi  geben.       '    .  * 

Dir 
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» 

Der  Schwefelwaflcr  *)  bedienen  fich  die  Tfchu- 
wtfcheni  mit  gotam  Erfolge  in  geheinten  BadftubeD 
«ur  Vertsrnbong  der  KritM  und'  andarar  Hautm- 

* 

2ü  Simbursk-tetiite  Hr.  l»epechin  ^  etne» 
tttarifchen  Arxt  kennen,  der  ihm  feinen  ganieit 
inedicinifchen  Vorrath  xeigte.  Hierunter  ftand  der» 
Sibergeil  (n|ch  tatarifchem  Glaubanebekeantnifs) 
oben  an;  darauf  folgte  der  Zinnober,  ab  ein  inver«^ 
läfsiger  Hafen  für  die  von  fchwpren  Krankheiten  be- 
ilürmtien  Patenten.  Ihren  Beobachtungen  nach| 
giebt  es  keinea  Unfall  npcb  Aixftofs  des  Leibes^  welr 
4dier  nieht  durch  diefes  vortreffiobe  Afteneypiittel 
Bezwungen  werden  könnte.  Sie  brauchen  ihn.  geradem 
fo,  wie  man  ihn  Anfangs  lyr  Heilung  der  venerifchei\ 
Sedcbe  braudite«  Hier  uoihüliet  man^den.Koiivkea 
mit  einem  Mantel^  oder  fonft  etwas,  fetLt  ihn  Obe« 
eine  Kohlpfanne,  in  die  man.  Zinnober  wirfk,  und 
[geräuchert  dasjenigjs.  Qlied^  welches  der  Heilong.an^  . 
mmften  bedar£  Dies  nennen  fo  woU  dieTatairen,  ahi 
auch  alle  ruflifche  Dorfquackfalber,  auf  Zinaobep 
fitien.  Für  die  Fieberpatient^n  war  eioe  kleine  Fla* 
fthe  Scheidewafler  vorhandent  welchips  er  Tro« 
pfen  auf  eine  Dofe^  in  einem  gewöhnlichen  Stutv* 
glafe  voll  Waffer  verordnete.  Der  let?.te  Ar7.er\^y- 
vorrath  befland  in  SaflagariUe,  deren  Wurzel  de,  dei^ 
Vorfchriften  d^r  Anenef  künde  ziemlich  gemäf%  ge- 
brauchen. Sie  fchneidto  davon  einen  Solotnik  klein» 
leochen  ihn  mit  Waflfer  und,  lai^j^a  den.  Abfud.  allq 
Morgen  trinken*  «r?  • 

LI  4  Jetzt 
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53^         Von  den  Landern 


Jetrt  wo]l«ii  wir  die  Linder  iwifehen  der  Wolgi 
iioddemJaiok^viidUriliktfs  beCMd^  DieGiWt 
xen  mögen  folgende  StUdtc  abgeben.  Oben  an  der 
Wolga  die  Sfiidtt  Cafan  und  Samara;  untea  beym 
Ausflufs  der  Wolga  in  das  cafpifche  Meer,  die  Stadt 
Aftrichan;  — *  obenram  Jaiek  die  Stadt  Orenborg; 
unten  beym  Ausflufs  des  Jaicks  in  das  cafpifche 
Meer  ,die  Stadt  Gurief.  ~  Dies  Land  wird  voa 
Baakiren«  Kalmücken,  Torganten  md 
Nag^ien-Tataren  bewohnt  — 

Der  ftldliche,  am  cafpifchen  Meere  gelegene^ 

Theil  enthalt  ^) ,  wie  Pallas  berichtet,  viele  xer- 
ifareute  Mufcheln ,  wie  dies  auch  an  der  wolgaifchen 
Steppe  der  Fall  ift.  Diefe  Gegend  ift  vor  Zelten 
Seegrund  gewefen.  Die  Einförmigkeit  des  Bodens 
diefer  Steppe,  welche  aufser  dem  Flugfand,  ein  blo-- 
fer  mit  Seefch|ieck  gebundener  Sand  oder  gelbUcher 
Leim  ift ,  ohnto  Rafend^k^;  femer,  die  allgemeine 
Sal/haftigkeit  diefes  Bodens,  welche  meiftens  vom 
Xüchenialzi  heqrührt;  die  unxühligen  Salxgründe 
und  Seen,  fa  auch  die  fonft  gani  ebene Befchaffim« 
heit  diefer  weiten  Wüfteney,  find  umviderfprechliche 
Beweife  davon,  dafs  nemfich  felbige  vormals  von  deq 
Gew'dllern  der  cafpifchen  See  müITe  bedeckt  gewefeii 
teyn.  Und  obgleich  diefe  Ebenen  fchon  feit  umih« 
Ilgen  Jahrhunderten  von  der  See  verlaflTen  find,  fo 
haben  felbig^e  doch,  theils  wegen  ihrer  dürren  LagQ 
unter  einem  iieifsen  Himvielsftriche;^  theils  audi 
w^n  ihrer  anklebenden  Sahhaftigkeit,  ^  von  der 
thonigten  Unterlage  erhalten  wird ;  endlich  auch,  weil 
fie  h^y  diefer  Befchafienhcit  faft  nichts  als  Salxr  und 
S^Uebende  Fflamen  henrorbringen,   die  wenig 

Erde 
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• 

Erde  und  defto  mehr  Sali  geben,  bis  jet7.t  noch  nicht' 
mit  khwBTLem  Erdreich  oder  Rafen  bedeckt  werden^, 
können;  meh  haben  fie  noch  nicht  ^ie  geringfte 
Hoixung  hervorgebracht.  —  Man  kann  wohl  nicht, 
leicht  beftimmen,  wie  weit  nach  Norden  fich  dicfo 
Befchaffenheit  des  Bodens  erflrecke ;  fo  viel  ift  aber 
gewifs,  dab  man  nicht  allfin  viele  Meilen  vom  cafpi- 
fehen  See  viele  Salxfeen  finde;  fondern  man  ent^ 
decket  auch  nicht  weit  von  Samara  fäh  ige  Brunnen 
'  und  allerhand  Salxpflanxen,  als  die  S  a  1  To  I  a  u.  dgl.  m» 
ja »  weiter  nach  0£ten  auf  dem  äftlichen  Ufer  det 
Jatckflufles , .  hat  man  einen  anfehnlichen  A^orrath  -  ' 
von  Stein fah  entdeckt,  unter  welchen!  das  Ilexki- 
fche  Salxwerk  ^)  das  merkwürdigfte  ift..  UebdgenSi 
befteht  derjenige  Strich  Landes»  irovon  jetzt  die 
Rede  ift,  m%  Sandwüften «  und,  wie  es  fchdnt,.  fin^ 
die  Ufer  der  Wolga  und  des  Jaicks  noch  die  frucht- 
barften.  Daher  hat  man  auch  nirg^ends  anders  aU 
an  diefen  Gewäflem  einige^  Städte  und,  Dörfer  ' 
Alchen,  die  von  Kalmücken,  Kofaken/ Tatar 
r  c  n  und  vielen  Vertriebenen  aus  Rufsland,  weichet 
der  Fall  bey  Orcnburg  ift,  bewohnt  werden.  In  die-» 
fen  Städten  wird  nicht  unbedeutende-  Handlung  ge« 
trieben,  befonders  mit  den  Bucharen  und  andern  > 
Völkern  y  die  auf  Kameelen  iHte,  Waaien  hierhiA 
bringen»  '  ' 

' '  Dtt  Lind  ift  imm  Ackecban  nicht  daa  gefcfaick^ 

tefte,  und  es  legen  fich  auch  lieber  die  hier  wohnen* 
den  Völker  auf  Viehzucht  als  auf  Verpflegung  des 
Bodens.  Dies  führt  fio  alfo  lum  Hirtenlebeo^  Das 
meifie  oftie  LandiH  demnaok  nur  eine  Ste^p%  woff* 

'  L  1  5  auf 
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53*        Van  Orsk  und  Gtarkf. 

«  auf  die  Tataren,  Kofaken  und  Kalmäckea 
Iterumitelien  oitd  in  Filzhütleo  wohnon. 

Es  wiichft  hier  keine  Kornart  beffer  als  der  Maib 
und  die  Bucharifche  Hirfe»  und  weil  es  hin  und  wie- 
der viele  Niedrigungen  giebt;  fo  könnte  hier  auch 
Reifs  erbauet  werden,  Die  am  Ja  ick  gelegenen 
Städte  find  meiftentheiUron  gefiinder  Befchaflenheit 
Pies  gitt  vorxüglich  von  Orsk,  welches  auf  einen  Jat 
pisfelfen  gebauet  ift.  — ^  Ganx  anders  ift  aber  Gu- 
tiet^)  befchaffcn,  deffen  Lage  fo  ungefund  ift,  dai$ 
man  wohl  keinen  (chadlichern  Ort  finden  wirdL  aU  d^ 
fcr  vom  Frühling  bis  lum  Herbft  zu  fcyn  pflegt  Der 
'  Ort  liegt  mitten  auf  einem, falxigen  Sumpfe,  welcher 
von  dem  durch  (lidlichB  Winde  in  die  Mündung  des 
Jaicks  getriebenen  Seewafler,  befonders  im  Frühling, 
llberfcliwemmet  wird.  In  der  Stadt  felbft  ift  der  Bo- 
den etwas  erhöhet,  dfnnoch  aber  überall  faliiiaOt 
und  thoni^y  fo,  dafs  die  Feuchtigkeit  niemals  weg- 
trocknet Man  athmet  daher  beftändig  eine  finile, 
nach  Seemoraft  (linkende,  Luft  ein,  wenn  gleich  das 
Wetter  ftürmifch  ift.  In  den  Hüufeni  ift  man  mit 
Tarakane^  und  Affeln  überfchweromt;  fbbaid  man 

Ä  *  ^a 

m  die  Luft,  und  befonders  zur  Feftung  herausgehet^ 
fo  wird  man  von  den  Mücken  angefallen,  woxu  fich 
im  Sommer  nodi  die  großen  Bremen  gefelleo« 

« 

Hey  diefen  Plagen  ift  es  nicht  Wunder ,  wenn 
viele  von  d^  Efaifwohherh  ^knnken;  gleichwohl 
find  die  Krankheiten  nicht  fo  häufig  und  tödtlich,  als 
.  man  glauben  follte,  und  die  Zahl  der  Verftorbenea 
bey  der  fechs  Jahre  lang  hier  litt;enden  Qarntfen  ift 
fehr  gering«  obgleich  kein  ornntlidier  Wundant 
dabey  beftellt  ift.  Ankömmlinge  bezahlen  gemei- 
niglich 
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niglich  den  Tribut  mit  einer  Krankheit ,  ehe  iie  fich- 
an  die  difige  Luft  gewöhnen ,  und  der  Scharbock  ift 
ia  diefeit  Gegenden  hnFrfiUmg  ein«  iIIgemeineB  nnd 
mit  vielen  andern  Krankheiten  begleitetes  Uebel,' 
urovon  die  Einwohner  hauptfachlich  durch  den  Ge- 
nub  derRhapontikblifcter  und  der  Wurzeln  von  Wa£-: 
finpumpen  (Thypha)  xu  genefen  pflegen*  — 

Der  allgemeinen  Sakhaftigkeit  der  Süfnpfe  hat 
man  ohnftreitig  die  höchftmerkwürdigen  fälligen  v 
Thaue  wxufchreiben,  welche  invSommer  umGurief 
gemein  find;  eine  Erfeheinung,  die  vielen  un*. 
glaublich  fcheirien  wird,  fagt  Pallas.  -DenThau 
,an  den  Pflani^en  fah.ig  xu  finden,  wäre  kein  Wunder, 
weil  alle  Kniuter  diefer  Gegend  mit  Salt  reichlichr  ^  . 
nswittartr;  i4>er  aueh  die  Thmtrof^,  welche  fich 
in  freyer  Luft  an  glatten  Körpern  fammeln,  und  die 
Feuchtigkeit ,  welche  (Ich  in  die  Kleider  xieht»  ver- 
fathea  eine  merkKdiec  Sahiiaftigkeit   Hierhey  wic4 
lieh  der  geneigte  Le(eir  erinnern,  da&  wir  dei  Ükd^ 
^en  Thaucs  fchon  mehreremalen  Erwähnung  ge- 
than.   —   Auch  Cleghorn  bemerkte  ihtt  in 
Minorke.  — ' 

In  den  abrigte  S^deen  kommen  eBen  keiitir 

merkwürdige  Krankheiten  xu  betrachten  vor:  allein 
xü  Jaixkot  Gofodok'),  einem  fonft gefunden 
Orte,  wo  dieMenfchen  mn  ftarkes  Anfehen  haben,', 
IShgt  fieh  andt  die  oben  befchriebene  ftrinnmfdi# 
öder  aftrachanifche  Krankheit,  feit  einiger  Zeit,  xu 
xeigen  ^n.  Man  fagt,  dafa  diefe  Krankheit  in  der  kr  im« 
nüfchen  Tatarey  mit  einer  Abkodiung  dbr  dafelbft 
fewohl  wie  am  Jaick  wachfenden  Anabatic  aphylle 
geheilet  werde.     Allein^  am  Jaick  hat  man  diefe 

'  FäaQ^ 
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54a  '  ^  Von  den  f^abmkkeft 

Pflanxe  ximfonft  gebraucht.  Ob  QueckUfhercor« 
eine  gründliche  Gtnefung  xu  bewürken  im  Stande 
find,  fehfliiit  fehr  iweifeUiaft..  Man  hat  emiin  damit 
im  mittlern  Grad  bdhliaiBii  Khraken  in  OraAurg 
den  Sp6icl\alflufs  erweckt,  wobey  ihm  viel  Blut  mit  | 
abgegangen  Jejri^  £dU,  und  er  hat  (ich  darnach  zu  het 
fern  gefisMenen.  NaeMhm  de^be  «bar  «teder  in 
feiler  vorigen  Diät  und  Lebensart  gekommen ,  hit 
der  Aus{atx  wieder  mit  doppelter  Heftigkeit  um  fich  , 
gegrifien. '  VieQeieht  wijce  ea  am  dienlichßen ,  äaf> 
ferlich  mercurialifche  Lotionen ,  innerlidi  aber  An- 
t^moaiaUqif  ^rfwri^ucheiv. 

Die  Kalmückcn-0,  ein  mongolifchcrStamm, 
unterfcheideii  fich  du^ch  ihre  befondere  Bildung  und 
Breto  dea  Gefidili,  und  übetlMiipt  duD^  breite  qad 
platte  Naren,  nebft  erhd>M*AaMnden  Backenkae- 
choa;  fe^naalan ,  fchwarxen,  wen  isf  gebogenen  Au- 
genbraünen;  grckfiien»  weit  vom  Kopf  abfteheodea 
Oktenf  und  meimr^  JMNkuiohen  von  jeder  ndem 
Nation.  ,  • 

^'  Kach  einer  Vom  Derm  Btüifrenbach  f)  mit- 

g^theilten  Zeichnung  eines  kalmückifchen  HirnfchS* 
dols,  ift  di^  Cieficht  pUtt,  df r~  Scheitel  s^ederge- 
4rüdkt  mid  die  S^ieilelHnQctie«(  .  ragen  'i^  beyden 
Seiten  herfor.  Die  Nafenknochati  find  üMfeerft  klein 
und  gehen  fart:  fenkrecht  herab.  Arcus  fupraciliarcs 
(nd  Utk  gar  A&cht  da,  und  die  Nafenwurr^el  iß  ib 
^lenig  eit^ledrackti  dafr  di$r«de9»a  dea  Sairakne- 
chens  durch  die  flache  Glabella  xu  der  Na(e  mit 
•  kaum  unmierküchcr  Biegung  übergehet      £)ie  Na» 

fiinoifoaVKift      kiein}  die  Fotea  n«iane  ift  ^uf- 

ierft 
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Vm  den  Eabnückev»  54t 

ferfl  flach.  Da&  Hintf^rbauptsloch  ift  eng;.  Die  Con- 
dyli  delTelbea  uad  platt;  die  froceiTua  maftoidM 
ÜBhrkleiii. 

Es.fiiid  die  Kalmticken ,  überhaupt  genomiheA^ 
▼on  mittehnäfsiger  Gröfse;  find  wohlgeftaltM,  und 

feiten  giebt  es,  von  Kindheit  auf,  Gebrechliche  un- 
ter ihnen :  die  Erziehung  ihrer  Kinder,  welche  gaaib 
allein  der  Natur  überlafleh  iü,  kajin  ii\ith  keine  an« 
dere»  als  gefunde  uikt  Vottkonfimehe  K&tp^r  bildeiifc 
Der  einzige  ziemlich  gemeine  Fehler  der  Geftalt  un* 
ter  ihnen  ifl,  dafs  fie  gekrümmte  Schenkel  und  Beine 
liaben,  weil  die  Kinder  fchon  in  der  Wiege  auf  einer 
Art  von  Löffel  ftets  wie  reitend  fitzen ,  auch  fobald 
fie  nur  gehen  gelernt  haben,  be/m  Verhaufen  fchon 
XU  Pferdte  zu  iteiten  fich  giewahnen  müden» 

Unter  dem  gemeinen  Volke  findet  manfaft  keine 
lirtten  Lebte,  und  auch  Vdmehme  und, Reiche,  die 
doch  ein  träges  Leben  in  allem  UeberflufFe  führet^ 
find  nie  über  die  Maafsen  corpulent;  ihre  gdbbraune 
Farbe  liaben.  fie  theiis  tom  Rauche  in  Uire^  Filxhft^ 
een ;  riieih  MreA  die  Knaben  nackend  h^ntmriilifeiir. 
Die  Kinder  find  oft  im  Geficht  fehr  aufgedunfen  und 
haben  ein  cacochymiüphes  Anfehen,  welches  aber 
hey  weiterer  AusMdan^  terfehwindet  —  -  Unter 
allen  mongölifchen  Völkern  find  die  Kalmücken  noch 
die  biirtig(len)  und  gleichwohl  find  fi^  nur  fehr  dünn 
damit  verfehen.  *  Sie  haben  ferner  fehr  feine  Snne, 
tfefonders  einen  feinen  Gerueh,  gutes  Qehfir  und 
eine  aufserordentliche  Schärfe  des  Gefichts.  DerGe» 
ruch  thut  ihnen  bey  Kriegesxügen  und  auf  Reifen 
gnte  Dienfte ,  um  voti  fem  ein  angeiündetes  Feoisr 
oder  die  Ansdüifftungen  eines  nahen  ^gers  austu«  ' 
l|rilhen,  und  iich  alfo  Nachtquartiere  und  Beute  xu 

mfchaffen«    Viele  Kalmücken  wiffin«  wraä  fie  ift' 


«54^         Von  den  Kämikkm. 

Fii€li8iodi  riedimt       6gen^  bb  dtt  Thkr 

»gegenwärtig  fey  oder  nicht  Das  Gehör  entdeckt 
ihnen  in  noch  weit  gröCserer  Entferaimg  -das  Getöfe 
Ton  trabead^a  Pferdra  tui4  die  G^md,  wo  du 
Peindxüfentinthen»  oder  eine  Herne ,  oder  ein* 
xeln  verirretes  Vieh  anzutreffen  ift,  wenn  fie  fich 
platt  auf  die  Erde  niederlegen  und  ein  Ohr  dicht  auf 
jäeo  Boden  halten.  —  Nichts  ift  aber  mehr  lu  be* 
wundern ,  als  die  geübten  Augen  der  meiden  Kai« 
mückfen  und  die  aufserordentliche  Entfernung,  in  der 
^e  oft  einen  geringen  Gegenßand,  als  den  aufllet« 
j;enden  Staub  von  Vieh  oder  Reutern  u.  dergl.  m» 
*  von  geringen  Anhöhen,  auf  der  überall  ebenea 
Steppe  erblicken  können,  l^ben  fo  find  de  auch  fehr 
ge&l^t  «he  Spur*  mit  den  Augen  zu  Terfolgen  und 
zu  beurtheilen. 

% 

Die  Kalmücken  haben  Twir  ein  munteres,  aufge- 
wecktes Wefen,  aber  (le  flnd  leichtfinnig,  und  es 
fehlt  ihnen»  iagt  Pallas  an  wahrer  üerahaftig» 
kett  Der  Müfsiggang,  ein  Fehler  der  meiften  afiati- 
fchen Völker,  ift  ihnen,  ihrer  Munterkeit  w^en,  wenig 
dgen :  (le  find  dienftfertig,  treu  und  haben  verfchie- 
dene  löhlidieTügendea  an  fich»  Sie  find  mäfsig  im 
Schlaf;  legen  fich  fpät  nieder,  und  flehen  mit  auf** 
gehender  Sonne  von  ihrem  Lager  au£  B^y  Tage  zu 
fehlafen  halten  fie  fOr  fclOndUch.  Der  giröfste 
Fehler  der  Kidmttcken  ift  die  UnrrinlicMcdt.  — « 
Ihr  Temperament  neigt  fich  xwar  Tum  fanguinifch- 
melancholifchen:  indefs  £ülen  doch  feiten  unter 
ihnen  Schlägereyen  vor.  —  Ihre  Kleider  find  warm» 
ja  oft  m  warm ;  denn  man  fiehet  nicht  feiten  Kai« 
müekcn  im  Sommer  Felie^tcagca,  =  fiasManns- 

I  yolk 
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iTolk  tfSgt  durdigürigig  den  Kopf  gefchofcn,  und 
man  fohiert  den  Knaben  in  der  Kindheit  fchon  di^ 
.  ÜMTO^eg^  dies  gefchieht  abernicht  den  Mäd» 
dien.  — •  Beyde  QefoUedrter  tedtdetti  4m  KofC 
mit  einer  Mütie.  — •   ' 

.  •  •  .   

'  Die  Wohnmigefi  der  hdrumiiehiniAen  KalthOckietk 

find  beweglich;  es  Giid  runde,  mit  änem  trichterFöf- 
,  inigen  Dache  bedeckte,  Filthütten,  welche  bey  alleji  . 
«(litUchen  Noimden,  die  caucafifchen  t^Mru  ftUeak 
»genommen,  ^Wk  eineriey  Geftite  und  Bauart  ge- 
bräuchlich find,  in  deren  Mitte  xu  allen  Zeiten  ein 
grofser  eüerneiDreiyjFuls  üehet,  unter  welchem 
jbeftandig  Feuer  gehalten  wird«  und  auf  welchem  oiaiii 
die  Speiien  in  grofaea,  flachen >  eiferaen  Schalen, 
kochet.  —  Der  Reichthum  und  die  Nahrung  der 
Kalmücken  find  ihre  Heerden,  welche  nicht  wenige' 
unter  ihnen  w  Kunderten,  ja  bey  taufenden  xl&h« 
len.  —  Die  ftarke  Viehiucht.  nöthiget  die  Kai«  a 
mücken,  ihre  Wohnplätxe  von  Zeit  xü  Zeit  xu  ver^  > 
andern,  um  ihren  Heerden  firifehe  Weide  xu  fuchi^ 
-  Oiefe  haben  aber  bey  ihren  Wanderungen  den  Vor« 
tliell,  dafs  fie  den  Winter  in  füdlichen  oder  fonff 
wärmer  gelegenen  6egenden,xubringen  können,  wo 
der  Schnee  nicht  tief  fallt,  auch  nicht  lange  liegt» 
Die  jetxt  noch  vorhandenen  wolgaifchen  Kalmücken 
X.  B.  müffen  jetxt  in  der  Steppe  xwifchen  dem  Dona 
und  der  Wolga  bleiben  j  fie  überwintern  gemeinig^. 
lieh  in  den  untern  Gegenden  diefer  Flü^e  auf  den 
Niedrigfungen.  Im  Frühling  xiehen  fie  fich  xeitig 
längft  dem  Donn  und  der  Sarpa  hin ,  bringen  den 
Sommer  auf  dem  hohen  Lande  am  Donn ,  und  den 
Herbft  auf  den  Medrigungen  der  Wolga  und  Sarpft^ 
au,  und  nahern  fich  im  October  und  November  « 
wieder  ihren  Winderweiden. 

Im 
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I    Im  SaoiMirYHttiidcni-fie  ihre  Weld^fiMie 
Im  Winter  aber  pBeg:ea  ßd  an  den  «»111111  gcM^Uton 
Stellen  lange  Zeit  ftill  tu  liegen ,  und  die  Heerdea 

uoUier  Jiiyttcr  fiiohea  w 

« 

■    «  • 

Die  Ralmüdcen  liehen  ttts  ihren  Heerden  den 

^auptfachlichften  Theil  ihrer  Nahrung.  Ihre  Hecr- 
jäen  liefern  ihnen  Milch  und  Brandtewein,  K'dfe,  BuO 
tptt  Fieifch«  «r-  xum  Th^e  trinken  fie  «m  liebfiea 

« 

Fleifch  ift  fonft  ihre  aügemeinRe  und  gewöhn- 
lichße  Speife,  vor  der  es  ihnen  niemals  ekelt  Sie 
iBfTefi  aber  nicht  nur  das  Fleifch  aller  Thiere  ihrer 
Heerden,  fondem  tueh  viele  npilde  Thiere,  ab 
Mwrmelthiere,  Ziefelm'aufe,  Biber,  Dachfe,  Ottern 
Luchfe  u.  dergl.  m.  —  Selten  wird  von  ihnen  ein 
gefondes  Vieh  gefi^tachtet'i  v^H'  es  ftr  eine  Sünde 
gehalten  wird.  *  AWe  verbündete  und  unbrauchba- 
re Pferde,  alles  verreckte  Vieh,  wenn  es  nur  nicht 
In  böfen  Seuchen  ftirbt,  giebt  ihnen  eine  erwünfchta 
Speife.  'AnheKalnnücIcen  freflen  öft  fogar  redit  fttn* 
ketides  Aas,  und  verwerfen  nicht  einmal  die  Nach- 
geburt eines  Viehes.  Selten  geniefsen  fie  das  Fleifch 
^niroh:  —  haben  fie  deffen  einen  groften  Vor* 
rüh,  fo  pflegen  fie  den  Ueberflnft  in  fehmale  Riemen 
TU  xcrfchneiden  und  an  der  Luft  oder  bey  einem 
kleinem  Rauchfeuer  in  ihrenHüttea  auf  dieZukunft 
tu  dörren«. 

i 

Femer  genteisen  fie  verfchied^ne  Steppenpflao- 
len,  als  die  Wurtel  des  Chaerophyllum  bulbofum, . 
fo  wohl  roh  als  gekocht  i  die  untern  Knollen  der 
4liftnia,  oder  die  Plantago  aquatica  ;  das  Lei^ntodoii 
liiberofuni';  da^  Tragopogon  fillofiun;  die  Knollen 
des  gemeinen  Pfeilkrauts  (Sagittada  iagittaefolia); 
r  I      -  die 
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die  Worxcl  der  Wafferpumpe  (Typha)  u.  dergl.  m.  . 
die  fie  theils  roh,  theils  gekocht  efTen.    Die  War*  • 
ttdio  der  Fomaria  bqlbofa  imd  dor  Tulpen  dienan 
itinea  nvr  als  LecWbiflen.  ^  INe  Hausgerchirre  . 
werden  nie  mit  Waflfer  ausgewafcheDi  uad  fohea  da- 
ker  üfihr  fcbmuttig  aua.       •  . 

Ihr  gewöhnlich  ftes  Getränk  ' )  ift  die  Stuten  -  upd 
Kuhmilch,  vofrwelchcm  ihnen  die  erfte  aus  yklw  1 
Uriachen  die  angenehmde  ift:   frifch  hat  fie  xvms 
mm  ^ctehriiii  iauehhaften  widerlieheil  Nabdnge« 
fchmack;  iftaber  dabey  vielftftfljger  als  die  Kuhmilch, 
bekömmt  im  Säuern,  wenn  es  mit  Reinlichkeit  ge« 
fehieht,    «inen  angenehmen  -Weinfatterlichen  Ge-  . 
lehroack,  und  feti,t  weder  Schmtnt  noek  gerottnene 
Matten  ab;  daher  jyiebt  fie  ein  gefundes,  kühlendes 
und  in  gröiiierer  Men^e  gar  merklich  beraufchendea  ' 
eeträok.'  Satire  Kuhmilch  geniefst  der  Kalmücke 
feltener,  aber  nie  frifche,  und  ungekochte  Milch, 
weil  de  ihm  Grimmen  im  Leibe  macht    *Eben  fo 
trinktein  Kaimücke  fehr  ungern  ungekochtes  Wafler ;  - 
nan  fernnfckt lieber  Wafler  mit  Mileh.  AfleMiteh 
wird,  fo  wie  fie  gemolken  ift,  gekocht,  und  wann 
£e  erkalteti  in  den  grofsen  ledernen  Milchfchlauch, 
der'in  keiner  Hütte  fehlt,  gegofien,  worin  fich  noeh 
Reftiron  Amrer  Milcb  befindet,  der  n5- 

thig  ift,  um  den  frifchen  Vorrath  durchiufduern, 
wenn  man  ihn  nur  mit  dem  Kührftock,  der  daiu 
gehört  wohl  durchrühret  dMH  dieie  MäetifchlcUiehe  : 
werden  nie  im  geringften  gereiniget ^  noch  ausge- 
ibhwenkt,  und  fetien  inwendig  eine  Rinde  von  Käfe  • 
oodUnreuiiglieiten}  voraus  mao  den  Geruch  dei^ 

ieHmii 
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•  » 

felbaa» 'imd  tUes,  wis  fie  enthalten»  beurtl 
kinn ,  Ai  hierin  beftdit  dis  Gehaknmfty  dbt 
artige  Getränke  der  Kalmücken,  welches  Kuhmifs 
heibet>  durch  Gähruug  aus  der  Milch  hervona« 
bringet!*  Dens  um  die  Mikdi  in  neuen  and  tem 
Gefafsen  gerchwind  etmiiilliimi,  ift  eine  kleint 
Quantität  von  dem  Ueberbleibfel  einer  vorigen  De- 
fiUlation  des  MllchbrandteweinSi  wovon  gleich  ge- 
ivdet'weideaibll,  nothwend^,  oder,  wenn*sd«niii 
fehlen  foUte,  nimmt  man  dazu  etwas  von  der 
'geronnenen  Milch  >  welche  im  Magen  gefchlachte« 
ter  LSnuner  «bfimden  wird» 

Im  Sommer,  und  auch  fonft,  wenn  die  Kalmücken 
viele  Milch  von  ihreuHeerden  liehen,  unterlaflen  (ie 
nie,  lieh  fleifii^  mit  demjei^en  ftarken  GefeHInk^ 
welches  de  aus  derMBdi  übertieiben,  lubenTufohen«. 
Stutenmilch  ift  als  die  geiftigfte  bekannt;  von  Kuh- 
milch erhik  man  viel  weniger  Brandtewein,  am  aUer- 
wenigften  im  Winter  bejr  trocknem  Fotter.  Die 
Schaafinilch  wird  gar  nid\t  daxu  angewandt,  und  foll 
auch  nicht  geiftig  feyn.  Die  xur  Defhllation  des 
Brandteweins  benimmt»  Quantität  Mildi  darf  im: 
Sommer  nnr  A4  Stnndenr  im  Winter  aber  und  bejr 
kühler  Witterung  wohl  2  bis  3  Tage  in  den  gewöhn- 
lichen Milchfchliiuchen  fäuem ,  fo  ift  (ie  fchon  da^u 
gefehidct  Man  nimmt  keinen  Sehmant  davon  ab^ 
.  fondern  rührt  alles  von  Zeit  xu  Zeit  nut  dem.  Butter« 
ftock  flark  unter  einander.  ~ 

Et  haben  «viele  fehon  ttntemommen,  dide  Alt 

von  Brandtewein  auch  in  Europa  nachxumachen,  es 
liat  aber  niemals  gelingen  wollen,  weil  man  daxu 
teiniiehe  Oefoiae  gebraucht  hat,  in  weichen  die  Milch 
niemals  die  gehörige  SSniü  edudteü  kann«  —  Am 

beflen 
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befton  ift  es  noch  damit  dem  Herrn  Oferet»- 
kowsky>)  »gegUlckt 

Wie  man  bcy  Verfertigung  diefes  Brandteweins 
abte  eigentlich  verfidire,  mufs  man  bey  Gmolin 
Pallas  und  andern  nachlefen ;  «uch  wird  hlevoa 
unten  weiter  geredet  werden.  Jeti»:  merke  ich  nur 
ani.  dafs  diefer  tatarifche  Kuhmifs  in  Wiederherftel« 
lung  der  erfchöpften  Kräfte»  wenn  et  mäfsig  genof: 
fen  wird,  fehr  dienlieh  fey.  Auch  verfichert 
G r  i  e  V e  *)  >  dafs  er  in  hektifchen  Fiebern  und  ia 
Zehrkmokhelten  fehr  heiiCam  fe/, 

—  • 

Die  Kalmücken  bringen  die  meide  Zeit  in  Fröh«* 
licfakeit»  mit  Tanz,  Mufik,  Karten«  und  Sohachfpiel 

XU,  und  fo  elend  uns  ihr  Leben  auch  vorkommen 
^3g^9  glücklich  fchütxen  (le  (Ich  bejf  dem  mifsig« 
Aen  Auskommen.  -  In  ordentlich  gebauten  Haufera 
rxk  wohnen ,  kömmt  ihnen  fo  unerträglich  vor,  da(^ 
felbfl  ihre  Vornehmen,  die  nach  alter  Weife  eno- 
gen  find,  einen  Abfcheu  davor  haben.  Ja,  wenn 
fm  in  Städten  zum  Befuch  find»  können  fie  nicht 
einmal  die  eingefdiloflene  Luft*^  der  Stuben  vertrat 
gen ,  folche  ausgenommen ,  welche  fchon  lange  mit 
dea Raffen  Verkehr  gehabt  haben.  Bey  ihrer  Le« 
bM^art  hat  tvar-  der  gemeine  Theil  des  Volks  im 
Winter  viel  Elend,  Kälte  und  felbft  Hunger  ausiu- 
lleheni  alleini  iie  machen  fich  diefe  Jahresz.eit  eini- 

Mm  a  :  ger- 

K)  Nie  Oferetfkowsky  Difll  de  fpixini.ardi 

ex  laöe  bubulo.  Argentor.  I77i* 
i)  Berliner  SamniL  d.  R.  5.  Band. 
m)  AUgemeine  Ge&hichce  der  Entdeck,  jcer  fiand,* 

S.  233.  t  ' 

n)  Allgem.  Litterat.  ZelL  v.  J*  1790.  Monat  Aug. 
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germaafsen  dadurch  ertraglich ,  dafilfie  in  ftldlidiflit 
Gegenden  xiehert,  wo  die  Kälte  gcmäfsigtcr  und 
nicht  ?on  langer  DtUer  ift ,  und  bey  allem  Elende, 
welehes  die  Armen  unter  den  Kalmücken  drückt^ 
kehrt  doch  feiten  der  Kummer  und  niemals  die  Ver- 
xweiflung  bey  ihnen  ein.  Es  kommen  auch  viele 
unter  ihnen  bcf  die(er  der  Gefundheit  fo  nachthcH 
lig  fcheinehden  Lebensart,  tu  einem  hohen,  mun- 
tern und  dauerhaften  Alter,  und  felbft  Kr^tnkheitcQ  • 
'find  unter  /nnen  fo  gemein  und  gefährlich  nicht. 
Vienig-  uAdFunfLigjährigefieht  ii^fj^krikm  fcboa 
mit  grauen  Flaarcrt,  und  Greife  Von  go  ma  ioo  Jah^ 
ren  lind  keine  fo  grofse  Seltenheit,  auch  fitzen  fie 
danti  noch  gut  xu  "Crde.  Ihre  einförmige  ungckün- 
ilelte  N^tung;  der  GenuCi  einer  beytü  Luft;  ab- 
gehärtete ,  deroe ,  blutreiche  Körper ;  fteto  Bewe^ 
gung  und  Sorglofigkeit,  ohne  fchwcre  Arbeit j  Und 
natürliche  Uriachea  daron*  ^ 

Eine  ihrer  gefdhrlichfteil  und  ftrehterlichden 
Krankheiten  ift  ein  xuwoilen  im  heiij^en  Sommer  ea< 

.  demiich  oder  gaV  epidemifch  graflirendes  und  bösar* 
tiges  Fieberi  welche  mit  fchwerer  Raferejf  begleitat 
XU  feyn  pflegt,  fis  fcheint  von  der  campirenden  Le- 
bensart, 1>ey  der  fie  in  der  kalten  Nachtluft  halb  \ 
nackt  liegen  I  und'^  vcmi  Genuft  dea  FMfchast  wel« 
chea  ihnen  daiu  nöeh  oh  gani  mdorben  zur  Spetfi 
dient,  auch  vielleicht  vom  faulen  Geftank  de?  Flei- 
fches,  das  in  ihren  Hutten  dörret,  veranlafTet  xa 
urerden»'  und  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Lager-  | 
lieber.  Es  tödtet  gemeiniglich  am  gten  Tage,  ohne 
Flecken  xu  xeigen^  und  wo  es  in  emec  Nachbar- 

V  fchaft  oder  Familie  einreifsti  b^ubtea  gemein  i  gl  i  ch 
mehrern  Perfonen  das  Leben*  Daher  pflef^  fidi 
jedeccnann  ron  folchen  angeftedctea  Familien  xu 

eatfear:  j 
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fntfemeii«  '  Min  hat  jedodi  erfahren  i  laTs.  diefem 

Elende  durch  kühlende»  fduerliche  Getränke  und  Ent- 
haltung von  Milch  und  Fleifch,  fehr  wotl  gefteuert  ► 
werden  könne.  Die  foongarifchen  Aerzte  verordnea 
dawider  Rhabarßar^  eine  Aderläffe  imt  jm^dri^  Diät 
.  J>ey  dünnen  Brühen. 

Yqh  der  rechten  Peft  haben  fie  nu,  erzählen  ger 
|i5rt;  elleio»       Bkttem  find  ihneirhTchrecklic^ 
Iiis  ans  die  Peft«    Diefe  gemdien  jedod  nur  fdten 
unter  fie:    wenn  aber  die  Anfteckung  ^rfplgt,  fo 
fiät  die  Krankheit  viele  weg.     So  bald  \t  fich  aa 
^inem  l^ranHen  deutlich  leigt,  verlafiRm  ibt^die^Sei« 
nen  mit  Hütte  und  Bette,  und  wenn  fie  nicht  jemand, 
der  bereits  die  Blattern  überftanden  hat,  miethenkön- 
|ien|  bleibteir  auch  ohne  alle  andere  H^lfe ;  das  änzige, 
fiethun,  |ft,  dafi  fieTiuweilfln  lon  der  Wind* 
feite  xar  Hütte  nahen  und  Nahrung  filr  den  Kran-  * 
ken  von  fern  hinfiellen ;    Knaben,  welche  die  Blat- 
tern bdkammen,  yerkaufen,    oft  den  ftjiffon  we« 
nig  Rnbeh   oft  halten  fie  mdi  etne  *andere  hitiige 
Krankheit  für  die  Blattern  und  verlaflen  die  Kranken 
in  der  crften  Furcht    Qie.  fnitten  ^i^ter  den  Rufiea 
wohnenden  KfthiMidi;m  Wden.  mehr  dioiM;  (mmge- 
fucht ,  und  doch  ift  bey  diefen  die  Krankheit  öfterer 
tödtlich  als  genefsbar.     Durchgängig  aber  tödten 
die  Blattern  vor  dem  Ausbruch ;  erfolgt  diefer  glück* 
lieh ,  fo  (Krbt  kein  Kahnlleke  leidit  dann.  IHeK^U 
mücken  flehen  in  der  Meynqng,  die  Blattern  kämen 
Vom  Brodcffen ;  daher  Yenneiden  fie  auch  diiefes  forg»- 
fältig.  (M.  L  Schldtzer  T.  d.  Unfchid(.  u,  f.  w.) 
DieSeuche  war  dodi  aueh  unter  den  Sodngar^  nieht 
unbekannt  und  ihnen  xuweilen  höchft  fchrecklich : 
dahingegen  fürchteten  fie  fich  nicht  vor  denMafern» 
die  faft  aile  Kinder  hty  ihnw  bekamen^  aber  ohpe 
davon  2.U  ftarbeq. 
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S^itonfloelMfi  ift  keine  feltene  Krankheit  be/ 
den  StepiMfivöikeriL  Dm  Kilmücken  haben  mom 
fonderbare  und  oft  heilAme  Cur  dawideF:  die  Ribbe 
des  Patienten ,  woderSchmerx  ift,  faffet  der  Arxt 
iwifchen  ditßnger,  und  bewegt  iie  aus  allen  Krä& 
ten  fo  lange  hn  und  her,  bis  der  Kranke  Linderung 
fpürt.  Die  volgaifchen  Kalmücken  legen  auch  xer- 
ilofsenes  KC^henfchellen kraut  (Puifatilla)  auf  die 
fchmenkafie  ätelle,  welches  «k  ein  blafenxiehendee 
Mittel  hef  ig  würkt  *  Wenn  die  Krankheit  am  Tten 
oder  pter  Ta^  nicht  tödtet,  fo  ftirbt  keia  Patient 
mehr  da^i.  ^  '  ♦ 

Hautgefchwüre  find  nichts  feltenes :  merkwür- 
dig aber  und  unter  den  altaifchen  Soongaren  fowohlt 
als  bey  dm  lbrgoten  bekannt  und  gefurchtet  ift  di« 
Beule,  welche  von  der  Luftfettche  entfteht,  und 
M  o  m  o  genannt  wird.  Diefe  Luftfcuche  dufsert  fich 
'  gemeiniglich  in  den  heifsen  Sommermonaten ,  be« 
ifondere  wenn  fdiwüle  füdliehe  Winde  herrfdien: 
fobald  aber  widrige  und  kalte  Winde  einfiillen,  pflegt 
das  Uebel  nachxulaffen.  Sehr  feiten  pflegt  lieh  diefe 
Krankheit  in  den  Städten  und  Feßungen  an  Man- 
ichen  oder  Vieh  xü  ^'gen :  die  erften  ipüren  diefel» 
ben  gemeiniglich  auf  dem  Felde,  odernachdem  fie  über 
Land ,  nach  den  Heufchldgeti ,  Weiden  u.  f.  w.  be« 
Ibndera  wo  leuchte  (iq;enden  find,  gereifet  gewo« 
fen.   Ifeae  Vieh  aber  whd  tm  meiflen  auf  der  Weide 
befallen.  —  Pallas  glaubt,  ein  in  der  Luft  fchwe- 
beadesy  den  blofsen  Augen  vielleicht  faft  undchtba- 
rea  Ungeiififer,  die  Foria  infemaUs  nemlich,  fejrdie. 
Grundurftehe  diefer  Seuche.    An  der  Wolga  iA  die- 
felbe  nicht  fo  gemein,  als  in  der  foongarifchen  Steppe; 
doch  kömmt  viel  Vieh»  hauptfächlich  kommen  viele 
Pferde  davon  uni|  wenn  fie  nemlich  gleichnach  Abiauf 
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ies  hohen  Waffers  in  die  Niedrigungen  getrieben  wer- 
Am.  •  Unter  den  Menfehen  werAen  mehr  dje^Min^ 
ner,  welche  in  frejrer  Luft  find,  als  die  in  und  bey 
ihren  rauchenden  Hütten  lebenden  Weiber  damit 
befallen*.  Die  Soongareo  rathen  dawider,  auf  der 
Beule  eia  Stüdochen  von  riner  chinefifchen  Raucfa^ 
ken.e  <\'erbrennen  xu  laffen»  und  djinn  mit  einer  ku- 
pfernen oder  eifernen  Nadel  in  den  fchwarxcn  Punkt, 
welcher  (Ich  kl  der  Mitte  zeigt,  fo  tief  xu  fiedien^  • 
bis  der  Patient  den  Schiwrx  empfindet  Es  mub 
^ber  vor  Ablauf  des  7,weyten  Tages  Hülfe  gefchehen, 
fonfl  (ind  die  Mittel  ohne  Würkung«  Die  Beul^ 4^ 
üsr^Seuche  ioU  iin  frifeh  aufgehauenen  Pfiardea»  aus 
cinem.x'dhen,  vtiflerigten^Sehbim  heftehen.  Beym 
Vieh  ftcllt  fie  fich  gemeiniglich  am  Bruftblatt  un^ 
in  den  Weichen  ein,  und  todtet  oft  an.demfelbea 
Tage^  da  fie  iichtbar  wird.  Die  Kalmücken  eflen  aber' 
das  Pleifcli  der  daVön  crepirten  Pferde' ohne  Schaden 
und  fchnefden  nur  die  Beule  aus.  Nach  der  Befchrei-. 
buog  des  'altern  G melius  foll  diefe  An£ttigs  un-' 
üdimeriihafte  Beule >  •  die-  man  auch  *  Jaswa  oder 
Morcjara  nennt,  am  gewöhnlichften  fich  an  den 
GeburtstheUen  einfinden,  und  of^  fchon  am  pten 
4id«r  xbtten  Tage  tSdtea,  nadidem  die  Gefchwulft 
die  Giröfse  emer  Fauft  b^ommen»  Nif^  diefeni 
Verfaffer  beftehet  die  Cur  darin,  dafs  man  mit  Na- 
deln xuerft  den  Fleck,  der  ohne  Schmerxen  ift,  hia 
und  her  ftieht,  und  ieU>igen  nachher  mirden  Zähnen  . 
lerquetfcht :  — -  htomuf  legt  man  lerfcauefeen-  unft 
mit  Salmiak  vermifchten  Tobak  darauf.  Nach  la- 
Stunden  wird  dies  wiederholt  und  fo  lanj;e  aufgelegt^* 
bis  die  Gefchwulft  gm  Mmh wunden  ift»  Biiinen^ 

'     M  m  4»    ;  y 
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7  TifM  tft  &  Cur  gemetniglkli  voUmdefc,  ^vfihreat 
der  Zeit  erlaubea  fie  keit\  ^a4c)^cs  Getränke  als 
Qteas.  —  '  . 

Die  Krätxc  als  eine  unfehlbiro  Fol^e  der  Uo- 
mnlichkeit,  des  unthätigen  Lebens  im  Winter,  und 
des  häufigen  Gennfles  der  ge lauerten  MQeh,  ift  andi 
eine  fehr  gemeine  Krankheit  unter  dicfem  Volke, 
Siecuriren  diefelbemit  einer  Salbe,  die  de  aus  Queck« 
jGlber  und  Blitter  machen : '  anf  hartnäckige,  krStuge 
Ausfchläge  oder  Flechten  legen  fie  auch  wohl  einen 
blafeniiiehenden  Auffchlag  von  der  kleinen  an  der 
Wolga  gemeinen  gelbbunten  Meloide,  weldiesdie 
fthfenfliege  der  alten  griechifchen  Aerate  ift.  Die 
Buräten  und  Mongolen  e;ebrauchen  eine  Lotur  von 
einer  grofsen  Euphorbienwurxei»  ^ovon  aber  die 

•  jHmt  (ehr  aiifTc^will^  dagegen, 

Die  geile  Seuche  ift  Ibnderlioh  bey  den  Böaßik 
dien  Hoflägern  gemein  \  fooft  aber  tinter  den  Kai- 

*  mücken  würküch  bey  weitem  nicht  fo  gewöhnlich, 
•  als  man  glauben  foUtQ,  qbwohl  auch  vielleicht  in 
geringeni  Grade  bey  Tielen  v^eckft  feyn  ond  fich 
unter  andern  G  eftalten  äufsern  mag.  Die  Soonga« 
ren  nannten  fie  Chotton  jarra,  d.i.  Bucharifche 
pd^  Stadt- Pocke«»  weil  fie  durch  die. Bucliacef 
unter  fie  gekemmen       —  Diefe  brachten  ihnen 

auch  ein  gewöhnliches  Mittel  dagegen ,  welches  aus 
9  Pillen  von  Queckfilber)    Zinnober  ui\d  andern 

Qnackfidbercyen  beftwdi  donan  täglich  eine  genom- 
nen  werden  muC^te ,  und  we?on  der  ^^eichelfluTs 

entftand.  Wollte  diefer  binnen  4  Wochen  nicht 
erfolgen,  oder  heilte  er  den  Kranken  nicht  giiniiiciv 
fe  wurde  diefer  mit  Zinoob^  undTobak  geräticheit 

Unter 
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Uoter  den  Torgoten  verkaufen  di^  hudelnden 

dawdff:  nur  ;S«0iipiudU«afW^    mi  xir«  m 

3  Kopeken  dk»  D^€i|B|«i  ^  .  ' 

% 

Ein  befondercr  und  bcy  der  kalmückifcheix  LcK 
bensart  unheilbiirer  Ausfati  äufsert  fleh  am  ganzei^ 
Leibflt  mit  roth^u  fla^heii  Flepkm  m  der  Haul, 
welche  mk  der  Zeit  berften,  und  wobey  der  Kranke 
lange  Zeit  ohne  andere  Zufj\lle  bleibe ,  endlich  abep 
ausxuxehren  anf-Ängt.  Noch  ei^  anderer  Ausfatz, 
oder  vielmehr  eine  bpfe  Art'  ren  Tioet  Cepitit» 
welche  den  Kopf  und  die  Ohren  mit  weifsen  Schür-» 
fen  überxieht,  und  wovon  flecke  in  den  Kopfhav 
mi  eine  rötb.li<;he  färbe  aqAebme^»  foU  äui^  tmt 
weilen  bemerkt  werden*  <^  Oefter  kümnit  ein  ge*. 
ringer  Grad  von  Elephiintians  bey  Perfonen  beyder- 
ley  Gefclvl^cbt4Y0ri  wobey  alle  Frühjahr  der  einet 
oder  ändert  Arm  euflehwUlt,  die  Haut  herfiel^  dift 
Nigcl  fchu^ßigt  und  knotigt  werden.  — ^ 

Wegen  desi  Haucha  in  den  Hütten  und  wegen 
4ee  UQ^uaiMiltchm  ftcandes  dec  Sonne  auf  dier  geUl- 
fidien  Steppe,  und  «iif  dem  Sdui^ili  iind  dif.  Augen« 
'  entxünduugen  eine  lehr  gcwöhnliohe  Plage  der  Kal- 
mücken^ und  viele  tragent  um  die  höfe  Würkui^ 
dertetIAem^ttfrerllül)eo,,  eta  feKloidei  rinneof^nm- 
ges  Sieb  yon  Pfesdehüitn  quer  <lber  djki  Augen» 
welches  fehr  kühl  und  xutrÄglich  \i\  und  im  Sehen 
wenig  hindert.  Der  Rauch  gewiflcrStepp^nftrauchei: 
aber,  fonderlich  der  Tammsken,  foll  den  Augen 
gar  nicht  fch'adlichj  ja  nipht  einmal  ^mjpfindlich^  viel- 
mehr auf  der  Z^Wge  lUfa  leyn« 

Pie  Kalmückw  zeugen  viele  Kinder ^  die  fo 
lange  geltUlt  werden,' bis  ein  neues  iirteder  vorhanden 
ift.    Bey  der  Niederkunft  find  nidift  wenig  Hünde 

M  m  5     /  gefchif' 
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•geTchäftig;,  um  durch  Drücken  undPreflen  die  Frucht 
IcMzufchafFen.  Lepecbin  f)  verfichert,  dafs  iio 
oft»  um  die  Wdien  beföidam,  eiike  gdlideci»  Pi» 
ilole  unveomithet  darXrriflbnden  didit  am  Ohr  lom 
feuerten ,  um  (le  dadurch  xu  erfchrecken  und  die 
Geburtsarbeit  zu  befördern.  — -  Das  gebohrno 
Kind  /)  wird  glmdi  in  SalxwaflTer  abgewifchen,  und 
in  Pelxlappen  eingewickelt ;  unter  das  Gefafs  aber 
eine  löfFelförmige  Rohre  gelegt,  welche  den  Unrath 
tos  der  Wiege  Abführet  So  knge  das  Kind  nicht 
^hen  Uon,  es  )n  der  Wiege,  welche  wie  eine 
Idngligte  Schachtel  platt  geftaltet  ift,  bey  Tage  rtets 
über  diefen  Löffel  gefetit  und  des  Nachts  wird  ein 
l&hnticher  Löffel  untergelegt  —  Gleich  nach  der 
ISeburt  giebt  man  einer  Wöchnerin  nur  fehr  kleine 
•Portionen  Scbaaßleirch,  die  nachmals  vermehrt  wer- 
den» dabejr  aber  viel  Fteifchbrühe  XU  trinken»  die 
aneh  der  Shnfte  KCann  feinen^  Weibe^  in  diefemFali^ 
XU  verfchafTen  fucht.  *  ' 

'  Die  Vornehmen  halten  ihren  Säuglingen  Am- 
inen; nichts  defto  weniger  werden  die  Kinder  bey 
"Zeiten  XU  flerkenefipeifen  gewöhnt»  iie xtluien ftUch 
i^ht,  und'fiiMn  ihm  xweyteii  lie  find  weni- 
gen Krankheiten  unterworfen ,  aufser  dafs  nicht  wc- 
ntgb  von  der  fchlechten  Nahrung  und  vom  angeerb* 
tn  TBDeiif dien  Gifte  fleiben» 

Bey  den  Soongaren  find  von  jeher»  fo  wie 
jetLt  noch  bey  den  Mongolen  imd  Borgten ,  die  im- 
türlichen  warmen  Bäder  eia  Hauptmittel  wider  viele 
Krankheitea  geweiea» 

Unter 

q)  M.  f.  Rrunitzens  Encydopldt  Z6.B.  S«  519. 
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''UüMr'den  Torgoteo  findet  nun  wenig  räche*  . 

Aertte :  dieSoongaren  aber  haben  etwas  tnehr,  gröfs»- 
tentheils  von  den  Bucharen  und  aus  Tibet  erborgte 
KenntnifTe  erhalten.  In  bitilgen  Krai^etten  füh^ 
'len  fie  den  Puls,  befehen  au^  den  Harn,  und  koftM 
ihn  fogar  bey  Vornehmen.  Ihre  Purgiermittel  find 
an  hitrigen  Krankheiten  Rhabarber,  auch  fonft  die 
•'^gn»^tiiphn$.  Ciyftiere  geben  fie^  xHwmlen  bki^ 
Ton  tvarmem  Waffer,  aneh  wohl  van  einem  purgie;-  , 
renden  Decokt,  und  wenn  diefe  nicht  würken,  fo 
Verden  Suppofitoria  von  unter  einander  lerlaileneni 
«Sait  und  Zucker,  die  in  einem  drey  Zoll  langen  Qf» 
linder  gebildet  find,  eingebracht.  In  kalten  Zufal- 
len ,  fonderlich  in  denen ,  die  von  Verkältung  und 
Nüffe  entftehen,  find  fchwei&tiieibend^  gewürxhafte 
Mktel  ihre  Zuflucht,  als  x.  &  Mufealennüfle,  Pfef- 
fer, Zimmet,  kleine  und  grofse  Cardamomen.  Die 
-  Rhapontikwurxel  wird  als  ein  magenftdrkendes  Mit- 
tel, mid  dis  Deookt  von  dein  Aftragalus  tragacan« 
thoides  wider  das  Fieber  gerühmt.  Die  Kalmücken 
kennen  auch  das  AdprlafTen  und  Schröpfen ,  deren 
ße  fich,  oft  bedienen.  —  Die  Galle  der  Uyäaf  üeket 
htj  ihnen  iii  dem  grdfiiten  Änfehen:  c^n.  fo  ift 
ihnen  die  Menfchen-und  Birengalle  nicht  minder 
fc)üti;bar :  nach,  ihrer  Verficherung  foll  Menfcheor 
fett  ein  fehr  gutes  Mittd  in  Wunden,  wie  dM 
Fleifch  felbft  wider  Blähungen  und  Zuckungen  fejrn. 
Schlangenfleifch  wird  in  Augenkrankheiten,  Läh- 
mung und  Gonorrhoe ;  Wolfsfleifch  für  den  verdor- 
Wnen  Magen ;  Wolftzimge  wider  die  EntLündungen 
im  Hälfe  und  aa  der  Zunge;  die  Zunge  oder  das 
locken  der  Hunde  aber  xur  Heilung  der  Gefct\}vürc» 
gepriefen.  —  '  '        .        *  0 

Die  Aneneymittel  aus  dem  Pflanienreiehe  find 
ohnflreitig  beiler.     So  heben  die  Koiaken  durch 

.  ci^ea 
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^net\  Aufgufs  der  Serratula  amara ,  welche  um  Kal- 
mjrl^owa  häufig  wdchft,  das  kalte  Fieber,  und  Pal- 
lirt  gbubt,  iißh  fie  dem  Tavfmdgftldenkrtute  nock 
Tonuxiehctt  fey.  DieRhapontik,  die  ebenfalls  hier 
in  Menge  wild  wiichftf  wird  itK  vi^l^rley  Krankhei- 
len, mit  Braad/^ein  infandirt»  gc»noti.t.  {n  Gi|- 
fftof  ift  der  v^ichtigfte  «nd  bofte  Nutzen  y  deih  man 
davon  zieht,  diefer,  dafs  man  im  Frühling  die  jun- 
gen JSlätter  holt,  und  in  Kohl  und'Grünfuppen  ifiet» 
Utß  den  d^felbft  «u  diefer  2^  idlgemeiii  'herrfidieii- 
4en  Scharbock  abzuwehren.  Man  kochet  auch 
dafeibft  die  Wurx^l,  und  hat  an  dem  Tranke  ein 
^efiindes  Furgierniittet  Hier  uro  Qurief  furdi* 
tet  man  fehr  dm  Bils  Ton  der  Soorpiomnfpinae 
(Phalangium  aranoides),  weil  der  Bifs  davon  nicht 
4iur  einen  unleidlichen  Sohmerx^  fondern  auch  eine 
gci&lkhe  Gefdiwulft  murfactiet»  und  zwar  kqgfaoii 
«ber  unfehlbär  tödtliqh  werdea  (qU. 

Wk  rwUfhn  Jetzt  die  Kalmflcken ,  und  wenden 

uns  TU  den  B  a  s  k  i  r  e  n.  Diefe  wohnen  weiter  nord- 
wärts ,  öftlich  von  Cafan ,  in  der  Gegend  der  FJüQa 
Ufi  und  ^Bela)a,  ohnweit  das  uralifchen  Gebürges.  «—» 
Daher  ift  auch  hier  das  Land  fchon  bergigter,  die 
Hügel  find  mit  Seven  •  und  Lerchenbäumen  häufig 
Wetzt  t  d^  Boden  ift  ^tter  und  tuni  Ackerbau 
tauglicher.  wohnen  hier  herum  auch  würklidi 
Ackerbau  treibende  Tataren,  die  man  dieUfilchen 
nennt,  welche  ftisheode  Dörfer  kib^n»  und  nur  feiten 
ihre  WohnplatzQ  verändern.  —  *  In  den  meiften 
Stücken  kommen  fie  mit  den  übrigen  Tataren  über- 
ein ,  und  ich  kann  von  ihnen  nichts  merkwürdiges 
fCifObrea»  (48  gepOi^erteo  Strilgyps  in  die 

#         '  Wua- 
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*  • 

Wunden  ftreuen,  ~'  und  dafs  fie  (ich  alles  Hatf 
vom  Leibe  mit  einer  Mafle  vertreiben ^  die  aus  Kalk 
und  Arfenik  bereitet  Ut 


Was  die  Baskiren  anbetrift»  fo  find  dies'nui^ 
iialbe  Hirtenvölker;  fie  pflegen  den  Winter  über  uk 

Dörfern  und  ftehenden  Häufern  xuxubringen,  und 
nur  im  Sommer  und  Frühling  xiehen  (le  mit  ihrea 
Heerdeh  von  eiildm  Orte  %vm  anderil*  Sie  bewah* 
ren  auch  ihr^  Nfildi  iü  iinfeiiieh  Sehl^ückeh,  wo  . 
fauer  wird  urid  fich  in  Kuhmifs  verwandelt;  dies  ift 
ihr  liebites  Getränke.  Fehlt  es  ihnen  aber  hierad 
etwa  auf  ikren  Reifen;  fo  erfetien  fie  Aeä  Mangel 
dadurch,  dafs  fie  kleine  Käfe,  die  aus  ftark  ^efduei^ 
ter  Milch  verfertiget  und  im  Rauch  getrocknet  wor- 
den» xerreiben  und  in  Wafler  weichen,  und  fich. 
hieraus  ein  fihierlichlBs  Qetiünk  berisiten«  im  Früh*. 
IHig  trinken  fie  auch  Birkenwalfer.  —  Ihre  gewöhn- 
lichfle  Speiiie  ifi  eine  dünne  1  leifchfüppe;  Korn  ha- 
ben lie  nur  wenig  i  und  ihr  Brod  ifl  d»s  fchlechteftd 
von  der  Welt  baskirifdie^  Weib  knetet  mit 

ungewafchenen  Fingern  einen  Fladen  mit  Waffer 
und  etwas  Salz  xufammen,  und  fchair^t  ihn  auf  denl 
Heerde  detKämins  id  keifsd  Afche;  darhadi  wird  ei^ 
mn  ein  Hölzchen  gefteckfc,  und  noch  etwas  gegen 
das  Feuer  aufgefiellt,  damit  die  Kinde  btaun  werde. 
Ihre  Kleidungen  find  hinreichend  warm,  und  fie  tfA^ 
gen  Hemden  aus  Leiiiewand  von  Nefleki.  ~ 

Diejenigen  Basktren     wdtehe  öiUicb  i^öhi  ürair 

und  durch  den  gröfstenTheil  der  ifcttifchenProvinXi 
lerftreuet  Wohnen ,  find  viel  wohlhabender  als  die- 
jenigen, von  denen  wir  eben  fpraehen.  Die  hier 
befindlichen  ibfaSnea  kriutstreichen  Steppen,  die 

"  lieh 
$)  PalUf  a.  a.  0.  4.  TheiL  &  67. 
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(chfon  hitr  über  di«  füdlkdieStce«^  der  UattiCi^ 
Frevinx  aasbraiteii)  gebm  ihnen  txxr  PferdexiKht 

fo  vortrefliche  Gelegenheit,  dafs  es  unter  ihnen 
weiche  giebt,^  die  %  bis  4000  Stück  derfelben  zum 
XSgendmin  hAbfib.  iK^MUchdieferThiere  dient 
ihnen  fift  den  ganzen  Sommer  über  rur  alleinigen 
Nahrung.  —  Doch  elTen  (le  auch  das  I'ieifch  (la?oa 
tind  die  Steügel  von  der  Crepis  fibirici.  — -  Die  Bis« 
kiren  ^tA  flbrfg;ens  fehr  aberglduUfch ,  und  holen 
bey  einer  Krankheit,  die  einer  fch wangern  Perfon 
xuilöisty  nie  Aneneymittel ,  fondern  einen  Zaube- 
Mr,  der  imter  biufend  fürchterlichen  Geberden  11^ 
Drohungen,  wobey  er  heutt  und  fchreyet,  den  Teu- 
fel XU  verbannen  fucht,  ja  oft  mit  einer  Piftole  nach 
einer  Ecke  des  Haufes,  wo  er  ihn  xu  fehen  vorsieht» 
ibhielst  — *  Lepedhin  ^)  hatte  Gelegenheit  einen 
folchen  Auftritt  mit  anrufehen.  Die  Baskiren  müf- 
ÜBii  überhaupt  in  Behandlung  der  Krankheiten  höchft 
unerfahren  fejn.  Denn  wer  kann  (ich  wohl  etwas 
fchädUeheres  gedenken,  als  in  der  entxüodEehm 
Braune  mit  einem  AufgufTe  von  wildem  Pfeffer 
(Daphne  Mexereum)  xu  gurgeln,  wie  doch  Lepe« 
ekln  gefehen  xu  haben  vttfichert  ~  Sie  ge- 
brauchen auch,  nach  dem  Pallas'>),  den  Seven- 
bäum:  räuchern  damit  die  Kinder;  hängen  es  ihnen 
an  u.  dergL  m»  Im  Fieber  gebraudien  fie  die  Bai* 
drialiwurxdL  ^ 

Von  den  Baskiren  komme  ich  jetit  auf  die  räu- 
berifchen  Kirgifen;  auf  die  Uralsgebürge  und  auf 
£e  ifettifidie  Frovint  felbft.    Die  hierhin  gehörige 

Völker 

•)  A.  a.  a  4«  Th. 

ar)  A.  a.  a  4.  Th.  &  364« 
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Völker  und  lüiüder .  UegeQ  vmkhm  dem  Jaiok-  und 

Iltis- Fl ufs.  —  Die  Kirgifen  bewohnen  die  füd* 
liehe  Steppe  und  grenzen  weftlich  an  die  Kalmücken 
und  ftkdlich  an  die  Karakalpaken ;  das  nralifche  Ge*> 
bürge  hebt  fieh  im  Lande  der  Bidcbea.  an>  uAd: 
flreicht  nordwärts,  fo  dafs  es  gleich&m  die  Scheidung 
ron  £uropa  und  Afien  macht;  ^  öfilu^  am  Unit 
girenxt  die-iiettifiafafi  Provinx»  .  . 

Das'  uralifcbe  GebOrge  hat  vielejrley  Gt&nini 
und  ift  fehr  reich  im  En.       Die  Berge  find  oben 

gemeiniglich  mit  Holx,  befonders  mit  Lerchenbäu- 
nien  ftark  bewachfen;  die  Luft  Ül  hier  immer  fei-cht 
und  nebeligt  9  und  der  Boden  moraftig:  —  es  wok- 
nen  hier  Baskiren ,  die  ftarke  Blenenxucht  treiben, 
imd  auch  einige  Kofaken;  — *  diefe  leben  meiftc^na. 
vem  Bergbau.  * 

Die  liettifche  Pro?iAx  ift  von  allen  fibeti^* 
fchen  LSndem  die.wiefatigfte;  denti  fie  }ft  erftaun« 

lieh  reich  an  Erzgruben,  unter  denen  nicht  wenige 
find,  die  edle  Metalle  liefern,  deren  Bearbeitung-' 
vielen  MenTdienBrodverfidurflt:  daher  ift  auch  dieCe* 
Plrovinx,  in  Vergleidiung  anderer  fiberifeher  Prem«' 
T.en,  volkreich,  und  man  findet  auch  einige  wich* 

S'ge  Städte  darin >  unter  denen  Ecattr inen  bürg 
ie  wichtigfte  ift.  Es  giebt  hier  «nmeir  viele  FlOfl^ 
und  einige  der  anfehnlichften ,  als  der  Jaick,  haben 
hier  ihren  Urfpnmg.  Das  Land  ift  bergigt,  und  die 
Berge  gehören  xu  den  Uralifcheil;  —  einige  der- 
jeiben  find  auf  eiiier  weiten  Strecke  gam  flach ;  fo» 
dafs  man  es  kaum  bemerkt,  auf  einem  Berge  fich  xu 
befinden.-^  Die  meiften  diefer  Berge  find  mit  Holx  be« 

wachfei^  und  uüterdenHolxiiten  leidmen  ficfr  hi^ 

Yorw 

x)  Pallat  a.  a.  0«  4*  Tbeil  -  v* 
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MnilglieK  die  Lerchenbäume^  die  Zederfichte 
AUS  eembra)  und  die  Birk^  ftei  die  idle  diafam 

Lande  fehr  nützlich  find.  —  Zwifchen  den  Bergen 
(ind  gro&e  Niedrigungen,  moraftige  Gegenden  und 
Sahieeti>  woroil  Herr  Sokolol^  ein^  bcficfaCH 
get  hat.  —  AW  HS  ^iebt  hi^r  auell  fehr  Iruchtba- 
ren  Boden,  auf  wekhem  allerley  Korn  und  befon- 
dersiiberifcherBuch^xeil  gut  geittfa.  Das  Erd- 
reich ift  ah  ihanclien  Stellen  thonirtig^  and  UüA 
Porcellainerdc  findet  man  hier.  »— *  In  den  Wäldern 
Und  fonftigen  Orten  ift  es  fehr  Aioipfigt,  und  daher 
ift  die  Luft  fehr  feucht ,  — »  aber  auch  etwas  kal^ 
und  de^hilb  werden  Verfchiedene  Frbchte ,  als  Waf» 
fermelonen,  nicht  reif.  —  Das  Land  bringt  fonft 
liicht  wenig  nützliche  Pfianien  und  Geftrauche  her- 
vor, Von  denen  einige /die  aA  tmd  auf  dem  Ural- 
berge wachfen ,  mit  den  Schweitrer  Pflanzen  über- 
einkommen. Man  findet  hier  unter  den  geniefsba- 
tmk  FflanaeÄ  Kirfcheufträuehe  und  die  {ctOsm 
grofsta  gelben  Eidbedrin  in  Mea^  DieluerwiU- 
\yachfende  Lilie  (Lilium  Martagon)  wird  gefammelt^ 
Und  die  Baskiren  verxehren  theils  davon  difi  Zwiebd 
mIi,  tiheik  lioekndn  fie  didUttie  lil^ 
ter  einen  fir^y  daraus« 

Was  4i6  Befchaftenheit  der  Luft  anbetrift ;  fo  ift 
Ificht  einiufehen,  dafs  fie  des  feuchten  Bodens  we- 
gen nicht  überall  die  hefte  (eiyn  könne.  ]>enn  felbft 
auf  dem  waldigen  Bergrücken  ift  der  Boden ,  ob  er 

Slfiich  fclfigt  ift,  bey  regnigtem  Wetter  fo  feupht» 
afs  man  beftöndig  inMoraft  und  Wafier  waden  mufk 
Eben  fe  ift  auch  die  Gegend  um  Kyflimskm  St^ 
lyod  bcfchaiFen^  die  ihrer  kalten  und  feuchten  Be- 
^ .    «  ichafiea« 

e)  A.  a*^0^  S.  273*,  .  • 
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wegen  fehr  ungeftind  ift;  audi  bemerkt 

man  faft  jahrlich  *)  unter  dem  Horn-  und  Schaaf- 
vieh  eine  Seuche,  die  (Ich  mit  einem  innerlichea 
Brande  endiget,  und  wir  'werden  gleich  tintea  hqren» 
dfds  ßch  auch  eine  ihnlt^hfe  Luftfeuehe  unter  den 
Menfchen  oft  /.eige.     Ueberhaupt  wird  der  füdöft- 
liehe  platte  Theü  diefer  Provini       uegcn  der  vie-  . 
Ita  SalttnbraAe  und  iaulen  Seen  >  init  Fiebern  und 
fcbrbätifchenZufaltenriemhch  heimgefucht;  jedoch 
nicht  fo  f-  htve  -,  daß  dadurc  h  das  Leben  vieler  Men- 
fchen folke  abgekürxet  werden.  '  Anch  veru/fachet 
der  Bitterfalrftatib,  welchen  die  Winde  lierumfäh* 
ren,   häufige  Hnt/üridungen  der  AugenHeder  bey  * 
den  Einwohnern.     Hingegen  Und  die  am  Gebürge 
tmd  am-  Miafsijisrfb  nordlich  gelegenen  Gegenden 
fehrgefundi  und  die  Einwohner  gelangen  dafelbfl: 
7.U  einem  hohen  Alter,  fo  dafs  man  unter  dem  Land- 
volke auch  Hundertjährige  findet.    Ja,  Pallas  üihe 
In  TroiAoi  einen  abgedankten  Soldateii  ron  zao 
Jahren.  ^ 

Was  nun  die  Luftfeuche  anbetrift ;  fo  findet  man 
die  nie  am  letxtbenanaten  Orte,  und  auch  nicht  alle 
Jahre.  Sie  herrfcht  gemeiniglich  nur  alsdenn>  wenn 
der  Sommer  warm  und  feueht  ifl  und  dann  findet 
man  fie  am  meiften  im  ganzen  füdöfHichen  Theile 
der Üettifoben  Provinz,  die  an  die  Steppe  der  Kirgt- 
ien.  grenzt  Hier  gieht  es  unzählig  -viele  iiäfse,  brake 
und"  fallige  Seen ;  Pfiltien  und  Sümpfe.  Es  ftecbea  . 
viele  Pferde  daran;  aber  die  Seuche  trift  auch  Men- 
ichen^  die  ficb  nicht  in  Städten  und  Feftungen  auf« 

.  *     .  •  ,  .  halteii;. 

Pallas  a.  a.  O.  S.  10 J. 
()  A.  a.  O.  S.  288« 
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halten;  fbndem  die  in  freyer  Luft,  in  der  Nachbar« 
;fchtft  diefer  .fefaüdlichen  Oeiteis  feHift  im  Nuchtt 
verweilen.  Da  dies  nun  der  Fall  bey  den  Kifgiiea, 
wie  gleich  unten  wird  g«fagt  werden,  oft  ift,  fo  foll 
«och  diofa  Krankheit  aa  eioigeo  Often  unter  ihnen 
gar  nitht  mfiiöim.  ^  Ohne  Zweifel  'A  rnn  Infekt 
fchuld  daran.  Daher  fcheint  es  auch  tu  kommen, 
dafs  diefelbe  iidi  bey  Menfcheü»  Pferden  und  Ku- 
lten» welche  eine  von  Haaren  wenig  bedeckte  Haut 
haben,  häufig,  fehr  feiten  aber  bey  dem  Schaaftrida 
•einfindet,  weil  deflen  Körper  durch  dicke  Wolle  v  cr- 
tiietdigetwird;  ferner  bleiben g^ni  benachbarte,  aber 
kohl  gelegene  Gegenden  wn  dem  Uebel  raneh  als» 
<lann  befreyet,  »wenn  felbigcs  gleich  an  den  gewöhn- 
lich damit  geplagten  Ckten  am  ärgften  im  Schwaoge 

geht ' 

Das  Uebel  liufsert  Cch  bey  ganx  gefunden  Mda« 
.   ifchen  von  allerley  Alter  und  Gefchlischt  ganx  unver- 
xnuthet ,  xuerft  mit  einem  Jiickeii  iind  einer  kleinen 
harten  Gefchwulft,  welche  man  filr  ^eti  bösartigea 
Mücken-  und  BremfenfHch  halten  follte.  Diefc  Ge- 
fchwulft befällt  fo  wohl  von  Kleidung  bedeckte,  als 
unbdLeckte  Theile,  doch  am  häufigften  bey  Men- 
fehet^daB  GeGcht  und  alle  Theile  deflelbeh,  nndbey 
Pferden  die  Weichen  und  den  Unterleib.  Diefelbe 
nimmt  fehr  gefchwind  an  Gröfse  und  Härte  xu,  und 
.  ehe  man  darauf  merkti  pflegt  es  gtfmeinigUdi  fchoil 
fo  weit  damit  gekommen  xu  feyn,  dafs  man  an  Aer 
gefchwollenen  und  verhärteten  SteUe  mit  einer  Na- 
dd  in  die  Haut  flechen  kann»  ohoe  da(a  der  Kranke 
Sjchmenen  fUilt»  bis  man  kt  das  ^utinter  liegende 
Fleifch  ^konimen  ift.  Man  ficht  alsaenn  gemeiniglich 
in  der  Mitte  der  Verhärtung  äufserlich  einen  rothen 
oderblänUgtenPunkt  einem Infektmftidie  ähnlieh, 
bey  welchem  auch,  weua  ttic:ht  Mittel  gebiattcht  wer- 

r    ■  •  den, 
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den,dicGang:rüne  oderFiiulung  ihren  Anfang  nimmt; 
die  von  da  um  (Ich  greift.  In  dem  erften  Grade«der 
Krankheit  empfindet  der  Patient  gar  keine  innepi- 
liehe  Ungelegenhcit ;  allein,  mit  xunehmender  Ge- 
fchtWulft,  foll  (ich  auch  Kopfiireb,  BeängftiguQg  und 
innerliche  Unruhe  einftellen«  Einige  Battem^  die 
mit  dieler  Krankheit  behaftet  gewefim,  verficherten» 
dafs  fie,  nachdem  fich  die  Krankheit  geaufsert,  fo 
oft  (le  durch  einen  Bach  geritten»  oder  ibnft  WafTer 
ip  der  Nähe  anfichtig  gewordei^  eine  reidht  finkendo 
Schläfrigkeit  empfunden  hätten. 

Wie  man  in  vorigen  Zeiten  durch  NadeUlichd 
und  Tobak  diefe  Krankheit  xu  behandeln  gewohnt 
*gewefen,  ift  fchon  oben  ertühlt  worden.  Am  Ir- 
tifch  bedient  man  (ich  jetxt  einer  flarken  Lauge  von 
Wermuthafche,  auch  wohL  eines  Tobakdecokts  mit 
Salmiak  oder  Alaun  ^  ohne  die  geringfle  Searifica« 
tion  vorhergehen  lu  laffen.  An  andern  Orten  will 
man  unfehlbare  Hülfe  von  einem  hcifsen  Umfchlag^ 
der  von  gepülverten  rankenden  Naditfchatten,  Sal« 
miak,  Hefen  und  HafSarmehl  lu  gehöriger  Confi« 
ilenT.  umgerOhret  ift,  erfahren  haben.  — ^  Da  Herr 
Pallas  vermuthet,  dafs  diefes  Infekt  kein  anderes^ 
als  die  ton  vielen  befchrpebene  Furia  mfiutialis<fejr^ 
fo  wäre  tu  verfüchen,  ob  nicht  durch  Auflegimg  go* 
xonnener  Milch  oder  frifchen  weiflen  Käfe,  deflen 
man  (ich  in  Schweden  mit  p^tem  Erfolge  dagegea 
bedient  hat,  auch  in  Sibirien  das  eingedrungene  Un- 
geiiefer  herausxu/.iehen  wäre. 


Was  die  Witterung  in  die&r  Gegend  anbetrift; 

fo  fand  Herr  Pallas  den  Winter  eben  nicht  (ehr 
kalt;  aber  die  Hitxe  fand  er,  befonders  den  laten 
JuQjua  1770  faft  unertrlgliehf*    Denn  das  de  Tls- 

N  n  d  lifche 
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lifche  Thermometer  ')  ftind  auf  iio  Grad.  In  den 
etAeti  Wochea  des  Mdrxes  /)  1771  war  faft  beltan* 
•digeaTluiuwett^  und  fo  gelinde  Luft,  dafs  am  i^tei^ 
als  am  g  ünen  Donnerftage,  viele  aii^  dem  gemeinen 
•Volke,  nach  einer  alten ,  noch  aus  dem  l]avi(>:M  a 
Ueidenthum  abdämmenden  Gewohnheit,  in  dtfin 
iioch  mit  ESa  bedeckten  Flufle  badeten,  «~  und 
felbft  am  vierten  April  hörte  man  bereits  dea 
Kukuk* 

Unter  denen  hier  ecbräuchüchen  ArTenevm^t- 
teki,  die  audi  Herr  Qniditfehf)  befchnebea 
hat,  'find  einige  gut,  andere  aber  nidit  — '  Dßm,  ge- 
meine Volk  giebt  die  Wuncl  des  Bald  ian«i  *)  ihrei^ 
mit  Zuckungen  und  epileptifchenZufallea  behafteten 
Kindei^n  bald  roh,  bald  aber  getrocknet»  und  fie  nen- 
nen, des  guten  Nutiens  wegen,  den  Ce  davon  fchen, 
die  f  fianie  den  Erdwe/rauch.  — ^ 

Die  backirifchen  Frauen  kauen  das  Harz  vom 
Lerchenbaume,  fagt  Lepechin  ^ben  fo  wie 
die  morgenlündifehen  Völlcer,  und  ivenn  fie  e«  lange 
genug  im  Munde  gehabt  haben  *,  fo  fpucken  fie  es 
wieder  |ius.  Sie  ^erfchaft'en  f{ch  dadurch  einen 
guten  Athem  ^  und  entfernen  den  widrigen  Geruch 
acB  dem  Mundci  .ivelchen  (le  fonft»  der  Unreinlich* 
keit  und  der  rohen Speifen  wegen,  an  firh  haben;  ~ 
und  da  auch  alte,  ai>er  angebrannte  und  noch  Ae« 
hende  Leceheobäume  tm  dem  anbiicheii  Gummi 

nicht 

f)  A.  a.  O.  S.  93.  .   —  . 
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ipicht  unähnliches  Gummi  liefern ;  fo  \?ird  tuch  die« 
tßBf  obgleich  gemeinigUch  mir  lum  Rauchern ,  ge« 
nutZit:*  6i  könnte  aber^  Tagt  Pallae,  in  mehrmi 
andern  Fallen  fi;ebraucht  werden:  allein,  hier  Tamm«  • 
]et  da<i  Landvolk  d^von  nichts  mehr  ein,  als  xu  eini- 
gem  hoosUchea  Kuren  nödiig  tft,  Eben '  (b  wenig  ^ 
viad  der  pnrgirende  Lerchenfehwamm ,  woron  man 

'  eine  Men^^e  in  den  Waldern  findet,  gefammlet:  man 
4bll  dies  Mittel  hier  nur  allein  als  eine  BrecharLeney 
i|i  kaken  Fiebern  >  und.  ab.  ein  eröftiendes  Mittel  ' 
bey  einem  langwierigen  weifsen  Flufle  geben.  Wei-« 
ter,  fo  gc^braucht  man  hier  ^)  das  Polemonium  wider \ 
;jbe  £üieiidje  Sucht;  die  Wurzln  der  Phlomit  tube« 
ffofii,  ab  ein  Mitttel  wider  Gefchwnift  der  Drtlfen  in' 

*^  den  Weichen ;  das  Wolf^kraut  (Aconitum  Lycoflo 
num)  wider  Saufen  im  Kopfe;  das  X^^^ls^^hiskraut 
(Scabiora  fuedia)  wideor-LiB^iirhiBenmi  Sditdr^keit. 
und  Sdiwindel.  Die  Ctneraria  fibirica  foU)  wenn 
fi^  roh  gegeflen  wird,  die  ganxlich  erftorbcne  Mann- 
heiti  belandersbey  Trunkenbolden»  wiedier erwecken  « 

'  können.  — •  Nun  hat  miin  hier  noch  einige  hddift 

,  fchädliche  Mittel.     Zqm  Beyjpiel  unkeufche  und 
uairerhexi^A^bete  Perfonen  nehmen»  um  einer  ent^ 

:  clirenden  Schwangerfchafa  wtLvhmagm^  ied^mal 

^^wenn  die  Monatsxeit  fiph  einftellt,  ein  bemmmtet 
Gewicht  ßleyweifs       deffen  fie  fich  auch  fonft  zur 

Schminke  bedienen,  wodurch  die  Reinigung  geflopft. 
md  auf  den  nüchft  folgenden  Monat  die  Empfiing^ 

,  nifskraft  unfehlbar  vernichtet  werden  foll,  die  fich 
jedochj^  fo  bald  man  diefes  gefährliche  Mittel  unter-  ^ 

...        .  ^  • 
V)  A,  a.  O.  S.  109..         '        .  ^ 
D  A.  a.  O.  S.  173*  •      .       '  '  .  . 
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Mst,  wiajkr  «nibllt   Audi  hier  ")  gelmraidit  mm 

den  wilden  Pfeffer  (Daphne  Mc7.ereum).  Man  giebt 
davon  die  Beeren  als  Brechmittel  in  dem  Kiaderha«« 
flen;  dann  roibt  man  fich  auch  mit  d«ai  BtMcn  der« 
felben  die  Backen  in  den  Badduben:  endlich  werden 
30  Stück  von  den  Kernen  der  Beeren  ^Is  ein  Purgier- 
mittel  gegeben.     Die  Warxel  gebraucht  man  bey 
Zahnftlinierxen«  ~  In  einigen  iHnkm^ 
findet  man  die  runde,    grüne   Wa f fergalle r t 
(Ulva  pomiformis)  hiiufig,  welche  man  unter  dem 
Ntmen  Waflerbatter  üuiunelt,  und  w  Vertreibang 
jler  Gefehwnlft  an  Angen,  Fflfsen  udergl.  inSbe- 
rien  als  ein  wohlbekanntes  Hausmittel  gebraucht 
Eine  andere  braune  gelbliche  Waffergallert e, 
^e  hin  Qnd  wieder  in  Richen  und  Seen  gemein  ifl» 
wird  unter  eben  demNanaen  und  in  gleicher  Abficht 
gebraucht.    Ja>  man  hat  auch  unter  den  (ibirifchen 
Hauimitteln  eine  Erdbutter,  welche  in  fisnchtenTon- 
aenMUem  an  umgefallenen  BSomen  wttchft ,  und 
eine  dunkelbraune  eyformige  Ulva  ift:  ingleichen 
eine  Ameifenbutter,  welche  tu  weilen  in  Ameifen«' 
Ittinfen  foU  lu  finden  üayn.  Beyde  braneht  das  Land« 
mäk  ebenfidk  in  Augenfchmerxen  und  wider  allerley 
innerliche  .Befchwerdeo»  — * 

Da  die  Wogulen  —  die  in  diefer  Gegend  xcr« 
fireuet  wohnen  ~  eben  keinen  befondem  Strich  Lan« 
des  einnehmen;  fo  wollen  wir  auch  von  folchenhier 
reden  und  dasjenige  mittheilcn ,  was  uns  Pallas  0 
davon  beiichtpt«       Sie  wohaen  in  Wäldern  und 

gern«- 

« 

fi)  A.  a.  0.  S. 
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l^meiliigUch  nur  m  Ftmifitoodiw  Vdmn^cfaa^ 
'«ufammen ,  nnd  jede  Familie  rechnet  daa  Ar  ihr- 

Gebiete,   worin  die^  umliegende  Nachbarfchaft  ihr* 
^®  Jäg^  '^u  treiben  und  herual^u^cbw6ifenr  erlaubt. 
IRTeil-fie  keinen  andern  Lebensunterhalt  ak  diefen- 
haben ,  fo  xwingt  fie  die  Nothdurft ,  fo  weit  fie  nur* 
kcmneK^,  von  einander  xerftreut  und  nicht  in  D.orf* 
Ichaften  lu  wohnen,  weil  fie  in  der  Nähe  der  Dör<% 
fer  nicht  'Wlld, genug  finden  würden^  uäi  fidi.zu: 
ernähren.     ^  Das  Elendthier  iß'  ihnen  von  allen  das. 
xiütxlichfle.    Sie  genieisen  davon  das  Fleifcivfowohl.' 
£:i(ch  als  auch  ge^rret^  welches  gefchiehet,  indisnal 
lle  das  Fleifch  in.  Riemen  fchneiden  und  ohne  'iali^ 
an  die  Luft  hangen.      Dies  ift  fowohl  gekocht  als., 
auch  aus  der  Hand  trocken  genpfl!^n» .  ihre  gewöhn- 
liche Nahrung.     Wbnn  fie  fo  unglückticlr  find' in. 
langer  Zelt  kein  Wild  xu  erlegen,  und  der  Vorrath 
meijftens  venehjrt  ift,  fö  xerfchlagen  fie  die  wegge^ 
Mforfcnen  KiU>chen>  fieden  dtefelben  in  Wafler,  luid^ 
Behelfen  fich  mit  der  Kraftfuppe.-   Bodi  kSirnnt-if . 
mit  ihnen  feiten  im  diefer  dufserften  Noth.  — . 
Aufser  den>  Fleifche,  einigen  Fifchcn»  Zedernüffen' 
und  den  in  Sümpfea^wachfenden  Beeren,  wilfe» 
ITeron  kotier  eigenthümliehen  Nahrung;  und  leben, 
doch  gefund,  und  ohne  eine  Spur  vom  Scharbocke, 
mitten  im  Moxaft  und  in.  einem  kaltea^  waldigten  ^ 
Xandftricfaei   ja,  fie  kennen  niphteinmat  dimSe-' 
brauch  der  Kräuter  und  Hausmittel  Vielleicht  trägt 
der  unterlaffene  Gebrauch  des  Salzes,  ^^^^^ 
an  ihren  Speifen  gar  nichlt  bedienen, 
woknheit  an  daaClima,  nicht  wenig  l  y^h  rfj 
fundheit  bey ;  wobey  fie  jedpcli  gemeijoig  • 
&em  hohen  Altetg^genr 
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56B  J^m  ^:Kirgifefh, 

Die  Wogulen  f)  find  durchgängig  kldn  voa 
Statur^  wefbifch,  un4  kommen  ,dea  K^dmücken 
Mike.  — *  Ihr^  Jiuim  fiod  kietn«  .dampfige  oad  ofe 
Voller  Rauch;  '  dicü  halt  fie  aber  nicht  ab,  ihre 
Kinder  in  kleioep»  Jüngligtqn,  nus  £ii^kfanodea  T«c- 
ftrtigtMi  Wicfea  aufuihipgfQ«  ^     ,     '  , 

Die  Kirgifeh  bewohnen  ein  ödes,  'fladies, 

fandiges  Land,  und  in  ihrer  Steppe  befinden  (ich  fehr 
vjele  falzige  Schlünde  und  Soen,  und  diefe  nehmea 
ia  dem  Miafse  xu »  j^.  oäher  man  nach  dein  cafpi* 
fc^en  Meere  kümm't  — -  Es  nomadi&ren  di»  Kiigi« 
fen  uqd  find  fehr  räuberifch;  —  aber  nicht  tapfer; 
daher  kann  ein  kleiner  Haufe  Ba&kiren  eine  grolse 
l^^orde  Kirgifen  im  Zaume  halteal  Die  Kirgifien» 
befonders  die  Reichen  Oi  find  dick,  und  viete  von 
ihnen  haben  recht  unbehüläiche  dicke  Körper.  — 
Sie  find  von  den  Kalmücken  verfchieden  und  kom« 
nien  mit  den  kafanifchen  Tataren  am  meifted 
überein.  Die  Viehzucht  ift  der  Hauptgegenftand 
ihrer  ßefchäftigungen ;  Jagd  und  Fifchecey  find  Ne- 
bengefcbftfte :  vom  Ackerbati  aber j  der-ohnebin  in 
dem  gröftten  Theile  ihrer  dürren  falxigen  Steppen 
undankbar  feyn  würde,  wifien  fie  gar  nichts.  Ihre 
Wohnungen  kommen  mit  4«AH?l"iückifchen  Ober- 
en :  auch  fo  ihre  Speifen.  •  (hre  allgemeinfie  Win- 
terfpeife  Ift  Schaaffleifcli ,  und  die  faft  einzige  Som- 
mernahrung, Mehl,  Fett  oder  vielmehr  Talg  aus- 
Kep'^»"^^'^\  ift  Kuhmifs.  —  AUe  andere  Speifen 
Kommen  nur       p^ft^^g^^      :  feiten  find  folehe 

l^doUcb,  «a^nur  wenige  .mit  Salz,  bereitet.  Weil  fie 

'Mehl 

'  Pallas         ^'   ^'  ^*  ^" 
a.  a.  O*  S.  319. 
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•  * 

Mehl  und  Grüh.e  nur  Rufsland^  d«t  .Buchiref 
und  China  erhalteo  k^MO »  bekoiiMMn  manche  tir 

ihrem  Leben  kaum  Brod  und  Grütze  zu  fehen«. 
Bqr  dem  Ueberflufs  an  Milch  deftilliren  (le  aber  vie«. 
len  Kohmtiss  und  erhalten  dadurch  Milcfabraodte?.; 
wein.    Vom  Fette  find  fie  fo  grcfse  Liebhaber,  dafs 
fie  oft  Talg  und  Butter  für  fich  allein  aus  der  Hand 
eflen.    Ueberhauptfindlie  iWke  FrefTer;  ib,  da(k,   \  - 

ihrer  Viere,  wenn  fiq  von  der  Jagd  koetmeq, 
in  der  erden  Mahlzeit  von  einem  Sc^u^fe  ok  nichts 
übrig  lafli^  —  -  .  ^.  . 

Die  Kirgifen  find  bey  ihrer  muntern  Lebensart 
beftäodig  gefund»  und  viele  von  ihnen  gefangen  tjx  . 
einem  hohen  Alter.    Die  unter  den  Kahtiücken  ge-    .  ' 
wohnlichen  bösartigen  Fieber  find  hier  nicht,  und 
da  fie  fiph  vor  die  Blattern  eben  fa  fehr,  wie  die  Kal^ 
tnücken  iPürchten ;  fo  wird  gleich  ein  Dorf,  das  da«^  .       '  ' 
mit  angerteckt  worden,  verlafTen;  —  Die  gewohn- 
lichßen  Krankheiten  unter  ihnen  find  kalte  Fieber» 
Hüften,  Engbrüftigkeit,  Herxklopfen»  die  Venus-  « 
feuche  und  die  oben,  befchriebene  Luftfeuche.  . 
Irgendivo      lefe  ich ,  dafs  eine  gewifle  Krankheit,' 
die  man  auch  Jaswa  nennt,  oft  in  ^6  Stunden  . 
tödttidi  feyn  foUes  ~  aber  dies  ift  woI4  nicht 
glaublich.  .  "  ^  • 

"Von  den  Karakalpaken  und  der  araUfchen 
Tatarey  können  wir  nichts  befonders  fagen,  weil 
fo  wohl  das  Land  als  die  Einwohner  mit  der  kirgifi« ' 
fchen  Steppe  und  ihreii "Bewohnern  übereinkömmt» 
und  grölstentheils  unbekannt  i(t  — :    ,  " 

t)  Baldingers  neuqsMagiz.  3.6«  I.  $c.  S.  73* 

•  •      •  .  • 
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570        '  FoHdenUhtdem  - 

* 

Wir  iN>tte«  daher  jetit  die  Länder  iwiTcfien  8em 

Irtifch  und  Obi  betrachten.   —   Diefer  Strich 
Landes  ifl  nach  Norden  und  Weften  nichts  als  eine 
grdteWafte^  welche  die  barabinifche  genannt  wird; 
hinge2;en  hefteht  der  örtliche  Theil  ganz  aus  hohen 
Gebürgcn,  welche  die  aitaifchen  genannt  werdeiL 
Min  tt:^  fie  in  die  Schnefs*  und  Schlangefibef]ge 
em*'   Oie^fleiu  haben  ihren  Namen  tchi  San  dtf* 
auf  faft  das  ganze  Jahr  durch  befindhchen  Schnee; 
fte  find  kalt,  mit  vielem  Holz  und  Geftraucheo^  wie 
Herr  Sokolof     beobaditet  hat,  bewachfen,  und 
d^her  fahr  unwegfam:  man  findet  hier  verfchiedene 
Alpenpflanxen.  —  Die  Schlangenberge  find  reiche 
Erxgebürge;  fie  liefern  nicht  allein  Kupfer  und  Sil- 
beri  fondern  auch  eine  reiche  Ausbeute  von  Gold."— 
In  der  Nahe  vom  Irtifch  gieibt  es  anfehnliche  Sili- 
*    feen  und  Sümpfe.     Unter  mehrem  andern  giebls 
einen  Sahfee      in  welchem  des  Sommers  der  Bo- 
den defielben  mit  einer  handdicken  Rinde  Salx  be- 
deckt wird:  man  zerbricht  die  auf  dem  Boden  lie- 
genden Rinden  mit  Brechftangen,  und  fiihrt  das  Sab 
mit  Pferden  und  Wagen  heraus.     Man  fchickt  es 
nach  Tobolsk,  Tomsk>  und  in  die  ifettifche  Provinz, 
Man  redineti  dais  jährlich  450000  Pud  wasgc&k* 
Mn  wird*  * 

Die  Gegend  am  Irtifch  >)  ift  faft  immer  mit  Stür- 
men belaftet;  am  heftigften  find  fie  im  Frühjahr  und 
im  Sommer»  und  fie  kommen  meiftens  iwifcben  Süd 
und  Wert,  Nord  und  Oft.  —  Indefs  hat  doch  die 
Gegend  auch  ihr  Aogenehmoi:  dran  man  findet  anf 

dam 

*  k)  M.  f.  d.  a.  a.  O.  B» 
•       jr)  A«  W  O.  S.  18. 
jO  A.  a.;  O.  S.  10. 
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•  .  Xwifcben  dem  Irti/cb  und  ÖbL  ^71: 

dem.  Felde  wilde  Tulpen  und  tqder«  ichSne  ^hi»< 
~  Die  öftlMien  bergigten  Ctegenden  findr 
ebenfalls  nicht  die  angenehmftcn:  denn  fie  find  der  ' 
Berge  wegen  kalt  und  den  Orkanen  unterworfeiu  * 
Das  Getraid^  haM  wadtk  nicht  icocbt  fortkoomea;  • 
noddie  (ich  aus  Polen  hier  niedergelaflen  haben,  wfim, 
fchen  Geh  wieder  zurück  f).  —  Daxu  kömmt,  dafe 
einige- FlüfTe,  als  der  Uba      nicht  das  befte  WafTeir 
filhren.  Denn  die'hohen  leimigten  Ufer  und  die  vie« 
len  erzhaltigen,  befonders  kupferigten  Mineralien^ 
welche  anan  in  dem  Qebürge  findet,  verderben  das. 
'  Wafler  mmb  höchfle»    Dies  xog  allen  Pevfoaen,  die 
Pallas  mit  (ich  (bhrte }  einen  ausgenommen,  dasi 
Fieber  zu,  und  bey  einigen  blieben  hartnackige  Ver- 
ftopAingen  davon  mrüek*  —  Nirgends  ^)  findet 
Hmui  den  Zwirn»-  oder  Neftelwurm  (Gordius)^^ 
fö  häufig  als  in  einigen  der  hiefigen  Seen  und  Süm- 
pfe ;  —  und  da  man  hier  auch  jene  oben  befchrie* 
bene  Luftfimche  ^)  teufig  findet,  to  kann  man  das^' 
Land  eben  nicht  ganz  geiund  nennen,  und  zugleich 
kann  -man  daraus  eine  fiebere  Vermuthung  ziehen^ 
dafs  auch  hier  andere  fchädUche  Infekten  ,als  die  Fu-^ 
rift  infemalis  reriianden  feyn  müflenb  — ^  Auf  dea 
Sckneegebürgen  trife  man  einige  nütiliche  Pflanma 
an ,  von  denen  die  Einwohner  zum  Theil  (jcbrauch 
machen.   So  fand  man  hier  die  Gentiana  venia»  He«* 
dyfarum  alpirium,   das  Rheum  alpi  num  u*  a,  m». 
Von  der  Saxifraga  crafiifoiia     trinken  fieThee,  und 

man  nennt  ihn  d^her  miingaUrckea  Tiiee: 

"  .  daa 

»)      s.  O.  S.  48.  '  » 

ä)  A.  a.  O.  S.  45.  «'  '  i  .  •         \  . 

A*  a.  O.  S.  Sg* 
€)  A*  a.  O«  S.  60. 

lO  A.  a.  O.  S.  75. 


57«    .  Von  Bflrtml  utid  ToimL  ■ 

d|f  AUiom  iltaictton  ^  briiK^m  &  lur  $pei(e ;  (b 
vrie  die  WurMi:  des  Erythronium.  '  Mitf  den  Wur* 
zeln  der  Paoiue  put  gefpaiteaeu  BläUera  heiiea 
llQ  jdü  Fieber.  ' 

'  Die  Gegendea  Tom  ObiflufTe  find  theils  bergigt^ 
iheils  waldigt:  — «  meti  findet  hier  viele  fi'icHtenwiI- 
der/einige  fällige  Seen,  aber  auch  gutes  /Ackerland. 
Zu  BarnaulO  üind  Pallas  eine  milde  Lufc  und 
einen  warmeii  Sornmar;  er  fahe  faft  alle  Gaitenge- 
wächfe  reif  werden.  Dia  meiften  Dörfer  haben  eine 
glückliche  Lage,  fie  find  mit  Ackeibau,  Viehzucht^ 

Jiigd  und  Fifchbrey  verfehen:  der  Acker  ift  lehr 

ftochtban —'^ 

•        •    ^  »• 
•» »  .  • 

V   Im  Anfiing  Oi  •  <lt  diefe  Gegend  bev^keit  wurden 

foll  man  auf  einern  Acker  ficben  Jahre  nach  einander 
guten  Weizen  tmhaii  oradten  können :  jati.t  foll  die 
Fruchtbarkeit  etwas  abgenommen  haben ;  euch  hat* 
fidi  die  Luftfeuche  hier  zu  zeigen  angefangen.  — 
Man  findet  hier  vtj&lf^£chpne  und  wohlriechende Fäao« 
MO,  |ds  die  HeeaereoaUiaflav«,  die  Nepeta  muki« 
fida,  und  befiiAdei^  4ks  Süfsholz,  welches  um  fo 
viel  hiiufiger  wächft*  je  falziger  der  Boden  ifl  ^ 
Die  TormenttUa  eaefti,  fruticofa  und  mpeflrta  wer- 
den ab  Thee  gtitcMken.  DieStlde  Tomsk  0  hat 
eine  angenehme  Laf^e;  die  Lebensmittel  find  hier 
im  Ueberflufle  vorhanden:  allein,  die  Stadt  ift  vol- 
ler Kodt»  dtneben  herrfeben  VöUerey  uad  Umneht» 
wovon  die  geil^  Souche  amp  FoJIge  die  der  Bevöl- 
kerung 

•)  A*  a.  O.  S.  47« 

'  /)  A.  a.  O.  S.  120.  ,        "  .  . 

A.  a.  O.  S.  12  3*  •  4 

ä)  A»  a.  O.  &  129. 
0  A.  a^  O.  $•  139« 
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^    Von  den  katfcbimJifcben  Tataren,  57) 

Icerung  grofsen  Schaden  bringt.      Ueberhaupt  ift 
dit^fe  Krankheit  in  Sibirien  um  io  viel  fürchterlichtsr^ 
da  hier  noch  grofser.  Mangel  an^ordentlicfaen  Aerir- 
ten  und  Wuudarz.ten  ift.  — •      '  • 

Was  di^  Gegend  Tnvirchen  dem  Öbt  und  Jenl« 
fey  anbetriiFit;  rojftfiefolgendermarsenbetbhaffen  ^)'x 

nach  Norden  und  Orten  liegen  hohe  Berge,  gegen 
Werten  da^  ku<<nexi^che  und  gegen  Si&dan  das  Tajani- 
fche  höchfte  Gebürge :  alle  diefe  Beige  fchli^aeii;! 
dicfe  Gegend  ein,  befchütxen  fie,  ui)d  machen  fie 
gleiciifa.n  7.U  einem  warmen  Thal,  welchqa  die  aa 
den  kahlen  fteinigten  Bergen  Verdoppelten  Sonnen* 
ftralen  noch  mehr  erwärmen.    Man  kann  alfo  diefe 
Gegend  als  die  wdrmfle  und  milderte  in  Sibirien  an« 
fehen.    Der  Winter  irt  hier  gering  und  kurx.  Die 
Einwohner,  die  keine  Tataren,  fonderaRuflen.Cn^ 
treiben  aufser  der  Viehzucht  auch  Ackerbau.  Aufser^ 
dem  wohnen  hier  auch  Tataren,  die  (ich  die  kat« 
fchioxifchen  qennen:    fie  leben  naeh  Art  der- 
Kirgifen  und  Kalmücken;  de  find  aber  fehr  fiuifch* 
Sie  ^  elfen  nächft  Fieiich ,  Gerrten  -  oder  Roggen? 
grütie  mit  Mehl  in  einer  Pfanne  braun  gebraten» 
worüber  fie  Mrlaflene  Bntter  giefsen. .  Dies  eflen  fie 
7XL  allen  Zeiten  des  Tages,  wenn  ihnen  nur  hiingert. 
Sonft  kochen  (iq  unter  ihre  Speifen  die  Stengel  vom 
Bärenkraut  (Sphondylinm)«  Paohien  -  Waflerpum* 
pen,  die  Bundlilie  (Lilium  Martagon),  die  hochrothe 
Lilie  (Lilium  pomponium),  Huodaxahn  (Erythro* 
niom);  fuch  der  GrOtze  w^n  päanxen  fie  fibiri* . 
fchea  Buchweizen  (Polygonum  tataricum)* 

.  ..»  -  Ab 

Jk)  A.  a.  O.  S.  173* 

t)  A.  a.  O.  S.  162.  •  .  ' 


57f    ^^^^  krasmjarkifchen  Qebi^.  ^ 

i .   Als  AniMyinitfeol  g^raucfaen  die  hiefigM  Leote 

^ie  Steinbutter,  welche  wie  Federalaun  an- 
fchiefst  und  viel  Vitriolifches  enthalt,  beym  Dnrcb- 
fril  uiid  ia  der  rotkeo  Ruhr  zum  Stopfen }  iagleidittt 
^enn  bey  Wöchnerinnen  em  flarker  Bltitibgang  tot- 
Jiandenift;  bey  unreinen  Saamenflüflen ;  wider  den 
WB^sen  Flufs;  und  endlich  hty  dep  Kind^a  mls  eiii 
.  Brechmittel  bejr  Verfchleifflung  dnr  Bruft. , 

Nflier  nach  Often^  tmjenifey,  liegt  das  Icras- 
nojarkifcho  Gebiet""),  welches  in  der  Liinge  und 
Sreite  bey  600  Werde  betragt.  Dies  Laad  kann 
feiner  aufserordentlichenFrudhtbarkek wegen  als  cie 
Bey  fpiel  -angefbhret  ^Verden.  Nieitiand  braucht  Mer 
"den  Acker  xu  düngen,  und  wenn  das  Feld  nur  zuwei- 
len ein  Ruhejahr  hat,  fo  ift  es  wieder  eben  fo  ei^ 
l)!g  als  vorhin.  .  Die  Mehfehen  idben  daher  kier  im 
völligen  Ueberflufs,  und  die  Landesprodukte  haben 
&ft  keinen  Werth.    Dies  führt  aber  die  Menfchen 

\  vi  einer  mflfsigen ,  trügen  nnd  fchwelgerifehen  Le- 
bensart In  Vergleichung  anderer  noch  mehr  ölHich 
gelegener  fibirifchen  Lander,  ift  diefe  Provinz  aiv  | 

.  fehnlich  bsfölkert :  indeis  hat  fie  dodi  nicht  mehr 
als  15000  ihinnliehe  Seelen,  worunter  noHi  riete 
Tataren  und  andere  fibirifche  Nationen  gehören. 

.  Es  ift  dies  Land  auch  fehr  gefund,  weil  es  durch 
fi^,  Winde  ein«  gereinigte  Bei^lu^  gejiiebt,  und  1 
iiichts  als  reines  FelfenwaATer  hat.  Es  erreichen 
auch  di^  Menfchen»  bey  allen  Ausfchweifungen»  den- 
lioch  ein  hohes  Alter,  und  zeugen  vi^le  Kinder,  und 
tim  hievon  ein  Beyipiel  zu  geben,  führet  Pallas  ■) 
folgenden  Fall  an.   In  einem  Dprfe  Ofsjauskaja 

find 

ia)  Pallas  .a.  a.  a.S.  Igg; 
•)  A.  a»  0«  &  179* 

* 
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VmJ^ramJßrhfchenGebieU  575 

Im^aUe  H'dufer,  weaige  ausgeqpiiuxifiai  von  fixm 
Verwandtfchtft  bewohnt .  Der  FamBiM .  giebtt  d 
Wid  nifl  eben  fo  viele  find  in  andern  Dörfern  xer« 
ureut  Der  Stammvater  diefer  zahlreich^  Nach- 
kommenrchaft  kam  Tor  kaum  aoo  Jahren  «ns  Rtt(i|- 
hnd  in  diefeXSegend  ,  welche  damals  noch  von  den 
Kirgifen  bewohnt  und  beunruhiget  wurd^*  Derfelbe 
hattet  Sohne,  wovoa eider  durch  dielürgiren  foU 
getödcet  worden  fey  n,  die  6  übrigen  aber  haben  dem 
Stamm  fortgepflanit  und  find  die  Väter  von  nun  faft 
Familien  geworden.  Die  Witterung  ift  in  der 
krasnojarkifdbenGegendiiidit  fdir  angenehm,  unA 
es  ift  hier  fafl  das  ganxe  Jahr  durch  fehr  ftürmirch.««^ 
Die  Winter  find  jkw  fehr  ftrenge,  und  nirgends  be« 
0ierkte  Pallas  wie  folche  Kälte  wie  eben  hiech 
Das  delislifche  Thermometer  ^)  xeigte  in  der 
Nacht  vom  yten  auf  den  gten  December  196*,  dea 
9ten  des  Morgens  194*,  den  loten  ^03%  den  iitea 
fogar  109*;  --^  ja,  am  gten  jämier  ißand  es  auf 
öl 2*.  Hierin  diefer  Gegend  P)  findet  man  dea 
Khapontik  fehr  häufig,  der,  wenn  er  lafigfam  ge- 
trocknet worden,  dinr  chinefifchea  Rhabarber  aa 
Güte  nidits  nacbgiebt 

Nunmehro  Sollen  ^r  die  Lander  vom  Jenifey 
an  bis  nach  Daurien  und  China  betrachten,  und 
Mrar  trird  die  Rede  feyn  von  Undinsko/  oftr«^ 
Irkutik,  Selenga,  ^Undinsk,  vom  BaikaK 
See,  von  den  Buräten,  Tungufen^  und  den 
henachbart;ien  Chinefen.  m    *  * 

Die  Llinder  von  Krasnojark,  das  am  Obi  liegt^ 
bis  naehirktttzk»«  find  bergigt,  und  d^)^ fehr  kalt 

Nir- 

*  •  •  •  A#  ^^^^ 

'  e)  A.  a.  O.  S.  182.  ... 
t)  Fallas  a»  a.  0.  S.  193^ 
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576    Vo7i  den  Ländern  vom  ^enifej 

'Nirgends  hatte  man  bis  jetzt  in  fireyer  Luft,  ohne 
-dtfs  die  Kunft  dam  etwa»  beygetrageh  hatte»  das 
Queckfilber  gefrieren  gefehefi:  ulMn,  fo  wohl  ||i 
Krasnojark  als  im,  Irkut7.k  nahm  man  dies  im  De- 
ceniber  1772  wahr.  Ana  erfigenannten  Orte  iahe 
Pallas  dbi  Qoeckfilber  lueht  anem  in  lemen 
Thermometer  für  Froft  erftarren  und  licti  in  die  Ku- 

'  frei  xurückxteh^;  fondero  es  jvurde  auch  Queckfii- 
f>er  ^  weichet  er  in  einer  oiFaeii  Schüfiel  an  frejcr 
Luft  hingeftellt  hatte,  fo7.ufammenge7.ogcn,  dafs  es 
mit  einem  kalten  Hatirmer  gehdmmbrt  werden 

.  Iconnte.  Am  "iwejrten  Orte  fiihe  Herv  von  Bril 
^Lur  ncmlichen  Zeit  diefelbe  Erfcheihung.  — 

Es  wohnen  in  diefer  Genend  meiftens  heidnifAc 
Tataien,  uls  die  Koihalen,  dei:;^n  W^ber  auf  dea 
Knieen  gebähren  und  die  Bettiren  ')>  weldie 
ihre  Todten  nicht  begraben,  fondern  auf  Bdume  in 
jSärge  legen.  —  Es  leben  diefe  Tataren  theils  vom 
Aelcerbati  und  "Viehzucht,  theils  auch  von  der  Jagd ; 
€te  letztem  beraufchen  fich  dermafsen  in  ihren  aus 
Kuhmifs  bereiteten  Brandtewein ,  dafs  man  Cc  feiten 
Inders  ^ds-des  Morgens  ttüchtem  findet  Armfe- 
liger  aber  müfTen  lieh  die  auf  den  kusne^kifchen  Ge- 
bargen  zerfireut  v^ohtiendcn  Tataren  bchdfeo» 
piefe  leben  maiAens  von  der  Jagd  und  ein^n  War- 
mIq^  die  fie  auf  den  Bergen  ausgraben »  odctdie/ie 

'  aus  den  verborgenen  Höhlen  und  Kammern  ho\cn, 
l^orin  jene  merkwürdigen  Miiufe  (Mus  oeconomi* 
cus)     einen  gröfseot  Vocrath  für  den  Winter  zu 

va- 

.   ^)  A.  X  O.  6.  TlieiL  S.  2^4. 

•  r)  A.  a.*»b  &  19^* 

*  ' j)  A.  a.  O.  S.  i87»  .       •  ' 

t)  h\  a.  O.  S.  179-  . 
m)  Pallas  a.  a.  O.  jf.  TlieU.  &  409« 
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fwfMTgfii'pflogmi.       Dia  Wmtla,  welche  dteft 

A^t  Müufo  einfammelt,  und  die  von  den  Tataren 
M^l^  gegeflfen  werden »  iiQd  erfllich  von  dfr  gemei*  . 
pm  Singuiforbt;  ferner  vom  Polygono  viviparo; 
vom  Lilio  pomponio,  und  das  Atlium  tenuiflimum. 
J'erner  efTen  fie  gern  die  Wuneln  der  Erythro^ 
liiuim  iiiid  diegemeiMnP^onienwurzeln;  auch  die. 
Wuneln  vom  knolligten  Erdrauch ;  von  der  grofsen 
Glockenblume  und  Watferpumpe.  Aus  den  go» 
troclcMten.  Vogelkkfchen ,  rothen  und  fchwarLC^ 
Johadniabeeren  meelieii  fie  Leckerbiflen:  ane  deni 
fibirifchen  Buchweizen  endlich  bereiten  lie  eine 
iiduQack^afte  Grütre.  Als  Arzeae/mittel  go- 
Miacben  fie  4ie  Lyeknit  cfaaloedooica;  die  Onoma 
^hioidM  lur Schminke;  das  Rhododendrum  chry« 
lanthum ;  den  Sevenbaum ;  die  Rhapontik  und  Sajd- 
finga  crafTifolia  als  ein  zufamnientidie^def  Mittel  ia 
Biuehflfifien«  Das  widitigile  rem  allen  diefeo  ift  daa 
Rhododendrum  ,  womit  man  bereits  in  Deutfch- 
laod  Verfiiehe  anjlcftellt  hat.  Es  wird  in  rheumatir 
£diea  Sehtneneo  und  im  .GUederreifaen  gebraucht 
Man  thut  davon  die  Blätter  und  Zweige  in  einen 
wohlbedeckten  und  xugefchmierten  Topf  mit  Waf- 
Ustf  ielat  iblchen  in  den  Ofen,  und  läfst  et  einige  Zeit 
uMien;  ^  Auf  diefis  WeiTe  .erhält  man  eifien  braunen 
Trank,  welcher  eingenommen,  eine  fieberhafte  Hitze 
und  eine  Art  von  Sinnlof^gkeit,  auch  ein  Kriebeln 
in  allen  GUcdern  vcriirfaehet)  ee  t^gehet  aber  bald 
die  Hitze  und  der  Kopffchmerx»  und  der  Fatiei^t 
ÜUUt  fiidk  (ehr.  erlcicbtert 

•  Die 

4t)  Pallas  a.  ^  O. 

y)  Ä.  a*  O.  $•  I S  S- 

z)  A.  a.  O.  S.  19z.  .      •  • 
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Die  'LitidfchAft  "twifdieti  tSrni^ffey  ^tOid  im 

Baikai  ift  iriedrig  und  w^digt ;  daher  erfcheint  hier, 
iriie  Pmllas  »)  fagt,  der  Wieffenflor  fchön.  — *  Hitr 
wohneh  die*Buriiten       m\€h»  die 'fikUtcha^ 
flächern,  theils  niedrigen  unti  offenen  Gcbürggeg^n- 
dendes  irkutxkifchenGouvernements'fail  vom  Jeiu- 
itty  an,   läiigft  der 'ChinefiMien  «tid.  nfdgötfMieft 
Grene;  an  der  Angara  und  TaitguAa;  'der  obem 
Lena  ;  um  den  Aidlichen  Baikal ;  m  Daurien  an  <kr 
Selenga,  dem  Argun  und  feinen  Flüflbn  iaiaiMh- 
tneiL  — *  Die  CUma^ilelesf  Lndet^ift  hart»  wh»mm 
grofsen  Tlieile  nach,  doch  recht  fruchtbar.  —  Die 
Buräten  find  ein  mongolifches  Volk.  ^  Sie  find  dkJc] 
faftohtfeBait;  ihc'G^fiditift  Uift  ttnd^^  ik 
Körper  hat  wenig  Solidität  und  Sfdrke.  Ein  Rnflegld- 
cherGröfse  wiegt  immer  weit  fdiwerer  tfls  einBurate, 
ttad  der  Ritflfe'ivirft  im  Scheid  und  Emlir  dereü  «ok- 
tere %n  BodeA,  htit  aueli  bey  fehwerar  ArlwjitpJt 
länger  aus  als  diefe  weibifchen  Leute:  —  fie  hubea 
.  leinfanguinifch-  phlegmatifches  T^ptrameiityUM 
die  WoUafrond&aleRiÄie;  fieünd  Toit^langrmai 
Verftande,  und  urtheilen  fahr  feitht»    Aus  Faulheit 
find  fie  (chmutiJg  und  fauifch.     Ihre  ganze  VcfW- 
liiiig  illaomadifelvui^  iitf  treiben  die  Viühuch^  «A 
«ioige  von  ihnen  hJbm  leiAaunlich  große  Heerdea. 
Sie  M'ohnen  des  Sommers  in  l'^ilxxelten  und  des  Win- 
ters  inlidixemen  Hütten;  tragen  Klaider «lafeUM 
*  von  Schaafen  und  fdieereo  fieh  den  Kopt.    Sie  ^fai 
des  Sommers  faure  Mildi,  des  WintertfFleifch.  Sie 
machen  fich Suppen  aus  Grützwerk^  Brod  aber  habea 
fie  nieht,  ibndmi  fiur  ungefauatte  Fladen  und  im 
oben  befciiriebeoen  Wurxeloi  welche  die  Miafe 

e)  A.  a.  O*  &  177, 
*)  A.  i.  O.  S.  SS. 
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i  MfiMiiiieiitrigeiu    Rohes      noch  iramiet  Mark ; 

'F&HenAeifeh  ond  diefr^ch  ausgefchnittenen  Ho  ien 
der  Lämmer,  Ziegen  und  Kälber,  die  fie  rqh  und 
blutig  effen ,  weil  6e  fruchtbar  imdien  follen,  find 

>  für  fie  Ledctrbfflen.  GtwShnBch  eflen  fie  alles 
ohne  Sah  und  Schmalz.     Sie  trinken  viel  Thee  aus 

*der  mehr  gemeldeten  Saxifraga;  auch  liobcn'fie  Bir« 

^krinwafo  und  MUchbrandtewein.     Von  Knmkhei- 

-tcn  ')  wiflen  (le  wenig,  dennoch  erreichen  wenige 
60  Jahre.    Wenn  fie  mit  hitoigen  oder  faulen  Fie« 

*  bem  .be&llen  wArden,^  fo  gtnden  wenige.  Die  Kx'itva 
ift  f(ittieiti ,  dagegen  gebhmehen  fie  eiii  Decokt  der 

-Wurzel  einer  Art  Euphorbia :  auch  die  geile  Seuche 
kennen  fie.  Ihre  gewöhnlichften  Genefsmijfctel  ia 
dbrotttfidieii  Krankheiten  find  warme  Bäder.*  Uebri« 
gens  find  Schamane  Aerzte,  die  aber  mehr  durch 
Opfer,  Befprechungen  und  allerley  Gauckeleyen» 
als  dureh  natürliche  Mittel^  %u  helfen  ^uehen*  Wenn 
^  PiDcken  unter  fie  kommen ,  fterben^  viele.  Seit 
dem  im  Jahre  1772,  auf  kaiferliche  Koften,  in  Ir- 
kut^k  ein  Bocken  haus  errichtet  worden,  haj^n  die 
Biitüten  Ton  diefem  Jahre  bia  und  mit  1775,  bey 
6450  Khidern  diefe  Krankheit  einimpfen  la(feo,  -und 
bis  auf  2  g  find  fie  alle  erhalten. 
'  ^Die  Gegenden  von  Irki^z  und  Baikal/)  find 
{ehr  felfigt  und  bergigt;  fie  find  bis  naeh  Selenginsk 
wild  und  waldigt  —  Da  aber  Selenginsk  xwifchen 
iandigen  Beq^  liegt,  fo  ift  et  hier  lehr  gemäfs^ 
und  wann  ;/  nur  nacliea  es  die  Frühlingsnord;» 
wfalde  etwas  kalt  — ^  *  . 

.     O08       .  Weiter 

c>  A.  a.  O.  &  103. 

d)  A>  suO.  S.  109,  .        .  >  . 

0  A  a.  p. 

' /)  Pallaa  a.  a.      f.  ThaiL  St  314« 


S8o        <^  arguifiiß  hen  Gelmge^ 

Weiter  nach  OAeo  und  Süden,  an  den  Grenxen 
Diimmt  0  ift  es  Mir  mddigt,  und  iih  Vjttf^eh  mit 
Selengin^k,  auch  iehr  kalt;  feiten  wtrAttf  Uir 
Früchte  reif,  nur  der  fibirifche  Buchw^xen  ansge« 
nommeii*    An  dem  Flufii  Onon  wichft^aif  den  Aqi- 


Die  arguinifcheil  Gebürge  *)  verlieren  fich  nach-> 
her  in  ikndige  Ebenen  ^IldFläphen,  und  dieüe  ec- 
StnAm  licdi  weit  u  4m  noiigoltlbhe  Gpbiet 
Zwifdieoem  findet  man  Salzfeen ,  much  woU  Bitter« 
fall.  Oft  findet  (ich  hier  die  dem  Anfehen  nach  fo 
fchöne  Ellert  0>  deren  Wurzel  fo  vielf»  Aehniicb- 
keit  iiik«mer«iieBMaidmQe(Uk  aod  defaer 
von  den  Einwohnern  häufig^ebraucht  oder  vielmehr 
•gemifsbraucbt  wird ,  weil  (ie  ^braftifch  ift :  auch,  ümh 
nda  fie  fakr'wehnendenTiiiigi^  den  Steiles  det 
H3nel^reaiiis  phyfiilodea  fSflen  denielken '  eA  der 
PÄmne  und  trinkm  diefes  tollmachende  Gewach« 
ixm  Morgeatrank,  fo  wie  fie  die  Clematia  heiajie^ 
tde  «lim  Iliee  Mluneii. 

•  Das  ^am.e  Daurien  iftlioch  und  gebürgigt: 
in  den  Thdlem  ift  es  hier  xur  Sommerszeit  ichwuhl« 
heüs.}  die  Einwohner  ^)  neigen  Geh  daher  zttferTnte- 
heit,  und  9  fditen  die  LofSb  wbder  dem  Herrn  Pel* 
las  noch  feinen  Reifegcfdhrten  wohl  xu  bekommen: 
denn  fie  wurden  hier  hü  alle  krank.  Indefs  fiaedit 
anaa  hier  lehr  viele  fehdrfd  wnd  Mtene  fiflenuiv 
wovon  wir  diejentgeit  nur  namhdk  madien  wefiei^ 
die  entweder  xur  Speife  oder  Arxene/.  gebraucht 

b)  A.  a.  O,  S.  424. 

f)  A.  a.  O.  S.  43S.    '  . 
i)  A.  a.  O.  S.  440. 
0  A.*a.  CX  &  450«  • 
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dnm  di^  grünen  Steigt  eflen  u  fehnüren  aber^ 
ihrer  herben  Eigenfchaft  weg^,  faft  dm  Hals  zu, 
und  benebnm  der  Zunge  fäft  liof  dea  gamen  Tag  deo 
QiUknmkir  di9lUiodod€(B4fai»4iiiffitiiifi,  lüeVal^ 

riantf  fibirica ;  die  Saxifrag»  und  viele  andere.  Unter 
den  Baiimeiirz^ictinefkfidk  hkä:  dktPinus  certibra  vor* 
«•gUich»aitf^'>Oh:r-^  €blllii.DfnpMnigQniB£*eiM 

pcnluft,  und  verliert  durch  ein  Kettengeb€ffg»*,  wie 
^uiz.  Sibirien V  den  Einflufs  der  warmen  Südwinde» 
Au  diefii»  folgt»  Aaft.  die  Mboi^ki^ 
uftdl  'DpwiCii*  ni#>  x#  -  eioaiii » tbMu'ehheii.  Itonlapdc 
gebracht  werden  können Und  diar  gilt  auch  von 
cier  Gegend  um  den  Baikal  >  woii  fia  nidit  allein  eine. 
gebOrgigift  Xefahaffeaheit»::  ibodem  auch  iMe  Sahe^ 
fecn  hat.  Unter  diefen  enthalten  verfchi^dene  Glau- 
ber&l%       und  ea  werdea  jetit  viele  fni^fche  Apo« 
Aekefc dmail*ferfeheiu  AbA^miI  mm ihieg^  iader. 
Gegenl<^ekleia  Sftaerknteneil  0    weldier  der 
gromnifche  genannt  wird,'  der  fehr  viel  Aether, 
viel  Alitfala und  einige £ifentheUe  eothuk^  defiei^fioll' 

^       täikit-See  :«V  felbft  hat  helF««. .  kM' 

an  einigen  Stellen  bringt  er  Maltha  oder 
Bergtheeriiervor,  weichest  auf  Wunden  geleet,  ein 
lleirlidiea  Mittel  ift:  man  findet  an  feinem  IXet  da^ 

ai)  Socelef  a«  a.  O«  6.  B.  S.  dao    £  4* 
''ai)  Pal  Iis  a.  a.  O.  ^^fi.  jSu  505.  ' ' 

'  #)  /ua.0.  &4$lo. 

^>.Ae^a  S.487«      '  • 
f  )  A.  a*  O«  <•  B«  8»   
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$8^  Vom  Baikul-See^ 

Polypodiom  frigransv  und  die  Bvrttdi|.ft6£aiMl  fdl 

deflen  zum  Thec  •  '  • 

Die  herumwohoenden  Völker  find  Buritea»  Tim« 
ga(9Sk  ttndMmigtitiL  •  Xom  fcum  fiift  iiior  oidil 
erbauet  werden :  deshalb  holen  (le  aus  den  M äufo 
löchern  jene  oben  befchriebene  Wurxeln,  denen  wir, 
mäi  dem  Herrn  Georgia),  noch  dii  Cniifnhlalip 
IHfelii<  ufid  dai  Alfomktfiiiam,  weichet  Mir  g^^Mkru 
haftift,  hinxufügen  müflen.  —  AuFser  dem  effcn 
fie  Preiffelbeereo,  die  Wucielttdeli  F^jrgOQiifli 
btfterit  »und  Polygonvn  vivipinini«  Ak  Arzeoqr« 
mittel  werden  gebniucht  Pyrola  imiflora  in  Bauch"* 
flü(ren,diePhlonnstubero&ia8nichfchdden  o-dgLm« 
'  J>ie  inDiafimimdGhiMwoliiiend^ 
find  entMder  Wild  -  oder  Steppentungbfen.  Sbr 
bewohnen  die  öftlichen  Gegenden  Danriens  unddea' 

nördlichen  Theil  ieon  der  chuiefifohen  TatarejTf 
und  fie  heleeo  fidi  ent^er  in  grofte»  WÜdani  wdt 

wo  fie  von  Jagd  und  Fifcheeey  leben;  oder  fie  noma-' 
difiren  in  den  gioisen  Steppen  und  erhaken  (ich  veo 
Viokiiieht  ~  Sie^find»  •toO'feh  d'^IhtN 
Mreiflen,  iaft  ginx  ohm  Bart;  haben Tehr  fdiarfe 
Sinne;  mit  Bogen  und  Pferden  mffen  Si^wM  um* 
xugeheni-fi^d  fcfai.g«bafc%:  mßm  wk  obeoi 
Beine  Jm  Sittel  xu  1^'dngen^ond  im  vqlleti^  Sprunge 
den  Leib  feit\i/irts  xu  werfen.  Sie  eflen  allerley  Fleifch 
und  im  Winter  im  Rauch  oder  durch  Froft  gedörrete 

FÜcbeimdgefromewilde  Beeren«  ^liefindJehrfauifefa» 

r)^Georgi  a.  a.  O.  6.  ß.  S#  XJ«  '      .  ' 

i)  A.a.a&tt«  /   -  •      yr»  ^  • 

4  »)  Georgias  Merkwürdigkekeit Terrdiltckilef 'iiiAe> 
kannten  Völker  des  ruf&fchen  Reichs.  Frankf.  und 
Leip^t.  1 777«  M.  t.  auch  den  }  ten  Tlmi  der  jatt- 
geaeiaeii  GelcUcbte  v/lr  11^  f 
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wddM  Vater  ifTet  (bgar  dtogihnleaM  oder  gekocht 
tnddiMeikttebMeihMMr  aotbuiidamfi  Frau.  Sio  . 
trinken  ftots  reines  Wafler;  iiri  Frühling  Birkenwaf- 
£er;  auicb  Fieifohbrühe  und#Xhee  von  äetnllhodo- 
dmdmiiic  Dtefilafct^rop^initalubm^iele  rcmi^  ' 
irfgUfiqfceiL  SiafowohlatadieBurStoiLfclieoendiafe 
Krankheit  wie  wir  die  Peii.  Wer  unter  ihnen  damit 
befallen  wird,  den  verlaflen  (le  auf  der  Stelle  mit  Zur 
«hfiliif^'def  notUlMMgoilfjtea^  Zur  Zeit 

einer  Epidemie  fetz.en  He  Adilch,  Thec,  auch  wohl 
fteife^peifeavor  die  Jurten ,  und  bitten  die  Krank« 
hert  aodiichtig  luiA  mt,  fejr^lidwa-  Veclmigiaogep« 
MrihreiiWohnungea<>iioiftber%o  gdien.  Nooh  jetzt 
giebt  es  viele  unter  ihiven,  welche  die  Blattern  nie  ge« 
Jinbt  haben,  und  diefe  kpmiaec^b<9y  ünfßt  Lebensart 
Im4  Natoiii«  MtM4lir<^^  Itn»»  Aen^Cod  di« 
Scimitianen  >)..  —  Ob  ein  Kind  daxu  beftimmt  fey, 
ein^Sohamaoe-^u  wer^i^  oder  nickt^  erkennet  maa 
4ipatii/wetn  e$  Zuckiiiigefi  hat-iuid  ilm  drfi^Bhife 
Mt  4er  Naüe  und  dem  Munde  flie&t  — v  ? . 

'  '  '!Was  Jenes  ttnl>ekannte »  mehr  nach  Süden  gete- 

gene  Land  anbetrifk,  welches  man  gemeiniglich  die 
M,on{ Q 1  ey  nennt ,^  wovon  die  chmedfche  Tatarey 
'^ik  grofses  Stack  iftV  fö  ift  fetbiges,  ntchd^aVemrar 
thungen  di&sjefuiten  Verb.ieft  *)  eins  der  höchften  ' 
Lünderin  ddr  Welt,  und  es  follden  hohen Cordileras^ 
Gel^Urgea  an  Höhe  nicht  viel  oiichnben;  und*  diel 
ill  aikh.dte  UrTäche;  dift  das  aima  hier  ib  kalt  i». 
Paf&r  ift  es  aber  auch  luer  fehr  gefundi-  ,un(i  es  foll 
•  -  O  o4   hier 

m)  Allgemeine  GeCchicfitr  u«  £  w;  Jf.  'Xboik  S«  4^9» 
.«0*4k  e-  O.  S.  46tfw  .  • 

y)  A.  a.  O.  S.  480,       .  •         .  .  • 

s>  üLichard  a»  a.  O. 
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|84     Fort  der  'ößkim  TaMtcj* 

hier  viele  alteMenfchen  gd>en.  Bell  ^  eri^lteino 
Inerkwürdige  Aatworti  liie  ein  alter  gojdhriger  naoB« 
golifeherOberhaaptniMiii,  der  iioch  mit  dar  M wit» 

keit  eines  Jünglings  ein  Pferd  beftieg,  einem  fetten 
Europäer  gegeben  htben  fotl,  der  ihn  frug:  wiemia 
es  Anfangen  müffe,  um  ein  fo  gtüdcUdKü  Aftir  u 
erreichen?  ifs  weniger  und  arbeite  mehr—« 
war  feine  Antwort.   •      •  • 

DidteTetaraf,  obfiagkii^waftemdiMiflafli 
leer  Vön  Stddten  ift ,  eine  fe  grofie  Aatdrimiifig  hit| 
indem  man  annimmt  dafs  (le  wohl  3600  Meilen  lang 
^d  an  einigen  Orten  wohl  960  NMlea  breit  ift ;  fo 
müflen  wir  une  nbdi  etwas  dabejr  vartreilen  «od  dia 
wichtigften  Nachrichten  hier  Tufammen  drangen. 
Vor  erft  ift  xu  bemerken,  dafs  man  die  Tatarey  in 
die  öftUche and waftUdia eintheile.  lodardaikhaa 
wohnendie  Manehuer;  inderweftlichendie  Mon- 
golen. —  Die  öftliche  Tatarey  ift  bergigt,  vol- 
ler mlder  and  wird  von  irielaii  Fiüflen  duithfahait* 
ten.  Das  Ijrndiflkaifs  aber  nicilftdbaiidfmfmaliÄ^ 
es  giebt  daiin  aber  auch  grofse  wüfte  Gegenden, 
worin  (ich  nur  Jager  ^  die  auf  2#Qbel  madieiv 
eufhallen.  —  • 

•,Man  findet  in  einem  gewiflfen  Thelle  diefcsDi- 
ürikts  die  den  Chinefern  fo  wichtige  Ginfengwurze^ 
welche  fie  für  die  «kräftige  ArzfiOejr  von  aUen  haltet^ 
am  hüufigften.  ~  In  dem  Lande  der  Manduier  ^) 
arebts  verfchiedene  Städte  j  die  Einwohner  derfelbea 
befchäftigen  fich  xum  Thei|  mit^ckerbau^abecfsoft 
ift  das  Land  ebenfalb  YoUer  Berge  unl 

daher 

i)  Reifen  a.  «•  O. 

4)  AUgem.  Hift.  der  Reifen  aa  Waffes  and  aa  Lurifti 

7.  B.  S.  17  tt.  f,  w.  .  , 

A.  a*  O»  S«  19«   ^  * 
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Von  der  weßlkhen  Tatar e^.  58f 

dtbor  ki^y  £ift  wie  C  a  n a  di.  Die  meiften  Einwoh^ 
der  wokoM  in  Uftt^,  m  dtn  .Uten  d«r  FlAlfiK 
und  erhalten       von  der  Jagd  und  Fifcherey. 
Verbi>efi  ^  reifte  oft  einige  Tage  auf  den  bergige 

IM  Geg|iendent  nhm-  im  geimgftg  aaiM^rdfaw  . 
.. '  Die  fwoftlkfaitTafaiwjr  oder  &e!geii^ 
g  o  I  e  y  ift  nicht  von  etnerley  Befchaifenhei^  indem 
die  Landfisbafc  Karchia  m.  If.  von  xiemCd»  guter  Art  i& 
Die  Lsbeisartr  Sitten rmi  Speifeft.  der  Srnvohns^ 
kommen  mit  den  oben  gemeldeten  ffurüten  ziemlich 
überein.  Fürchterlich  ift  aber  die  grofse  JVüfteKobi^ 
ii  weklier  die  Keiehas^Mongxiliim'/^elineiit 
deimjireioigen Gegenden tftfie»  nädhGecbillon/l)» 
ohne  Bäume  und  Strauche.  Daher  find  alle  diefe 
linder  fchlecht  bewohnt  und  xuni  AdLerHao  .im^e« 
UkMkt  iy  Daa  wkdrtigfbFpQdQic^ jireMiea.Mf  diifi 
fer  Gegend  kömmt,  ift  die  Rhabarber,  welche  die 
Baoharen  aus  der  Stadt  Sei  im  ztus  Verkauf  briiir 

gm»).    S^p  ivilchftinif  eioem  kdhM^ 

bürge. nordlich  vonSelitn  bis  anr  den  Kokonof'  anFel^ 
fenklüftenr   Hier  wächfl  aber  nicht  das  Khcnm  pi^  ^ 
matonir  fimdem  das  Rheora  compadunrr  ~ 

Die  Reifen  und  Getränke  wt.  Möngoleir  find» 
wie  de  Rubruquis  !)  bffchreibtv  eben  fo^  wie  die 
der  Kalmücken,  von  ihnen  krank  ift,  wird  von 
niemand  gefehen^  aulser  Von  det  Perfon,  weldie 
(le  bedient:  man  macht  daher  ein  Zeichen  an  das 
Haus,  damit  niemand  xu  ihm  kommen  möge,  Auch 
.  -  liier 

il)  A.  a«  a.  S.  19, 

#)  A.  a.  O.  S.  37. 

/)  A.  a.  a  S.  48. 

j[)      a.  O.  S.  75i« 

b)  Pallas  a.  a.  O.    f.  B.  S.  37X. 

i)  AUg^Hift.  7.B.  $•  412«. 
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lkfink>  fo  jvirird  der  Mulla  ^)  geholt:  diefer  iieftt 
StoH^  «Dt  «iomi  Büchel  VOR«,  kaocliee  üfe  mt- 

fchiedenemat  an  und  machet  mit  einem  fcharfenMef- 
fer  verfchiedene  Schnitte  über  des  Kranken  Geffcht, 
imdandieiSfltoMeUMi.  -fiadhuxh^  bUddii^fieh 
ein»  würde  deä  Uebds  WunseLabgefchnttreii« 
.*  Die  an  der  öftlichen  Grenxe  wohnenden  Chine- 
9m  nnearüdieideii  fich  dfasehdMuUcbkek'iiiid  Vcc- 
ihmdetcalHtt»  Um  »en  dewMotigbtetL  IhreSpeifao  ^ 
find  gefundi  und  fie  leben  fehr  diatetifch,  fogar  rich- 
ten iie  fich:  darin  auch  nach  den  Jahrsieiten:  wotk 
'  ^üeriey  GiiteDfiyflchten^aitid'iE^^  «ie 
tneh  w6n  Süfsigkeiten  find  fie  grofse  Liebhaber.  Sie 
efTen  auch  gern  Knoblauch  und  6lteiiilauch.  Ebeo  So 
iSk  et  wtd»  UhidBin,  die  SemnA  iiadk  AmJAm* 
«Ühen'eioriclnea  y  fo  AfriüiiibeAiiidere  Kleider 'Ar 
den  Winter,  befondere  für  den  Sommer,  und  noch 
mdere  für  die  MJsJoBkieitßn  iisben.  Das  gewöhnlidie 
<BeiftUikeift^'i1iee,  wetefatelwjr  ihnen  iiftdenfaft- 


//i)  JL.a;  O^S.  ...V 
Q  Pallaa  a.  a.  O.  Sr  347;  : 
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Sechfte  Abtheilung. 

Von  denen  lindern,  welche  zwi- 

•  »   

.  ichen  dem  55ten  und  65ten  Grad 
Norder -Breite  gelegen  find. 
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Erfter  Abfchnitt. 


Von  denen  Ländern,    die  zwifchen  dem 
55ten  und  6otenGrad  Norder  -  Breite 

gelegen  find* 


Erftes  Capltel. 

Von  Dänemarh 


Wir  haben  xuerft  eine  tlalbinrel,  nemlich  Jut- 
land,  und  dann  mehrere  Infein,  als  See- 
land, Fünen,  LaaUnd,  Falftor  und  Born- 
holm TU  betrachten.  Schon  diefe  Lage,  dafs  diefo 
Lander  nlit  vielem  WafTer  umgeben  find,  aber  noch 
mehr  der  niedrige  Boden  derfelben,  macht  fie  xu 
feuchten  Ländern. 

.  Zwifchen  Schlefswig  und  HolfteJn  ^)  ift  wenig 
Unterfchied;  hier  fowohl  als  inHolftein  giebt's  viele 
Marfchliinder,'\velche  den  ganzen  weftlichen  Theil 
von  Jutland  einnehmen  und  fich  bis  an  die  Elbe,  ja 
bis  nach  Oftfriesland  hin  au^^dehnen. 

Zwifchen  den  Haiden  giebt's  ferner  viele  und' 
grofsc  Torfmoore;  an  andern  Orten  thut  der  Flug- 

'  fand 

d)  Schütte  a.  a.  O. 
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590    Von  jiUlmid  und  Scblefswig. 


find  groflwn^Sehiden.  Uebe^litfB^  ift  aber8oilf'<ler 

mittlere  Theil  von  Jütland  der  unfruchtbarfta 
und  ttfUUDgenehmfte,  weil  er  meiflens  mit  Haido- 
kniit  htvtWf^kSfil^  il^  ift  ^ch  hief-  Maogal  an 

Holx  und  Körnt    Otgegen  ift  ^cr  öftliche  Theil,  wo 
man  bereits- vie]^*  Länder  urbar  xu  machen  ««n^/ao* 
geü  hatt  dar  an^utfalgftef  und  fruchtbarfte.  —'"Acta 
dialer  Brfch|«tbuag  wird       null  iaichtrtiiafclian^ 
dafs  diefe  Länder,  we^en  ihrer  niedrigen  Lage,  mit 
Wafler  oft  bedeckt  werden  müflfen ;  daiii  die  Winde 
biar  flberall  frejr  dorchftreiclien  können  und  dafii  dia 
Luft  metftcntheHs  kah  und  fellfhffe)r.-«lndefs  ift 
die  weftliche  Seite  mehrem  Winden  und  mehrcrm 
Nebel,  der^ft  dieS|at  verditfbti  au'^efeti,t,  als  dia 
dftüehjB.   Die  gewöhnlidien  "Wiiftde  find  Waßwindi^ 
tind  diefe  find  gemeiniglich  feucht  und  mi^vielemRe- 
gen  gepaart;  feiten  bat  man Jiier  Oflwinde.  —  In 
Schiefe wig  hat  man  ainiga  fahr  fruchtbare  Ga« 
genden ,  ab  x:  &  Wagrian ,  wo  die  alten  Wenden 
wohnten.   Da  der  öftliche  Theil  von  Schle&wig  Ik)«* 
Ver  ab  der  weßliche  ift,  fo  Ift  es  auch  hier  überhaupt 
gafonder:  dastand  ift  auch  fruditbarar.  Esgpabt 
hier  femer  viele  Waldungen  aus  ESchenhoU ,  worin 
fiele  Schweina  ihr  Futter  jfiadea;  daher  fchlachtet 
man  hier  auch  iriele  Schwemai  und  as  werden  )ähr- 
lidi  fiela  Taufende  desfelban  ansgdUhret  —  Dia 
Nahrungsmittel  des  gemeinen  Mannes  find  daher 
liier  zu  Lande  nicht  die  äuserlefenften :  man  lebt^ 
lagt  aia  ga^rider  Schriftfteller  *)j  in  Düna'mark 
beft'dndig  wie  aufmnem  Schiffe,  das  eine  Reife  um  die 
Welt  macht.    Gefallener  Speck,  Hülfenfrüchte  und 
&andta«ein  find  dia  hauptfadüichften  Nahrung^ 
QUttdi  des  gemcinan  Mannas »  wdvon  hier  nur  dia 
^  Rade 
<)  Briafe  tina  reifenden  FcanaoC  a.  a».  (X:  .    *  * 
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1 .:.  Vm^kmd  wxi  Scblefiwig»,  59^ 

Redet  ift,«  ^  m  dm^Sadlm  hingegen  Ueberfluft 
berdcht^  So  wie  fiUe  Sitten  «mb  iuu  ieiu-^evfeinert 

Was  äie'KranTcheiten  diefer  Gegend  wibetrift,  ffl[ 
behaaptet  der  berühmte  Barth o Ii nus^'),  dafii 
Scorljut  und  Fieber  nur  die  eigentlichen  Krankheiten 
waren,  die  als  eine  Folge  des  hiefigen  Climaa  fn7.11* 
fehen  y  hafonders  fay  die  erfto  Kritnlcheit.  defien ,  die 
am  baltifclien  Meere  \irphnten,  ifehr  eigen.  —  Was 
.aber  die  Fieber  felbft  näher  bctrift ,  fo  findet  man 
.I|ier  viele  Wechfalfieber^  aber  auch  lieber  von  ande» 
rar  Art  Eins  der  merkwürdigflen  iftdas'fogeuanot^ 
e^deraä4tU5he.St9£ß«»Web.ei;  ^>  —  , , ;  ;^ 

Dies  Land  ift  äachi  ohne  Berge  und  WlUder,  linS 
»von  lUiaa  Winden  l||s(hrtc^  .imden. 
Der  Boden  ift  thonigt  und  Ucberfchwemmung«»  . 
häufig  blos  geftelit    An  Fruchtbarkeit  und  fettem  • 
yieh-^äbertrirt  es  faft^aiila  ikinaG^.b«rt0l^ander:^ 
gutem Qoeliwaflbr  und  Büchen  iftjibar,  Mangel :  mai^ 
braucht  daher  Reeen  oder  Sumpfwaffer.  Di&Lu£t 
iftwaiferigt,  dip^  und  nebeligt^  relb^-dioNj^DäT-und^ 
pftwinde  können diekNabel  ipit^htaUpv^^ibdn:  am: 
fchhmmften  ift  es  aber  im  Frühhng  und  Herbft; 
Mdn  leidet  hier  ferner  Mangel  anFeurung:  manilTet 
ipfel  fetteN^  Fieifch;  Milch  uAd  HfiUMfrfdltev  maot 
trinkt' Molken  utM-SnmpfWrer,  befonders  7.tir 
Emdteieit    Die  Menfchen  find  träge;  nicht  feht 
V  •      '  '       '  '^-irbeift» 

f        '  •  /    ll  1  II 

»  •  • 

0  ^h.  Bai^rtkolini  de  mOSA^  P^Hotam  ^deui» 

.    ftica.  Hafniae  1666.  p.  98. 

d)  Georg.  Detharding  Difputatio  de  Febfibiiff 
EydaroOadienfib.  epidem.  Haffiiiae  173  hL  t 
Haiterfcha  Beytr. 
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.  59^  Von  der  Infel  Laalatui  und  Seeland. 

«tbeitfiitn;  fchütxen  fleh  fchlecht  gegen  die  Witte- 
nng,  mid lind  daher  bimdiimd  mfgedunfeo.  Disfo 
Umftende,  mbunden  mitder  ErfaitLung,  diow^- 
•  rcnd  der  Erndte  oft  vorfällt,  und  denen  fich  die  Schnit- 
ter blos  ftoUen,  geben  xudem  benannten  Stoppeln 
-  fieber  Gelegi^eit.  Denn  gemänigUdi  pflegeti  viele 
Menfchen  kurz,  nach  der  Erndte,  obgleich  in  dein 
«nen  Jahre  mehr,  in  dem  Andern  weniger,  in  ein 
gewifles  Fieber  xa  verfallen.'  Gewöhnhch  iind  es 
doppelte  drey tägige  Fieber,  aüeli  anhaltende  Fieber, 
die  mit  SchlafTucht  gepaart  gehen ,  und  woran  viele 
Herben:  einige  Fieber  find  gelinder  und  blos  catar» 
riialifdi.  ^  Man  nennt  demnadi  dies  Fieber  ge- 
meinigUch  Stoppelfieber,  weil  die  Sehnittor  am  md* 
£an  danut  befidiea  «erden. 

Wenn  |nan  nach  einer  einjährigen  Sterbelifle 
tirtbetlen  düifite»  fo  müfsleman  jQtland  f&r  gefund 
liaken,  Demi  im  Jakre  1790 find  im  &ift  Ripea 
35^9  gcbohren  worden ;  aber  nur  2852  geftorben^ 
mitbin  677  mehr  gebohren.  Im  Stift  Aalburg  (ind 
ai57  gebohreo  «nni  1722  geftorben;  eben  b  winrV 
in  Aarhnt»,  vro  3^96  gebohren,  aber  nur  2977 
geftorben  find:  in  Wiburg  hatte  man  auch  mehrGe« 
bohrne,  imd  eben  To  in  Schlefining. 

Von  den  lal^la  ift  Laaland/)  amttngefuii4e» 
flen,  wml  fiajpn  niedr^fiea  M«i^.:  ea  hecrfaheii  de^ 
her  hier  jdhrtidi  l>Ö€artige  FMier,  di^  mao  aiidi  des« 

die  laalondifchen  nennt.  Von  Seeland,  wo 
det Bauet  nur  von  Korn  und  Vieh  lebt,  Tagt  Bjir« 
draUaM  i)»  ddb  liiar  4ie lailleft  JPieber  die  ge- 

'  •  '  •  wohn* 

«)  M*  £  policücbes  Joariial  ar  a.  O. 
'  /)  Schflifea.  aiO*. 
"     j)  1*        X44«  •*  .  -       •   •  ■  **• 


•  *  ■  • 

wöhnlichften  wären ,  und  dafs  (ich  leicht  2u  allen  * 
imificti  Arten  von  Fiebern ,  wegen  der  foorbutafelmi   *      ' , 
0ispo(iilioii^  fdilimiM  Zuftlie  gcrfeUetra. 

Eben  dies  kann  auch  von  Fünen  gefagt  wer- 
den. Za  Bornholm  ift  die  Liiftrein,  und 
Herr  König  verlidiert»  daff  man  hier  weniger  ?oiii 
Scorbut  wifle  als  x\x  Coromtndel.  —  Hingegen  ift 
er  auf  den  niedrigen  feuchten  Infein,  befonders  auf 
Lmaland ')«  deito  häufiger.  —  Hier  hat  aber  aud;^  « « 
die  fVHrficlitige  >Tatur  eine  grofse  Anzahl  folcher  Pflao^ 
xen  wachfen  laflen,  die  diefem  Uebel  fleuern  kön- 
nen ;  befonders  häufig  wachien  hier  i^äanien^ius  der 

-  Cbffe  der  Tetrady namien.  B  a  r  t  h  o  1  i  nua  hatuna 
'  davon  ein  ganzes  Verielchnifs  gegeben,  und  man 

muffte  ihn  ganx  ausfchreiben,  wenn  man  alle  die herr« 
lichm  .einidndirchen  Mittel  nennen  wollte,  ^vromtt 

-  der  danifche  Landmann,  der  feiten  einen  Ant  zu 
^Rathe  zieht,  feine  Krankheiten  glücklich  Curirt  — " 

Ich  will  nur  ein  paar  Be/fpiele  au.  heben :  Bey einem 
ftarken  BlutfluTs  befprengen  und  bedeckeit  fie  die 
Geburtstheile  mit  kriltem  Waffer  Gegen  die 
Krätze  giebrauchen  fie  Wafler,  worin  gefallene  Fifehe 
gelegen  V  g^n  das  kalte  Fieber  feilen  dieHoUwÜr- 
sner  unfehlbar  Hülfe  leiden  dergl  m*  B  a  r  t  h  o^ 
linus  führet  aber  auch  viele  abgefchmackte  und 
aberglaubtfche  Mittet  an,  %.B.  wer  flark  werden  wil( 
mnfiir  warmes  Blut  .iron  einen)  Bar  trinken;  wer  vom 
£iäbec  bs  feyn  will,  mufs  ichweigen  u.  dergL  m.  — 

Epidek 

Ger*  König  Dülertat.  de  indigenor.  remed.  ad  ' 
norboi  caifis  reg.  endemiof  eap«^nan4  efiontia, 

Koppenhagen  1775*  *  •  ' 

f)  Todens  Bibl.  I.  B.  *  . 

k)  Barcholinua  L  c  p*  427» 

XL  BmuL  f  P 
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594  V^  Koppenbagj^ 

Epidentfeha  Seudien  wOdim  in  IKineiMrk  «ft^ 

und  greifen  ftark  um  (ich.  Bartholinus  ')  erlebta 
alleinhier  ^mal  difiPeft;  aemlich  iöxp,  16059  260% 
IÖ37,  i654^  — 

Dia  Sttdt  Kopt>6ohag6n  lie^  in  einer  nie- 
drigen und  fumpfigen  Gegend*),  und  in  Cliri- 
ftianshaven  giebts  dazu  viele  Kanäle ,  worin  fidi 
das  Wafler  langfam  bewegt  und  oft  fault;  |a,  es  giebt 
einielne  Sermfsen  in  Koppenhagen  wo  den 
ganzen  Sommer  durch  ein  abfcheulicher  Geftank 
herrfcht,  der  aus  faulen  Graben  kömmt;  dazu  ift 
das  Wafier  lutn  Getränke  fchlecht;  die  Häufer  lind 
niedrig  und  dumpfigt ;  die  Nahrungsmittel  find  auch 
fchlecht,  beftehen  oft  nur  aus  verfaulten  Fifch^ :  — 
daa  befte  ift»  dafii  die  Winde  überall  frey  durchftra* 
chen  können.  Herr  T  o  de  beitiericte  xu  Chnftiani* 
haven  am  häufigtlen  Faulfieber,  Wurmkrankheiten, 
Waiferfuchten,  Kratze  u.  dergU  m.  Merkwürdig  ift 
iiber  p  was  .Herr  Xode  ?nn  der  ebengentlinten  ftin* 
kenden  Strafse  fagt:  nemlich,  dafs  man  hier  weder 
Scorbut  noch  Wechfelfieber  antreffe.  * —  Die  Mor- 
taität  ift  ici  Koppenhagen  nicht  fehr  gfo&  Denn  im 
Jahre  1790  •)  «nd  hier  3492  gebohren,  2313  gc- 

*  ftorben,  mithin  find  hier  in  einem  Jahre  117p  mehr 
gebühren  als  geflorben.  Borrichius  (in  a£Hs 
Hafih.)  meldet  folgenden  merkwdrdigen  F^IL  Ein 
vornehmer  Mann  hatte  feit  vielen  Jahren  ein  Bein» 
gefchwür,  das  er  durch  keine  Mittel ,  die  er  dage* 

>  gen  in  Koppenhagen  anwendete»  wheileQ  konnte» 

Midi 

I)  L.  e»  p.  f  4t« 

m)  Pringle  a.  a.  O.  S.  ai2*, 
m)  Todens  BibL  9u  9u  O. 

#)  r elttiichei  Jeanud    a.  Ot 
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Von  Norwegen.  5$$ 

Nach  einigen  Jahren  mufste  er  nich  Madrid  reifen» 
als  Gefandter  de$  Königs«  Hier  hMte  das  Gefchwflf 
binnen  einigen  Wochen  von  felbft  xu.  Nach  3  Jah- 
ren kam  er  wieder  nach  Koppenhagen :  nun  brach  . 
das  GdchwQr  wieder  auf.  Er  wurde  wieder  Gefehäfte 
wegen  nach  Spanien  gefchickt,  und  er  blieb  6  Jahre 
in  Madrid;  feinGefchwür  heilte  nicht  allein  baldxu, 
fondern  e*hie!t  (ich  auch  fo  die  ganzen  6.  Jahre» 
Als  er  aber  wieder  %vl  Haufe  kanii  ölBiete  ficir  das 
Gefchwür  von  neuem. 


Zweytes  Cap^teL 

Von'  .N  0  r  w  €  g  e  n.^ 


Norwegen  ift  ein  kaltes,  hohes  und  bergigtes 
Land ,  und  es  bleibt  in  den  nördlichen  Land* 
firichen  der  Schnee  das  ganxe  Jahr  durdi  auf  den 
Bergen  liegen ;  hingegen  ift  die  Luft  in  den  füdlichen, 
am  Meere  gelegenen  Gegenden,  wovon  wir  jetzt 
eigentlich  reden,  als  7.u  Bergen  1  gem'dfsigcer,  und 
hier  gtebts  hin  und  wieder  iehr  fruchtbare  Ortfchaf- 
ten;  —  dabey  ift  die  Luft  faft  allezeit  rein  und  ohne 
Beymifchting  fchodlicher  Theile;  bey  Bergen  ift  de 
allein  feudit  —  Hienu  kömmt  die  ganx  einför« 
mige  Lebensart  der  Bergbewohner;  der  Gebrauch 
der  Syra  und  andere  Umftande,  welche  den  hiefigen 
Einwohnern  eiHeD.geftinden  und  dauerhaften  Körper 
verleihen»  Daher  erraehen  hier  viele  ein  hohes  Alter, 

Pp  2  ohne 

f)  PentoppidSQ  norwegifche  Naturgefdiichtt» 
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ohne  jemals  krank  gewefen  xu  feyn.  Ja,  m  hat  fidl 
Pontoppidan  vcrfichern  laffen,  dafs  im  Thale 
Qwiidbnuid  und  an  andern  Orlea  die  Menfchen  fo 
alt  würden ,  daft  fie  mm  Sode,  aua  UeberdrwTa  das 
Lebens,  Geh  nach  andern  ungcfundern  Gegenden 
Vegabeo.  ^  Die  Härte  diefer  Leute  ift  alleia  daraus 
abxunehmeii,  weil  (ie  iidi  o&,  nach  eineoi  voriier* 
gegangenen  Schweifs,  ohne  Schaden  am  Schnee 
herumwälxea  ^jt  — 

Was  die  Temperatur  der  Luft  vön  Norwegen  an- 
betrift,  fp  Hnd  eigentlich  der  öftliche  an  Schweden 
'  grenxendeTheitnnd  andere  hohe  bergigte  Gegenden 
nur  fehr  kalt ;  hingegen  herrfcht  tu  Bergen  der 
Winter  feiten  langer  als  §  bis  6  Wochen  lang,  kn 
Sommer  ift  die  Hitxe  xwifcben  den  Thalem  oh  fo 
grofs,  dafs  in  lo,  ja  wohl  xu weilen  in  6  Worhen  dal 
Getreide 9  von  der  Saatzeit  an  gerechnet,  reifrt;  es 
fallen  auch  xu  diefer  Zeit  ?iele  RegengQlIe ;  diiher  ift 
«m  Bergen  hemm  der  Boden  feucht  mft  ftimpfigt; 
da  er  fonfl  fall  überall  felflgt,  bergigt  und  roUer 
Wälder  ift. 

An  frifchem  gutem  WalTer  hat  Norwegen  Ueber- 
flufa,  uqd  kein  anderea  Getränke  ab  Wafier  wird 
von  vielen  getrunken.  Das  xweyte  und  gewöhn* 
lichfte  Getränke  aber  ift  die  fqgenannte  Syra  ^  wel« 
ehe9  eigentlich  nichts  anders  als  mnedurd^Gahram 
fauergemachte  Molke  ift.  Die  Milch  wirdiuerft 
durch  die Pinsjuicula  vulgaris  xum  Scheiden  gebracht, 
darauf  gekocht  und  in  groftenfalfern  xum  täglichen 

Ge- 

^)  Pontoppidan  a.  a.O. 
r)  Schulte  a-  O. 

s)  Troila  Reifen  durch  Island  u.  £  w..   M.  £  BiU. 
dar  ueiMAm  XeifiAidbhii  a.  & 
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Qßknwkk  aufbewahret  Eine  kleine  Portion^  diefer 
Sfn  ift  Aer  im  lS.Unde,  ohne  Ziifitt  der  PirtgQi« 
cula,  jede  andere  Milch  gleichfalls  in  Syra  im  ver- 
ivendelq.  M^n  gebraucht  die  Syra  anfiatt  des  Effigs : 
•  .ier  gemeine  fUßsxn  genteftt  ftft  keine  Süppe ,  ohnd 
deron  etwas  hinxugegoflfen  zu  haben ;  ja,  fie  ift  ihm 
bey  feinen  fielen  fetten  Fifcheq »  die  er  oft  ohne 
Bfcid  geniefst ,  umntbf^tch,  und  es  ift  fehr  wahip- 
feheinlich ,  dafs  es  die  ^fQrweger  nur  diefer  ftarken 
Säure  xu  verdanken  haben,  dafs  ihncq  die  vielen  fct- 
fetrSedvan,  die  iie  täglich geniefsen,' nicht  fo  fehc 
fehtden.   Denn  fie  senden  die  Syrn  nicht  allein-  xnr 

Spelle  an,  fondern  fie  trinken  folche  auch  mit  Waf- 
fer verdünnet.  Die  Nahrungsmittel  find  nieiften- 
tfieils  fehlet:  TOii-FifcHen,  n^er  denen  aber  andi 
^erfchiedenc  fehr  fchmackhafte  find,  leben  die  mei- 
ften,  und  oft  nur  von  fetten,  gefallenen  oder  gerdu- 
idieitea;  ^  frifches  fleifch  giebts  nqr  feiten ,  und  . 
iit  frifchen  Kflchenkrüutem  ^)  ift  groAer  Mangel ; 
jndefs  könnte  man  doch  dem  Abgang derfelben  durch 
viele  wildwachfende  Pflanzen,  als  durch  Sauerampfer, 
BMinneilelii,  Buirium  bulbocsAamtm  und  durch 
Schwämme,  durch  einige  Moosarten  u.  der  gl.  m.  . 
wie  in  Schottland  gefchiehet,  abhelfen.  Das  meiße 
Brod  der  Saoem  ift  Flsdbrod,  welchem  m  Hafer 
und  Gerftenmeht  tntt  etwas  wenig  Roggen  vermifcht, 
xubercitet  wird.  Es  wird  auf  dünnePlatten  gebacken, 
und }e  dünner  diefe  Qrpde  find,  deft o  beifer  fchmecken  ' 
lie.  In  t)ieitem|üiren  Werden  wohl  gameKomdhrenj 
ja,  auch  wohl  Fichtenrinden  mit  xum  Mehl  gemah- 
leo.  — • 

Mao  wird  aus  der  *  angefahrten  Befehreibmig 
leicht  eirnieffm  könhen,  was  fttr  Krankheiten  man 
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hier  zu  erwarten  habe.  In  den  ber^igten  Gegenden 
giebt»  oft  entzündliche  Fieber,  befonders  Pleure- 
iien ;  IQ  den  f  euchtw  niedrigmaber  Wechfelfieber,  — ^ 
aiKh  wohl  galligte  Fieber.  — -  Die  meiftea  Kmpk« 
heiten  rühren  aber  von  den  Nahrungsmitteln  her. 
Unter  diefen  ftehen  Krdt7.e  und  Ausfat/.  ")  obeo  aiw 
Die  erite'Knnkhett  findet  man  im  hüufigiba  unter 
armen  Fifchern ,  welche  meiftens  allein  von  Flfehan 
oline  Brod  und  Brandtewein  lebeti.  Den  Ausfatz. 
findet  man  am  haufigßea  an  der  nördlichen  Küfte 
mn  Drontheim  und  BargMsftift;  daher  hat  man 
auch  hier  für  Ausfatzige  ein  Hofpital ,  das  St.  Jür- 
gens-Hofpital  genannt»  errichtet,  in  welchem  ge- 
meiniglich an  die  gaPerfonen  aufgenommen  werden. 
Man  will  bemerkt  haben  dafs  diejenigen,  welche 
ausfütiige  Fifche  eflTen,  welcher  Krankheit  dieLachs- 
forellen  und  Goldfifche  am  meiften  ausgefetu  iind» 
werft  mm  Ausfatz  ergriffen  werden;  aber  anch  die 
thranigten, ,  fetten  Fifche,  welche  man  hier  ohne 
Brod  und  Geniüfe  geniefst,  verurfachen  den  Ausfatl» 
ebenfalls  wenigftens  einen  iepröfen  Ausfchlag»~ 
]>er  berühmte  Cartheufer  *)  hält  aber  diefen  Ans« 
fati.  nur  blos  für  fcoibutifch.  —  Scorbut  nemlichift 
die  herrfchende  Krankheit  in  diefem Lande  ;  denn» 
alles  führet  XU  dielemUebel^  die  kalte,  feuchte  Luft; 
der  Genufs  der  fetten«  diranigten  Ftfche;  derMan* 
gel  dcrZugcmüfe;  die  Unreinlichkeit  u.  dergl.  m. 
Dicfer  Scorbut  artet,  wie  Bartholinus  berichtet^ 
vidfdltig  aus»  und  macht  aua  fonft  gelinden  Krank- 

lüitea 

*)  Troll  a.  a.  O. 

x)  Franke  med.  PoUc  3»  JL 

ji}  Michaelis  med.  pr«  BiUL  X%      &  & 
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a)  Bartholinus  L  c 
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fietten  gefdhrliehften^  Darum  giebts  hier  viele 
Fieber  von  firaler  Art;  mit  der  Veomfetidhe  Mfbofi« 

den»,  entftehen  die  fchlimmften  Zofdlle  ^);  die  Ge* 
üchwürefindfctljver  zuheilen;  felbflKrebsgefcbwürei 
die  4e$lulb  gemeintgUeh  alle  fcprbotifish  find»  findet 
man  hier  fehr  haufi g ,  be&oders  zu.  ]>r  o  n  th  e  S  m : 
XU  Dayigen  ftirbt  wenigftens  jährlich  einer  dar* 
ea  0-  —  Oiö^  Veousfeuche-  ift  auch  m  Norvegea 
flieht  ui^dcannt;  fie  ift  eber^  fagt  Hempel  'Ot 
nicht  des  kaltem  CÜma^s  wegen ,  hier  fchwerer  als. 
anderwärts  zu  heilen  y  foodern  wful gemeiniglich  eina 
üqprbutifdie  CompUeatioa  vorhanden  ÜL  Das  letir 
tere  wird  ihin  iwar  jeder  zugeben «  nieht  aber  da|i 
IM^e«  — *  Mun  denke  hier  nur  an  Pol.en  zurück. 

Bey  dem  vetblicb^aGtofchlechte  ift  die  Monata* 
«eil  oft  in  Unordnung,  und  man  hat  UVräehe  zu  ver*' 
niuthen,  dafs  die  hdu/ij^en  epUcptifchen  ZufdHc 'X  . 
denea  daa  xweyte  Gefeblecht  in  Norwegen  am  mei«^ 
flen  unterworfen  ift,  ans  diefer  Quelle  ihcin  Vbh^  * 
fprung  nehmen. 

E«  giebt  in  einigen  Gegenden  Norwegens ,  be- 
Iboders  im  Stift  Chrifhansfund^  eine-  befondero 
Knmkheit»  die  man  Röde-füge  nennt  Trotl/) 
fagt:  es  feyein  fpasmodifcher,  der  Kriebelkrankheit 
ftholichcM:  Zufalli  dahingegen  Tad.e  'X  ^^"^ 

b)  Gotting,  g^' Anzeigen  v«  J^.  1779«. 

c)  Treii  a.  a.  Ox 

d)  Götu  gel.  2-  . 
«y  CarchciaCer  i.  o 

/)  A.  .a,  O. 

g)  Med,  cbir.  Bibl*  s.  B*  • 
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Krankheit  hilti  die  mit  derSirvens  oder  Sibbent  in 
Schottlaod  übereinkommen  foil.  ~ 

So  wie  die  wohlthdtige  Natur  kein  Land  ohne 
Hülfsrnittel  gelaflen  hat  ;  fo  hat  fie  auch  Norwegen 
nicht  vcrgefTen.  Es  wachfen  auch  hier  viele  fcor- 
butwidrige  Pflanien,  als  der  Wermuth;  das  LöfFcl- 
kraut;  der  Sauerampfer ,  woraus  man  hier  ein  Ge- 
tränke macht  *);  und  befonders  die  Moltebeere 
(Rubu^  chamaemorus),  welche  von  allen  die  nüti- 
lichfte  ift.  Bartholinus  fagt  man  hat  in  Nor- 
wegen keine  andern  Mittel  gegen  den  Scorbut  nö- 
thig  aU  den  Rubum  chamaemorum :  man  fchicke  nur 
die  Patienten  in  die  Büfche  und  laflfe  fie  diefe  Beerca 
cflen;  (ie  werden  gewifs  gefund  wieder  xu  Haufe 
kommen.  Andere  gebrauchen  den  dick  eingekoch- 
ten Saft  diefcr  Beere,  welchen  man  Multegrod 
nennt,  oder  man  macht  einen  Spiritus  daraus  :  auf 
welche  Art  auch  immer  das  Mittel  genommen  werde, 
fagt  Bartholinus,  fo  ift  es  immer  fehr  heil- 
fam  —  Es  würde  fehr  weitl duftig  feyn>  alle  andre 
Hausmittel  an^uliihren  :  ich  will  nur  die  Wunel  de« 
Farrenkrauts  nennen,  welche  man,  in  Bi^r  gekocht» 
fehr  gegen  den  Stein  lobt 

Die  Sterblichkeit  ift  hier  fehr  gering.  Im  Stifte 
Aggerhuus  0  find  im  Jahre  1790,  12613  gcbohren: 
aber  nur  gm  geftorben,  mithin  4502  mehr  ge- 
bohren.  Im  Stifte  Drontheim  wurden  5968  geboh- 
ren,  und  es  ftarben  nur  4170;    alfo  1798  wurden 

mehr 

ift)  Krünitzens  Encydop.  I.  B.  S.  266, 
i)  L  c  p.  106. 

k)  Murray  mater.  m.  T.  III.  p.  157* 
f)  Politifches  Journ.  v.J.  I791.  M-  Febr. 
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mehr  gp.bohren.  Im  Stifte  Chriftianfund  wurden  im 
Mflulidun  Jahre  3783  gebohren  ,  und  3p6jr.  ftarv 
bm*;  mitbin. übortoif  ^  Zahl  der  Gebohmeo  dif 
Geftorbenen  um  716.  Auch  erreichen  in  Norwe* 
gfm  vi^ie  ein  hohe«  iVUor,  f  oaltaf  pAd^n  MUr 
nefcd^im  wekbii  roa  xxQt  Yt<t  n;!^«  119,  xa^ 

I2X,  127,  130,  137,  ja  fogar einen  von  150  Jah^ 

cen.  Aber  diqs  bwchtiget  uns  deshalb  nodi 

oicbt»  Norwegen  yonußit^mh  lär  g^fund  M  belfetOt  » 
Denn  man  findet  audiüi  andern  Gegenden  altoMen^ 
fchen,  und  der  Ueberfchufs  der  Qebohrnen  kann 
durch  eine  Volk;sfeud\et  die  in  den  JTiun^figen  und 
moraftigea  Gi^geqdfn  von  Nomregeii  ipicbt  üalMl 
find  2  leicht  wiedei:  weggenommen  iKerden, 


D^itrt.^A  Cepitet 

« 


Die  BefcbAffenheit  des  CUma's  ^)  Ul  in  ScbwQ 
den»  wcigen  fetper  grofaen  Ausdehnung  ?on 
Stlden  nach  Nordie^n ;  tind  wegen  feiner  verfehfode* 

nen  Höhe,  verfchiedencn  Bodens  und  grofsern  und 
geringem  Entfernaog  voniM^<^  fehr  mannigfaltig;^ 
An  den  Grenzen  von  Norwegen  giebt  es  hohe  mit 
beftdndigem  Schnee  bedeckte  Alpen;  hier  ift  die 
Luft  gemeinighch  rein  tihd  heiter»  aber,  der  kalten 

/       5.  Nord- 

ai)  A*  a«  O.  ^ 

.n)  KHC  Dalbergs  »  t  M^'^^T;  wA.  pr.  Bi))I« 
3.  1^.  S,  35.  .  . 
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Nord- und  Nordweftwinde  wegen,  befchwerGch  m 
woIinM«  GafciB  tndert  ift  die  Luft  im  Inmito  des 
titndas,  wie  iu<$k  tit  den  KflAen :  denn  di  es  liier 

viele  cingcfchloffene  Seen  giebt,  fa  wird  dadurch  die 
Luft  trübe  und  feucht»  ob  gleich  in  Schweden  u*«- 
ikiger  regnet  alt  ia  tudtm  am  Meere  Hegendeo  Lin* 
dern.  Man  findet  ferner  viele  diefer  Gegenden  voll 
Wälder  und  Morafte  •),  aus  denen  die  Sonne,  wenn 
fie  ihre  Kräfte  wieder  bekömmt,  aothwendtg  fchid* 
ltdie  Dämpfe  benttUdiea  mufti 

.         •  •  • 

In  Anfehung  der  Temperatur  der  Luft  kömmt 
SiB!i#eden  faft  mit  Grofsbriteahfiien  Überei n ;  den 
e«  ift  faft  kein  Land  unter  gleicher  Polhöhe 
das  fo  gelinde  Winter  hatte,  als  wie  Schwe« 
dM:  )a,  es  ift  hier»  fagt  Ertv  Tttneld^,  m 
jo  Grade  gelinder  als  in  Afien  und  Amerika  unter 
gleicher  Polhöhe.  Zu  Tornea,  welches  doch 
nntqr  dem  66ten.  Grad  Mörder  «Breite  lieg^,  •£uid 
MaVfhat  ^  die  Luft  niehfkalter  als  %n  Stodtfiolm 
Indefs  mufs  man  doch  aber  auch  die  Winter  dafelbft 
Dicht  für  gelinde  halten.  Man  weifs»  was  Mauper- 
tais/)  IQ  ITorfieaM^ftand«.  *.Setcimit  Spiritus  ge» 
fiillter  Thermometer  gefror  j  es  fiel  ein  fo  entfetx« 
lieber  Schnee,  d^fs  mapfi|ft  in  den  Häufern  begra* 
l^n  war;  wena  bey  Eronnung  einer  Stubeothftr  die 
kalte  Luft  ia  die  Zinmier  dmig»  fo  mwandriten 

fich 

X  #>A.  Maliers  Aiifipgq;r. der  Pbyfiolbgjie.  {.Bud^ 

"    s.  954. 

f)  Litteraturzeit.  v.  J.  1785.  M.  Octek 
f)  Marfhals  Reifen. 

r)  Reifen  ai  a..  0^    M.  f.  Hanndv.  Mag«  v*  J.  1789. 
5».  St. 
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(Ich  die  vorher  unGchtbarcn  Dünfte  in  feine  Schnee^ 
flocken.  Macfhai  fahe  nur  den  Sommer,  nicbt 
Aet  den  WmMt  xn  Tornet.  Uebrigent  bleibt  m 
doch  gewifs,  dafs  der  füdliche  Tbeil  voQ  Scliwedeft 
nicht  fehr  kalt  fejr.  : 

Es  fcheint,  dafs  Abs  Meer,  welches  fift  2  Drittel 
der  Grenxe  des  Landeif  tusmacht,  die  Udadie  üy  f)^ 
dafs  weder  Kalte  noch  Warme  in  den  Estremitilteii 

kommen,  wie  in  andern  weit  vom  Meer  entfernten 
Ländern.  Indei's  ift  doch  der  Unterfchiedder  Win?? 
terkätte  und  der  Sommerwftrme  oft  iehr  groft,  xuA 
beträgt  wohl  9a  bis  log^  nach,  dem  Fa}irenheit. 

Es  kömmt  hierbey  aber  fehr  auf  die  gröfsere  oit^ 
geringere  Breite  an.  Die  gröfste  Hitxe  0  bemerkte 
man  XU  Stockholm  im  Auguft  v/gö^  da  dasTliei> 
mometer^im  Schatten  xu  97  Gr.  *)  (+)  Aieg ;  und 
die  ftärkfte  Kalte  den  i^ten  December  1781,  da  daa 
Thermometer  Abends  bey  N.  O.  W.  bis  auf  40 
fiel  Gewöhnlich  iftxkie  Kitte  dort  iwifehen  25  uni 
2g  Gr.  Die  Mittelhöhe  des  Thermometers  ift  in 
Stockholm  für  das  ganxe  Jahr  5^  79  oder  gegeilt 
6  Gmd  dee  Wdrnie  (-^;  aber  in  Uleäborg  ift  di^ 
Kalte  I,  2  Gr.  (— ).  Es  ift  daher  hier  s  Monate  län^c 
ger  Winter  als  in  Stockholm:  man  hat  mithin  hier 
^uch  I  Drittet  Monat  künern  Frühling  als  dort; 
der  Herbfi  ift  aber  hier  laft  eben  fo  lang  als  in  Stock* 
holm,  welches  den  fudweftlichen  Winden,  die  als- 
dann herrfchen  1  xuxufchreibeo  ilL    Mithiu  i^  das. 

Oim» 

1)  Dalberg  e/a.  O. 
'  r)  Konigl.  Vetenfkaps  Academiens  etc.  M.  £  AUgem» 
Littet«  Zeic  v»  J.  17  9  U  M.  Febr. 
jf )  Ich  Vennod^e  nadi  deiA  Rtmmttikkga  Tktmi^ 
meier.  .*  * 
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Qimt  von  dem  nördlichen  Offbothirien  7,  2  Gnde 
itiiliu:  als  das  ran  Schweden.  Noch  er£ihrt  Schwe- 
4ßn  Man  tndeiii  Vartl|Bi(  Moei  GHoMit ;  didmi 
IMtailioh:  |e(feV«i9ndaraiiKd6rVntl9ra  ^eMiie*^ 

het  hier  feiten  fchnell,  fondern  allmahlig.  Der  Win- 
ter nimmt  eia  Drittel  des  Jahres  ein  i  die  ftarke 
Kälto  •ffdiaint  aber  nicht  for  dem  J4aner  und  m- 
-tnindert  {ich  fchon  im  Februar  in  der  Mitte  de« 
Tagos.  Zu  diefer  Jahreszeit  finden  fich  Hüften» 
firäune,  Rheumttistnen  und  finiftentlündungen  eii^ 
pnd  fie  find  be3r  unftetem  Wetter  und  Wind  oft  am 
n'dufigften.  Aber  auch  xur  Winterszeit  brechen  oft 
tnfteckende  KranlUieiten  aus ,  und  Schweden  wider* 
die  MfMrMnUt  4«fs  dipfi»  Knmkheiteo  durch 
Xftite  gemildert  würden :  ftbrigcns  b^det  fich  im 
Wiat^  d«  Smk^  rtcht  gefui^ 

Oer  Frühling,  welcher  mit  dem  April  mehren« 
fhcils  tnhcbt,  ift  weniger  der  Gefundheit  zuträglich. 
Kachdem  das  Eia  und  4f^  Schnee  fchmtUt,  wird  die 
luh  nicht  bloa  feuchte,  fondern  auch  mit  einer 
Menge  fchüdlicher  Dünfte  angefüllt,  die  den  Winter 
(Iber  ruheten  oder  die  bedeckt  gev^fen  waren ;  diea 
gilt  befonders  von  den  St&dteq ,  wofeibft  im  Fr&h« 
fing,  bcy  dem  Aufrtofsen  des  dicken  Eifps  in  den 
Strafsen  mit  Bcecheifen,  der  unertraglichße  Geflank 
ontfteht  Um  diefe  Zeit  ift  die  Witterung  Mur  ab» 
wechfelnd ,  und  fet^t  den  Körper  Erkältungen  und 
andern  Krankheiten,  die  davon  7,u  entftehen  pflegen, 
namentlich  den  Wechfelfiebern,  Flufsfiebem  und  al« 
lerhaod  SntifUidungsknnkheiMi,  9m.  — 

Der  Sommer  mmmt  mk  dem  Juniua  den  Anfing 

und  endiget  (ich  mit  dem  Auguit  —  Die  gewöhn- 
liche Wärme  ift  ög  Gr.  Fahr,  und  zu  Nacht  53  bis 
SSsGr«    Diefe  Jahreaieit  ift  ^undy  und  erft  nach 

der 
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.  .Fm  Schont»  ,  und  Cakut»  \  6o| 

der  SommerronnenWende  tr^en  neue  Kr»kheiteti 
ein*  Diefe  (ind,  wegen  der  flacken  Hitie,  die  Ruhr } 
iBM*n\ittirend0,  remiMireod»  und  fMiÜgte  FwbtiE^ 
wddie  befonders  en  tmiAltm  Octeö  vnd'  ftwhea  . 
Seen  oderSe^bufen  und  an  überfchwemmten  Gegen- 
den gangbar  find.  In  diefen  Gegenden ,  figt  Halb- 
ier «O*  find  die  WechfelfieUr  weit  geMbrUehit  ab 

anderwärts;  )a,  ich  finde,  fetit  er  hiniu ,  dafs  da& 
tapfere  fchwedifche  Volk  durch  Blattern»  Ruhr  und 
md  bösartige  Fieber  etae  Meng^  Bürger  irerlicrtr 

'  Deir  Herlrfl  ^  flellt  ^dl  Ikiit  denl  September  ei^ . 
nnd  fo  wie  die  Wärme  denn  abnimmt,  fiebinte  indl 

die  vorhin  geherrfehten  Krankheiten  ab.      .  ^ 

Es  erbellet  tat  dMi  Vorb^rfeliendert »  dif^,  dlef 

Verfchiedenhcit  des  Clima*s  öhnerachtet;  dennoclt 
die  Krankheiten,  in  Vergleichutig  mit  vielen  anderil 
Ländertt ,  eine  grofse  Uebereinftiiflmuilg  haben 

So  verh^t  es  (ich  mit  den  Jahrestd^  Und  di^ 
von  abbingendm  kratikheken  in  Scbwedettl 

Geben  Wir  tai^  eimeine  l^t&fMb&A  Acbfeuii^, 
bringen  auch  die  befondern  Lagen  und  Urnttünde 
verfchiedene  Krankheiten  hervor.  —  Schonen^ 
%&hsl  viele  Son^lpabeitp  tmddM  WeSir  ift»  im 
.  fonders  TU  Ltlndeh  und  Kle^lntde^  bhrfebteche^ 
häufige  Nebel  bedecken  diefe  Gegend;  nian  findet 
daher  hier  häufig  dett  iborbuti&hen  chruaiCcbea  Frie» 
fei,  weidm  »m  an  andern  Orten  Schwedens  naelrtr 
kennt  —  Itp  Calmarfchen  Bexifk.f)  find  di^ 

Spul« 

*)  A.  a.  O.  S.  954-  » 

jf)  D  a  l  b  e  r  g  a.  a.  O. 

a)  Halle  rfche  Beytrage.  3.  B. 

a)  Vogels  neue  aedBiUL-     L  &  Iftt» 


#66  VmSkalttridf  W€flg<itbkmä  iuf.vk 

SpnlwÜmer  e^entlich  endemifch^  und  fie^f^cllliai» 
snern  jede  Complrcation ;  auch  hier  kommeni  nach- 
UlEraae  mid  Weehrdfieber  «m  bämfigftea  tat.  Hax 
Wahlbom  liet  hier  eine  Getane  bemerkt,  oom- 
Udi  ein  Bauer  wurde  2  Jahre  lang  alle  Mittwocbea 
ima  Fieber  betaUen.,  ~  , 

In  Smaland  ift  der  Erbgrind  feTir  gemein, 
and  die  Leute  richten,  nach  des  R.  Linnens  Bemer- 
knngeni  -dadurdi  viel  Unheil  an,  dafs  fie  den  Km-' 
dem  den  Koplf  mit  kaltem  Wafler  wafchen ,  worauf 
der  Bitter  häufig  qpUeptifche  Zufalle  hat  entlbhen 
iahen« 

In  Weftgothland ')  findet  man  den  Faden-  ' 
ururm  (<iordiu8)  häufig  im  Waflfer,  und  wenn  er  da« 
mit  herunter  gefchltidct  wird,  Ib  erregt  er  die  hcf- 
tigften  Zuckungen  und  reifst  auäi  wohl  viele  dahin, 
wofern  man  nicht  den  Wurm  durch  ftarke  Abführun* 
gen  fogleidh  austreibt  Auch  hier  find  die  Kinder 
t^el  fnit  Spulwürmer  geplagt,  welehes  aber  Herr 
Brodd  von  der  übeln  Gewohnheit  herleitet,  den 
jbndern  bis  ins  gte  oder  ötejahr  die  firuft  xu^eben.  — - 

■  In  Wermcland  ^)  hat  man  oft  Mifswachs; 
das  Getraide  wird  oft  nicht  reif;  ja,  man  fetxt  wohl 
Baumrindeii  mn  Brod;  hieiaui  MUtfteht  die  Imct 
etnheimifehe  Rohr. 

In  den  meiften  an  der  See  gelegenen  Provinxen» 
WO  die  Menfchen  viele  Fifche  eflen,  findet  mtn  den 

Bandwurm  fehr  häufig.    Dies  ill  der  F*ll  in  Weft- 
bothnien       wo  nun  iha  fchoa  bcy  Kindern  1 

unter 

i)  Cartheufer  L  g> 

e)  Vogel  a.  a. 

iO      a.  O. 

ß)  A.  e.O.  &  lf3.  ' 
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unter  3  Jahren  findet;  ingletehen  in  Bionieborg  f), 

wo  jeder  vierte  Menfch  damit  befallen  ift,  und  an 
andern  Orten  mehr. 

In  allen  diefen  jetzt  genannten  Gegenden  ift  die 
Venusfeuehe  nicht  allein  lehr  fondem  auch 

jiaeh  dem  einftimmigen  Zeugsuffe  der  Pk'oiriniial* 
Aentc  fehr  fchwer  zu  heilen  f).  DcrScorbut  *) 
ift  aber  nicht  £6  gemein,  als  man  gemeiniglich,  be- 
hauptet hat;  man  wird  ihn  nur  bey  dem  gemeinea 
Manne  gewahr,  nach  langwierigen  Wechfelfieberi^p 
und  an  luropfigen  Gegenden.. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werdent  dals  nicht  ia 
Schweden»  im  Verhältnis  der  Volksmenge,  mehrere 
fterben  als  anderswo;  dies  rflhrt,  fiigt  Dalberg 
von  dem  unvorfichtigen  Betragen  der  Einwohner  her» 
indem  fie  (ich  bald  nicht  mit  genugfamen  Kleidern 
gegen  die  Külte  fchütien :  bald  auch  daher,  weil  fio 
die  hitzigen  Getränke  zu  fehr  mifsbrauchen;  Ferner 
iiod  auch  die  Schwitzftuben,  indem  man  gewohnt  ifl^ 
Wifler  auf  den  Ofen  %u  gieften,  fehr  fchüdlich :  dena 
dadurch  erhält  man  (ich  den  ganzen  Tag  über  in 
einer  warmen  und  feuchten  Luft.  —  Die  Nahrungs- 
mittel (ind  gleichfalls  bey^m  gemeinen  Mann  von 
QngefunderBefchaflfiMiheit;  es  fehlt  oft  an(3emflfen: 
viele  gefallene  Fifehe  machen  die  gewöhnliche  Speife 
aiiS4  daher  iil  der  Ausfatz  an  verfchiedenen  Ortei^ 

eing^iflen       AiMdi  die  Ktiebetittinkheit  und  die 

Braune 

J^)      a.  O.  S.  ijo. 

g)  A.  a.  O. 

h)  Dalberg      «•  Ob 

f)  A.  a.  O.  , 

A)  Vogel  a.  a.  O.    MicMlin  fiihL  $.  lu  O«. 
Carthtttfer  i  e» '  .  1 


6oi   Fomßdlicben  Tbeile  Schwedens. 

Bräme  mit  der  Haat  (Angina  membranacei)  tut  Geh 
lu Teigen  angefimgen ;  die  erftece  im  Jahr  1745,  imd 
die  letztere  im  Jahr  1760  ^ 

Der  berühmte  Sergios  giebt  die  SterbHdhkeit 
In  Schweden  höher  an,  als  man  in  ^em  kalten  Clima 
vermütheh  feiltet  nach  ihm  folf  einer  Ton  35  ftcr- 
t^en*").  —  In  Stöckholm  fÄ  fie  aber  »och  grSTser: 
einige  •)  geben  das  Verhältnifs  wie  i  711  24;  an- 
dere 0  ^0  1%VL  oder  22  i  noch  andere  wie 
Y  %VL  löi  Mdti«^  latmge  ir)  fogar  %ri0'  t  tn  19 

*  Kachder  SchlötTerifchcn  Angabe  fter- 
Iben  in  Scoekholm  von  der  Geburt  bis  xum  loten 
Jahf«  ton  1^6  MeAfdhen  45g.  Vom  xöten  bti 
soften  fterben  hier  nicht  viel,  nemltch  imr  46  vea 
tooo.  Aber  vom  soften  bis  soften,  wo  nur,  nich 
äeih  Udfe  der  Natur  ^  4S  von  1000  fti^en  follteo, 
jfterben  hier  107.  fiben  ^  tft  et  aiteh  mit  ^em  fbk 
^endcn  Decentiio  oder  mit  dem  Alter  von  30  bis  40 
Jahren  befchaifen ,  \vo  in  Stockholm^  lOg  fierbc», 
da  iTonft  <f5  XQ  fierb^  l^flegen.  Vem  4061150 
ift  es  wieder  befTer :  da  fterben  hier  mir75  voffiooa 
-Am  (icherften  fcheint  hier  das  Alter  von  50  bis  60 
tu  {ef  n\  denn  da  x'ählt  man  in  Stodchohn  nnr  64 
Todte  von  xooö)  ^  vnibl  Iboft  91  danief  nt  gelieii 
pflegfeit 

^  I^alberg^  a*  a.  Ö« 

Hl)  Süfs  milch  a.  a. 

m)  Söfamilch  a.  O. 

ö)  Murray  BibL  i.      &  4f  Xv 

p)  Baldingers  neuei Magaz.  5.  St. 

Tode  BibK  f-Bi  ' 
r)      £  von  des  Unüchadliefakeig  u.  &  wv 
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Unter  den  Hausmitteln  find  folgende  die  merk- 
würdigften.    Die  Cur  des  Kopfgrindes  verrichten 
die  Frauensleute ')  am  glückUchften^  indem  fie  dier 
Maarwurseln  durch  gelinde  Oitlteretica,  als.fchwan 
che  Lauge,  Vitriol-  und  Alaunmittel  7.ur  Eiterung 
bringen.-  Gegen  den  Bandwurm  gdi>raucht  man' 
tuBiörneburg  0  ft^rke  Gaben  von  Terpentan* ' 
öl ;  in  Weftbothnien  ")  aber  Theer  mit  Milch  xu 
gleichen  Theilen  yermifcht  7  l'age  nach  einander 
XU  einem  EblbSek  voll  gefiommen.  Dieft«€ur 
grdft '  in  den  erften  Tagen  ftark  an ,  an  dem  4ten 
oder  5ten  Tage  aber  ift  der  Wurm  zu  40  bis  go. 
Ellen  abgegangen.  —  *  Die  Blätteri  4es  ftinkendea 
I^eswnrz.  giebt  man  Kindern  von  5  bis  6  Jahren  in 

WafTipr  geköcht,  als  ein  Laxier  mittel  —  Die 
Ruraex  britannica  wird  viel  im  Scharbock  ge-» 
braucht  ^»*— -  fo  wie  die  Blätter  desHuflatttgs»  die 
man  als  Toback  raucht,  gegen  Hüften  und  Eng- 
brüftigkeit  ^.  —  Auf  den  oelandifchen  undgoth« 
landÜchen  infeln  iahe  Linne,  dais  die  Bauern  die 
Wanen  auf  den  Händen  dadurch  vertrieben^  dafr 
fie  grüne  7iemlich  grofee  Feldheufchf ecken  an  die 
Warxen  beifsen  liefsen,  welche  xuerfl  eine  fcbwarxe 
freflende  Feucht^keit  hineinlaufen  laflen,  worauf 
die  Warxen  vergehen.  — -  Dies  thun  auch  die  Bauern 

•  f)  Rofen  von   den   Riaderkraiikheicen.  S«  52g* 
M.  f  Vogel  a.  a« 
m)  Vogel  a.  a.  O«  ' 
x)  Rofen  a.  a*  O.  S.  49$«  , 

y)  A.a.  o.  s.  595. 

m)  Linn^^  flu  £,Baldingeri  nettoi  Magflkt7.  B» 

II.  SantU  ' 


I 


6co  Vm  födlk^  TbeHe  Scbwe^^ 

'  in  Weftphalcn.    Linne  fahe  ebenfalls^  dafs  nua 
bey  einem  Manne  dadurch  die  Hypochoadrie  ver- 
trieb,  daft  er  aUe  Moign  ein  I>6ookt  Ton 
kraut  in  Halbbier  gekocht,  trinken  mufste,  nA(k  \ 
"  einigen  Tropfen  Terpentinöl.  —   Um  das  Unge-  , 
laefer  auf  dem  Kopfe  w  tödten  und  das  Haar  xum  . 
Wadisthum  txl  bringen,  wiicht  man  den  Kopfmk. 
einem  Decokt  von  der  Pinguicula  vulgaris,  j 
und  um  von  der  Krdtre  los  xu  werden,  nehmen  äe  | 
eihenAtt%aftTomEibenbaum  (Taanis)«ttmWafchak 
Der  groiae  Kinig  vonSdmeden,  Guilav  m.  bat  ftr  | 
Medioinalanftalten  recht  väterlich  geforgt.  —    Es  [ 
ift  lüne  Sunune  von  57900  Reichsthaler  feftge* 
fetit  worderi,  wofiir  40  Pnmnx^ilrxte  beftelk  find: 
man  beftreitet  auch  davon  die  Arz-eneyen  für  arme 
Kranke  und  andere  Ausgaben,  als  x.  R.  xur  Hem- 
mung der  Venusfeuche;  desgleichen  xiir  Ausbfci» 
tung  der  Inoculatioa  u.d.gL  mehr,  werden  aus  £e* 
fem  Fond  genommen  ,   wodurch  ho&ntlich  die 
Sterblichkeit  unter  den  Kindern  aUmanlig  venu* 
iprt  «erden  wird.  Denn  jetit  ftetben  nach  &une- 
berge  Berechnung  ^}  von  i6i  Kindern,  unter  10  ; 
Jahren  joo.—  ' 

Die 

>i)  Pyl  neues  Magazin  der  gerichcL  Arzeneyk.  l.Bt 

X.  St.S,372. 
^)  Murrays  BibL       &449,  hL  L  mk  Vegeis 

neaejned.BabLf.B»  3%5t.wodnaiisHemiS€b«l- 

ze  folgendes  angeführt  wird.  Im  iften  Jahre 
ihrbc  jeder  4te  Knabe  und  jedes  5te  Mädchen. 
2ivücben  X  und  3.  Jahnen  Airbc  jedet  I9te  bis 
noAe Rind ;  awilchen  3  und  5  Jahren  jedes  3% des; 
zwifchen  $  und  10  Jahren  jedes  79  ftes;  zwifchen 

Xa  ond^sS  jedes  xtiiflss;  zwiichen  15  und  20  | 

^^^^^ 

•  1^ 


Vom  füdlicben  Thelk  Schwedens,  . 

Die  Art,  fich  mitWiUea  von  den  Pocken  an« 
^ftecken  tu  laden,  oder  wie  man  zu  reden  pflegt, 
fie  XU  kaufen,  i(l  auch  in  Schv/eden  ')  eine  glte 
Erfindung.  Man  kauft,  ^le  man  fagt,  für  miig^ 
Stüber  Pocken;  aber  eben  das  Geld  wird  dem  Kiu« 
fer  wieder  7-urückgegeben,  nachdem  es  vom  Pocken-  •  • 
eater  angefteckt  worden.  Dieie  Stüber  bindet  man 
imtweder  am  Fuia  feft^  oder  man  gtebt  fie  dar  Per« 
fon,  die  fich  den  Pocken  unterwerfen  will,  in  die 
Hand.  Die  Kranken  bekommen  gemeiniglich  gute 
Pocken  darnach.  ~  ' 

Noch  eine  phyficalifche  Bemerkung  verdient 
hier  eine  Stelle.  Aus  den  Vergltichungen,  die 
Valerius' imd  de  la  Hire  fowohl  inSc;hweden 
als  in  Paris  mit  dem  Baronteter  in  verfchledenen  ' 
i;Iöhen  angeftellet  haben,  gehet  hervor,  dafs  die 
Luft  in  Schweden  fchwererfey,  als  in.  Paris:  indem 
£ch  in  Schweden  das  Queckfilber  im  Barometer 
amf  jede  lo  Toifen  um  eine  Linie  verändert,  da 
iiergegen  z\x  Paris  deren  14  Toifen  xu  jeder  Linie 
erfordert  werden  ^. Das  berübimtefteMineiil« 
Wafler  in  Schweden  ift  das  xu  Locka,  \velches  aus 
£xer  Luft  und  Schwefel  begehet Eben  fo  merk- 

Qq,  a  wftrdig 

^  jede«  l66ftei.  Von  dicfem  Alter  nimmt  die 
Sterblichkeit  wieder  zu.  Nadi  diefem  Verfal&r 
werden  jihrlich  im  Saicbe  650  Kinder  es- 

drückt. 

.c)  Schulzens  Unterricht  Von  Empfropfang  der 

Pocken.    Göttingen  1769.  S.79* 
d)  M emoiret  de  racademie  roy.  Par.  1 71 9. 
#)  Bergmann.    M.,  f.  Greils  ehem.  Ann*  2.  B,  ' 

ms*  S.  58- 


Digitized  by  Google 


6 1  a  Vom  füdücben  Tbeik  Schwedens. 


wttidig  ift  iiidds  doch  auch  dit  MisieraiwaflSB^  m 
Medewi  in  Oftg«>tliltad /)•   Ntdi  den  Berg<^ 

mannfchen  Verfuchen  enthält  dies  Waffer  xwey 
flüchtige StoiFe,iieiiiUch  Luftfaure  undSchwe« 
felleberluft;  aii£wr  danielben  aber  nodi,  ta 
Luftfaure  aufgelöstes  Eifen ,  ein  wenig 
mit  Luftfaure  vereinigten  Kalk  und  etwas 
fchleimiges  Aoaxugartiget. 

/)  Greils  dicaiUcbe  Aitnaleii,  z*  |.  ifgf •  S.  t6i. 
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i^weyter  Abfchnitt. 

Von  denen  Ländern^  welche  z  wichen  deoE 

« 

öottn  und  östea  Grad  Norder^eite. 

gel^{0D  find.  • 


Erftes^  CapiteL  '  ' 

Von  Nordland  in  Schweden^  wie  auch  von 
i .         Finnland  und  Carelien.  '•'^ 


Schwediibh  Nordland  (denn  von  KocdUnd  ia 
Norwegen  weiis  ich  dem  Lefer  nicht»  zu  fageni 
ift  xumTheil  bereits  oben  mit  abgehandelt  worden  j 
auch  kömmt  es  mit  dem  übrigen  Schweden-  über- 
tin.  ~  Von  einer  ganz  andern  Befchafienhelt  iä^ 
aber  Finnland,  welches'  viele Mordile  und  eincf 
feuchte»  kalte  Luft  hat. 

Ich  habe  bereits  oben,  als  die  Rede  von  dem 
fchwedücheh  Qima  war,  angemerkt,  dais  es  in 
dem  nördlichen  Finnland  weit  kalter  als  in  Schweif 
den  fey.  In  Oftbothnicn  i) ,  aber  nur  in  dem 
nördlichen  Theile  deilelben,  ift  es  um  7,2  Grade 
kSlter  9iä  in  Schweden«-  Wenn  man  di»  mktlf re 
•  .     <iq  3  :\         .  Ther. 

g)  -Kaiiigl.  Vetenf  kapi  Addemkiii  HandKng«    M.  X* 


Allg.  Litt«  Z.  a.  a.  O. 
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Thermoiiieterhfihe  fbr  Stockholm  voS^  pcoM  JJtif 

m  5,79  oder  zu  6  Gr.  der  Wärme  (-+-)  annimmt; 
fo  hat  mao  für  Uledborg  i,a  Gr.  Kälte  (t — ).  In 
Ul^iborg  ift  es  daher  2,  Monate  langer  Winter  und 
der  Frühling  um  |  eines  MoQftts  k&ner^als 

Stockhobn. 

In  dem  Qbrigen.FImdittd  ift  es  aber  knge  nicht 

fo  kalt,  ja,  hier  ift  es  nicht  einmal  fo  kalt,  als  in 
Petersburg  *) ,  ob  dies  gleich  f üdlicher  als  Finn-* 
tand  liegt.  Die  Frühlinge  find  auch  in  diefem 
Theile  xwar  angenehm,  aber  der  vielen  liachthet- 

ligen  Dünfte  wegen ,  womit  die  Luft  angefüUet  iß, 
idr  die  (iefundheit  fehr  gefährlich.  — 

^'  *  Die*Sfimpfe  in  Finnland- haben  da^*  BeTöndere* 

an  fich,  dafs  man  daraus  Eifen,  welches  man 
Sumpferzr  nennt,  in  xiemlicher  Menge  riehen 
kann  Es  fällt  am  fatnfigften  in  Canjanlehn, 
Sawolax  und  Carelien  vor.  —  Einige  haben  auch 
behaupten  wollen ,  dafs  in  den  finnlandifchen  Mo- 
räften  viele  Säure  vorhanden  by :  aber  chemifiche 
ynterfiichangen  beitetigen  dies  nicht. 

Feuchtigkeit  mit  Kälte  verbunden  zeichnen  das 
CBnia  Ton  Finnland  aus.  . 

Eben  fo  i(l  es  auch  inCarelien  befcha(Fen>  wie 
aus  dem  Untengefagten  erhellen  wird.  In  Oft-  und 
Veftbothnieh  fuidet  man,  nach  Solanders  ^) 
Bemerkung,  dieFuriainfemalis  in  den  Sümpfen  fehr 
häufig,  weoigftens  fcheint  fich  der  Wurm  hier  an 

den 

Uod^rfokuing  etc.  M«£AUg*LitL  Zeit.  v.  J. 
M.  Febr. 

t)  Greils  ehem.  Annden,  n.  II.  1784«  &a79. 

k)  Murrays  med.  pr.Bibl,  i.  U«S.  462.  . 
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Äen  fumpfigen  Oertcm  viel  auftuhahen ,  weit  dio- 
jenigm  Perfonen  >  die  dto  Sün^fea  am  nächftai 
wmnto,  damit  iAr  flnaiilm  btffiülen-'Mrd^    jDcr  x 
Wurm  und  die  davon  entftehende  lirankheit  äufsert 
£ch  hier  alie*Jabr ,  und  beyde  find  fo  gar  den^Kio^ 
4eni  bekamit.  *  Der  Wusm  tft  nicht  Iteger,  aU  ein  * 
Nag^  der  Breite  nach  ift ;  er  ift  überall  gleich  breit 
und  an  beyden  Seiten  mit  Stacheln  befetit ,  die  XU'- 
xiiK^kg^bog^  an  den  Köiptr-aiidracke^  £c  kömmt 
lygen  dgr  Stachen  dem  RigiMiwunn  noch  nlhei^ 
ak  dem  Faden  wurm  (Gordius).    Der  Regenwurm  • 
hat,  nach  Murrays  Bemerkung,  an  dem  unteni 
TbcliU  4.dpppel^  Ruhen  Stpchelii ,  die  ^uiria  aber 
nur  2  Reihen  derfelben.    Wenn  fie  in  die  Haut 
eingefchlichen^ift  >  fo  erweckt  (le  eine  Krankheit^ 
«welche  im  Schwrdifchen  Skätt  (Schuft),  geqannfc 
«did.   Die^Stelle ,  wodurch  der  Wurm  eingetreten 
ift,  zeichnet  fich  durch  einen  kleinen  fchwan.cn 
Punkt  au$  und  juckt  fehr  ftarfc.    Auf  da^  Jucket> 
folgt  ein  hnftiger  Schman  und  ein  rather  Fleck» 
der  alfobald  fchwarx  wird,  und  (Ich  ausbreitet.    In«« . 
wendig  an  d^m  Ort  hat  m^  die  unausft^hligde  . 
Empfindung-  einaa  KratiLans  laipii  Zerrdfsena,  bald 
Itiachhar  antihht«n  fo  haftigjes  Fieber,  dafsnadi 
einem  oder  ein  paar  Tagen,  ja  bisweilen  nach  wenig 
Stunden»  der  Tod  erfolgt.    Und  wenn  gleich  hi?^ 
wetbm.  dat  Fiaber,  nach  duiigan  Tagen,  bei.wu^* 
gen  wird,  bleibt  doch. ein  ynreines  und  bösartigea 

Gafchwür  nach»,  das  viele  Jahra  fortdüuei^t  und 
ansiahrt». 

Diejenigen  fchwedifchen  Einwohner,  die  nahe 
an  den  lapplandifchan  Alpen  wohnai>,  müflEen  fich 
gröfttantSiatls.mit  geräuchertem  und  geiakanem 
Fleifche,  mit  Speck  und  mit  Mßhlbrey  behelfen.  '.  - 

Qq  4  Diele 
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i6i6    ^oa  Oft-  und  Weftho&mfit. 


«nc  biefondere  Art  Sodbreqnen (Pyrofis)  tu, 
ivomit  viele,  wahrend  ihres^  ganzen  Lebens,  geplagt 
'üverdDO.'  Sie  empArim  euMmdrackendw^dMaert 
in  der.Hersgrabe  und  grefse  Angft;  die  nicht  eher 
aufhört >  bis  ihnen  eine  Menge,  oft  ein  halbes,  ja 
gaoaes  Pfund,  helles,  klare$  und  hitziges  WafTer  aus 
dam  Hälfe  gekoifeo  ift,  "worauf  der  Zio&Ul  auf  diia 
Zeitlang  7ai  verfchwinden  pflegt.  .So  bald  diefc 
/^nfchen  i  hreLebeoeart  änderu  und  £rifchfi$  Fleifck 

und  GamOfe  vx  ihnr  Nahnuig  nehmen;  So  hmt 

auch  daa  Uebel  auf..— 

Wegen  der  rieten  fcliSdlichen  Ausddnflungen 

find  auch  in  Oft-  und  Weftbothnien  die  Fieber  von 
fchlimmer  £igenfchaft|  befonders  fterben  an  dtfu 
Blattern  viele  Kinder:  man  dringt  daher  hief 
fehr  auf  deren  Einimpfung,  wodurch  bereits  viele 
gerettet  worden  find  —  Uebfigens  ift  Finur 
fand  noch  ein  fehf  unbebautes  Land,  wo  Berg^ 
Morüfte  undFelfen  oft  viele  Meilen  einnehmen 
lieber  viele  Flüfle  find  gar  keine  Brücken,  und  da 
es  aur  eine  ciniige  grofse  Heerftrafse  durch  das 
ganze  Land  giebt;  fo  ift.hier  das  Reifen  (ehr  be- 
fchwerlich,  zumal  da  es  auch  oft  dem  V^iehe  am 
»Gräfe  fehlt.  Viele  Oertef  und  Städte  haben  über- 
dem  eine  ungefunde  Lage ,  und  es  fehlt  ihnen  oft 
an  gutem  Wafler.  So  liegt  x.  B.  die  Stadt Helfing- 
fors  7.wilchen  Bergen  und  Felfen  in  einer  fumpfigen 
Gegend)  es  fehlt  dem  Ort  auch  an  gutem  WafTer, 
.ttud  man  muls  lieh  biois  ^lit  Brunnenwaffer  behel- 

^  fen* 

/)  Sau  vages  J.  c.  T.  II.  p.  84. 

ai)  Schloetaers  Bnefw«  ag.  He& 

e)  Lerch  a.  a.'Q.  S.  194. 
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fen.        Die  Stadt  Borgo  Kl  beflbr.  gekgeft 

l   r  Ferner,  fo  leben  ki  Finnland  und  Carelien:  4ib  % 
Menfchen  überhaupt  fchlecht:  —  ihre  Wohnutt- 
gen  iiiiid  enge,  dumpfige  Löchsr,  die  voller  Rauch 
4tiid^/eiictemnftei')  IM^  «  fiildl  ivdm  JiHi(bLi* 
ben,  iagt  Martin,  worin  die  Hit/^e  oft  bis  zum 
7sAiim  Grad  fteigt:  —  er.beinerkte>  dais  fein  Fuia 

75  bis  XU  iitv  )a  bis  t>tt'l30^^ii4gQ^iA^^ 

Minute  bcfchleuniget  v.oirde :  er  fand  bey  Kinderfc 

j6o  Schläge  in  diefer  Zeit.  —  Dalberg  fagf:' 
iiiantnu&  voadiefeii|Rauch»jiindQkhtvomSchnee!; 
mne.mui  wohl  Miauptet  hftt;».  die  Augenkmkheb  , 
ten,  und  befonders  die  feuchte  Augenentxündungj^ 
herleiten,  die  man  inJFinnlaAd  fo  häufig  bemerkt.—?  » 
Auch  die  Nahrungsmittel  find  nicht  ▼on  der  befteit  •  ' ' 
Art :  üe  beftehen  meift  aus  Fifchen  und  xwar  oft 
aus  blos  gelaUenen  Fifchen;  dabey  trinken  fie 
iSyra.  Hierai^  erklärt  fich,  warum  fiefo viel  mitder 
firäue  geplagt  ^rden  '^),  deoai  ihr'Trarik'  ift  oft 
(linkend ,  und  dann  entfteht  fo  gar  die  Elephantia- 
fis  daraus  —  Die  es  belTer  thun  können»  eflen 
iUmfehtorfleifeh»  [aber-fifiieiniglicfc  imr,  weqli  es 
fefroren  ift  weil  es  alsdenn  gefunder  feyft  foÄ 
Die  Elephantiads  greift  auch  in  Finnland  die  in<7 
nern  Tbeile  des  Mwdes  an»  uiid.4«r  Hsls  wir4 

Qq  5  mi« 

0)  Dalberg  a.  a«  O. 

Mattin,     C  Vogels Bibl«  7«Bl'&I99.  • 

'   f )  A,  a.  O.  .   ^  • 

1)  Vogel  a.a.O.  S.  146. 

ers  Biiefti^*  d.S«  Hsft» 

» 

♦   •  • 

»    •  -  • 
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mit  Kfiotm  befetit.  ^  Die  Liebesfeuchc  foÄ 
auch  hier  fchwer  xu  heilen  feyn :  was  aber  die  Blat- 
tern anbetrift ;  fo  find  üiUm^  hier ,  w^gen  dar 
wotUmSinotk  JMOTX'-imw  arnmn^oii  wixBxm^  imu 
wegen  der  nfirorfichtigen  Verfetiung  der  Kranken 
WS  heifsen  ia  katte^  Zimmer »  weit  gefährlicher  als 
i»^  ScfafwedeOi  mA,m  flerbea  tudi  hier  deren  ladi* 
MPfAmn'^V  In Morrhnd  hdclmiiert mMi  fbgar 
die  Haut  mit  Biberfett  und  erfchwert  dadurch  den 
Ausbruch  >)>  •  der  erleichtert  werden  foUte.  Indeft 
Ib  ibttr  es  in  find  um  Savobs  ino^  die 

davon  in  ihrem  ganxen  Leben  frcy  geblieben  find.— • 
Siegesb eck  fagt  auch,  dafs  xu  Seehus  in  Sckwt* 
dsnin  IS  Jahcen  keine BUlUra  gevefisii  wiieiw 

l  Da  man  auch  in  Finnland  und  Carelieh  die 
^rafleoi  Dorfche  und  Ahle»  in  weldien  der  Band* 

wurm  y  die  Barfche,  in  welchen  der  Afcaris  lumbri- 
coides»  und  die  Dorfche  und  Quappen »  in  welchen 
Madenwflrmer  oft  gefunden  werden  %  luiu% 

Sntefael;  fo  vernnitlieteQ  die  fchwedifchen  Aertte^ 
fs  man  es  daher  leiten  mCLfTe ,  dafs  hier  fo  häufig 
der  Bandwurm  bey  Menlchen  angetrotfen  werde.—* 

Bisher  hat  man  immer  geglaubt,  dafs  es  mit 
iir  Berölkerong  in  Finnland  nicht  recht  fori 
wirile«  Die  neueften  Nachrichten  aber,  die  man 
aus  diefem  Lande  hat,  widerfprechen  diefer  Be- 
hauptung ganz.  Es  \%ird  in  der  unten  angefQhr« 
^ —  Schrift  nidit  allein  behauptet»  dafr  hier  die 

Frucht. 

m)  Vogel  a,  a.O. 

#)  Murray  hifior.  infitioiu  VarioL  in  Soeda  p.  41» 
y)  Schloetget  drUnfchidlichkcku.tw^&Ioa 

«)  A.  a.  O.  S.  1 54. 

#)  UnderlbkniDgetc.  M.  £Ailg.  Litt,  Zeit.  a.o»a.Ow 
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Fruchtbarkeit  der  Eben  fehr  grofi,  &ndara  dais  Ü9 
veit  gröiser,  als  in  dem  füdlichen  Curiifii  üy^ 
num  nur  4  Kinder,  wjd  eine  Ehe  rechnet,  da  ia 

tinnland  auf  1 00  Ehen  5  00  bis  6  5  o  Kinder  kommeoi 

.  In  CtreUen  find  di»  Nahmngsmittd  .eben  fa 

fchlecht  als  in  Finnland :  man  macht  aus  Wiefen- 
Sauerampferfaamen  Brod  ^)  ^  das  wohüchmeckea^ 
jTeyn  foU:  aber  oft  müflien  fie  fich,  wie  CoLlitn«' 
der  ^)  berichtet,  mit  Brod  aus  Stroh  oder  Baum« 
rinden  behelfen  :  überhaupt  ift  ihr  beftes  Broi^^ 
lauer;  die  Fifche  geniefst  man  halb  verfaalt,  fo  wie 
es  Audi  mit  dem  WetMiohl  gefeUshett^'-fie 
xen  alle  ihre  Speifen  überm'dfsig,  und  den  Brandte* 
v/ein  unterlüfst  man  fogar  in  Krankheiten  ni4;ht.  — ^ 
Da  dm  Wittming  ferniar  hier  tb  gto&ea  Veränderf 
mngon  unterwori^  ift  7  da  die  Menfcheh  fich  au# 
der  gröfsten  Hitte  in  die  ftdrkftc  Kalte  u.  f.  w.  be- 
geben ;  fo  find  fie  den  Wechfelfiebern,  der  Ri^, 
dem  'Kaichhufteit  und  andern  Bmftkrankheitai, 
dem  Bandwurm,  der  Hypochondrie  und  dem  hyfte- 
Titciien  Uebel,  der  Verftopfung  des  Leibes  und  den 
Mitefibm  iehr  unterworfen.  Dta  Tenonibhe  Uebel- 
greift  Mich  Mir  um  fidi.  — - 

Folgende  kurze  Anmerlcungen ,  in  Anfehung 
der  Bevölkerung  und  Mortalität  Schwedens»  fleheii 

hier  vielleicht  nicht  am  unrechten  Ort. 

InSchweden^)  multiplicirt  man  dieGeboram 

mit  2811  und  die  Geftorbenen  mit  40.    Das  Pro- 
dukt giebt  die  Aaiahl  aller  Einwohner  diefos  Kö^  • 
•  nigreichs» 

Krüiritz  a.a.O.  LB.S.d66« 
<)  Vogel  ata.  O.  &  155. 

d)  Schloetzer  von  der  Unfcbadliehkeit  o«  C  w^ 
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'  Tn  Schweden  werden  gemeinigUch  goooo  Ge« 
Wrtmgeiihlt. 

Das  $ofle  Kind  kömmt  hier  todt  zur  Welt.  In 
Stockholm  geht  unter  5^  Wöchnerinoien,  der  vor- 

trefFlichen  Accouchier-Anftalten  ohnerachtet,  im- 
mer eme  darauf;  da  hingegen  auf  dem  Lande  nur 
der  96tjen  diefes  Schickikl  trift;  in  Dahme,  Nor; 
d  und  Sawobx  Itirbt  nur  unter  130  eine.  — 


In  fidoekliolm  ift>  wieWrats  oben  tngetneilct 

worden,  nicht  allein  die  Sterblichkeit  aufserordent- 
lieh  gro& ,  fondem  et  überfteigt  auch  die  Zahl  der 
luer  ia  dmi  Jahren  nm  ao  bis  40  Geftorbenen 
lelbft  das  Verhdltnifs  von  London.  Denn  da  man 
nach  SCtismilchfcher  Angabe  nur  173  von  1000  in 
üdem  vAlter  xählt;  fo  findet  -man  deron  aij 
Stockhotmi  Sfifsmileh  maeht daher  befStock« 
bolm  die  Anmerkung :  es  wäre  xu  unterfuchen,  ob 
pbige  Angabe  beftändig  fo  fey  oder  nicht.  Ware 
das  erfle,  fo  IwOrde  es  ein  Zeichen  (eyn^  dafr  die 
Ausfchweifungen  der  Jugend,  und  vielleicht  des 
Schifivolks  upd  Pöbels>  dort  gröfser  fey,  als  anders- 
wo. In  dem  übermäisigen  Gebrauch  der  Aarken 
Getrinke  in*  diefer  kaltem  Gegend  würde  alsdenn 
vielleicht  die  Hauptiufkche  der  gröfsern  Sterblich- 
keit vom  aoüqp  bis  uam  4Öibn  Jahre  lodini 
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.  Dritter  Abfchnitt. 

Von  dem  mittlem  rulTifchen  Reiche  io 

*  • 

Europa  und  Afien. 


•  Erftes  Capitel.* 

Von  dem  mittlem  rußt  film  Bliebe  in  Europa^ 
welches  zwifiben  dem  s^ten  und  6^ten 
Grade  Norder  •Breite  gelegen  ifl. 


Oxland  ausgenommen,  fo  flehen  alle  hier  xu  be- 
trachtende Länder  unter  ruüircher  Herrfchaft. 
Die  BefchafFenheit  des  Bodens,  der  Luft  und  de$ 
dima's  kömmt  in  Cürland,  Liefland,  Ingermannlan^ 
und  dem  ruilifchen  Carelien  mit  dem  bereits  betrach- 
teten Finnland  und  Schweden  fo  xiemlich  überein^ 
ob  ifum  gleich  verfichem  will ,  dtfs     in  diefent 
ruflifchen  Antheile  nicht  allein  kälter,  fondern 
a\ich  gefunder,  als  in  den  xuerfl  benannten  Lon- 
inftn  Sey.   Gldchwobl  ift  doch^  die  Kälte  nicht  fo 
jfehr  gM&  in  diefen  ruflifdien  Indern*   Denn  die 
benachbarten  Seen   und   inlandifchen  Gewaffer 
mäisigen  auch  hier  die  Luft ;  machen  fie  feucht 
und  geben  i«  einer  feorbutüblfteii  Dispefitien  Ge- 
legenheit.—  Die  Lebensart  kommt  in  Curland 
und  Liefland  (o  liemlifih  mit  der  polnifchea  über- 

eia»  und  daher  will  maii  auch  hier  Sp«(ei\  vom 

Weich* 


0$-    ■  VmUeflaatU 

Weichfelxopfe  haben.  — -  In  Liejßand  herrfchen 
befonders  die  kalten  Fieber  häufig  ^ ) ;  der  gemeiiie 
Mann  fchi^flel  $ch a^benfci^ig$  ^nf^i^GA^mA 
tier  Atortwurxel  und  des  Afari  vom  Hälfe,  und 
in  der  Colik  Xchröpft  er  Hch  auf  eii^  befoodere 
Weife  denl4abel  f) :  er  klebt  4  kleine  angexfindete 
lichterchen  auf  Bitidrtnde,  die  er  auf  den 
Nabel  legt  :  über  alles  diefes  ftürxt  er  ein  grofscf 
Glasi  indem  nun  die  Luft  darin  verdünnet  wird, 
Y^rtritt  dies  die  Steile  eines  Schr5pfkop£i:  —  nun 
macht  auch  iniLieAand  vielen  Gebrauch  vom  Hanf- 
üaamen«  wQra^s  ein  Teig  verfertiget  wird»  jder  741 
fimotfioHen  und  andern  Sachen  dient.  Das 
frotne  Bs  wird  hier  imSMuner  auch  viel  gebramdit 
Faft  jeder  Geiftliche  und  Guthsbefit7.er  ift,  wo 
nicht  mit  mehrem,  doch  fail  immer  irdt  einem 
£iskeUer  verlehen.        £  UaaiiST.  Magazin  v.  J 

Ingermannland  und  der  ganre  LandHrich 
^  ftwifchen  demfinnifchenMeerbufcn  und  dem  Lado« 

Safee  find  niedrig,  feucht;  ja 'man  iblke  vemuH 
len,  dafs  das  luletit  benannte  Lukid  hb  nach  dem 
Eismetrhin,  ehemals  Grund  und  Boden  des  Meers 
gewefen  fey ;  es  haben  daher  diefe  lünder,  befonders 
'Cronftadt  ^  und  Wiburg  cineduropfige,  feuch- 
te und  nebelichte  Luft ;  feiten  hat  maff  im  Cron- 
iiadt  einen  heitern  Tag»  4abey  ift  das  WafTer 

läiledit 

'      FriedT.  Hoffmann  a,  a^Ob 
f)  Todens  BiM.  I.BL. 

^)  Wafilii  Szujews  Befchtcibung  feiner  Reife 
ii.Cw.  .M.£AUg.liiteff#£.  v.J.  179  i.üdL  Febr. 
•  b)  Sinopeus,  m»  t  Qpinniewjqm litffr.  NotimbL  X73f? 


« 


Digitized  by  Google 


I 


jcMecht  und  vonvitriolifcherArt: —  (JieMenfchen 
leiden  daher  hier  viel  am  Hüften,  Pieurefien»  Hamor» 
ylioiden  mid  Sdiwmdfti^liC. '  Witt  den  Seorbut  im* 
liehrift  /  fo  folite  man-  foldieo  hiar  als 
iniich  vcrmuthen :  e^  thut  auch  Sinppeus  feiner 
Meldung,  und  diefe  Kcmnkhdt  war  in  Cron^ 
iladt  im  Jahr  i7S6  ^)  ibgar  epidemiMi;  for  ivie  im  ^ 
Jahr  I74i2  tu  Wiburg,  wo  an  die  4000  daran  ftar-* 
ben:  allein  er  herrfchte  in  beyden  Städten  eigent' 
üdbi  nur  nnter  den  Matrofim,  die  fieh  tstelieh  mit 
Brandtewein  überladen,  oder  die  wegen  fchlechter* 
Löhnung  iich  keine  Gemüfe,  die  im  Jahre  i  S5 
ftft  gar  nicht  gerathen  waren,  anichafien  konnten  \ 
es  Uidm  hei;gegen  andere  Leute  nnl  Franm^per» 
'Ionen  xiemlich  frey  davon.    Denn  diefe  4etxtern, 
wie  Guthrie  berichtet  (m.  f.  Sammlung  auserleL 
Abh.  f&r  pr.  Aent.  13.B.  i.St;),  waren  doch  noch: 
immer  im  Stande,  Kohl,  Rüben,  Gurken  u.  d.  gL 
Xttweilen  xu  eften.    Auch  iammieten  die  Leute  un« 
ter  demSchneeMoosbeeran  (VaodnfamiOxycbccos^  * 
-und  Preufelbeeren  (VaerintumTitasidaea).~ 
fer  Umftand  hatten  berühmten  Pringle  und  an- 
dere Aerxte  natürlich  auf  die  Gedanken  gebracht^ 
daft  in  der  mffÜchen  Lebensart  etwas  Seorbut*- 
widriges  feyn  müfle,  und  würklich  enthalten  ihre 
Nahrungsmittel  und  Getränke  folche  Dinge,  die 
irerhindmot »  daft.  es  mit  dem  Seorbut  in  Ru&land 
«licht  fo  weit  kömmt,  als  anderwärts,  wo  ^»enfitlla  ^ 
Külte  und  Feuchtigkeit  mit  einander  verbunden- 
find,  und  wo  feiten  fich  fo  viele  Umftande  mit  ein* 
ander  yereinigen,  als  hier,  um  diefe  Krankheit  lUfii 
Ausbruch  xu  bringeiL    Denn  der  Rufte  lebt,  nach 

Gttthxies 

•  •  •  • 

V 
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Qulhries  ^  IMchmbttiig>  fehr  fchkwhtu Seia 
Uftw  ift  nur  tinß 

kaum  ein  Fenfter  xu  finden  ift ;  die  Fugen  der  über 
fBÜumder  gelegten  Balken»  dLe  die  Wände  ausma« 
«jbeii,  find  mit  ^Mo08  zugtftqaft;  in  6.  Monaten 
kömmt  keine  frifche  Luft  in  fein  Wohnzimmer, 
worin  iich  ein  beftändig  geheitxter  Ofen,  eine 
Thran)«n^)e,  und  eine  Meng^  Men^ken  beenden» 
die  die  Luft  veiderben;  £e  Efairiefatang  dea  0§em 
H\  ferner  fo,  dafs  er  zugleich  die  Stelle  einer  Bett- 
ftelle  vertritt  ;  da  nun  der  Ofen  nie  kalt  wird,  fo 
bedarf  der  Ruib  kdner  Beten,  fondem  ttnige  Felle 
"find  ihm  hinreichend,  ihn  xu  fchütxert.  Die  Unrein- 
lichkeit  iUi^  aber  bey  diefer  Eini^chtung  au& 
böchfle.e~  Er  genie&et  ferner  viel  gefiduno 
Fleifch  und  hat  den  ganxen  Winter  ikher  fafl  gar 
keine  frifchen  Früchte  xu  erwarten.  —  Wer  foUte, 
&gt  Guthrie,  , unter  dittTen  Umfbiüden  picht 
Seorbut  mit  fefamn  ganie»  Gefolge  überall  vcr- 
ifiuthen,  und  doch  leiden  diefe  Leute  nicht  fo  fahr 
viel  davon ;  aber  der  RulTe  geniefset  auch  viel  Sauer- 
knmt,  eingemachte  Gurken,  Meeiietltg ,  Rüben^ 
die  im  Sande  aufbewahrt  find,  Habermehl,  und  da- 
bey  trinkt  er  Quas» — ,  und  iflet  Rockenbrod. — 
Diefei  Quas  md  ans  gefchrotenem  Maiz  und 
Rockenmehl  gemadits  woraus  man  crft  kleine 
Kuchen  backet,  die  dann  mit  gehöriger  Menge 
warmen  Waflers  begoilen  werden«  Diefe  Mifchung» 
ger&di  fefar  gafehwind  ui  Gihning,  fo  da£i  in  24 

.  Stun- 

V  , 

k)  Tedesa  nvddr.BibL8.Bt& 570^  ILCSaimU 

i,^    fÖr  praktiC  Aente.  i    B.  I.  St. 
0  W.  Coxens  Reife  durch  PoIeUj  Rußland  u.£.>i^. 
Zuiich  I786*.:    :  r  ■  . 
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Sfünden  ein  dünnes  fcharfes  und  faueiliches  Ge- 
tränke 7.U  Stande  kömmt.  Pringle fchatit 
dies  tietritike  der  Wflne  gleich »  und  beruft  fich 
auf  Mounfeys  Zeugnifs,  der  davon  die  befto 
Würkung  gefehcn  hat.  Indei's  verdirbt  doch 
auch  der  RuiTe  wieder  fehr  vieles  durch  fein  Uber-* 
mtfsiges  Brandtevreintrinken,  wdicnes  in  den  nöWl- 
liehen  Gegenden  noch  mehr  Schaden  thut  als  an- 
derswo, weil  der  Brandtewein  die  ohne  dem  von 
der  Külte  dickm  Safte  noch  mehr  verdick^  und 
die  ftarren  Fiber«  noch  mehr  härtet.  Nicht  allein 
werden  durch  diefe  grobe  VöUerey,  die  nirgends 
Srger  als  in  Rufsland  im  Schwange'  gehet,  dtebeftett 
l,ebens)8hre  TerkürtM,  fondem  es  artet  ibpir  das 
tiefere  ruflirche  Volk  in  einigen  Gegenden  deshalb 
aua.  Die  Wotjäken  im  Kafanifchen  Gouverne- 
ment X.  B.  hat  der  Brandtewein,  den  fie  ichon.  feit 
Iwan  Wafil jewicxen  auf  ihren  eigenen  Dör- 
fern xu  brennen  die  Freyheit  haben,  flchtbar  kiei- 
nnr  als  alle  ihre  Nachbaren  -gemacht 

Ind^(s  um  wieder  auf  den  Scharbock  xu.kom«* 
men ;  fo  nimmt  do^ch  die  Neigung  xu  diefer Krank- 
heit immer  mehr  7.u ,  je  weiter  man  nach  Norden 
kömmtL  ,  Denn  von  Petersburg  bis  nach  Archan- 
geln  vermeliren  (ich  die  dunkeln,  nebeligten  Tage 
immer  mehr  \  fie  werden  kürzer  im  Winter ,  und 
der  Sonnenglanx  wird  lange  vermifst ;  die  Kleidun-. 
j^h  find  fchlecht  und  die  JFaftenfpeüen  von  übler! 
Befchaffenheit.  —   Dennoch  ift  felbft  in  Archan-. 
geln  die  Kidte  fo  übergroß  nicht  jj  indem  im  Winter» 


se)  a  Dilcmirfe  etc.    M.  C  Mutrays  fL  ft.  Ubl 
.  ft«  B.  S.500.        .  ^ 

m)  Scbloe tzer  a.  4i  O.  S.  3f . 
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fo  knge  die  weifiie  See  nidit  ^ugefimtn  ifl^ 

Nordwind  hier  keinen  Froft  bringt,  fondern  ein  ge- 
lindes Wetter*') ,  da  es  hingegen  eher  mit  dem  Süd* 
mod  fioert.  Dies  ift  Vrüiä»^  dirfs  man  anrii  him 
den  Scybttt  erwartenjtean.  ^  Uebrigens  hat  mm 
hier  immer  auf  df  m  flachen  Lande,  wo  es  viele  Wil- 
der Yon  Fichten  -  und  Cirbel-  (Pinus  cembra)  Holl 
giebt,  tom  November  bis  April  inludtendeQ  Wm- 
terfroft,  wovon  man  den  Vortheil  xieht,  dafs  man 
f  leifch  und  Fifche  dadurch  gegen  die  Fäulung  Ee- 
wib]^»  der  hierin  belTere  Dtenfte  thtit  Ö  >k  Silii 
EflSg  und  Zucker ,  die  den  Gefchtnack  alteriren ,  da 
hingegen  der  Froft  die  Säfte  in  den  Subftanxen  nur 
figiiet  und  gegen  jede  Ffirmentatioii  bewahret»  Will 
man  daher  Fifdie  B.  von  'einem  Ort  xnm  andern 
fchicken ;  fo  packt  man  fie  lebendig,  aber  gefroren, 
in  Schnee  eyi,  und  fendet  fie  weg«  Auf  drefe  Weife 
ferfchicket  man  von  Petersbui^  nach  Moskau  ued 
andern  Oertern  Aale  und  dergleichen  Fifche  mehr. 
Bejr  ihrer  Ankunft  legt  man  fie  in  kaltes  Wafler,  wo 
iie  wieder  lebendig  werden.  —  Man  fpeifet  aber 
anch  die  gefromen  Fifche  felbft,  und  hält'  fie  fcorbufe« 
widrig.  —  Das  aus  Archangöln  gefchickte  Kalb» 
fleifch  hält  man  deshalb,  weil  es  gefroren  ift,  in  Pe« 
teirsburg  fiks  hefte  nnd  gefundefte.  — -  £•  bleibt 
aber  nicht  blos  bey  diefen  Stücken,  fondern  dio 
Hausmütter  fchkchten  auch  im  Herbfte  alles  Feder« 
vieh,  pflücken  es,  legen  es  fchichtweife  xwifcheU 
Schnee  in  Kttben;  eben  fo  macht  man  es  mit  andern 
Thieren;  daher  bringt  man  gan^  gefirome  Schweine 
auf  den  Markt,  ' 

'  Was 

•)  Reyger  a.  a.  O.  S.  249. 

f}  Kings  Bemerkung,  über  das  Clima  vonRoIidaad* 

.   M»  C  Hawiov.  Mag«^  v.  I7iu 
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'  -  Was  den  Grad  der  Kälte  und  Hitxe  felbft  •nb|^ 
tfift;  Ib  nimmt  King  an ^  dafa  die  Kälte  gemeinigf« 

lieh  20*  unter  o  fey»  nnch  dem  Reaiimür,  und 
Coxe  f)  nimmt  He  in  Petersburg  noch  höher  an. 
'  Aber  hier  find  die  Sominer  aueh  oft  fehr  hdfs.  Im. 

Jahre  1732  hat  man  am  joten  und  25ten  Jqlius  das 
Thern^omcter  des  Falir.bis  auf  98*  Iteigcn  fehen  0» 
^  Im  WintervfagtKin^,  hat  die  Luft  in  Petersburg 
idle  Reinheit  und  Elaflicität,  und  von  Winden  weift 
man  hier  nicht  viel  • —  Oer  jsremcine  Rufle  ertragt 
die  Kälte  fehr  gut;  aber  dfe,  fo  etwas  im  Vermögeo 
haben » '  fperren  (ich  Taft  den  ^anien  Winter  Aber  in 
ihren  Stuben  ein,  und  verküttcn  all?  Fenfterfugen* 
aufs  i^enauefle,  um  damit  xu  verhindern;  dafs  Iceine- 
{rifcheLuft  hineindringe;  vielmehr  heitien  6e  die 
Zimmer  übermäfsig  (lark.  —  Dies  nöthifi:eC  daher 
Perfonen  vom  Stande  9  Monate  lang- fall  alle  Lei- 
besübungen und  Bewegungen  xu  entbehren;  (ie 
müffen  fich  aus  Noth  der  Trägheit  Überlaflfan ,  und 
find  den  gröfstenTheil  des  Jahres  in  ftark  geheitxten 
Stuben  eingefchioffen,  aus  welchen  man  die  aufsere 
Luft  forgfältig  entfernt,  und  in  denen  die  Luft  mit 
dem  Phlogiilon  aus  dem  Ofen  und  der  Ausdünftung 
der  Bewohner  angefüllt  iih  Auch  wenn  (le  ausfah- 
rt, find  fie,  einen  kleinen  Theil  des  Gefichts  aus- 
genommen ,  ganx  in  Pelxen  eingehüHet.  Daher  Cnd 
diefe  Leute,  die  eine  folche  träge  itnd  ungefunde  Le- 
l^ensart  fuhren,  allen  denjenigen  Krankheiten  ynter« 
worfep,  welehe  eine  fehwadie  Ausdünftung  und  der 
Mangel  der  Entwickelung  des  brennbaren,  Princi- 

Rr  a  piums 

.  f)  A*  a. 
r)  Richard  a«  a.  O» 

t)  J.  G  ree  ns  Nachricht  u.  f.  w.  Man  fehe  den  IL  B»  ^ 
AuterleL  Abb«  fiv  pr.  A*-  &  436« 
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phimiiatüriidier  WeUe  hmrmubrifigra  ^fltgaiLM 
DiefeSy  nebft  dem  Mifsbnuchdes  BrtndtewemSi  Wt 

die  Urfache ,  dafs  hartnäckige  Gefchwürc  von  ver- 
fchiedeoerArt;  Verflopfungen  derfiiiq^eweide;  und 
dte!maniiigfidtigen,  «usdiefM  letiteim  entfteheiidca 
Krankheiten,  als  x.  B.  die  WafTerrucht  u.  f.  w.  unter 
den  Vornehmen  tn  Rufslind  weit  hüu6ger»  ak  in 
irgend  «inem  thderü  Latfde»  vorkömmoi.  — 

Man  betnerlt;^  auch  den  Eii^uft  diefer  gedicfaten 

Urfachen  eben  fo  deutlich  in  den  Krankheiten,  welche 
die  nach  Rufsland  kommenden  Fremden,  ehe  folche 
noch  an  das  Ciima  gewohnt  fin4  bie&ileii  pflegen. 
Es  find  diefe  in  jOngem  Jahrm,  fo  lange  ab 
der  Trieb  des  Bluts  noch  ftark  gegen  dieBrufl  gerich- 
tet ifl,  öftern  Lungenentzündungen ^  dem  Blutfpeyea 
und  den  Folgen  diefei-  Krankheit  unterworfen ;  da 
fie  hingegen  in  fpätern  Jahren,  wenn  das  Gleirhgo» 
wicht  des  Umlaufs  der  Säfte  verhindert  ift^  der  Gelb* 
flicht,  der  Hypochondrie u.  C  w.  nach  dem  Uirter»' 
fehied  ihrer  angebohrnenl^ibesberchaffenKeit»  mehr 
ausgefetxt  xu  feyn  pflegen.  Die  fhrken  Anfälle  von 
rofenartigen  Entzündungen,  welche  felbd  bey  den 
ftärkften  Perfonen  häufig  in  Rufsland  trorkomment 
xeigen  hinreichend  an,  dafs  eine  fcharfe  MateWe  in 
dem  Körper  xurückgehalten  werde,  und  folglich  die 
«Ugemeinen  Aoalftningen  mangelhaftig  find»,  r-^ 

Gani  anders  ift  es  aber  mit  dam  Rat 
fen  befchaflfen.     Diefer  liebt  iwar  andi  fiAir  di# 

Wiirme,  und  wie  fchon  gefagt,  fo  fchläft  er  fogar 
auf  einem  geheitzten  Ofen  nackt  mit  Frau ,  Kindern 

undHausgefinde  durcheinander  0;  er  giefst  oft  Waf- 
fer an  den  heifsea  Ofen,  damit  er  dampfe,  wodurch 

i)  Wa« ntfs  ScbMdak  a.  a»  O.  * 
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er  lifo  ftih  Wohn  - ,  Speife  *  und  Schlafgemtch 
gleich  in  eine  Badftubo  verwandelt :  —  oder  er  hat 
äofaer  dem  Haufe  einen  befondert  dazu  dnge^ 
riohtelenOrt,  wohin  er  fich  tweymal  in  der  Woche 

begiebt  Es  i(l  dies  eine  Hütte,  worin  ein  aus  Kie- 
ielfteinen  gemachter  Ofen  Aeht ;  daneben  iftein  Faiii 
mit  Wafbr  und  eine  fchiügftehende  Bank  und  weiter 
nichts  befindlich.  Will  er  fich  nun  baden,  fo  klei- 
det er  (Ich  nackend  aus ;  erhitzt  den  Ofen  ftark;  ver- 
ichliefttdaa  kleine  Fenfterchen,  wodurch  einige  Luft 
kommen  könnte,  und  die  Thür;  darauf  ^irirft  er 
entweder  einige  glühende  Steine  ins  Wafler,  oder  er 
giefst  das  \y a^er  an  den  glühenden  Ofen ;  nun  peitfcht 
er  fich  nvit  Ruthen,  dafe  er  fo  roth  irie  ein  Krebe 
wird,  und  ftreckt  (ich  auf  die  Bank  aus,  damit  die 
jeden  andern  erdickenden  Oämpfiß  ihn  um(aflen  und 
tut  der  iiaut  den  Schw^  tccaben  mdgeo*  Nadi« 
dem  er  nun  diefee  eine  Zeitlang  entweder  alMn,  oder, 
welches  o^t  der  Fall  ift,  gemeinfchaftlich  mit  feiner 
Frau ,  der  er  fa  nebenher  beyxuwohnen  pflegt,  aus« 
gehalten ;  > fo wlifcht er  fidi mit  Wafler ;  trittnaekt 
indiefreye,  kalte  Luft,  badet  (ich  in  kaltem  Wafler 
oder  wälzt' fich  im  Schnee  hiorum^ 

'S 

0 

W^nn  man  nun  bedenkt,  da(V  die  Hitze  in  den 
Badftuben  oft  bis  xu  n6*  Fahr.  Thermometers  •) 
fteigt;.fo  ift  es  tum  ErftauneUi  wie  ein  Menfch  diefe 
Ffi^inslieItentindfiehditin,öhneSehaden,  fogleieh 
.  einer  Wintcrkiilte  ausfetten  könne.  Wagner  konnte 
kaum  einige  Minuten  darin  verweilen.  — •  Aber 
einen  hohen  Grad  der  Kätie  find  überall  die  gemei* 
nen  Leute  in  Rufsland  xu  ertragen  iitt  Stande. 

Rr  3  Coxe  * 

«)  Halleri  Anfimgsgr.  der  PliyC  dt  B.  Si' 
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Caxe  ^  £igt:  in  Rufsknd  wafchen  die  Weiber  vk 
.  «iner  Kalte  von      unter  x>  ntch  dem  Fehrenhck»-^ 
Wenn  die  Bauern  vom  Linde  im  Winter  in  die  Stadt 

kommen  >)  *,  fo  hangt  gleichfam  ein  grofscs  Stück 
Eis  an  ihrem  Barte;  den  jedes  Barthaar  tragt  einen 
Einapfcn:  — -  (ie  haben  davon  keinen  Schaden,  viel- 
mehr fchützt  diefe  gefrorne  MnOe  die  kleinen  Hals* 
drüfen* 

So  lernen  wir  alfo  die  gemeinen  RuflTen  ^ani 
anders  kennen  als  die  vornehmen.  Da  diefe  erftcra 
ihren  Körper  beftändig  abhärte,  fo  geiüdi  beyifanea 
die  Ausdüniking  fo  leicht  nidit  in  Stocken ,  und  es 
ift  nicht  TU  be?. weifein,  fagt  Green  «),  dafs  nicht 
durch  die  Dampfbader  manche  verderbte  Feuchtig- 
keit aus-  dem  Körper  gefchaift  und  dadurch  dte^ah! 
der  Krankheiten,  die  von  unterdrückter  AusdünftuDg 
entüehea  können,  vermindeit  werden  foUte. 

Brandteweitt  und  Dampfbäder  Hnd  die  xweywich*. 
tigen  Aiqgeln  9 '  um  welche  (ich  Rufslands  Bevöike- 
mng,  wie  auch  die  gefunde  und  ungefunde  Befchaf- 
fenheit  feiner  Einwohner  drehet.  So  idCrilörend 
das  erfte  ift,  fo  wohlthdtig  ift  das  andere.  Ohne 
Brandtewein  würde  Rufslands  Menfchemahl  ohne' 
ihres  Gleichen  feyn:  aber  ohne  Dampfbäder  viel- 
leicht auch  nichts  gewinnen.  Ifl  alfo  der  Schaden, 
den  der  Brandtewein  anriditet,  grofs;  fo  ift  a^ch 
der  Nutten  der  Dampfbäder  hinwiederum  mcht 
geringe. 

Wie  grofs  indefs  der  Schaden  iey»  weichender 
Prandtewein  in  Kufsknd  anrichtet,  erhellet  am  deut- 

ücb- 

m)  A.  a.  O. 

•        King  a.  a.  0. 
»)  A..  a.  O. 
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IteMmh  lio  liMi  StorbalffteadMr,  dia  M  6iun  balleti 

Alter  ihres  Lebens,  wo  fonft  die  Natur  dem  Todi» 
die  wenigften  Opfer  m  bringen  pfle^»  weggeraHli 
umrämn.     Diefes  wird  aus  felgendeo  -  Beyfpieka 
crheUcn,  Zuerft  beliebe  der  Lefer  die  vergleichend©  ^ 
Tabelle,  die  wir  oben  b^y  Qelegenheifr^  da  wir  von 
Berlm  ipnchen,  baXB^^"^^^  haben  >  «axufehen  ;. 
«ind  er  wirdterftaMen»'  wiar  gawalafttif  hl  Rafsland} 
befondors  in  Petersburg,  der  Tod  in  den  Jahren  vo». 
25  bia  45  würge»    Er  wird  fehen^  dalaikaina  andere 
Sted^ In  di^m- Altar  fe?ialvarliaraY  ab«ba»diaftc 
Nach  dem  Generalverhiltnifs  oder  nach  dem  Laufet 
der  Natur  feilten  von  ig  bis  20  Jahreft  nur  22  voqi  , 
zooQ,  welchaZahl  wir  nachh<^r  immer  ^Js.dan  Maaia* 
ftab  annehmen  werden,  fterben:  in  Petersburg  fter«  *  ' 
ben  aber  apj.  Von  ao  bis  25  foliten  22  fterben:  ia  ^ 
Petersburg  fterben  54.  Von  a^ bis  sp.püegien^öden, ' 
Weg  alles  Fleifehes  xu  gehaa:  in  Petersburg  gehea. 
.  deren  73.      Von  30  bis  35  verlieren  gemeiniglich 
fig  ihr  Leben ;  inPetersburg  aber  7^  Von  35^540^ 
ibrben  gewöhnlich  37 :  in  Petersburg  abdsL  69.  Vot^ 
40  bis  45^'fterben  fonft  32:  nur  in  Petiyrsburggo.— ;  * 
Man  flehet  leicht >  dafs.die  Natur,  (ich  felbft  überlaf-^ 
jen )  (btcha  .gewaitfame  Sprunge  nicht  msrche.  Hii^r- 
imifs  atf6  eine  gewaltfame  Urfsche  wflrk&m  feytii^ 
und  diefe  findet  fich  allein  in  dem  Mifsbräuche  der 
-h'itiigpn  Gb^tränke.     Diefb  bringt,  hitzige  Fieber^ 
Ausxehning  und  Waflbrfacht  hervor,  wQ^a'iA  ^ta 
oben  angeführten  Alter  fo  fehr  viele  Menfchen  dar- 
auf gehen.  Denn  nach  den  reducirtcn  Schtötier-,. 
fehen  Tabellen^)  fterbea  in  Petersburg  blos  aa« 
hitiigen*^  Fiebern  von  1000  gsnie  is6i  da  in  Berlin 
nur  76  daran  va  fierben  pflegen.     Mit  der  Wafler- 

'  Rr  4  üxfSjA 
^^  /LM.  Q.  S.31.  '       '  .  \ 
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foAlL  imd  Auszehrung  ß^het  es  wätkt  viel  befTer 
VOM.  ~         idi  girieh  dMrMejmuog  bin,  dtüi  dat 

Bi^ndtewointrinken  hier  fo  fchiidlich  fey ;  fo  fchliefse 
ich  damit  nicht  andere  Ur(achen  der  Kran)iheitea 
und  SterMMU^Mt  tiw.  :  Pts  9  Moatt  laog^  Ein« 
fehliaften  den  heiften  Stuben ;  die  Veilcältongen, 
welche  (ich  die  jungen  I^eutCj  bey  ihren  nächtlichen 
Liiftbarkeilfia  wiieben  u.  dergL  m.  lind  nicht  weai« 
pK in  Amiierkvag  xu  bongen,  ab  die  fcMeehleB»» 
handlung  der  Kindbettertnnen,  indem  hier  12  von 
X0OO  (beben,  da  doch  in  Berlin  nur  10,  und  ia 

iondpa.mif  S  vcm  4er  ^UMno  Aiiuhl  4«ra^  m 

Jehen  pflegen.  * 

Dies  ift  Rufslands  fchlimme  Seite:  nun  müffen 
wir  auch  das.  Gute  dieiicf  Landes  und  diefer  I^ation 
iLennen^erpen.  Zuerft  tnüfif^n  wir  auf  die  Nfhoing«* 
mittel,  di^  der  gemeine  Mann  gebraucht^  Adit^ 
geben.  —  Diefe  find  fehr  einfach.  Ihre  gewöhn- 
^che  lioft  iß  eine  Suppe,  Stic^h  genannt,  welche 
Ton  heruimSpbv^mendeQ  Kohl  unangap 

nehm  und  fauer  fchmeckt    Ihr  Brod ,  K  a  1 1  a  t  f  c  h 
genannt,  (lad  StrietiCiln  aus  Weizenmehl  gebacken. 
Quts  ift  (|Us  einzige  Getripke,  deflfen  blofser  An- . 
Miele*  Widerwillen  und  Ekel  erregpn  muff.  In  Jedem 
Haufe  fteht  hinter  der  Stubenthür  eine  Tonne  damit 
angcifiUlt,  worin  ein  hölzerner  StUnipel hängt,  urr^ 
^atmup  in  fichöpfen.   Einjedec,  der  z^r  ^tube  bin* 
einkömm^,  h^It  ans  der  Tonne  mit  die(bm  Gefüfse, 
und  fpült  feinen  fchmuj:iij;^n  Bart  darin  ab.  Wenns 
ihm  nicht  mehr  fchmi^t,  fo  fchttttet  ej^  das  übrige 
nieder  in  die  Tonne.       So  unangedehm  und  wi* 
derlich  diefip  Sachen  ^CIQ  Fr^doQ  i|UCK  feyn  mö- 

Wagner  a.  a.  O. 
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gen;  fo  (ind  fle  doch,  wegen  ihrer  fchtTbockwidr!^ 
gen  Eigmfchtft,  dtr  GaTtuMUiMt;  fohr  xutrtglidi^ 
Femer,  fo  gebraucht  min  in  Rufeltnd  vied  gefirornet 
Fleifch;  deiFen  gute  £igeafchafl«i  imten  foUeo  gfi^ 
lobet  wurden. 

Ihrt  Kleidungen  iiod  der  IWSftMTWg  «nd  diPl 

Clima  angemeflen (le  begehen  meiftens  aus  Fi^Mtt 
fiefind  aber  Ichmutitig,  und  daher  haben  aucK  die 
neiften  viele  Uttie;>~  r^fSfche^Kfegea  rertrkgi. 
alles  $  eine  grobe  t^Uintilit  dte9  hkxigfteo  BranllA» 
weins  fo  gut  >  als  giftige  Schwämme  u.  dergU  m.  Ein 
fo  abgehärteter  Körper  ift  wenig  Krankheiten  untec^ 
werfen  9  und  daher  heVnitiQi  euch  bia  )eM  Ii  wenig 
Aente  im  rufllfchen  Reiche  nöthig  gehabt  —  Nir- 
gendfc  ^gtMav  fhitl»  kann  Krankheit  einem  Frem^ 
den  eine  ungelegenere  .Sadie  üftky  tiß  im  <jeftlea4 
weil  man,  aufser  in  Petersburg  und  Mqskeu,  nirr 
g^nds  einen  Arzt  antrift;  indefs  hat  man  doch  feit 
dieferZeit  an  verfchiedehen  Orten  Aerx^  angefetztf 
die  »ber,  wie  es  feheint,  kein^PftnlMÜ»^^«^ 
ben:  fo  berichtet  t.  B.  ein  Artt  aus  Bjeloi  daft 
er  feine  Bezahlung  gewöhnlich  nur  inHfihnern»  jun^ 
gen  Sehweinen ,  Md  iMiiiä  lioehMMMtf 
Äftickten  Wette  erhalte,  :\      ^   ^ '  -  v--^ 

Vor  dem  igten  und  nach  dem  45ftea  Jahre  ift 
die  Sterblichkeit  in  Rufdapd  g^i^iogff;  i^  m  i^wi 
9H|enp(  endern  Lande.  ^  .  '  ^ 

Vore  erfte  fo  fehefnen  in  Kufslend  wwfgßt. 
Kinder  todt  zur  Welt  lu  kommeii  iür  endbrwatW? 

.  •  ^    —  ...  *J 

-  O  Seblötzers  BriefwechfeL       Hefc  ^  r 

d)  Schlotzer  UnfcMdlictikoit.  M«.ii  7».  S^Z4ß  f 
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Denn,  wenn  r.  R  in  Schweden  dis  5ofta  €fn  totei 
Kind  ift,  fo  ift  unter  den  Ruflen  in  Petersburg  nur 
das  6i&m  eta-fekhes.  Man  glaubt:  es  rühre  dies 
ddter,  weil  die  juflilbhafi  Weiber;  die  fich  ArDonpf^ 
häder  bedienen  I  leichter  als  andere  gebühren. 

'  •  Von  lOOO  Kindern  von  2  bis  5  Jahren»  wie  10s 
dir  eben  ang^ÜEAirtm  TabeUe  «rhellee,  ▼erlittt 

.Wien  73,  London  87,  Paris  91,  Berlin  112,  Pe- 
tersburg aber  nur  40  Kinder.  Vom  gten  bis  xiud 
Soten  Jahre  verliert  Berlin  von  Taufend  29 ,  Lon- 
doA  34,  Wien  42,  Paris  50,  Petersburg  aberkiaei  11. 
Ware  das  erfte  Lebensjahr  eben  fo  vorrhcilhaft,  als 
die  übrigen  folgenden  9;  fo  würde  man  von  dea 
500,000  Todteni  die  -RuIsland  jährlich  hat,  wie 
abrechnen  können:  allmn  das  erfte  Lebensjahr  ift 
hier  fehr  fchlimnk  ~  ^ 

Kommen  wir  nuf  das  Alter  von  45  Jahcw  und 
daafiber;.     iftf Vordieil  wieder  für  Rnfrlaiidi 

gefunde  Befchatfenheit.  Denn  wenn  nach  dem  Ge- 
aesalverhiiltnifs  von  looo  xwifchen  45  und  50  Jah- 

ieo3BfterbenifoUteo;  fo  fterben  inKuftlandnors^ 
elfo  2  weniger  als  anderwärts ,  welches  zwar  eine 
.Kleinigkeit  xu  fe/n  fcheint ;  das  aber  in  einem  Lande, 
wo  20  Millionen  Menfchen  wohnen,  xa  gro&en 
Sünftnen  fteigt  Noeh  vortheithafter  ift  im  Aker 
▼on  50  bis  55  Jahren,  da  von  1000  nur  325  in  Rufs- 
land Ilerben,  da  fon(l43  g^^^lt  w  werden  päegeo. 
Von  55  bis  60  Jahren  i^erben  gewöhnlich  48  i  io 
Rufblandrdber  nuf  27. 

Rufsland  hat  auch  fehr  alte  Leute  auf/,uweifcn. 
Unter  3540  xu  Petersburg  Geworbenen  befanden 
lieh  30  xwifehbn  go  und  90  Jahren.  ZwifcheO  90 
«od  X40  zählte  man  if.  Von  zoo  bis  1 10  Hatten  3 

gelebt. 
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gelebt  '  Bfier  wat  xwifcheu  iio  und  115  J«br  alt 

Dafs  in  Petersburg  fad  nur  alleio  die  Vollere^ 
und  dimit'  verbundene  Umftünde  an  der  grofsen 
Sterbltchkett  ^wifehen  dem  istien  und  45ten  Jahre 

fchuld  fey,  gehet  auch  daraus  hervor,  weH  im  Ver- 
hiiltnifs  in  diefem  Aher  fg  wenig  Weiber  gegen  die 
Mdnner  fierbeti.  So  fterben  1.  B.  xwifcben  20  und  35 
Jahren  nur  146  Weiber  unter  einer  Zahl  von  3540;'  ,  . 
da  hingegen  4^0  Mannsp^rfonen  von  gleicher  Aa- 
zahl  ein  Opfer  des  Todes  wurden,     t&t  man  nao 

*  nicht  die  gegründeteften  Ürftchen,  tu  Wmiithen^ 
dafs  bey  einer  regelmafsigcrn  Lebensart  weit  weni-  . 
ger  M^nfchen,  als  würklich  xu  gefchelien  pflegt 
fterben  wOrden?   Gleichwohl  kat  doch  Petersburg 
oft  Ueberfchufs  an  Gebohrnen.      Denn  gegen  die 
3540  Qeftorbeneai  x'ihlte  map  lu  der  nemhchea,  - 
Zeit  4293  Gebohrae.   Da  nun  das  CUma  von  Rub«,  ^ 
land  an  und  vor  6ch  feh  r  ge  fu  n  d  i  ;  da  die  {^ahhiOga«  . 
mittel  einförmig  und  der  Fiulung  zuwider  findj  da 
das  Weibs  Volk  ordentlich  lebt»  und  da  man  (ich  der 
Dampfbäder  hier  im  Lande  nicht  taglich';    wie  ia 
Finnland  und  Carelien,    fondern  nur  wöchentlicU 
ein  -  oder  xweymat  bedient :  fo  hat  nuui  hi^r  immer 

.  eher  einen  Anwachs ,  als  Vermindorung  der  Volkft% 
menge  xu  erwarten.  —       .  1  •  * 

Die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  ift  hier  fehr  grdfs  ; 
auf  20  Ehen  kommen  hier  93  Kinder,  folglich  auf  • 
eine  beynahe  5  >  d^.man  fohft  nur  3  oder  4  auf  eine* 
Ehe  rechnet  Die  Anxahl  der  unehelichen  Kinder 
ift  hier  geringer  als  irgendwo.  Etwa  das  iigte  ift 
unehelich  xu  Petersburg;  da  es  hingegen  in  Leipzig» 
Dresden  und  der  KurmArk  daa  öftoi  leteedei!  i^te 
*xu  fcyn  pflegt.  —  • 

^  Ia 

■  • 
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h  Fimdand  und  OraliM  lebtn  die  ManfclNi 

faft  beftandig  in  einem  warmen  Dampfbade,  weichet 
nothwendig  von  fch'idlichen  Folgen  feyii  mu£s.  Der 
Kiiflb  bedieot  fich  nor  wtehentUch  ein-  oder  iwejr* 
mal  diefet  Bades,  und  mildert  dadordi  die  Spaonm^ 
der  Fafecn  und  die  Zähigkeit  feiner  Säfte  welche  die 
Kälte  feines  Oima^s  und  das  Alter  lur  nothwendigen 
Folge  Haben,  Nicht  aUeiii  werden  dadurdi  viek 
fchädlichc  Theile  aus  dem  Körper  geworfen,  fondern 
er  ftorlu  auch  durch  das  nachherige  kalte  Bad  feioeo 
Körper  ia  dem  Maafte/  als  er  durch  das  «nurme  war 

Sfdiwächet  worden«  Dies  find  }edem  einleuchtende 
chen.  Andere  Aerxte  gehen  norh  weiter  und  be- 
haupten, dafs  durch  diefe  Dampfbäder  viele  Krank* 
beiten  und  namentlidi  die  Blattern  am  fägUchflen 
geheilct  werden  könnten.  Diefer  Meynun^j  war  der 
berühmte  Riberio  «Sanches,  der  danlber  eine 
l^ine  Abhandlung  0  gefcfarieben  hat,  worio  em 
beweifen  bemühet  ift ,  dafs  jeder  Pockenpatient  täg- 
lich einige  Stuudeu  in  diefe  Dampfbäder  gebracht 
Verden  mftiTe,  wenn  er  feine  Krankheit  glücklich 
ftberftehen  wolle.  leh  fehe  indefs  nicht ,  dals  fich 
hier  Sanphes  auf  Erfahrung  beruft^  fondern  er 
bewQifct  nur  die  Vortheile  a  priori.  — ^  Der  be- 
siühmte  de  Haen  /),  der  beiunntlieb  kein  Freund 
der  Inoculation  war,  macht  gleichfalls  von  den  ru(7i- 

fchen  Dampfbldern  grofses  Aufliebeut  ^  i^ 
nic&t  abgeneigt  %n  glaubeni  dafii  die  geringe  Anzahl 
dem,  die  im  Jahre  1764  an  den  Uetteni  geflerbea 

waren  (deoa  es  waren  iuPetersburgi  wo  doch  z  16000 

Man* 

«)  De  cura  variolarum  vaporarli  ope  apud  Ruübs,  omni 

memoria  antiquioris ,  vfu  recepcL 
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]kfen^^fi^n  leben,  nur  lo  in  diefem  Jahre  an  denBlat« 
tem  geftorben),  dem  Gebrauche  der  Dampfbader 
iMmfchveibm  fey.       Endlich  fo  hit  auch  der 
rühmte  Sehlfttieit  didSeeh0  fo  wichtig  gehiitefi» 
dafs  er  die  Unfchddlichkeit  der  Blattern  in  Kuisland 
ebenfalls  aus  dem  Gebrauch  diefer  Dampfbader  nicht 
ülßin  hwgßMMi  foodem  er  ift  aujdi  btmüht  gewe* 
fen ,  in  einer befondern,  mit  vielem  Scharffinn  abge* 
fafsten  Schrift,  die  wir  ihres  ^rofüdn  Nutzens  wegen, 
oft  vOhmlichft  erwfthot  haben,  zoteMÜra,  dalsdi«  . 
augenfcheihliche  Bevölkerung  Rufslands  ^prbCstM» 
theih  von  diefen  Dampfbädern  abhänge-    Es  ift  nur 
txk  bedauern»  dafs  der  berühmte  Vetütiter  aus  einer 
mangelhaften  Q^aite,  da  ar  Hur  die  Tabellen  Von  , 
den  in  Petersburg  binnen  lö  Monat6n  GebohiitleQ 
undGeftorbenenvor  (Ich  hatte,  hat  fchöpfen  müflen« 
Zwar  benchtot  er  ims  0>  Wae  ilun  die  Mütter  iuPo« 
tersburg,  die  er  um  die  Behandlungsart  der  Blatter« 
patienten  befragt,  enühlt  haben,  dafs  fie  nemlich 
^  Blätternden  in  die  Schwitiftubao  odar  iki  eine 
erdeoillicheStttba  brachten,  ^vorinaitt  mSUs'igei^Duaff 
gemacht  würde :  vornehmlich  ehe  die  Pocken  eitern« 
^kUetfi,  da  Herr  Schlötxer  felbft  Lgt:  dafs  dies 
ow  ron  gamaiMa  Leutan  feAehe,  die  weder  Aerite 
nochArxeneymittel  gebrauchen;  und  da  er  von  dea 
Petarsburger  Aerxten  ^)  davon  nichts  .hat  erfahren 
köniKM,  fo  bkubi  dedi  in  einer  fo  poüm  Stadt^ 
we  jihrlieh  5151  Kieder  gebobren  werden,  und 
worin  130,000  Menfchen  leben,  eine  grofse  Anzahl 
Kioder  bemittelter  Leute  übrig ,  die  ihre  Pockenpa« 
tienteB  den  Hiiidm  dar  Aartta  aaverteauao,  und  die 
keine  Dampfbäder  gebrauchen.     Rührte  nun  der  * 

gluck^ 

•f)  A.  a.  a  &  go. 
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a^igeführten  Jahre  nicht  geleugnet  werden  kann,  di 
(rch  unter  3Q84  Todten  (aber  RuiFen)  nur  8  Kiedec 
fcflfimden»  db  an  den  BIttteni  gjbftorb^n  wuen,  dlein 
Von  denn  Gebmueh  der  Dampfbader  her,  fo  muff 
man  entweder  annehmen,  dafs  in  diefem  Jahre,  wo- 
von die  Rede  iftf  keine  Kinder  bemieielter  Leuten 
hiit  diiafer  Krankheit  befallen  gewefenr  oder,  daftlio 
ohne  DunftbUder,  unter  Aufficht  ihrer  Aer7,te,  eben 
fo  gut  wie  gemeiner  Leute  Kinder,  davon  gekoronien. 
'E^  entfcheidet  alfo;  meines  BedUnkens»  dieTe  Naeb- 
iricbt  nocli  nichts  xom  Vortheil  der  Dampfbader  in 
den  Blattern.  Bey  uns  in  Weftphalen,  und  fo  ifi 
M  auch  an  meknsrn. andern  Orten»  hält  der  gemebe 
Mann  feine  Kinder  heftiindig  in  einer  feuchten  war- 
men Stube  eingcfchlofTen.  Sind  nicht  die  Kinder 
im  Fttlderlande  ^)  ih  emem  beftändigen  Dantpfbade? 
Aus  dem  Wagner  fehe  ieh  mdti  nicht;  da(a  man 
junge  Kinder  mit  hineinnehme.  Es  kömmt  mir  die- 
ies  auch  nicht  wahrfclieinlich  vor,  weil  die  Städter 
fiur  die  öflbntlicken  Büder  xu  1>efttdien  pflegen»  und 
folche  wohl  nicht  Tureichen  würden,  wenn  /  .  B.bey 
einer  Biatterepidemie^lle  Kinder  darin  Stundenlang» 
'.  tvie  San  eh«;  will,  giaoadet  werden  follten.  Femer» 
fo  tritt  l^er  noeh  ein  anderer  bedenklidier  Um/hmd 
ein,  nemlich  diefer,  dafs  bey  vielen  Völkern  xwar 
auch,  wie  in  Rufsknd,  die  Dunilblider  eingeführt 
find»  aber  Von  Gelindigkeit  der  Blattern  hört  man 
hey  dtefim  nichts.  Ich  will  mich  hier  nicht  auf  Finn- 
land  berufen,  wo  alt  und  jung  in  einem  fleten  Dampf- 
bade (itzet,  und  wo  die  Blattern  gegen  tuflifeh  In* 
germaAnland4tdb»  ihvisr  T^tliehkett  nach »  verhal- 
ten, wie  yxu^fo »  fondern  auf  die  nordamerikaniTchen 

9)  Mt  £.  obeot 
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VnUEtO)  wekbe»  wie  wir  oben  hörten »  ihnlicbe 

Dampfbdder  ge&rauchen,  bey  denen  aber  doch  die  r 
Blattern  fehr  tödtiieh find.    ^  Ja,  üi  Sibirien felbft,  wie 
wir  iMchher  bemerken  werden,  riditen  Jiie  Blattern 
viel  Unheil  an.  Wichtiger  find  die  mündlichen  Nach- 
richten, die  hier  Schlöt7.er  ^)  von  einigen  Kufiea 
in  Anfehnng  der  Unfcbadlichkeit  <br  Blattertt  einge-- 
zogen  und  mitgedieilet  hat.  Eintf  e  Rnffdn  nemltdir 
verfichertcn  einftimmig,  dafs  feiten  jemand  in  RuilH  * 
land  an  den  Blattern  fterbe  ;  vielleicht  von  loonur  i* 
Jedoch  find  hierin  nicht  alle  Zeiten  und  Orte  gleich 
(fo  ift  es  auch  faß  in  der  ganzen  Welt),  an  einigen 
Orten  Hnd  wohl  bi:»weilen  die  Pocken  fchlimmer, 
imd  es  fterben  aodi  wohl  Kinder  danok  Vom  Blind« 
werden  höre  man  aber  fiift  nie  ettvas.     Von  Ane»^' 
neyen  wei^s  man,  fonderlich  auf  dem  Lande,  wiih* 
rend  den  Pockc^n  auch  fad  gar  nichts :  nur  wenn      ,    '  * 
iXL  dörren  anfiuigen»  -fchmiereA  einige  fie  mit  Butter» 
Wz.u  andere  noch  Schwefel  tliun,  damit  die  Haut 
nicht  abgehe.  — 

Eigentlich  .curirt  fich  der  Rufle  felbft,  nild  fiift 
immer  auf  eine  heroifche  Weife.  Zuerft  fauft  er, 
wenn  er  krank  ift,  eine  nicht  geringe  Quantität 
Brandtewein ;  dann  ilfet  ^r  Knoblanoh ;  reibt  fich  ' 
auch  damit  den  Leib;  '  nun  geht  er  Ina  Bad;  hauet 
fleh  mit  Ruthen,  um  die  böfen  Säfte  wegxufchafFen, 
und  endlich  fiürxt  er  fich  in  einen  Flufs  und  badet 
fich  in  kaltem  Waffer.  —  Durch  Hitie  und  Kälte 
fuchen  fie  alles  xu  vertreiben :  ein  Mann  von  Stande 
heilte  (ich  damit  vom  Fieber,  dafs  er  ein  Stück  Eis 
auf  die  blofse  Bruft  legte.  Der  Knejis  Romado« 
nof^ki/)  trank,  wenn  ihm  etwas  fdüte,  ein  Pfund 

gewärm« 
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gewUrmten  Brtndtewein ,  wie  Thee ,  und  wurde  4- 
\f9f  70  J«hM  alt.  •  Selbft  eiod  vornehme  Dame  fottto 
«nen  Bedier,  der«  mdi  der  Vorfcbrifc  der  Aenle, 
nur  kaltes  Waffer  enthalten  follte,  mit  Brandteweio, 
und  leerte  ihn»  ohne  Urnftände»  aus.  Man  hat  ui 
Bnfslaiid  Leute  gefeheu»  welche  fidi  erft  kalt  bade* 
ten,  darauf  (ich  mit  Oel  befehmieren  IteTsen;  fich 
daon  ans  Caminfeuer  legten»  und  (Ich  von  allen  Sei- 
ten dermaaften  bralen  liefsen »  damit  das  Oei  sedn 
emiieheh  kömia.  Weber  Ahe  mit  (euica  Ae» 
Ipn,  dafs  man  einen  Backofen  heitxte,  und  dafs, 
nachdem  er  etwas  erkaltet,  aber  noch  fo  heifs  wai; 
dsfs  Weber  keioe  Minute  lang  (eine  Hand' auf  dm 
Boden  das  Ofen^  halten  könnte,  5  bis  6  Ruflen  hin* 
emkrocheit.  So  bald  fle  (ich  gehörig  ausge(h'edct 
hatten,  wurde  die  OeiFnung  verfchloflTen,  fo  dafr  iia 
kaum  Adietti  holen  konnten:  wurde  es  ihnetf  aber 
darin  ganx  unausftehlich ,  fo  wurde  entweder -der 
Ofen  etwas  gelüftet»  oder  fie  fliegen  heraus,  um  Luft 


holt  hatten,  Begaben  fte  fieh  wieder  hinein ,  und 
dies  fetxten(ie  nach  Belieben  fo  fort:  - —  (le  befchlof* 
fm  die  Cur  damit,  dafs  (ie  üeh  entweder  in  einen 
Hufs  ftOnten  oder  in  Schnee  echten,  Oft  blei- 
ben de  in  einer  Schneegmbe  mehrere  Stunden  Jang, 
und  fie  halten  dies  f(k  eins  der  heilfamflen  und  krjif- 
tigften  Mittel  gegen  jede  Alt  eoo  Uebel.  BaCmdere 
itQtxfich  ift  ihnen  diefe  Behandlungsart  bey  denen, 
die  an  einer  Pulslofigkeit  ")  dahin  gefunken  find, 
nies  Uebel  begegnet  manchen,  die  fiob  den  ganien 
Tag  hl  den  eben  bafdviebaMn  engen,  dumpfigen  . 

und 

m)  Neuverändertes  Rufsland.  I.  B.  S.  1-28. 

e)  Guthrie.  ÜL  L  Richters  cbtr.  BabL  64  Band. 
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.  .  .     :  Von  Rufslgnd,  6ft 

«ind  oft  mk  Kohlen»  und  LichtercUmpf,  auch^it 

den  Dampfen  des  gefchmolzenen  Schnees  und  den 
Ausdünflungen  fo  vieler  Menfchen  angefüllten  Stu# 
beo  aufhalten,'  imd  darüber  in  eine  Art  von  £f^ 
Aiekun^  verfallen.  Dieie  Unglücklichen  legt  man 
fogleich  in  Schnee;  man  reibt  den  ganzen  Körper, 
vornehmlich  die  Gegend  de^  Magens  und  die  ScblaCi^ 
damit:  man  gleiset  ihnen  kaltes  Wafler  oder Milell 
'  in  den  Mund.  Man  fet^t  diefes  Reiben  fo  lange  fort^ 
bis  (ich  die  blauligce  Farbe,  die  man  gememiglich 
an  derjgleichen  Verunglückten  hemerkt,  in  die  na- 
türliche Farbe  verändert  hat.  AttfdiefeArt,  und 
ohne  etwas  weiter  vor  /  unehrnen ,  ftellt  man  oft  der- 
gleichen Leute  glücklich  wieder  her«  ~ 

Was  nun  die  chronifehen  Krankheiten  moS  dem  ' 

Lande  an  betriff,  fo  kennet  der  gemeine  Mann  faft 
Icein«^  andere  als- den  Srorbut  —  Scorb  ift  auch 
der  Name^  womit  er  jede  Krankheit  andeutet  ;  deqj^ 
«nach  der  fclaromfchen  Sprache  bedeutet  Seorb 
eine  Krankheit;  indefs  widerftehet,  wie  bereit  an- 
gemerkt worden  ift,  der  viele  Gebrauch  des  Kol^ 
der  Gurken,  des  Knoblauchs  und  Brandtpweiordie-' ' 
fem  Uebel  fehr.  —  Nur  in  einigen  Oertern,  unter 
welche  Wiburg  auch  gehört  ^),  ift  fie  endemifch:  ^ 
anch  \Sk  Petersburg  nicht  gini  frey- davon,  befon«^  ' 
ders-dtejenigen  Thesle  der  Stadt,  -die  den  Uebei^ 
fchwemmungen  blos  geftellt  find.  Ueberhaupt  kann 
man  diefe  Stadt  nach  Bü^fching«:  Angabe  nicht 

fehr  gefund  nennen.   Den^AnsUndem  ift  £e  befoA»  ' 

ders  X 

•)  Commerc  liter.  Norimb.  1733-  p.  ä74#  " 
f)  h:t.  1734.  P-  W3/  -  / 
^)W8chendic1ie  Nachr.  i^.  1783.  •   , .  . 
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Von  Rufsland. 

I 

t  > 

dt||  nngünftig.  Von  der  fchwe(Ufck-kitherifcliea 
ümMne  -ftirbt  ^ihrlich  dar  i4te  oder  xgiB\.  aodi 
ift  diefer  Ort  Perfoiten  iwifdiafi  20  rnid  45  Jahren, 
wie  oben  angemerkt  worden,  nach  Green  und 
Büfching,  höchft  gefährlich,  und  es  fterbea  der- 
felbon  nah;  Die  oben  befohriebfDiie  Lebai^art  und 
die  vielen  Atnfchweifungen,  welche  die  jungen  Leute 
bey  nachtlichen  Luftbarkeiten  begehen  und  (ich  oft 
erhitren ,  verorfachen  ihren  Untergang.  Unter  die» 
ier  Clafle  von  Menfidien  herrl!dien  viele  Fl^ 
Wechfelfieber  waren  hier  dagegen  vor  1775  fuß  guij^ 
^  mbekaont ~ 

,  Dafs  der  Gordius  in  den  Wairern  von  Petersburg 

oft  gefunden  werde»  ift  fchon  oben  aus  dem  Wet> 
kard  «ngefhhrt»  lodli^  fo  flirbt  in  Petersburg 
I  von  28b 

Dies  bisher  betrachtete  grofse  ru flifche  Reich be* 
greift       ohne  die  afiatifchen  Lander,  nach  dcpi 
Temptemannifchen  Maafte  Über  eine  Million  eogü* 
^e  Quadratmeften ,  und  es  follte,^  nach  einem  1 
U'iflen  angenommenen  Satze  über  200  Millionen  I 
Einwohner  haben :  da  es  doch  nur  ohi^efähr  20, 
hödiftens  24  Millionen  enthttit   Nicht  nur  in  des 
nordlichen  Theile  Rufslands,  das  mit  Schweden  einc^ 
ley  Clima  hat  /  und  das  wegen  Kälte  und  Schnee  we* 
ntg  Einwohner  haben  kaim,  find  im  Verhältnis 
&4r8e  des  Landes  nur  wenige  Einwohner-,  Ibo* 
•   '     dem  es  fehlt  auch  in  den  fiicilichern,  warmem  nai 
fruchtbaren  Provinxcia  an  Menlchea  und  an  Landes- 

r)  Murray  Eibl.  3.  R.  S.  40. 

$)  Litteraturzeit.  v.  J.  1789.  M.  Aug.  S.  848«  ! 

9)  Schiötzer  voa  des  Unfchidiichkait  0.  1^^«  1 
S.  IM» 
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cultur.  Alle  Reifende,  die  von  Peftersbürg  nach 
Moskau  und  weiter  herumgereifet  find,  bexeugea 
eihhclUg,  es  überall  noch  wüfte  ausfche.  ^ 
S3n  Uneeithan  mOfste  dther  in  Ru&liind  einen  weit 
höhern  Werth  als  in  irgendeinem  andern  Staate 
haben,  fagt  Herr  Schlötxer;  allein,  hier  gilt  er 
ilur  im  JDorchfehnitt»  fiunmt'dem  Erdretchei  auf  dem 
er  wohnt,  15  Rubel.  Denn  die  Landgüter  werden 
in  Rufsland  nach  der  Anzahl  der  Seelen  ;  (d.  i.  der 
leibeigenen  Bauern  männlichen  und  weiblichan  Qo* 
Ichlechts)  diefe  aber  zu  30  Rubel  taanrt.  Ein  Land« 
gut  von  200  Bauern  oder  400  Menfchen  gilt  aoonial 
30  Rubel  =  6000  Rubel.  — 

Jem  komme  ich  auf  «nen  andam  Thail  v<Ai 


Zweytaa  CapitaL 

Von  dem  mittlem  rujfifchen  Reiche  in  Afien^ 
weiches  xwifihen  dem  $^ten  und  6%ten 
Grad  Nor  der  -  Breite  gelegen  iß. 


Auf  dem  ungehfiaar^ofienStri^  Landes»  wel« 
ches  zwi^hen  Petersburg  una  Sibirien  liegt» 
trift  man  bald  einen  aus  KalkAcinen,  bald  aus  Süm- 
pfen ,  bald  aus  vielen  \^fiüdem, ,  bald  aus  wilden  Hai* 
den  beftehendan  Boden  an»  auf  welchem  man  hin 
und  wieder  einige  namhafte  Oerter  findet  — 
'    «  Ss  2  Auch 

•)  AUgeau  Gelchkhta  der  neaeaea  Sotdeck.  a.  a.  0» 
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Auch  ftöfst  man  hier  gleich  Anfanf^  auf  ein  piaf 
ganx  befondere  Nationen,  als  auf  die  Wotjäkea 
und  Tfcheremif'fen,  —  welches  Heiden  (ind| 
Ton  denen  fich  aber  jnnige  haben  taufen  laffen.  ^ 
Die  Wotjäicen  leben  fauifch;  fie  find  klein  voa 
Statur,  und  man  hat  viele  unter  ihnen  von  feaerro 
ihen  Haaren  ^.  —  Hier  in  diefdm  Bezirk  und  wei- 
ter nach  denn  frtis  Qnd  Oby  xu ,  trifik  man  viele  tata* 
rifche  Völker  an ,  die  aber  meiftens  in  Dörfern  woh- 
nen; fo  findet  man  x.  B.  allein  in  dem  Bezirk  voa 
Tara  1 34  tattarifehe  Dörfer  >).  ~  Uebrigens  ift  «1 
nicht  möglich  im  kurxen  eine  Befchreibung  von  de« 
nen  Ländern  Sibiriens,  die  unter  diefer  Breite  liegen,  ' 
zugeben,  indem  fruchtbare  Gegenden  mit  den  wilde- 
ilen und  ödeftan  abwecfaCehi,  die  nie  der  Fufr 
Reifenden  betreten  hat,  zumal  in  dem  nördlichen 
Theile  delTelben ,  wo  dicke  finftere  Wälder  find,  die 
den  BÜrcfn»  Wölfen,  Füchfen,  Mardern,  Herrodi* 
nen  und  allem  Gnuwerk  lum  fichem  Aufenthalt 
dienen  * 

Von  allen  hier  wohnenden  VölkerTcbafeen  find 

ohnftreitig  die,tatarirchen  die  wohlhabendften  und 
reinlichften.  Sie  eifen  Pferde  -  und  Füllenäeifch  \  trin« 
ken  Stutenmilch  und  einen  daraus  lubereitetea 
Brandtewetn,  wie  die  Kalmücken  und  andere  Völker. 
Wagner  fand  ihrFüUenfleifch  undKuhmifs  ffhr 
wohlfchmeckend,  und  er  wäre  gern  bey  ihnen  ge- 
blieben* Unter  ihnen  fowohl,  als  in  allen  Gegeoden 
bis  T  o  b  0 1  s  k ,  findet  man  fiele  Wechfelfieber.  — 

Von 

*  • 

a 

P.allas»   M.  £  die  alig.  GefcL  6«  B.  &  ^45. 
y)  Pallas  a.  a.  O.  S.  ^37. 

«)  Pallay     a,  O.  8,237. 
#j  A  a.  O. 
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*    Von  Tobolsk  bis  Kamtfchatka  find  die 
Winter  gfemeiniglich  ftrenge  und  von  langer  Dauer; 
•her  et  ift  euch  die  Hitze  im  Sommer  hier  fehr  grofs ; 
£et  erfiihr  Wegner  ^,  ib  er  auf  dem  Jentfey  nach 
Mangafea  xu Schiffe  reifcte.       Die Matrofenkonn- 
teSi  der  Hitxe  wegen,  keine  Kleider  an  ilir^m  Leibe 
irtngeii}   fie  wareii  den  ganzen  Tag  m  blofaem  ' 
Hemde ,  und  der  Theer ,  womit  das  SchiiF  verpicht  ' 
war,  fchmolx.  —  Es  wohnen  in  diefem  Bezirk  noch 
viele  Nationen,  deren  Namen  faft  fo  unbekannt  alt 
ihre  Sitten  find.  —  Es  giebt  einige  fimchtbare  Ge^ 
geqd^n ,  die  bcarb^it^t  %\x  werden  verdienten.  — 

Die  Lehensart  der  Einwohner  ift  nach  der  Ver- 
fchiedenheit  der  Nationen  auch  verfchieden.  — 
Die  Venusfeuche  und  die  Blattern  richten  die  meifle 
Verwüftong  an»  Es  feheint  alfo  noch  nicht  dnrch 
die  Erfahrung  betätiget  tu  feyn,  was  der  feiige 
Röder Qr  (m.  f.  Schlötxers  Unfcb^idlichkeit  u. 
£  w.  S.  99«}  behauptete;  in  d^  Qbittern  der 
nicht  derben  werde ,  welehet  die  geile  Seuche  habe; 
Auch  hier  macht  man  von  den  Dampfbädern  und  vom 
Sublimat  Gebrauch,  und  es  ift  der  berühmte  San« 
ehee  ^  der  Meynung,  dafs  die  Veihindung  der 
Dampfbäder  mit  dem  Sublimat  nützlicher  fey,  als 
die  von  van  Swieten  vorgefchlagene  Tifane:  er 
fand  auch  die  Dampfbäder  den  Kindbetterinnen  fehr  * 
nfitiKeh,  und  rieth  fie  dahef  aqch  in  Frankreich  den  * 
Frauen  an.  ^ 

Nirgends  fiehet  man  von  der  Venusfeuche  fo  . 
viele  verunftaltete  Menfchea  als  xu  T  o  b  o  1  s k  und 
t.u  Kusnetxk*  Vielen  mangelt  die  Nafci  und  man 

. ,     S.s  3  '  wQvde 

*)  A.  a.  O. 

t)  Litter«  Zeit,  v«  J.  178& 
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würde  fich  fehr  irren,  wenn  man  dies  für  eine  Folge 
der  Kalte  anfehen  wollto,  Ihre  Lüderlichkett,  und 
dftfs  üe  iich  unwiflmden  Lmteo  «nvortniimf  ift  \ 
fchuld  daran.  Man  findet  Imr  ^  gani6  Famifiea 
mit  ihrem  Hausgjefinde  angefteckt.  —  Zu  Gme- 
litis  Zeiten  hatte  ein  altes  Weib  den  Ruhm,  diefe 
Knnkheit  binnen  3  Wochen  mit  einer  Salbe  hcbeo 
TU  können;  er  unterfuchte  de,  und  fand,  dafs  fie 
aus  QueckHlber  und  Schweinefchmali.  be(faind.  An- 
dere gebranchen  fogar  Arfenik^  fp  wie  den  weifsea 
Vitriol  im  Tripper.  -~  Die  Blattern  pflegen  twar  1 
nur  alle  10  Jahre  zu  kommen;  alsdann  haltende 
aber  gemeioigUch  3  Jahre  lang  an  und  vorwüäea 
^alles.  — 

Die  T.insbarcn  Tungufen ,  die^  in  diefem  Dißrikt 
wohnen,  kennen  diefe  gefährliche  Krankheit  nur  lu 
gut,  und  fOrchten  fich  dafür  fo  fehr«  wie  Ardeä  | 
böfen  Geift.  Sie  ')  müfTen  jahrlich  einige  aus 
ihrer  Mitte  nach  einem  beflimmten  Orte  fchickea, 
nm  den  Tribut,  der  in  FeUen  befteht,  .%u  erlagafli 
welcher  von  Koiaken  >  die  ihnen  entgegen  liehen» 
in  Empfang  genommen  wird:  fie  finden  fich  iwir 
Jährlich  riditig  ein ;  doch  ehe  iie  an  Ort  und  SteUo 
kommen  y  icfaicken  fie  einen  AbgefiindtM  tonoii 
der  genaue  Kundfchaft  einziehen  mufs:  ob  auch  die 
Blattern  unter  den  Koiaken  befindlich  (Ind ;  hievon 
können  fie  dadurch  gev^fs  werden ,  weil  jährlich 
einer  von  ihnen,  als  Geißel,  mit  den  Kolaken  wegge- 
führet,  und  im  folgenden  Jahre  wieder  xurückge- 
bracht  wird.  «—  Trägt  es  fich  nun  xu,  dals  unter  den 

d)  Gmelln.   M.  C  Vogels  med-Bibl  J}.  Scadu 

S.  192. 
c)  VVagnej:  a.  a.  O. 

•         .  "  '  *  I 
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Rbräften  jemand  die  Blattern  hit,  £0  lieben  fio  vof 
diefiN  Jahr  nieder  lucück.  — ^  ^ 

Unter  allen  xwifchen  den  Ob  und  Jenifey  woh«  . 
omidea  Völkern  finil  die  Oftiaken/)  die  elende-  . 
ffcn,  weil  fie  keine  andere  WphnUn^cn  als  unter  der 
Erde  haben  und  von  allem  Nüthig^n  entblöft  find; 
(le  leben  £ift  allein  von  der  Jagd,  denn  ihre  kalten» 
mie  Schnee  bedeckten  Berge  bringeaivenig  Früdits« 
Um  fich  gegen  die  Kälte ,  auf  ihren  langen  Winter« 
•reifen  xu  fchütxen  t),  bedienen  fie  fich  eines höchft 
•alkaltfdieft  Schnupftobaks  >  der  aus.  der  Aiche  der 
Birken  -  und  ErpeATchwämme  gemacht  ifr;  m  fchnu^ 
pfen  die  Nafe  damit  ganz  voll  und  verftopfcn  dann 
die  Nafentöcher  mit  gefchabtem  Weidenbaft ;  es  wird 
dadurekdi«  ganxeGefidit  meine  Art  von  EntiAndungp 
gefetzt,  welche  fie  gegen  die 'Kalte  unempfindlidir 
macht.  —  Von  den  giftigen  Fliegenfchwämmen  *) 
find  fie  groTse  Freunde ;  fie  Ferurfaohen  ihnen  einen  ^' 
Taumel,  und  fie  habe»  bemerkt,  dafe  ielbft  derUrini 
den  eine  Perfon  oder  ein  Vieh,  das  die  Schwümm© 
gegefTenhat  ,  gelaflen,  wenn  er  von  neuem  getrun-* 
ken  wird,  diefe  Eigenifchaft  no^  behake.      •  Von»  ^ 
Salz  machen  fie  gar  kein  Werk*  und  fie  gebrauchen 
es  auch  nicht  *).  —  Zu  ihren  gewöhnlichen  Krank- 
heiten mufs  man  Glied fchwanune,  fiefebwülfte  und 
'  EnUündungen^  rechnen ;  dagegen  gebram^en  fie  dae 
Schröpfen,  oder  fie  brennen  den  Ort  ^)  mit  ange- 
'tündetemBickenfchiitamm :  bey  VerßopAmgen  neh* 

S  8  4^  mea 

» 

/)  Wagner  aw  (X 

g)  Pallas  RetTen.  3.  TbeiL  S.  40—49. 

h)  Kränitz  Encyclop.  B.  58.  S.  253. 

i)  Hallers  Phyfiologie.  6.      S.  315.  *  } 
k)  Pallas  a.  a.  O. 

» 
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men  6i  Ktitheoaugen ;  raf  Bürengalle  fohboh'-fie  bi? 

fonders  ein  grofses  Vertrauen,  luiiial  in  Kinder- 
krankheitenundBauchbefchwerden:  —  inBlutftür* 

« 

lungen  ift  ihnen  der  gekochte  ^ifchleim  ^)  ?oa 
grofsem  Nuri^n.  —  lEs  weiden  unter  ihnen  fehr 
wenig  Kinder  gebohren:    denn  die  Mütter  Ihllea 

gemeiniglich  bis  ins  gte  oder  öfte  Jahr» 

•  I 

In  gefahrlichen  Krankheiten  werden  (le  wohl  alle 
ein  Opfbr  der  Unwiflenheiti  und  bey  wem  foUten 
fieauch,  in  ihren  Wüften,  Hülfe  fuchen?  —  Den- 
noch hielt  (ich  XU  G  m  e  1  i  n/6  Zeiten  in  Jenifeisk  cia 
Knüiken-Oberfter  auf,  .  der  ans  der  Antcampferos  | 
purpurea,  durch  die  Gahrung,  einen  Sptrttut  wia-  ' 
bereiten  verftand,  und  dies  Mittel  als  ein  Univerfalc,  ' 
wo  nicht  gegen  innerliche,  doch  gegen  alle  auObcr«  ^ 
liehe  Sehüdenenpriefs;  er  fehlug  den  HOhoemetnea 
Nagel  durch  den  Kopf,  gofs  feinen  Spiritum  ein, 
und  in  kurzem  waren  die  THiere,  feiner  Sage  nach»  | 
Fieder  hergefleUt .  Zu  gleichfr'  Zeit  lebl^  am  Onon*  j 
flufle  eio  inongolifeher'Lemaf  der  feiner  Gefehidc*  j 
lichkeit  \\  egen ,  die  allgenieine  Bewunderung  war, 
und  dem  man  alles  Zutrauen  fchenkte*    Seine  mei« 
flen  Curen  heftenden  im  Schröpfen  und  Brennen. 
Das  erfte  verrichtete  er  mit  einem  abfcfaeufich  | 
groffen  Schröpfkopf  van  Kupfer,  und  mit  einem  ' 
AderltiaeÜen ,  das  demjenigen  glich,  fa  hejr  den 
Pferden  i^ehraucht  wird.    JHm  xweyte  that  er  dien« 
falh  mit  feinem  Schröpfkopf  und  mit  der  Wolle  von 
dem  Beyfufs.    Wider  die  Kratze  und  alle  Arten  von 
Ausfehlägen  bediente  er  fich  äufserlich  eines  Pulvefs 
ausBlcy,  QueckGlber  und  Schwefel,  welches  aÜes  zu 
-  Kalk 

Neue  Qoartaifchrift  aus  den  n^nefteu  Reifebeüchr. 
gezogen*  i.  Si«  .  ^ 
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Kalk  gebrannt  wurd««  Wider  dm  Augen  gebrechen- 
und  BImdheit  hatt»  er  xweyeriegr  äiiürarUche  Pulver» 

davon  das  erfte  aus  Kupferlamellen ,  fo  mit  Schwefel 
,^einirt  worden,  und  das  andere  aua  calcinirtem  Sil-»  - 
ber  init  Glockea^eUe  jmd  einer  Uidiemfdien  War« 
«el  zubereitet  war.  Die  Operation  des  Felles  am 
Auge  machte  er  mit  einem  Haken,  einer  geradea 
Nadel  und  einem  £ifen,  das  auch  M\  wie  fein  Ader- 
lafseifen  geftaltet  war.  Von  dem  Kupferkalk  rahmtiT 
der  Lama,  dafs  er,  innerlich  gebraucht,  eine  rechte 
Panacee  in  allen  Krankheiten  fey  und  die  Pocken  an\ 
beften  austriebe:  er  fchickte  aüch  einige  Patienten 
nach  einem  wermen  Bade^  michea  beym  Onoa 
liegt  —  '  • 

Etwas  befler  als  die  Qftiaken  leben  die  Taku« 
ten  **):  ihre  Wohnungen  find  nicht  allein  beflfiAr; 
fondern  auch  ihre  Speifen  und  Kleider^  (le  haben  f6 
gar  Hemden,  und  treiben  einigen  Ackerhau;  fooft 
find  fie  doch  ftiutfch,  w<;il  He  die  Nachgeburt  einet 
Kindes  ftlr  ein^  grofse  Delicateflfe  hatten*  Gegen  dat 
Erfrieren  der  Füfse  haheri.fie  ein  trcfliches Mittel 
indem  fie  folche  nemlich  mit  Kuhmift  und  Leimen' 
beftreichen.  Sie  haben  dergleicheiy Mittel  nödiig; 
denn  man  bemerkte  einmal,  de^Morgens  um  6  Uhr, 
das  Queckfilber*  70*  unter  dem  Qcfrierungspunkt. 
nach  dem  Reaumür  zu  Jenifeiks  ftehen»' 
und  zu  K  t  r  e  n  g  a  blieb  die  Kielte  faft  gtnier  <S  Mo« 
nate  lang  66*  unter  o. 

Es  gi^bt  xwar  hin  und  wieder  herrliche  Uinder, 
aber  fie  liegen  öde,  und-vielö  Menfcheni  eis  t. 

Sag  in 

Wagner  a*  a.  * 
•  e)  Gmelins  Reifen.  S«  454«  ^ 

1^)  Memoires  de  1  acaderoie  v.  1 749« 
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in  der  Gegend  von  Chlynow  f)  müflen,  aus  Män- 
gel einer  befTern  Sacht«,  aus  Fichten-  undKienbaum- 
finden  Brod  badcm.  Warden  iie  krank»  fo  ntfen 
fie,  fagt  Rytfchkow,  ihren  Kraiikheitsgott  an» 
den  iie  Tfchuk  Kiramot  nennen.  — 

Der  örtliche  Theil  von  Sibirien ,  jenfeit  Jenifcy, 
wird  von  Tungufen  und  Koräken  bewohnt^ 
und  das  Land  ift  fehr  bergigt.    Da  wir  iber  bereite 
von  den  Tungufen  gefprochen  haben;    fo  bleibt 
noch  mit  wenigem  von  den  Kor'äken  xu  reden 
tbrig.  —  Diefe  Völker  t> ,  jvelche  einen  groben, 
^tridk  Landes  einnehmen,   nomadifiren  entweder, 
oder  leben  in  Jurten.    Die  erflern  find  gemeiniglich 
soit  einer  grofsea  Heerde  Vieh  verfehea  und  xiehen 
den  mit  Gras  bewadiTenen  Ufern  nadi;  — p-  da  hin-^ 
gegen  -die  Wohnungen  der  andern  xiemlich  gerSumig 
find.     Die  Unrcinlichkeit  ift  aber  darin  crfiaunlich 
grofs,  und  da  kein  Luftloch  darin  gelaffm  ift,  fo  ift 
der  Rauch  junerlrägUch«  —  DteNahrungsmitf^  find 
höchft  elend:  getrocknete  Fifche,  Wallfifchfleifch, 
Seehutidsfleifch  und  das  Fett  davon  find  die  vornehm- 
^en:  riele  eflTen  Wallfifch-'  und  Rennthierfteifch 
roh:  —  Loffep  iahe  viele  blos  von  Birkenrinde 
und  Seewolfi»fett  leben  und  vielen  Hunger  ausftehea 
Sie  fammeln  fich  einige  Beeren ,  woraus  fie  ein  crfri« 
fchendes  Getränke  oMchen ;  oder  lie  knoten  folcha 
mit  Wallfirchö!  oder  Seewolfsöl  lufammen.  Fliegen* 
fchwämme  und  rohe  Pil7.e  find  ihnen  fehr  ange- 
nehm; fie  machen  auch  daraus  ein  beraufcbendes 

fi)  NikoL  Rytfchkowa  Tagebuch  feiner  Reile. 

J^'g«  1774.  S.  257. 
f)  Leffeps  Tagebuch  feiaer  Reife  a*  £  w»  ifier 
.  und  ater  Theü. 
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Getränke,  welches  ihnen  ^en  Verftand  rfubt.  — i 
Im  Winter  trinken  fie  gefäimolzenesEts,  inid  dttf 
Kröpfe,  die  man  unter  ihnen  findet,  feilen  daher 
ihren  Urfprung  nehmen.  Ueberhaupt  fand  Geor- 
gi  0  die  Kröpfe.am  Lenaflufs  fehr  gemrix^  die  aber 
verfchwinden  (bllta,  'wenn  jemand  aus  dem  Badi0 
Riitfchei  eine  Zeitlang  getrunken.  —  Die  Koro- 
ken  find  nicht  allein  fauifch»  fondern  auch  diebifda 
und  im  höchften  Grade  fiiol:  —  ea  müflen  daher  in* 
ihren  Saften  viele  fcharfe  Theile  vorhanden  feyrs 
und  dies  macht  >  dafs  die  Blattern  unter  ihnen  fo. 
gefahrli^  find:  — »  daher  ift  diefe  fpnft  fo  xahl«' 
reiche  Nation  dnreli  die  Blittevreodie  Ahr  eingi^i 
fchmolxen*  —  . 

i 

Ehe  ich  auf  Kamtfchatka  komme,  mufs  ich 
noch  einen  Rückblick  auf  einige  Oerteri  die  19  die* 
fem  abgehandelten  Striche  Landes  liegen,  machen»* 
In  der  Gegend  von  Thomskoi  und  Kusnetx- 
kai  traf  Strahlenberg  ')  ein^n  fchlimmen  Grad 
deaScorbues'an,  wddier  Jefeherttx  kei&t;  £r 
befiiUt  haoptfadilich  nor  dieHöUe  des  Mnndes  uodk 
greift  die  Zunge  an,  indem  ein  Gcfchwür,  von  deffen 
Spitv  e  an  bis  nach  der  Wunel  xu,  alles  verzehrt  und 
*  den  Tod  henrorbringt,  r—  Zu  Ochotik  0  ift  die 
Luft  äufserft  ungefund.  Zuerft  empfindet  man  aufser- 
lieh  auf  der  Haut  des  Gelichts  eine  brennende  und 
beifsende  Scharfe ,  ifodurdii  wenn  mra  fich  nicht 
mit  Reiben  ui^  Kntien  in  Acht  nimmt,  eine  Eni* 
xündung  erregt  wird,  wovon  oft  das  Geficht  auf- 

fchwiUt, 

r)  Keifen.    M.  f.  auch  Franke  med.PAlic 
s)  Cartbeufer  1. 

t)  Zöllners  und  Langens  wSchentliche  Unter« 
•    haltungeu  V.  J.  1785. 
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* 

ibliwiH^  ak  liritre  min  roti  Bienen  geftodien  werden. 

Nachher  verhärtet  (ich  die  Haut  i  m mer  mehr,  fp ringt 
auf  imd  vertrocknet :  die  Augen  entLÜnden  fich  da« 
hey,  und  im  Mimde  empfindet  nuui  einen  iahJgeii 
Gefehmick ;  det  At^iemholen  wird  fehler ;  felg^ 
ein  Seitcnftechcn,  Kopffchmerv.  und  mehrere  UebeL 
~  In  dieCer  Qegend  ift  die  Luft  befldndig  mit  einem 
Sienebel  engefUlec»  in  weichem  wihrfcheinlich  noch 
andere  fchädlichc  Ausdünnungen  aufgelöfet  find. 
Aufser  obiger  Krankheit  herrfcht  hier  noch  derScor- 
bnt,  die  Gelbfucbt,  Schwindfucht,  Waflerfucbt  und 
der  Aoabti.  Hier  giebt  es  viele  gebrechliche  und 
lahme  Menfchen ;  alt  und  jung  gehen  an  Stöcken 
und  Krücken;  fchon  bey  Kindern  in  der  Wiege  än* 
det  man  Spuren  des  Scorbuts«  » 

» 

Ohoe  Zw^eifal  ift  «nch  die  harte  Eriiehtu^ 
man  in  Sibirien  den  Kindern  giebt  ,^  an  diefer  und 

,  mancher  andern  Krankheit  fchuld.  Denn  an  vielen 
Orten  läftt  man  diefelben ,  der  ftrengen  Kälte  ohn- 
erachtet,  dennoch  faft  nadct  Uufen,  ond  fic  find 
nur  mit  einem  Hemde  verfehen ;  man  xieht  fie  auch 
nur  mit  Kuhmilch  auf:  «««  bey  diefer  Erxiehung 
fierben  tAkt  viele,  und  man  wiU  gefunden  haben, 
daft  von  isf  bis  t6  nur  etwa  3  bis  4  das  Leben  be* 
halten.  U\  dies  auch  wohl  xu  bewundern,  da  felbft 
der  Hunger  (o  viele  umbringt,  und  andere  faft  keine 
andern  grienen  Kriuter  zu  eflen  kriegeu,  als  die  fie  aus 
dfifii  Magen  eines  Rennthiers  holen  *).  -  Andere  eflen 
die  Bütorta  *).  —  Die  Tungufcn  •^'^  endlich  übcr- 

win- 

ft)  Wagner  a.  a*  O« 
m)  Gm e lins  ReiTem  e«  TheQ, 
^)  Dells  Reifen  In  den  neuen  Sammlungen  der  ReiL 
Hamb.  1787. 
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wwden  den  bttfsenden  Hunger  dunitf  dafs  fie  int 

dem  Bauche  und  auf  dem  Rücken  xwey  Breter  appli« 
ciren  ,  die  fie  durch  Hülfe  von  einigen  fianderU 
xulammenfchnüren. 


Von  Kamtfcbatka. 


ie  medicinifche  G^<^hiehte  von iCellitfehitki 
ift  folgende  ^  ^ 


Der  Boden  ift  ünel^en;   hin  und  wieder  hohe 
£erQ:e,  unter  denen  20  Feuer  fpeiyen,  wovon  aber 
doch  der  auf  der  Landfpitxe  Lopotka  der  widi-- 
'  tigfte  ift;  daherfiAdet  man  auch  auf  Kamtfchatka 

viele  warme  Bader.  —  An  Holz  ift  Mangel ;  doch 
findet  man  auf  ao  Werfte  von  der  See  einige  Birken:" 
man  zählt  hier  2  anfehnUchePlüfle,  die  das  Erdreich 
bewafTem:  —  derfüdlicheTheil von  Kam tfchatka 
ift  niedrig  und  den  Ueberfchwcttimungen  fehr  ausge-" 
.  fetLt :  jedodi  ift  der  Boden  hier  nicht  fo  ganxfchlechc^ 
und  die  Emdte  ffillt  wohl  zuweilen  gut  als  in  Rufs« 
landaus;  indefs  ift  doch  der  nördliche  Theil  noch 
befter»  weil  er  höher  liegt  und  durch  hohe  Berge 
gegen  die  Winde  gefchütit  wird.  Ueberhaupt  ift 
i^r  doch  die  Fruchtbarkeit  von  Kamtfchatka 
in  keinen  Vergleich  xu  ftellen  mit  denen  gegen 

Über 

s)  Sceilers  Beiidimboti^  V«  Kuntfchatka.  Steph« 
Krafchennikows  Befdireibungv.Kjuntlebatka. 

Lemgo  lj66.  Leffeps  Tagebuch  einer  Reife 
von.  KamtCcbatka  nach  Frankreich,  i.  u.  2.  TheiL 
Des  Grafen  Beniovski  Reifen  durch  Sibirien- 

und  Kamifohatluu  Berlin  179QU 

« 
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ftber  liigoaden  Landern  in  Amerika ,  diei  ob  b 
gleidi  unter  gleicher  Breitet  fich  befinden  und  rab 

hohen  Bergen  verfehen  find,  doch  einen  Jweit  beffern 
Boden  haben.  Denn  der  amcrikanifche  Boden  bringt 
nidit  tUein  auf  feinentFelfenrücken  Pappeln ,  Fide 
ten ,  Birken  und  dergleichen  Holzarten  mehr  her- 
vor, fondern  man  kann  hier  auch  in  grofser  Menge 
die  wohlfchi|ieckende(bn  Himbeeren ,  Brombeeren, 
Heidelbeeren »  den  Wiefenklee  und  Gras  pflüdKo, 
und  alles  diefes  erftrecket  fich  weit  nach  Norden, 
bis  aber  den  daften  Grad.  In  Kamtfchatka«  hin- 
'  gegen  erblickt  mili  kaum  imter  dem  5iften  Grad  die 
obigen  Höixarten ;  unter  dem  daften  (irade  aber  ift 
.  kei^  Baum  mehr  %\x  fehen.  — 

Did  Winde  find  ferner  in  Ramtfchttka  fehr 

allgemein  und  toben  oft  viele  Tage  nach  einanderi 
unter  ihnen  Üt  aber  der  Oilwind  der  feltenile. 

Faft  immer  ift  das  Lartd  mit  Nebel  bedeckt,  auch 
fallt  hier  viel  Regen,  doch  dies  alles  mehr  auf  der 
Süd  -  als  Nordfeite,  ~  Denn  auf  der  Südfeite  brin* 
{en  die  Weft- undNordweftwinSle,  welches  die  ge« 
wohnlichen  find,  viele  Stürme,  Orkane  und  Plat?.- 
regen,  und  im  Winter  Schnee.  —  Der  Winter  ill 
hier  yon  langer  Dauer,  aber  fiift  nie  itt  die  Kälte 
,  grofser  ds  lu  Petersburg.  Die  Sommer  find  fehr 
kurx,  aber  heifs,  und  nur  feiten  hat  man  Ungewit- 
ter;  doch  lift  allezeit  vielen  Regen ,  der  nur  allein 
in  den  w<;nigen  Fifihliogstagen  feiten  ift»  . 

Die  Bäume  bekommen  feiten  vor  dem  Julius 
Laub,  und  im  AuguftlaiTen  fie  folches  fchon  wieder 
ftllen.^  Da  .der  nöidliche  Theil  einigen  Schuti 
von  den  Bergen  hat«  fo  ^hat  man  hier  weniger 

StOrm^ 
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Stürme,  weniger  Regea  und  eioen  weit  lieitera 
HimmdL  ~  ,     .  . 

Voneiten  lebten  die  Kamtfchadaleii ,  welche 
fich  felbit  Itelmenen  nennen,  in  Höhlen  unter 
der.  Erde:  firifedeiti  fieeber  unter  nii&rdier  Herr* 
fchaftftehen,  erlaubt  man  ihnen  diefe  ungefundea 
Wohnuni2;cn  nicht  mehr.  • —  Jetz.t  haben  fiezweyer- 
ley  Wohnungen:  eine  f&r  den  Somaier,  diefe  hei& 
Jen  (le  fielagnas;  eine  für  den  Winter,  Isbes  ge» 
nannt.  Die  iBalagnas  find  tief  in  die  Erde  angebracht 
und.  oben .  mit  Stroh  oder  dürrem  Gräfe  bedeckt « 
man  fterigt  tuf  einer  elenden  Trwpe  heruot^:^  in 
Siefen  Balagnat  räuchert  man  die  Fifehe,  und  man 
bewahrt  hier  die  Hunde.  —  Die  Isbas  find  nach 
Art  der  ruffifchen  Bauerhäufin*  gemacht,  nur  find 
fie  Klemer»  roen  legt  Bäume  parallel  Ikber  einander 
und  füllet  die  Hohlen  mit  Moos  aus  und  bedeckt  fie 
bben  mit  Bretern  oder  StroL  Ein  Isbas  beftehet 
eigentlich  aus  zwey  Theilen,  in  deren  Mitte  der 
,  Ofen  fteht,  welcher  beydeTheile  zugleich  warint^ 
wovon  der  eine  die  Küche,  der  andere  das  Wohn- 
undSdüalgemacltausniaeht  — -  Nur  d^Hauswirth 
hat  eine  ans  Brefenrn  ralatnmengefehlagene  Schlaf« 
fiellci  woroil  aber  weder  Frau  noch  Kinder  Nutzen 
liehen.  Man  kann  lieh  leicht  vorftellen,  dafs  hieiT 
die^öfate  Unreinlichkeit  herrfchen  müflb.  — 

Getreide  kömmt  in  Kamtfchatka  fchlecht 
fort,  und  man      faft  gar  keine  Weiden ;  dennocli  . 
Ittt  miaa  ange&ngen,  einigee  Rindvieh  zu  halten,  . 
•  dies  macht  ihnen  aber  %n  viel  Mühe :  denn  fie  fin4 

über  die  lilaafsen  faul  und  trage.    Jedoch  bezeigen 
fie  fich  weder  auf  der  Jagd  noch  auf  dem  Fifchfang  fo ;  v  . 

denn  da  mttlfei^  iie  dSt  die  grOfiten  Unbe^oemlich« 
<•    ,  keiten 
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,  keiten  ausdehenj  fo  dauert  z.  B.  eine  Bärenjagd  oft 
viele  Tage  laogi  und  fle  mOfleä  xwifchen  BcuGch  uai 
jSchilf ,  in  dem  rauheften  Wetter,  Hunger  und  alle 
Unbequemlichkeiten  Ertragen*  — - 

« 

Ihm  Kleicler  beftehta  »t»  Fellra  mid  dor  Koff 

ivifd  mit  einer  Bärenmütz^  bedeckt 

Was  die  Nahningtmitfeel  tnbetrife,  ibgenia6ea 
fte  t.war  iriel  B&ren-,  Rennthier-t  Robben*  und 

•  Wallfifchflcifch  und  deren  Fett  oder  Thran,  wie 
feueh  viele  frifche  und  geräucherte  Fifche ;  Ii«  tr» 
Icen  '^liftn  und  dergleichen  ranxige  Sachm  mdir; 
ffc  befitien  aber  auch  fehr  viele  fcorbutwidriere  und 
nicht  unfchmackhafte  Pflanien.  Die  vornehmße 
davon  ift  die  Sanmavuivel  (UUnm  Aore  itro  mbenteX 
die  gefund  und  fehr  fdimäckhafe  ift,  woraus  fie  Brod 
machen,  welches  felbft  Fremden,  befonders  den  Ko* 
iaken  gut  fchmeckt.  Die  xweyte  Fflanxe  ift  der 
wilde  Knoblauch ,  welcher  xa  Suppen  tmd  zo  eineni 
herben  Getränke,  das  fic  lieben»  gcnutz^t  wird. 
'  Ferner  eilen  (le  häufig  die  Nüflfe  von  Slan7.a  mit  der 
Srhale«.  weldies  eine  CederMrt  ift  i  die  Rinde  von 
def  Weide;  das  Süfskraut  (Sphoodylium  fol.  pinna- 
tifid.)>  wovon  fie  nur  das  Mark  gebrauchen,  weil  die 
Rinde  davon  fo  fcharf  ifl,  dafs  fie  die  Häode  eofinftt: 
die  Beeren  TOAVogeUdrTchon  (Soifausiueiipairia)»  dio 
Schwarzbeeren,  die  fchwar/.en  Heidelbeeren  u.  dgl.  m. 

.  ivelche  hier  nicht  allein  alle  wachfen>  .fondern  die 
*  iuth  von  ihnen  als  Le^c«rbtften  hiufig  gegeflSm  wer- 
den. Das  Schofskraut  und  Weiderich  werden  nut 
Milchen  gekocht  und  als  Thee  getrunken.  — • 

Nidits  lieben  dieKamtlbhadilen  mehr  «ts  hitaige 
Getränke:    fie  geben  für  tk^  Glas  Brandtewein 

gern 
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«  • 

.gern  3^2obelfeHe  htfi.  —  Dt  diefer  aber  fo  feiten  \% 
fo  vermifchcn  de  entweder  den  Brandtewein  niit  Bür* 
keofaft,  um  ihn  in  verlüngern ,  oder  (ip  verf crtigen 
dergleiqlien  geiftigü  SaeliMiüilbft,  aus  dam  Birken« 
ikft  >  aus  dem  Süfskraut ,  aus  der  Biirenwur« 
xel  u.  dergl.m.  —  Wenn  fie  nun  damit  hinreichend 
vterfehen'  find,  fa  bek&iuMrn  fie  fieb  um  niehti 
anders  als  mn  diefea{  ood  (aufm  fieh  toU  ^nd 

I>ie  Vfer  der  See  tind  dei*  Flütfe  h'ajteit.beflindig 

mit  todten  Fifchen  an^ehiuft,  wodurch  die  Luit  im 
Sommer  mit  den  ßmkend(ten  Dünften  angefällt  wird» 
Mbtn  foUte  daher  htersos  kaufige  Faotfieber  er  warten : 
ailein,  es  feheint,  daft  die  vielen- Stürme  folches 
Tcirhindern,  deshalb  find  auch  diefe  Krankheiten  hier 
feiten,  ond  felbft  die  Blattern  hkt  man  hier-^nur  im 
Jahn  S767  and  rf6%  gefehen:  allein;  et^  flirben 
auch  damals  5368  Menfchen  daran  ,  welches 
faft  der  dritte  Theil  der  ganzen  Nation  ift.  ^ 
Leifep  lagt  (egar:  es  wären  drey  Viertei  didiireh 
weggehortmen  worden. 

Troti.  des  rauhen  und  kalten  Climi*s  kömmt  die 
Natur  hiei?  fehr  früh,  bey  beyden  Gefchlechtern,  xur 
Reifen  .  Leffep  ishe  ein  Ehepaar»  wovon  der. 
Mtim'z4  und  die  Frau  zi  Jdure  alt  war.  --^  Hieniit 
ftimmt  auch  Cook  überein,  der  von  ihnen  fagt, 
.  dafs  fie  gemeiniglich  im  igten  oder  I4ten  Jahre  (ich 
eheligtea:  —  Hiervon  mag  man  wohl  die  Urfache 
in  dem  häufigen  Genuts  der  Ptfche  nnd  des  Caviars 
•  iik  (uchen  haben.  —  Vielleicht  tragen  auch  die  be- 
mdEchenden  Ss^mb  daxu  was  mit  be/,  als    B.  dec 

Bcmdce« 

«7  Petenbatger  Joanut  r.  J.  177^. 
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Brandtiswem'ms  Sfätondyliom ,  tind  «vs  Mndroam^ 
6as  ift  ein  gewilfer  giftiger  Fliegenfchwamm.  — 
Aber  durch  eben  diefe  Sachen  bringen  (le  (ich  auch 
0ft  um  dm  Verfland  und  viriefir&entilur  Leben  dpunit 
(bhr;  )a,  (le  le]gen  wohl  gar  Hatid  an  (ich  felbA:  denn 
ftian  trift  nicht  leicht  in  eirrem  Lande  fo  viele  Selbft- 
^nlöider'tls  in  Kamtfchatka  an.  ~-  Haben  fie  weder 
Brandlelireifi  noeh  fonft  einen -geiffigen  Trank;  Sb 
verfchlucken  fie  den  Dampf  eines  Tobaks,  und  be- 
^aebein  fich  damit  fo  (ehr»  dafs  iie  eine  Vier^lihinde 
iang.tn  einer  Art  Ton  Ohnmadit  da  liegen.  ~ 
MüfTen  nicht  derglachen  Sachen  eine  gei^e  Ge« 

•  fühllofigkeit  in  der  Seele,  fo  wie  eine  Schwache  in 
den  Nerven  hervorbringen?  Selten  liehet  man  iie 
daher  in  mnem  hohen  Alter  gdangen«  audi  bleibea 

*  fie  gemeiniglich  immer  klein  und  find  unter  der  mitt* 
lern  Statur  mit  augenicheinlicher  Schwäche  des  Kör- 
perik  Sie  find  aber  auch  %%k  faul  und  zu  trage,  um 
tu  arbeiten  oder  ooi  xu  gehöriger  Zeit  vor  ihim  Un^ 
terhalt  zu  forgen;  da  leiden  fie  denn  oft  Hunger, 
oder  behelfen  fich  mit  rohen  Baumrinden  und  etwas 
Robben-  und  WaUfifchfleifdi.  Unter  den  Rin- 
den ,  die  fie  iXLt  Nahrung^  nehmto ,  flehen  die  Bir- 
ken- und  Weidenrinden  oben  an.  Aus  dör  erftern 
machen  fie  mit  Caviar  Nudeln.  —  Bey  diefer  niai» 
gern  Koft,  die  fie  daxu  imitier  kalt  genieiaen,  habeto 
fie  xwey  Vortheile ,  nemlich  dafs  fie  feiten  fett  wer- 
den, fehr  leicht  und  hurtig  auf  den  Beinen  find  und 
aUeLcit  fehr  wei  fse  Zdh  ne  behalten.  —  Für  die  Wirnil» 
der  Füfse  find  fie  ftets  fehr  beforgt ;  aber  deti 
Kopf,  fagt  Stell  er,  tragen  fie  immer  entblöfst, 
und  dennoch  fiehet  man  fie  hievon  keinen  Schadeo 
iiehmeil:  auch  fchadet  ihnen  das  gefchmoliene 
&hnee  -  und  EiswafTer  nifeht ,  dafs  fie  fo  häufig  trin- 

;  ken^   Ueberhaupt  kann  mau  eben  nicht  lageni  dafs 
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ffe  vielen  Krankheiten  unterworfen  wären.  Dena 
Mh&  der  Scorbut  ift  fekner,  »U  mai»  glaubt,,  nmer 
Ihnen;  üe  werden  auch  auf  langen  Seeretfen  nicht  fo 
leicht ^*  wiä  die  Ruflen,  von  diefer  Krankheit  hefal- 
len ^>  Denn  die  Fifchn  *hrung  bringt  de  ihnen 
luchty  :tlt  ie  die  meiilen  Fifche  gefroren  eflen,  wel- 
ches, ihrer  Erfahrung  xufolge»  ein  herrliches  Mit- 
tel gegen  4i^f9  Krankheit  %yn  foil.  —  Aber  die  oben 
geni^deten  Krauter  und  Wurxeln,  befanders  •  der 
IfUde  Knoblavch ,  die  Satinawnri.el  und  die  Beeren 

thun  gleiche  herrliche  nioofte.  - —  Die  Ruflen  und  . 
Koikken  litten  vor  diefeqi  weit  mehr  daran ;  ieitdem 
fie  aber^aodi  angefiingea  haben,  Suppen  aus  dem 
wilden  Knoblauch  7.u  g^niefsen ,  fängt  gleichfalls 
diefe  Krankheit  unter  ihnen  feltener  7ai  werden  an.  — 
Indefs  fand  doch  Cook  Asls  Hofpital  von  Petec 
und  ^lA  folier  feorbuofther  Pktienti^n. 

Dm  Krankheiten,  an  denen  fie  fonft  leiden,  find 

r 

Gefchwftre,  Beulen,  der  Krebs,  die  gelbeSuohtund  Lie* 
tetfenehe. '  Den  Augerifehlern,  felbfl  der  Blind« 
heit,  find  fie  fehr  blos  gefüllt.  —  Dies  rührt  von 
dem  hellen 'Glänze  her,  welchen  der  Widerfcheiil 
der  Santm  von  *  der  Spiegelfläche  des  Sdineea  und 
des  Eifes  verurfachet.  — ^  Davon  mufs  man  es  auch 
herleiten,  dafs  fie  fo  gelb  und  verbrannt,  wie  die* 
Indianer  ausfehen'  ^  Die  Augen  beichiUxen  fia 
auf  eine  nnnretehcf  Weife  entweder  durch  Blenden  ans 
Holz».in.welc^eakleinei^öcher  gebohrt  Undi  oder 

".  .  Tt  '.  a  nehr 

•  ,   ».       •     •  •  •    ■  .  - 
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nehmen  xur  Bedeckmif  tim  NM«fM  SAmnM 
reo,  das  fie  vor  die  Augen  binden.  ~  St  eil  er,  der 
.venmiAUch  dies  nicht  that,  hatte  hier  viel  tn  feinen 
Aiigm  MittvAilim:  •»  beOsti  half  ihni  Kamphflr, 
den  er  mit  Zucker  fo  lange  im  Weifen^  des  Sf^ 
fchlug,  bis  dies  fchäumie;  hiemit  verband 
dtafislbMW 

Man  hat  auf  tiefer  Malbinfel  *>  noch  a  andere 
infewlidie  Uebel  die  hier  angeführt  zu  werden  ver- 
dienen. Das  erfta  ift  eine]ge#Ure  Beule,  die  id  ein 
Gefchwür,  das  wohl  i  bis  3  Zoll  im  lAtifiih^  hai; 
ausxuarten  pflegt.  Um  dife  Eiterung  tu  befördern^ 
legt  man  die  rauhe  Seite  eines  Hafenfelles  darüber: 
diefe  G^h#fire.  machen  oft  wohl  40  bis  50  Gabxgfi 
upter  der  Haut  und  im  Fleifche. 

Das  xweyte  Uebel  heifst  SütfchutfcH)  und  hat 
viele  Aehnlichkeit  mit  dem  fogenannten  Gürtel 
Es  ift  MinUch  ein  grindigter  ^usfehlag^*  derdengan- 
.  xen  Baudi  bis  un  deit  kurun  Rippen  etfinäMitiiiii 
oft  xur  Eiterung  kömmt,  oder  den  man  vielmehr, 
wenn  man  keine  Gefahr  dabey  xu  befürchten  haben 
will»  tu  Eateruag  briagao mius.  Deott «sfialgt iM« 
nicht,  fo  verliert  man  das  Leben  leicht  »  Eamds 
diefes  Uebel  in  lOimtfchatka  fahr  gemein  f^)^n:  denn 
feilen  bleibt  hMT  jemand  ^amit  veriidiiQ^ 

Gegen  einige  inperliche  Krankheiten  wiffen  die 
Kamtfchadalen  nichts  Vtoiünftiges  tn  gebrauchen 
undüberlaflen  fie  lediglich  der  Natur.  Gegen  andere 
brauchen  fie  aber  oftetwas,  wovon  man  augenfchein- 
lieh  Nutien  lieht:  aber  keioeswegea  kann  num^^ies 
von  allen  fiigen« 

In 

f)  Krafchenni>iQW.  a«.  a.  O.  S. 
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In  der  gelben  Sucht  verfahren  de  nichts  weniger 
^Is  einfältig.  Da  wenden  iie  wohl  gar  ordentliche 
Vifoeni^Clyftieco/)  an-  Sie  preilen  oemlich  den 
&ift  tat  der  Wunel  der  Irb  fylveftrit,  und  tiriageti 
zweyTage  nacheinander  täglich  dreymal  diefcnSaft 
als  Clyftierdem  Patienten  bey:  will  es  noch  nicht  •  . 
helfeil ,  &  wird  das  nämliche  Mittel  noch  eiaaud 
gebraucht  gewöhnlich  erregt  ei  ein.  flark^  Uuie« 
reo,  — i* 

Yn  Gliederfchmerxen  und  Gicht  verfahren  de 
ganx  nach chinefifcher  und  japanifcker  Art,  ohne 
&  Mosa  %Xk  kennen.  Ihnen  iMnet  an  deflen  SieUd 
der  Biiicenrchwamm.,  den  fie  pyramidenförm%  in« 
fchneiden  und  ihn  angexündet  auf  den  rchmerxhaf« 
ten  Theil  £etten>       «r  vartwa^Aeil  .IBuis  iqid  oft 

Hat  jemand  hj^ftigcb  Rüclüofeliroer^en ;  fo  Hb 

der  Rath,  welcher  ihm  gegeben  wird,  dtefer:  er 
mufs  (Ich  nackt  mit  dem  Rücken  ans  Feuer  legep^ 
darauf  reiben  fie  ilun  den  Rücken  derhinit  der  Wur«  • 
%el  dea  Schi^lmga^  wobey  (ie  lieh  aber  wohl  hülen^ ' 
die  Lenden  des  Patienten  mit  diefer  Wurzel  lu  be* 
rühren ,  weil ,  y^m  (40  ülgeni  d#¥OA  Z^ctcuQgen  i4l 
entftehen  pflegenc 

Im  vmTsen  Flufs  gebrauchen  iie  zerftofs  eoe  Co- 
rallen , ,  die  mit  den  Kr^bsft^ine^  in  der  Würkung 
überein  kommeQ. 

% 

Hat  jemand  Hartleibigkeit »  jlb  nimmt  er  Fett 
fom  Seewolf»  hat  er  Bancfagrimmen,  Schmerlen  in 
den  Gedärmen  I  oder  Schnupfen  u.  dergl,  fo  trinkt 

T  t  3  er 

,  - 
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0r  den  ausgekochten  Saft  des  fruchttrageiidea  Füo!- 
fiigürkniiiU. 

Will  die  Niederkunft  bey  einer  Fritt  nicht  erfot. 
fen;  fo  nimmt  fie  Seehundbeeran^  ein  Moerge- 
wächs.  —  In  diofem  Falle  nehmen  fie  auch  xumab- 

Jcekochtco  WaHer  des  Weiderichs  ihre  Zuflucht»  den 
10  ättdi  in  bpfen  Hai  sgefchwQreq  .loben.  Bey  mneoi 
Blutflafs  wird  Twar  oft  dteWun,el  vom  Geißbut  und 
Tormentille  gebraucht,  jedoch  fetieQ  fie  ihr  ^ö&tea 
Vertrauen  in  die  MondeomÜch. 

« 

Die  Wunden  bedecken  fie  mit  GaderrUide ,  iiiil 

werden  fie  etwa  von  einem  Hunde  oder  Wolfe  gcbif- 
üen;  fo  werden  die  zerquetfchteu  Blätter  vom  Geifs^* 
bart  darüber  gelegt  fo  wie  denn  ^ch  das  abgekochte- 
Wafler  diefer  Pflanie  daneben  getrunken,  ^und  in 
vielen  Krankheiten ,  bcfonders  im  Scorbut,  gelobt 
wird.  Indefs  wenden  (le  doch  auch  ge^ea  den  Schar- 
6ock,  anfier  den  oben  genannten  Pflanien»  noch 
▼erfchiedene  andere  an ,  ^um  Bo^fpiel  cii\c  ge^^ifll? 
Art  Gentiana  uod  dic.Drjas, 

Da  fie  ofe  mit  Zahnfdrnierten  geplagt  weiden»* 
fo  fpülen  fie  alsdann  den  Mund  fleifsig  mit  WafTer, 
worin  Fifche  und  Geifsbart  gekocht  find,  aus. 
Dies  i&  aber  nicht  der  einzige  Fall,  wo  fie  Fifchwaf* 
iet  gebrauchen,  fondem  dies  gefchieht  auch  bef. 
Verftopfungen :  aber  dazu  wählen  fie  fogar  fünkea- 
des  FiichwaiTer. 


Endlich  fo  gebrauchen  de  im  Durchfiel  die  See. 
eidie;  in  der  venerifchen  Krankheit  die  Alprofe,und, 
um  Schlaf  zu  erregeui.den  Saamen  vom  Katzea- 
fcfawani  (Ephedra). 

Da 
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'  *  Da  es  in  diofem  Lande  nicht  an  warmen  Bädern 
fehllt  (a  fqchen  die  Einwohner  in  fylcb^a  0  oft 
gegen  Cüerrhe,  gegea  gefii^woUene  und  «ufamment , 
gexogene  Gelenke  und  Mbflg^an  cteQ.Sjdiacbock 
Hülfe.  — .        '  '  ^ 

Sie  könnten.auchr,  wenn-fie  wollten ,  noch  ai^ 
dere  einheiinifGlie  ftittel  gegen^idiefe  Krankheit  an^ 
ivenden,  da  es  ihnen  daran  nicht  fehlt     So  Telgte 
ihnen  iL  B.  Behring,  wie  man  aus  einer  dort  wach^ 
lendenCedenut  ein  herrUche«  foorbtitwidrigesMittei. 
wrfertigen  könne       allein ,  lie  wollten  &«on  kei- 
nen Gebrauch  machen.     Wahrfcheinlich  deshalb» 
Sticht,    weil  ihnen  ihr  erfter  Lehrm^ifter  in  allen  • 
dbefen  Sai^hen^  der  Bär  nemlicK,  darüber  keinen^ 
Unterricht ertheilt  hattetr     Die  Kamtfchadalea 
nemlich  rechnen  es  (Ich  nicht  xur  Schande,  frey  xu. 
'  geftehen,  dafs  (le  ihre^Kenotnifa,  in  d^r  Heilkun-  . 
de  fo'wohl  ila  in.  der  Oururgie,  demfelben 
verdanken  haben- - —  Man  mufs  aber  hievoa 
wohl  dieClvftiere  ausnehmen,  die  (le  von  den  Ben 
bohnern  der  korilifchen  Infeln^  gelernt  ijuiben 
Ihre  Kfifchine  daxu  ift  eine  Seehundsblafe  mit  einer 
Röhre  verfehen.  -r-  AuQh  wird  man  jenes  Mittelj 
deflba  Stell  er  ^  Erwähnung  thut^  ieb  meyne  4af 
Fnlcmm  nflenm  peak  von  einer  Meerotter,  dea  .fie; 
g^gen  das  kalte  Fieber  anwenden,  nic;ht  untei:  di^ 
vom  Bär  angewiefenen  x'ahlen  dürfen^ 

g)  Cooks  dritte  R^lfi^  .  • 

k)  Cook  a.  a.  O.. 
f)  A.  a.  O. 

jt)  Krafchenniko w  a.  a.  O.  S.  263  u,  f.  w. 
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Farner,  wenn  ich  tneh  logebe,  daft  fie  v^n  die* 

fem  ihrem  Lehrmeißer>  den  widrigen  Gebrauch  der 
SjNnnen  um  die  Fruchtbarkeit  lu  befördenit 
(denn  um  dieCHT  Kiift  wUlen  g^MTMicht  mao  dfo 
nen  hier  häufig.)  mögen  gelernt  haben;  fo  gehet 
doch  wohl  die  üniucht  bejr  diefem  Thiere  To  weit 
mdie«  '  ak  wie  man  fie  uns  viH  dea  kamtfchadati» 
IchenMSdchen  erathlt  ~  Me  Mittel,  die  mao  dau 
gebraucht,  find  fo  fehr  die  Menfchhcit  entehrend, 
dafs  ich  fie  nicht  niederlichreibea  mag^  nun  kana  fie 
'  indeia  beym  Stelleir»  an  dem  Unten  angefährtM 
Orte,  finden,  wo  lehTUgleieh  die  Steile  bemerke, 
da  er  das  graufame  Verfahren  fchwangerer  Mütter 
anAkhrt,  die  ihren  Kindern  oft  im  Mttttorleibe,  mn 
dinen  AVortnm  xu  bewOrken»  dii  Knochen  ter* 
brechen  *)/ — 

Die  kamtfehadalifchen  Weiber  gebahren  fehr 
leicht  Steller  iahe  einnial  eine  Frau  aof  den  Hof 
gehen,  um  ihr  Wafler  zu  laflen  t  nach  einer  Viertel« 
/hmde  kam  fie  lurücki  und  in  diefer  Zeit  hatte  Ce 
ein  Kind  gebohren* 

Sie  geben  ihren  Kindern  gleieh  die  BniA»  und 
forgen  fehr  dafilr,  dafs  es  die  erfte  Milch  bekomme, 
weil  fie  dafQr  halten,  dafs  diefe,  ihrer  abführenden 
Etgenfchaft wegen,  dem  Kinde  fehr  zutrttglidi  ieft 
nnd  daft  dadnrdi  Grind  und  bftfe  GefcbwQre  YnthA» 

tet  würden. 

Anftatt  der  Leinwand  wickelt  man  hier  die  Kin« 
der  in  Wolle »  die  fie  ron  einer  gewiflfen  Cyperoides» 
Artbekonmeo  ^>  — -  Halbier  Nabel  etwa Sdiaden ^ 

bekom* 

ai)  Steuert  BeTcbreih.  von  Kaortfchadia.  & 

»)  A.  a.  O.  S.  ga.  ik  S«  349. 
e)  Cook  a.  OU 
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bekommen,  oder  ifl  er  verwundet;    fo  bedeckt  die 
Mutter  deolelben  mit  dem  im  Munde  xerkaaetea 
und  mit  Speichel  Tenmfchtm  KmitQ  rotbeat 
Wmderielis  f).    Weitit  etwt  das  kind  uftd  tft  unni* 
hig«   fo  kömmt  es  auf  die  Laune  und  Gefchäfte  der 
Mutter  an.  Sind  beyde  Umftände  für  das  Kiad  nidit 
gfinfti^;  fo  kehrt  nun  fiehan  M  dus  Sehrqm  niehti^ 
und  die  Kinder  lernen  es  bald,  dafs  fie durch  Schreycn 
nichts  erzwingen  können.  Kömmts  der  Mutter  aber 
getegea»  fo  Steckt  (ie  dai  Kind  in  di%  Kappe  thror 
Kuklanka»  daa  iA,  in  ihren  weiten  atus  Hunde* 
feilen  gemachten  Uebcrrock',  an  welchem  (Ich  hin- 
ten eine  Kappe,  um  iiQ  ftber  den  Kopf  xu  fchlageni 
befindet,  und  wmrin  fie  auch  das  Kind  ftocken  kann; 
nun  bindet  fie  die  Kappe  mit  einem  Riemen  unter 
der  Bruft  fefte',    hucket  ni^r,  und  beugt  fleh  fa 
lange  toi^*  und  hinterwärts,  wa  fie  entweder  brun^ 
met  bder  kurilifehe  Lieder  fingt,  bis  -dafs  du  Kind 
einfchloft.  —  Auf  diefe  Weife  entbehren  fle  die  Wie- 
gen, Bettdecken  und  Wickelbiinder,  die  man  hier 
gar  nieht  hat»     Auch  des  Nachts  iiegt^das  Kind  in 
der  Kuklanka  an  der  Mutterbruft:  gleichwohl 
hat  man  kein  Beyfpiel,  dafs  ein  Kind  von  dor  Mu(r 
ter  erdrückt  wenden  fey« 

Kömmts  der  Mutter  nicht  gelegt  ^  dfooi  Kinde 
die  Brnft  «tf  reichen,  eder  ift  es  fdion  etwas  henn- 

gewachfen ,  fo  fteckt  fle  dem  Kinde  oft  ein  Stück 
Birkenrinde  in  den  Mund. 

Hier  zu  Lande. flnd  Zwillinge,  und  Kinder,  die 
bsy  übelm  Wetter  lur  Welt  kommen,  gemeiniglidi 
übel  daran.    Demi  im  erflen  Falle  hält  der  Mann 

^  T  t  5.    .  gemei- 

p)  Steller  a;  a«  O.  S.  8S» 
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getneinfgHdi  dtvor,  dtfir  er  tu  irgend  aineni  Wolfe 

einen  Nebenbuhler  gehabt;  und  im  xweyten,  daü 
«8  ein  Uaglücksbote  fey. 

Ganx  mcrkvärdig  ift  eis,   cUfr  die  Hunde  in 

Kamtfchatloi,  ob  fie  gleieK  meiftens  von  {aulenFi- 

Üphea leben leit^  oder.  bSk  nie  toll  werden, 

» 

Von  den  kurilifcheQ  Infein»  die  fich  auf 
dem.  ftülen' Meere  iwifchen  4er  kamtfchadalifchea 
Landsfpitte  Kutskaja  Lopotka  und  Japan 
befinden,  kann  ich  nichts  weiter  anführen,  als  dais 
fich  hier  vv^le  Vertriebene  to9  Japan  aufhalten,  dia 
in  einer  Stadt  wohnen«  Die  übrigen  Menfchen  klä- 
den  fleh  in  Felle;  leben  vom  Fifchfang;  halten  fich 
fehr  unreinlich,  und  gebrauchen  in  Ki;anIiUieiten  oft 
Ojrftiew  I).  — 

Kr^f^hennikow  a..  a.  0«« 
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.    •    Erfter  Abfchnitt. 

*  .     *  »  , 

Von  deo  Polar *>IiliideA  Überhaupt,  tuid 
insbefbndere  vöd  (denen  in  Men, 

t 

Unter  diefem  Abfchnitt Wgreife  ich  alle  diejenige^ 
Länder,  welche  fieh  rem  6süxn  Gnd  Norder» 
Breite  an,  bis  fo  wiritf  man  nadi  denl  Ndrder-  Pol  tUr 
deren  Grenzen  man  hoch  nicht  beftimmen  kann, 
.  Länder  findet,  crftrecken.  —  Wahrfchemlich  woh- 
.  den  bis  tum  Soften  Orsd  Menfdien^  tdn  lii^r  bn 
Tum  65ften,  betfagt  15  Grad,  und  auf  diefer  grofsen 
Erdfldche,  mögen  allerdings  das  Clima,  wie  auch  dei^ 
Boden  und  die  Menfchetli  Welche  darauf  wohneiv 
lUir  verfchieden  Üi-  wir  aber  bis  jetxt  voii 

diefen  Ländern  zu  wenig  unterrichtet  find  *,  fo  dür- 
fen wir  hier  die  (bengtb  Genauigkeit,  in  Bedim* 
manf  der  Ligen  tmd  der  Befidtaffenheir  dler  Libido» 
Mcht  erwerten.  Sie  haben  atldi*  tOt  fiefe  onTerer 
Lefer  xu  viel  Einförmigkeit  und  Uebereinflimmung, 
als  dafs  das  Einerley  nicht  Ekel  erregen  foUte.  Ich 
werde  ndch  daher  hier  Idkrier  alt  be^ 
AbtheUungen  faflen. 

Darin  kommen  xwar  alle  diefe  Lander  miteinan« 
der  flberein»  dafs  dsfSpden  undankbar }  .xur  An« 
VflanxunK  von  Bilumto  und  Getreide4rten,  weil  fir 
feiten  ^.ur  Reife  kommen  können,  ungefchiekt; 
da(s  der  Himmel  daa  Bewohnern  dieier  Eis-  und 

Schnee« 
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Sehiiae-fierge  %vmt  oft  mit  ieinmi  hellftinkelndei 

und  dicMajeftat  ihres  Schöpfers  predigenden  Stei- 
nenheere in  tUer  Pracht  erfcheiiie,  und  da(s  dexm 
jdie  Loh  nirgends  von  Anfteckung  £t^e)r  feyn  könni 
ab  hier;  alNir  dtför  giebts  hier  denit  auch  oft  wieder 
vielen  Nebel,  und  die  Külte  ift  oft  fehr  grofs  und  der 
Wind  fchneidend.  Eine  fernere  Uebereindint- 
JiiQng  diefitf.IJliider  findet:  ifiMi  in  der  Nalnr»  Woh- 
nung, Kleidung  und  Koft  der  Einwohner  felbft; 
auch  find  fie  in  ihren  Gebräuchen  ^  Sitten ,  Krank- 
lieiton  und  Hülftmitteln  fo  fehr  verfchiedea  nicht— 
kann  daher  van  diefen  hindern  überhaupt  taP 
jenige  behaupten,  was  Hippocrates  *)  davon  iiv 
gemerkt  hat  :  nemlich,  dafs  es  mit  dem  Menfciiea 
wie  mit  dem  Erdreich»  das  ihn  hervorgebrMht' hüt 
eine  gleiche  Bewandtnifs  habe,  und  umgekehrt;  i/l 
daher  das  Land  ausgedörret  und  nackt,  fo  find  auch 
^Naturen  derh^fenfchenfo)  ferner,  ift  fich  das  Laad 
gleich,  fo  ivedifeln  auch  die  Jahreszeiten  wenig  ab{ 
und  wo  diefe  weder  grofs  noch  aufteilend ,  fon- 
dern fich  gleich  find,  da  gleichen  fich  auch  die 
infserKehen  Geftaken.  Diele  Menfehen  (Hippo» 
erates  redet  hier  xwar  nur  von  den  Scjthen ;  allein, 
ich  glaube,  es  könne  dies  mit  mehrerm  Rechte,  wie 
ich  attch  beceita  oben»  da  die  Rede  von  diefen  Vol« 
ki^  war;  angemeilct  i»be.  ^on  den  Pohr-tjn* 
^em  gelten )  nähren  fich  immer  von  eincrley  Kofi; 

Snd  tragen  Winter  i^nd  Soqimer  die  nemliche  Klei' 
ung  ;  lie  athnien,  fetit  er  weiter  htnzfii  eine  fisuebte 
und  dicke  Luft  (welches  allerdings  oft  der  Fall  ift), 
lüA  trinken  bejr  ihrer  Sorgenlofigkeit  Sclinee-  und 
SswaÜer«    Denn  da,  wo  keine  heftijseii  Abwecfafo* 

•  •  kngen 

•  e)  v.  d.  Laft,  Wafielr  n.  £       &  4^4* 
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lungen  (1114 :    können  fleh  augh  woU  wedsr  Laib 

t4ippo6rates  behauptet  auch  vön  aen  wildem 

Thieren  folcher  nackten  und  kalten  Lander,  dafs  fid 
nicht  grofs  würden,  und  dafs  (ie  fich  im  Winter»  zii 
ihrer  Sich^beit.  in  die  Erde  verkröchen. 

Ditffe  Schilderun?  pafTet  auf  die  Polar  •  LSnder  fo  i 
ziemlich  gut,  wie  wir  unten  weiter  hörea  werden. 
Genau  ift  (ie  indeüi  doch  auch  ntpht.  Denn  erftlidi); 
fb'iind,dieWett^nrei%ndeningen  hier  oft  fehr  grofs, 
welches  Wagner  bexeugt,  welcher  von  grofser. 
Sonnenhitze  in  den  Sommermonaten  fprioht:  allein^ 
hierb^  ift,doch  zu  bemerken,  dafs  hier.dipAbwech* 
gelungen  der  Jahreszeiten  Jiicht  fo  oft  und  nicht  fd 
fchnell  erfolgen,  worauf  Hippocratos  eigent* 
lieh  deutet,  als  in  andern  i^dern. 

. Zwestens,  fö  könnte  maA  gegen  die  Hippo« 

cratifche  Befchreibung  der  wilden  Thiere  ein- 
wenden, dafs  die  weifsen  Bären  auf  Nova  SembU 
flicht  klein  Waren;  allein,  iirahrfbheinlieh  hat  Hip^  - 
poerat  es  hier  andere  Thiere»  als  FttcKfe,  Haft« 
fen  und  dergleichen, im  Auge,  von  denen  das  Obige 
allerdings  wahr  Üt '  ' 

Giebt  man  weiter  auf  dasjenige  Acht,  Wft<  er  von 
den  Geftalten  diefer  kalten  Nordbewohndr*  (dl»mi  ef  \ 
verfetxt  jadic  ScythenuhterdcnPol)  berichtet,  hfitA 
det  man  darin  viel  Treffendes.  Er  fagt  ncmlich  weiter 
von  ihnen  ^ :  durch  alle  diefe,  oben  angef&hrte,  würk* 
ilame  Veranlaflungen  wird  ihr  llufseres  Anfehen  mi^ 
gedunfen  und  gleichfam  fleifch[gt;   ihre  Gelenke 

#  find 

h)  A.  a.  O.  S.  433. 
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Höhlen  voll  Feiidiri||;k3me  tor  «Hm  vonCplieli 
.  der  Unterleib.  Dies  trift  nun  mit  den  Gr önländern, 
wie  Hans  Egede  berichtet,  xu:  die gro6te Ua- 
bereinftimmiinif  das  dtekm  Unterleibes,  der  tqU 
Feuchtigkeit  feyn  foll,  haben  wir  aber  fchon  obea 
bsy  den  Pecherais ,  die  auf  dem  Feuerlande  wohnet^ 
IM  «i  ebn  fo'faül  alt  mC  Qronlso^  iftt  aogetrsfiBo. 
Bey  diefen  ift  der  Baiid^  ungefialtafe  dick  und  hängt 
Keruiiter«  — 

Gemeiniglieh  find  alle  dicfe  Völker,  u-ie  die 
Thiera^  klein  von  Statur:  Indefs  hat  raan  doch  aueb 
hiarAosnahfriaii;  fo  mafri.  B.  jener  Lapplinder,  der 
aus  Tornea  gebürtig  war,  und  den  man  felbft  in  der 
Akademie  der  Widenfchaften  xü  Paris  im  Jahr  1735 
gemelfim  hi^  6  Fufii  g      und  einiga  Linien  0^ 

KTach  diafar  körten  Einlaitang  wende  ieh  midi 

')etxt  lur  Befchreibung  diefer  Lander  und  Völker 
felbd 

In  Alien  kommen  die  von  den  Samojeden  be- 
vrohnten  Lander  und  NoviSerabla»  in  Europa  die 
ruflifeheii,,  tchwadifchen  und  norwagifchen  Lappao^ 
nebft  Island;  in  Amarikff  endlieK  die  Bewohner  voa* 

Hudfonsbay  und  Grönland  z\i  betrachten  vor. 

Da  ich  aber  des  Zufammenhangs  wegen  im  vori- 
gsn  Abfchnitte  nicht  genau  die  Lander  bis^um 
65(laQ  (jfide  bafefariabao  habet  Ib  werde  ich  in  die» 
fer  Abtheilung,  befonders^  in  Amerika«  nodi  um 
aioiga  Guada  wieder  xuruckkebj:en  mäflaiK 

Auf 

^a 

c)  M>  f.  du  Huinöverfcbe  Magazin  \^  J.  1789- 
•  St.  5*. 
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•  ;  Auf  der  fiidlichcn  Halbkugel  dtr  Erde  trift  man 
bekatif^termai^fsen  unter  diefer  Breite  keine  Lander 
Ml  ftni'gäbe'esdmfii  irelche,  ürWüiden^i 
mite  wegen  gani  unbewohnbil"  feyn,  weil  es,  nach 
üllen  Erfahrungen,  auf  der  ^dfeite  des  Erdbodenl 
eine  weit  dhirchdringendete  Kalte,  at$  auf  der  Nord* 
feite  ^iebt.  Aof  dem  Feuerlande  kann  mafi  ea  Ahotf  . 
luium  mehr  für  Kalte  au^h^llten^,  was  würde  es  ge- 
ben, wenn  ein  einitdoes  Land  oder  In  fei  noch  uii| 
XO  odei:  15  Gr^de  dem  Sfidpol  naher.läge?  Die  in 
SÜdmeere^befi:i(ilichen  groisen  Eisberge,  welche  in  ' 
keiner  Jahie$i.eit  fcbmelxen,  bfmgei|.idieie£rfiriiii« 
iiunjs  hervoc.  —  ^.  : 

6anir  ander«  ift  ef  aber  auf  der  Nordfeite  damit 
befcharfen,  wo  weit  mehr  Land  als  auf  der  Südfeite 
gefunden  wird,  und  wo  man  twar  im  Mefi^e  auch 
gro&e.  £inn«flea  aiUrift>  ;  die  aber  docli  i«m  Thail. 
kl  einigen  SommermoMten.  evfrhauen.  Hier  er- 
wärmt gleichfam  da»  gemöfsigte  Meer  den  äufsarftea 
Saum  des  feilen  Landes,  und  verhiodert-i  .daüi  die 
Kalte  nicht  verkeitnirsnu^sig;^  xunehmify  fo.  wiengHUh 
$ch  dem  Pole  nähert    '  '  .  t    * . 

Wenigfteos  verhalt.esXich  fo  damit,  nach  de^' 
Bemqdkimgen  des  F*liae^\.Wie  Jnitidea  a^rfUich^ 
LaneeoL  Sibtrieiisi.  Df^mt  -  ib  wie  ipan  $ch  dan\ 
Saume  diefes  am  Eismeer  gelegenen  Landes  näheri^ 
fo  fangt  fchon  in  einer^  Entfernung  von  einigao  mm| 
Werfien  das  Land  an  abfäiutHg  oder  iiifdr/g  ^VL  x^9€* 
den ;  da  hingegen  der  übrige  grofse  Theil  nackt^ 
frey ,  hd^  ünd  von  keinen  Bergen  umgeben  ift.  — 
Die  BelUiiS0ibuf%  daif  H  i  Me^rt Xik  iteih  ImA4 
der  Seythen  ftimmt  buehftlblieh  hiemit  flberein ,  in- 
demerfagt:  Die  Ebenen  liegen  hoch,  frey, 
vo^  k^ttiM  Bergea  iHngebenr  und  fhid 
dafelbft  in  der  Nordfeite  ebhina^igi 
JI.  Band.  V  u  2u 

« 


Digitized  by  Google 


.  674    VonMcmgufea  und  Bertßw* 

• 

,  Zq  bewuoflem  ift  es  4«har  nichts  w?iin  die  Kaita 
\  auf  dm  hohorn,  frayar  gdagenmi  waldioliNi  Qa» 
genden  ftrenger  als  an  den  Grenzen  ifl.  In  diefen 
letztem  (zeigenden  ifl  es,  fagt  t^alUs,  morafttgi 
fuid  as  kann  dahar  btar.niclit  knPSammar  aa  dickao 
Nabdfi  fehlen»  darea  anck  ftippocrataa  Mal» 

Die  Somfner  find  indefs  doch  felbft  lu  M  a  n  ga- 
fea,  welches  unter  dem  ööden  Grade  liegt»  ja  aydl 
aoek  lu  Berafow^  ividdies  fich  nddi  dm  ttiey 
Grade  \¥a)ter  nach  Nofdra  arftrackt,  ob  dlala  Oaiter 
gleichwohl  eine  hohe  und  ti-eyc  Lage  haben ,  gelind 
nicht  allein,  fondern  wohl  gar  haifs:  aber  der  Som- 
Aierftallt  fich  hier  fahr  fpUt  ah«  Qm^iin  faka 
hier  noch  den  ibten  Jttnios  1734  überall  Eis,  das 
aber  nun  bald,  nachdem  die  Son^le  ihre  volle  Kraft 
trhaltan  hatte,  verfchwilWl.  Ja,  er  mufste  er(faai«> 
nen,  wieer  in  wenig  Tagen  darim  die  fdiflfelKb  nod 

gröfste  Auswürkunj^  fahe.  Denn  vom  roten  bis  zum 
aSft^"  Junius  war  dasGi^aa  anderthalb  Schuh  hoch 
gawackfettt  «kd  et  prangten  dia  Falte*  fbn  Bln^ 
men.  —  So*  flark  indrft  dock  immer  die  Einwttr^ 
kung  der  Sonne  feyn  mag,  fo  ift  fie  doch  nicht  im 
Stande,  den  geürornen  Boden  info  kurzer  Zeit,  als 
4er  Smumt  Mar  dattM,  durehiiiweichan/ ^  Man 
wollte  im  Jahre  lögg  ^'^'^  Mangafca  hn  Julius' einen 
Brunnen  graben,  und  fand  das  Erdreich  noch  bis  auf 
« 13  Klaftam  tief  gefimren* 

Man,  Hebet  indefs  deckt  dafs  man  m  diiüan  Qb^ 
gai^m  vialadajr  Frildiftf  ud  Mb^  daa 

. ,      .  .         "      :    .  firengedi 

^)  Mecya  Orfiihidita  dsr  pplarrUada^  ^aR.  Banir 


Digitized  by  Google 


Von  4ien  J^jedei^  ;€n 

i 

mllein»  die  Faulheit  der  hie(])^eQ  Menfchen  lüfst  et 
^l^id^  T^i^f^  dafs  üe  von  diefen  Vord^eilea  Gebrauch 
mdien;.  wollen  nif^.befiueiii«  ifjs  iiidittfiM 
iiiimttd))m  Gabe  Gotjbes.iR.«  Driwt  treibra  die 
hier  wohnenden  Snmo jeden  keinen  Ackerbau* 
Ihr  gan/^r  Reichthum  bcüteht  in  Rennthiejeat  und 
in  Jag4rUiuLFifchen  ihre  ganu  Befchafdgung.  Da  . 
s  jie  ein  n,pmadifches  Leben  führen  >  fo  find  ihnen  die 
Rennthiere  unentbehrlich,  um  ihre  J'^amilie  und 
etwanigen  Vorrath»  befondera  aber  um  ihre  aus  Rena« 
llüeifcNM  beft^hemlefi  Hfttien  auf  Sdilitteii  (okt  xu 
•bringen  Uebrigens  gebrauchen  de  von  diefea 

aahmen  Rennthieren  weder  die  Milch  noch  das 
Fleifch;  dia  erftedüttegen  indit,  weU*iie  daa  Mel- 
Iceti  fiMie v)»Aehen ,  und  das  andere «m^lafleo  &* 
aus  Geix,  weil  ihre  Heerdcn  xu  fchwach  find.  Sie 
müfP^n  demnach  ihre  Nahrung  faft  aliein  vom  Ji^eii 
«nd  Flfobtn  haben,  fnihi& treiben  dDeb^ieSamo je- 
den mehr  die  Jagd,  und  die  Oftifiken,  ihre  Nachba- 
reo,  mehr  die  Fifcheirey.  Auf  der  Jagd  {teilen  (te 
meiftan'  den  wiUeif  Jlennthieren,  die  hier  in. 
grofsen  Haufen  von  go  bis  xoo'  ittftmmcn  angetrbf^ 
fen  werden;  ferner  den  Seebären,  den  Eisfüchfen, 
deti  rdthen  Füchfen,  weifsen  und  grauen  Wöl- 
fen und  dem  VielfrafS^e  nach,  dieübenll^iliMerwald- 
lofen  Steppe  der  noi;dlichen  Gegend  vonBerefow  ge^ 
fuaden  werden ,  ohne  der  Luchfe,  Zobel,  Herme- 
lina Und  der  OtteM  und  der  Biber  erwähnen, 
die  (ich  in  WaUem  imd  an  den  FRlflm  aufhalf  . 
t«n...-t-^.  <  •  ;  • 

•  Uli'  ~~ 

.   a)  Allg.  Gefchichte  der  ji^neltea  £atdec)c|if  gen  u.  f. 
•        •  « 

% 


Digitized  by  Google 


'      Zum  Fifchfeng  liefert  ihnen  der  Obiflyil,  bhtie 
^  die  anderh  xa  nennen,  die  befte  Gelegenheit,  wefl 
^^üefer  Strdm  ib  tdfsen>rdei|didi  fifehirdib  Deute 
•tr  enthält  Jitffsei:'  d<^mAV'diwfifch>der 
der  Delphine  gehört,   viele  Salmarten,  Quabben, 
Hechte,  BUrfei  "kaülbarft  und  mehrere  unbekaniilid 
' Wehd.      TiH' Arfihjvhf  firtilt  et  such  hiei  oidliC  lA 
wilden  Gänfen  und  Enten,  die  fie  7.u  bngen  wiffen: 
endlich  fd  fangen  6e  an  der  SeeküÜe  Waikoflfii^  See- 
iüüber  tmd  weifte  Seehunde;  ^ 

Diele  bMMintin  TUM  liefcni«  ttuiett  oMSpeil% 

und  deren  Felle  Kleider  und  Bedeckung.  Von  allen 
ifl ihnen  aber  doch  dae>ivilde(Reaathier  das  liebfte 
%u  beyderley  Gebnmch;  -  Denn  Sire  Meidir  «nd 
fiOtMi  find  £ift  gan's  aUetn  aus  RenntMeifataten  ge- 
macht: (ie  haben  aber  xweyeriey  Kleider,  Sommer- 
ftnd  WinfteidKleider,  vontbuen  die  erftern  nicht  fe 
viel  GraiuMrkds'dieJeeilMnin  fich  haben.  find 
«uch  die  Kleider  der  Weiber  wenig  von  denen  der 
Münner  verfdiieden,  um  defto  mehr^  du  auch  hier 
des  weibiidie  GeTebleditUnteriiOfett  Voa  (etnifiBh  g»* 
gerbten  RemtliMrfBtten  trägt.  Die  Weiber  behil- 
ten  auch  des  Nachts  ihren  ganien  Anxug  an,  da  hin- 
^ngen  die  Mdnner  bis  enf  db  JMiiUeider  in  ihr« 
';|Qrten  oeakt'fdüafiln» 

'  Wee'dieKoiifbededkmiKanWrift)     Mt' diele 
bey  den  Weibe^a.i  auiaer  wenn  üo  auf  der  Reife  üoi^ 
,  4aoi..wq{..-^T  ,  • 

RenoduefffletTch,  wie  kh  fchongefiigthlhaf^ 
%e<^  Nitinn  das  lieblle, '  wie  auch'  das  Blut  davon, 

das  fie  fo  warm,  als  fie  es  bekommen  können,  ge- 
nieisen*  ^  Eben  fo  iü  ihnen  auch  das  noch  ratichttide 
und  ganz  ftifche  Gehirn  und  das  Mark  eis  dbiiRöhr* 

koochen 
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knochan  angcnehmfte  Speife.  Ift  cb^n  die  Zelt, 
dab  ^at.&ennthier  feiae  alten  Gewejtbs  jibceworfec^ 
und  iwt«,  die  apeh  koorpeligt  (ind^  .ao^Mtit  hat; 
fo  fflmgt  min  nur  die  Haare  davon  ab  una  verzehrt 
Co  ebenfalls  roh  f) ;  das  übrige  Fleifch  wird  nach 
und  nach  veriebrt  und  gekocht.  Mit  äe^  Fifcbiei^ 
verfahrt;  man  zum  Theii  eben  ib ;  aber  man  d$ire|: 
auch  viele  in  der  Luft  und  lafst  fie  vom  Frort  ganz., 
hart  werden»  wo  man  fie  denn  auch  roh  xur  Speife 

mimt    .  . 

Sü%  liaben  die  Samojeden  niohl  und  diun  es  %vi 
Reiner  s^ette« 

Da  ea  Omen  an  pflanxamm%er  Kofli  amlsor  ai^ 

^liegenfchw&mmen^  wovon  (le  grofse  Liebhaber  And| 
gröfstenthells  gebricht,  fo  mag  jene  rohe  KoA,  die 
kk  eben  befchrieben  habe ,  ihrer  G^iundh^ilt  wobi. 
iiitrüglich  und  f9iwbo<4widing  feym      .       .  ^ 

Da  fie  oft  auf  Reifen  find  und  im^  'ftfcen  ilire 

Wohnplätxe  ändern,  fo  mufs  es  auch  bey  ihnen  ge- 
funder als  bey  den  OAiaken  (bj^n,  die  (ich  fo  ganz*  ici ' 

der  Erde  vergraben.  —  ^ 

*  <     •  '» 

Der  Stator  nach  find  fie  mehr  klein  elt  miMet' 
m'dfsig)  dabey  aber  doeh  proporttonirt »  nnterfetzt 
und  fleifchigt.  Sie  haben  Wenig  ^ar^  bprftige  H^are 

imd  diek  aofgew^Mime  Lippen«  . 

Pa$  weibliche  G^rchlecht  hat  zwar  .euch  hier' 
feine  Monatsiett,  aber  nur  fehr  fpariam  0:  dieBrdfte 

find  b^  ihaea  platt,  klein  und  weiche  fe^bil  wenn 

.     Uu  3  •  üe 

«  « 

/)  A.  a.  0.  S.  269. 

f)  Neueie  Gelchid^e  dar  iu  O. 
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Ge  noch  Jungfern  find.  —  Gleichwohl  wird  dec 
Qefchleditstrieb  auch  hier  fehr  früh,  rege;  viele 
vcrheyrathen  Geh  fchon  im  ptcn  oder  lotcn  Jahre ; 
aber  dafür  hört  auch  die  Fruchtb?irkeit  wieder  früh 
auf. .  •  Man  fiehet  hier  nicht  leicht  eine  30jährige 
Frao  mehr  niederkotnmen«  Sehr  fruchtbar  find  tm 
überhaupt  acht,  welches  auch  Hippoer atet 
von  den  Scythen  lagt  ~  '  ' 

So  wie  die  Samojeden  überhaupt  fehr  abergläii- 

hifchfind;  fo  find  fiees  in  dem  Punkt  der  monat^ 
liehen  Reinigung  in  einem  hoben  Grade.  Denn  So 
lange  diefe  dinuert  nnd  auch  während  dem  Wochen* 
bette,  ftdben  die  Weiber,  bey  ihren  Ehemännern, 
in  grofscr  Verachtung;  da  darf,  wie  Pallas  berich- 
tet, kein^FrauFea  wagen,  für  ihren  Mann  die  geringfte 
SpeÜb  XQiubereiten.  Eine  foiche  Perfon  ift  gehil« 
ten,  um  fich  tu  reinigen,  oft  übers  Feuer  7.u  fchrei- 
ten ,  und  fie  mu&  fich  mit  Kenothierhaar^  das  man 
ipiiUidefti- und  mit  Bibergeil  riucherh.  '  Auch, die. 
ermen  Wöchnerinnen  wmen  fo  geängftiget ,  dala 
fie  alle  ihre  Liebes(iinden  dem  Manne  bekennent 
der  fich  dann  fchon  mit  feinem  Ncbenbuhier  abw 
finden  fmk. 

Zu  allem  Glück  kommen  diefe  Weiber  noch  leicht 
und  gefchwind nieder:  aberwehedem  Weibe^bejrdem 
die  Geburt  xaudeit  oder  die-über  heftige  Sdimenen 
klagt  "  Denn  da  gemeiniglich  der  Mann  die  Stelle 
einer  Hebamme  vertritt,  fo  kann  ihm  dies  nicht  ver* 
borgen  bleiben,  und  er  fiiffet  aladaea  gleich  Ver» 
dacht  I  dafe  feine  Frau  gegen  ihn  untreu  gewefen 
fejr.  —  Sonft  ift  fein  Amt  hier  nicht  fchwer;  das 
Kind  erfolgt  gemeiniglich  leicht  und  vonfelbft;  all^ 

was  er  10  ihm  hat»  beftehet  in  Unterbiodung  des 

Nabel- 
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•  .  .  .  ,    .    .   •         .  , 

Kabel/tran^,  und  dafs  ec  nachher  die  Nachgeburt 
forgfäl^g  vergrabt.^ 

Als  etwas  aufsecordentfiches  verdient  angemerkt 
lu  werden  *),  dafs  nicht  wenige  von  den  Samojedcn  . 
und  benachbarten  Völkern,    fonderlich  aber  ihrt 

hohen  Grad  Reiibarkeit  oder  ^ 
dbr  Schreckhaftigkeit  an  fich  haten,  die  wahrfcheia-  , 
fich  mehr  von  ihrer  durch  Aberglauben  ve^rdorbenen 
Einbildungfkraft»  als  v!bii  dbr  ftSrltem  Spaimims 
ihrer  Fafem,  durch  ihr  nördUches  Clima  und  durdft 
ihre  Lebensart  hervorgebracht  wird.  Auch  unter  den 
Tungttfen  und  Kämtrqhadalen  foll  es^  nach,  der  Ver- 
fidierong  «net  Pi^lhis,  ebei>/dlche  Lieute  «ben^ 

Die  Sache  geht  bcy  diefen  Leuten  fo  weit,  dils  eine 
Jede  unvermuthete  Berührungi  B.  in  den  Seiten  oder 
an  andern  rcixbaren, Steilen ;  auch'  unverfehene^ 
Ztoufite  tmd'Pfeiftn,  oder  ind^ro  filrehteriiehe  und 
fchleunige  Erfcheinungen,  diefe  Leute,  au&er  fich 
und  faft  iaeioe  Art  von  Wuth  bringen.  Bey  den 
Samojedte  nnd  JalOiten,  Welehe  die  ReHbarKeit  ini 
höchftea  Grade  zu  haben  fcheinen,  geht  diefe  Wuth 
fo  weit,  dafs  fic ,  ohne  zu  wifT^n  was  fie  thun,  das 
erfle  Bei^  Me(Ter  oder  andere  fchddliche  Werkxeuge 
irgreifoo,  vnddfeFsHbn;  w^lehe  der  Qriind  ihres 
Entfettens  ift,  oder  jedfen  andern ,  der  ihnen  dann 
in  den  Würf  kpmnit ,  ,  xu  verwunden  oder  gar  xu 
tödten  fttchen,  wmn  (je  nicht  mit  Qewiüt.divon  ehr 
gehalten,  un^alle  fchädliche  Wcrkxeuge  von  ihnen 
entfernt  werden.  Wenn  fie  alsdann  ihre  Wuth  auf 
keine  Art  auetthen  können »  fo  £pbla^en  fie  um  Gch| 

Un  4      .  ^  fchrqr^ 

b)  Allgem,  Gefchicbte  der  oeneflen  Entdeck,  a. «.  O. 


Digitized  by  Google 


^jgo  FjoniiatSamojeden» 

fchreyen»  wälxen  fich  und  jRnd  vollkommen  wie  Rt^ 
fende.  Die  Samojedea  und  Odiaken  haben  ia  fpl- 
chen  Fallen  ein  unfehlbares  Mittel,  diefe  Leute  «He- 
Jer  XU  rechte  Vä  bringen :  fie  zünden  nur  ein  Stück  | 
Rennthicifell,  oder  einen  Büfchel  Rennthier  haare 
fn,  und  lailea  dem  Behafteten  den  Rauch  davon  in 
4ie  Nefe  p;ehen>  Davon 'ferfällt  derfelbe  (pfjmA 
in  eine  Mattigkeit  und  Schuimmer,  der  oft  24  Ston» 
den  dauert,  und  den  Kranken  bey  völligen  Sinnen 
verlafst  Eine  Genefungsairt»  weicht^  den  Gnaod  dei 

yebels  noch  deutlicher  entdeckt. 

'    *  •         •  ^  ,  I 

Herr  Sujef  fahe  in  der  obiCchen  Gegend  eine 
Schamaninn»  welche  Alters  halber  w  ZAubem  aufge^  j 
hörthatte/Diefe  fürditete  Geh  nicht  nur»  wenn  gepAf» 
fen  wurde,  fondern  fogar  vor  dem  Gefaufe  des  Win- 
des, der  durch  eine  Ritze  blifl.  Auch  wai*  unter  den  1 
Semojedettt  die  ihn  auf  der  Reife  meh  dem  Tfiimety 
begleiteten«  ein  Weiib,  di^,  obisohl  in  einem  gorki* 
gern  Grade,    doch  außerordentlich  fchreckhaft 
war.       NaehmaU  kam  ihm  bey  der  ip^ajr/aften 
Jahre  ftberMengafea  gethanen  Reife  ein  junger  femo* 
jedifchcr  Zauberer  vor,  der,  da  er  ihn  fahe,  fo  verwirrt 
^urde»  dafa  er  glaubte,  man  wolle  Schlagen; 
wenn  man  ihm  daher  nur  einen  Finger  »uigeftreckt 
^ntgegeuhielt,  denfelben  mit  beiden  Händen  ergriff 
und  fich  endlich  davon  machte.    Nach  vielem  Zu*  ; 
reden  des  DoUmetfchera,  dafs  er  fich  vor  nichts  W 
fürchten  habe,  kam  er  wieder     Geh;  deiog  mn 
ihm  unter  freundlichem  Zureden  einen  fchwaneU 
Handfchuh  an.    Sogleich  fieng  er  die  Hand  mit  ftar- 
ren  Augen  xu  betrachten  an,  and  verfiel  in  eine 
folehe  UnGnnigkeit,  dafs,  wenn  man  Geh  nicht  ge* 
fehwind  des  neben  ihm  liegenden  Beils  bemüchtiget 
hätte^  gewüs  der  eine  oder  der  andere  hät|s  un- 

glöck. 


-  *  • 
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.  Von  T^m  Sftnkk'x      '  ^ 

glückUok  kyn  körmm^t^  i»  fimiwigeliyig  defle«. 

Ijif  V-iif^  MbhA  bmm^.  fehryer  fcbOttalto  Aumk 

Hand,  4ie  er  fbr  eine  Bürentatue  «nfi^e,  damit. 
4er  Handich^}^  ^bfall^jri  ibllte^  4en  er^  mit  der 
li^ern  Hand  bfrQhifu.  fioh  niehtc  upiecftiadf 
iiad  tobte  fo  lange ,  bir  iMii  SbA  G^mk  «r^ 
griiF  und  den  Handfchuh  wieder  abxog^  da  er  dwi^  ' 

114dl  luidiUMii  Wiedas. ittficbka^  . 

Was  es  fo  wohl  mit  den  Krankheiten  als 
nefsmitteln  diefer  Völker  für  eine  Bewandtnifs 
habe»  ift  mir  unbekannt:  nur  das  weili  man >öa 
ihnen,  daft  fie  ihre  erfirörnen  Glieder  im  Schnee  * 

wieder  aufthauen,  » 


Von  iVov4  Sembla, 

Hemii^crke  wurde  nach  diefer  Infel  auf  einer 
Fsimt  nordwärts,  im  Jahre  Ifpx»  mit  Ter- 
/chiedenen  Gefilhrten  hin  verfchlif|m«  Nenn  Mo- 
nate lang  herrfdite  hier  auf  dtefen  öden  nnd  fiift 
nur  von  Biren  und  Rennthieren  bewohnten  Eis- 
klippen eine  grimmige  Kalte ,  und  fie  würden  ein 
halbe?  Jahr  lang,  in  dicker  Finftemüa  haben  in» 
bringen  müflen ,  wenn  nicht  abwechtelnd  der 
Mond  und  der  helle  Schein  des  Schnees  ihre 
Leuchte  gewefen  wlire.  Die  Nolh  trieb  lie  audi 
an,  fleifsig  auf  die  Jagd  lu  gehen»  wo  (ie  denn 
manches  Rennthier  mit  ihrem  Feuergewehr  er- 
leben* Sie  gen  offen  das  warme  Blut  diefer 
Thiere,  und  fie  aften  dazu  oft  gefrome  FifchoL 
Bey  diefer  Lebensart  erhielten  de  (ich  alle  gefund,  bia 
•  .   •   •?  U  u  5  auf 
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auf  einen,  welcher  nicht  mit  auf  die  Jtgd  la 
gehen  Liift-:httte,   fenderti  dir  fich  lieber  fieCs 

von  dem 

wirmeii  Blüte  keinen  Gebrauch  machen  wollte, 
und  He  litten  vom  Scharbock  nichts;  dahingegen 
dar  befagte  Qetihrte  Von  ihnen  die  fiBhlinünen  Firf* 
gen  feiner  Unthätigkeit  und  feines  unieitigen  Ab- 
fcheuoa  gegen  Blut  zu  feinem  Schaden  bald  er- 
fidirtOi  Ja  fo  gar  mit  leinem  Loben  beuhlea 
löaftte/— 


» ■ 


«  • 


•  •» 


».  • 


•  •  *  . 


Zwey  ter 
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I  ♦.  •«* 


Von  deq  Polar- Ländern,  in  fiiuropa. ; 


1 ,         .  i   •    •  • 

■  1    f  M  I 

•» 


'  Vom  .  Lappland,, 


Belnrntermarsw  Hheilt  man  Lapplftoiir  Itf -dai  niffi«  • 
fehe,  fehwedifidio  und  norwegifche  Lappland' 
ein.  Das  fchwedUch«»  neaat  man  auch  xum  Tbcit 
JLdtteiapmaik' 

» 

Das  x^ffi^!^e  Lapplaiul  ift  atne^Halbinfel  ^  und,, 
md  vöa  3  Vieitheileadii  Meeres  um^^  Deon 

nach  Norden  grenzt  es  an  das  Eismeer;  gegen  Ofteix, 
und  Süden  aber  an  das  weifse  Meer;  mithin  hängpt' 
et  nur  blos  nadi  Wefteo  %u  mit  dem  fefiea  Lande 
nLurammeti :  es  kaiHi  '^äber  iti  dieieiA  Thetle  nidie 
fo  kalt  als  in  dem  mittlem  fchwedifchen  und  dann 
fchen  Lappland,  aus  oft  angeführten  Urfachen,  (eyru 
Gletchwöhl  ift  das  mSRkh»  Lappkad  eia  fehf  ödee^ 
und  freudenleeres  Land.    "  •   

•T  f 

Das  fchwedifche  Lappland  ift  von  verfchicdcner 
BefchafTenheit.  Der  an  das  dünifche  Lappland 
ftoftende  Theil  ift  ebenfalls  fehr  öd^^  hat  iMm 
Berge;  bcfliw  und  gemSfsigter find  ifber'dfe  an  iM 
bothnifchen  Meerbufen  ftofsenden  Länder,  in  denen 
man  Twar  auchviele  wilde  Gegenden  und  kahle  Berge 
antrife;  allem,  esgiebthierdodi  auch  einige  obgleidi 
nicht  viel  bedeutende  Städte,  unter  denen  Tornea 
diebefteift. 

Waa 
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Vom  dänifcben  Lappland. 

'Was  das  dänifche  Lappland  anbetrift,  fo  grenit 
nichWeflen,  Norden  und  Often  an  das  Meer, 
und  nur  biet  nach  Mittag  xu  an  das  fchwedifeke 
Lippland.  J)is  Nt^Mwift  llü  «wriHaftiget  auch 
hier  einigermaafsen  die  Kalte.  Uebrigens  erblickt 
das  Auge,  das  ah  srüne  und  reizende  Gegenftapde 
gewohnt  ift«  iQ  allen  diefeo  Liiiideni  £ift  nie^  etwas 
anders  als  befchoeTte  Berge  >  mit  Eis  bedeckte  fle- 
hende WafTer  und  FlOflo,  und  von  Holzarten  feiten 
etwas  anders  a]s6i|rk|ni|  Erlen  und  Igchtlfa  Auch  ift 
jdie  Oafle  der  Pflanien  hier  nidit  lehr  zahlreich: 
illan  findet  indefs  doch,  wie  Linn©  in  feiner  Flora 
I^pponica  gezeigt  hat,  noch  ipanches  nützliche! 

Qawlekii«  alt  Af^eUk«^  Gppteb<|MiouiiOf  Haafen« 
kohl  (Sondras  Lapponicus) ,  eine  niedrige  Art  Mini« 

beere,  den  Rubum  arQicMm ,  den  Sauerampfer,  das 

isldndifche  Moos,  den  Seidelbail  (Daphne  Meze- 

rsurn),  idie  KrUiMaogeii  (bfm  TOmiea)  Uk  dergl.  m. 

die  fie  dieils  zur  SpeifCi    theils  zur  Arxeney  ge* 

brsucqen.  ^  -  . 

Das  Thierreich  ift  hier  zwir  auch  eingefchränkt  j 
indefs  hat  man  hitu-  doch  auch  das  Mu:  nützliche 
IPMtbieTi  «es  dem  fie  MUohi  Wseke  eod  Kefe 

Wreiten.  Es  fehlt  hier  auch  nicht  an  verfchiedenee 
andern  Thieren,  als  an  BapfAi,..  Wolfen»^  iß4t)a:ilt 
^  "  "  ,  £nten  vu  dprgj.  n). 

.  .  Pa  viele  üfogendeo  L^ppland^  vom  Meere  um« 
geben  fiadi  emd  da  man  auch  im  Lande  felbft  hin 
und  wieder  viele  Sümpfe  hat;  fo  macht  dies  die  Luft 
^  dick  und  oebpi^gtt  diefer  N^b^l  vorwaiuislt  Heb 
im  Wmter  iif  SfkßiUf  dec  hier  eft  In  eiffanu^idifir 
Iffenge  fidlt!  aber  fowohl  inSoosmer  als  im  Winicr 
iß,  jüer  dar.  Hi|i¥Wl  au(4x  qk  fa)M:  h^tei:  ui)4  kUc^ 


Was 
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die  Tempmfiiir  dferLilft  intketitffi^  fii  SiMat 
kiei'äie  Natur  an  4W  beiden  lExtreifieii  Ter- 

gnügen.  Das  heifst,  in  dem  faß  9  Mohate  langen 
Wiator  ift  es  hier  fehr  kak  und  ia  demrüihr  kunea 
Sonuner  fehr  heifa* 

.'Grimmig  war  dieKükf,  die  Maupertuis  au 
-Toroflii,  *  das  doch  liodi  am  bothnifehen  Meevl^iifiMi 

lte<t  und  eine  fdir  f&dliche  Lage  hat y  empftnd,  wo 
ihm.  der  Weingeift  im  Thermometer  gefror,  und  wo 
üch  alle  in  dem  Zimmer  befindlichen  .DÜoAe«  ht^ 
firdffimng  der  Th&<^  iir feine  SehnefrAoekan  ntifm- 

deuten.  In  dem  mittlem  Theile  diefes  Landes  ftei^ 
die  Kalte  gewifs  noch  höher}  da  werden  die  Tannen 
«md  Fichten»  die  hier  hiußg  wechiM^  .Iron  der  Wl«* 

ael'  bia'ialHiGipfeldiir<li«Fro(lgerpaItM  0>  welekei 
oft .  mit  einem  ichreckJichen  Krachen  ^johiehet.  ' 

Aber  In  den  wenigen  Sommermonaten,  da  die 
Sonne  gar  nicht  untergeht,  (leigt  auch  oft  die  Hitie 
%u  einer  foldien  Höhe,  dafa  man  mit  blo&enFafsea 
den  Boden  nicht  berühren  kann.  —  Ein  jeder  be- 

f reift  leicht,  dafs  ohne  diefe  (Urke  SonneneinwÜr« 
ung  keine.  Frucht  xur  Reife  komthen  könni^ 
Mar  fhal,  wie  wir  oben  ern^ihntldi,  Kälte  alfo  Witk 
Lapnland  nicht  blos  fagen  können,  dafs  es  hier  ge- 
nHLfsigt,  fondern  dafs  es  hierfehr  h&isjjßfi  nur  hätte 
mt  dabey  d^e  Zeit  beftimmen  rnüflehl  '' '  ' 

Was  Um  Win4e  iii  Lipblmd  anbctoift;  f#  find 

die  meiften  trockeii»  dea^  Abendwind  ausgenommen^ 
der,  weil  er  übers  Meer  kömmt,  nebeligt  und  feucht 
aft}  er  wehet  aber  feiten  und  hält  nicht  lange  an» 

NAek 


s)  J.  FielftrdM  4k  medUblft  Lappeiam  Land. 
Gothor.  1734. 
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^«di  dam  Zougnifs  des  Sehe Ite r s  *)  verurikchct  i 
.4i<^9r  W4|Ad.  des  Sommers  d^o  dickAea  Nebel>  uoA 
«dae  WuAto  4ea  hef tigfien,  ^chme;  ~  . 

'     fife  I^hraagtmittel  fti^  tMr  einfiidi,  eber  doch 

von  der  Befchaffenheit,  dafs  fie  fehr  gut  nähren  und  | 
^les  und  i^tes  Blut  erzeagen.  ihr  v'aterlictifirBo- 
4m  und  die  Nichbirfickifib  der  SM  Uefem  diaeii  din- 
4khe  NahmngsmiieeL  '  8ire  gewShtiik&e  SfMife  ift 
Fleifch  der  Baren ,  Hnafcn,  Rennthiere,  (bwohl 
>der  wilden  als  der  xahmenj  und  der  wHdeQ  Wald- 
-Md  Waffenp^g«!  u.  d^rgl.  .Sie  geniefaea  «Imt  dade 
Fleifcharten  entwed<^  frifch  oder  geräuchert,  luwei- 
ien  auch  gebraten ,  oft  ohne  Salz  und  Brqd;  in  Lu- 
Mappmark  iüt  imn  anri^  mhl  Odbfaif^  Scliat- 
«nd  Sdiw^ii^fleifidi,  4Nia  deneti-inan  eiM^er  BHit- 
hen  macht,  die  man  nach  genodener  Mahlzeit  warm 
nachtrinkt ,  oder  man  dörret  es :  da  dies  -aber  obae  i 
.Sali  gefchiehet»  fo  ift  ^a.oft  bereits  von  W&rmem 
5Lerfreflen,  ehe  es  auf  den  Tifch  kömmt  —  Von 
dep  bisher  befchriebenea  Speifearten  leben  die  Berg-  ; 
läppen,  4*^  fin^  folqho,  ivelche  4io  niei/le  Zmt  anE 
4en  Bergen  wohnen,  wo  fie  eiife  reinere nnd  hriterere 
Luft  einathmen,  als  die  Waldlappen  in  den  Wäldern, 
43le  weder ,^ioe  ,fo  gefunde  Luft  haben,  noch  auch  die 
jqbenlieqiumtf  n  guten  Speifeaitea.  Dean  da  üe  bioa 
von  der  Jagd  und  der  Fifcherey  ihren  Unterhalt  zie- 
hen müffen,  fo  kömmt  bey  ihnen  feiten  etwas  an« 
fleis  als  RentatUer*  und  Biri^fah,  aber  tttiipl- 
MiUph  nibhe- vor}  fia  «atfafai  ab«  die  FiMie 

j   V)  Lappon.  lÜuftrat.  C.  tH. 

l)  Eberhard!  Rofen  et  Laurent.  Montia 

...    Medkiaai  la^paixiai  -Lal^ipfianu  .  ImhL  Godi^« 
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güdörret  und  gebraten,  nicht|  wk  fs^n  glaubt,  flrtt 
Bfrfdf  fondeni|;£e  find  ihnen,  Agt.Fi#lftrö|{h 
Brod  uad  allea.  Denn  Brod  hat  man  in  Lappland 
nicht;  ob  diefe  Eiowohaer  gleichwohl dl^pn  groCsf 
^r^Dildt  (»d  und  m  gira  «mn,  wMUfie^'^  btkoa^ 
jii^a  Jcömea,  —  Zimt  Naohtifdie  eflbn  fie  ^ft  Rmni* 
thierkafe ,  oder  deren  Milch  mit  Sauerampfer  oder 
mit  den  noch  lucht  aufgeblühetm  JOolden  der  xalv 
men  Angelike'yennifcht  Audi  vennifchen  fit  di» 
XU  Ende  des  Sommers  gefammelte  Rennthiermilph 
mit  den  Beeren  der  gemeinen  Preufselbeere  (  Vacci« 
Munt  vitis  idaea),  fchütten  6e  in  den  Magen  uod  diö 
gröfiieni  Ged&rtne  d»r  Renndiiere,  tmdf  liflen  lie  ge- 
frieren, womit  dt  im*  Winter  ihre  Speifen  angenehm 
TU  machen  Alchen*  Zuweilen  geniefsen  fie  auch 
diefelben  To  gefrorea,  ohne  den  ' geringften  andern 
2hifatx;  Wenn  fie  Käfe  gemacht  haben,  fo  bereireii 
fie  aus  der  Molke  einen  Brey , .  woiu  fie  ftatt  def 
.Mehla,  das  fie  nicht  haben»  die  lerftpfiienen  jungen 
iSipfen  der  Fichte  nehmeii ;  Ifaitt  der  Zapfen  nehmen  ' 
fie  auch  wohl  die  innere  Rinde  der  Fichte,  welche 
fie  an  der  Luft  trocknen  und  mit  einer  höizerneii  . 
Keule  fehr  fein  zerftoÜMti;  diefen  Brey  halten  fie  füt 
fehr  gefund ,  und  enfipfehlen  ihn  wider  Krankheiten 
des  Magens,  die  von  einer  kalten  Urfache  herrüh- 
ren, und wi4tr Bruft^ufalle.  Nachdem  Scheffer 
suihm^  fie  euch  die  innere  Fichtenrindo,  fehneiden 
felbige  in  fehr  kleine  Stücke,  trocknen  fie  in  dec 
Sonne^  füllen  mit  ihr  Gefäfae  an ,  die  fie  aus  Baumif 
finden  taadief^,  grabtn  diefe  in  die  Erde  und  be- 
decken fie  oberwdrts  mit  Sande,  und  laffen  fie  fo 
eineQ  ganzen  Tag  hindurch  in  ihrer  natürlichen 
Wärme  fteheo;  alsdann  machen  fie  auf  der  Erde,  über 
den.Gefafiien,  ein  ftarkes  Ftoer  an ,  wodurch  die»  ia 
d^  Gcfifsen  unter  der  Erde  b^dlidüe  innere 

Fichten« 
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•Fichtenrinde  gekocht  wird,  welche  eine  rothe  FiAe 
»und  einen  (lifsen  angenehmen  Gefchmack  erhält.  Fi(k 
-auf  eine  ahnliche  Art  machen  fie  es  mit  den  Fruchten 
^es  niedrigften  norwegifchen  Maulbeerbaums.  Auch 
'den  gewöhnlichen  Sauerampfer  kochen  fie  des  Sora- 
Triers  mit  WaflTer  7.um  Brejr,  dem  fie,  wenn  er  erkal- 
tet ift,  Rennthiermilch  Tufetren  ,  und  in  hölierncn 
<jefdfsen  auf  den  Winter  aufbewahren.  — 

Was  die  Getränke  der  Lappländer  anbetrift;  fo 
ift  das  gewöhnliche  des  Sommers  WafTer  \  des  Win- 
ters aber  gefchmolxener  Schnee,  dem  fie,  um  den 
Magen  nicht  xu  verderben ,  wenn  er  anfängt  lu 
fchmeUen,  luweilen  ein  Stüek  Käfe  hinxu/etien. 
So  gern  fie  auch  ßrandtewein  trinken , .  fo  müficn  fie 
ihn  doch  oft  entbehren;  hey  ihren  Gaftgeboten 
yind  Hochleiten  aber  wird  er  defto  häufiger  gatrun- 
l^en.  Vom  Tobak  find  fie  fo  grofse  Liebhaber,  dafs 
keine  Gefahr  noch  Mühe,  felbigen  xu  erlangen,  fie 
fbfchreckt.  Männer  und  Weiber,  Jünglinge  und 
Greife,  kauen,  rauchen  und  fchnupfen  ihn ;  viele 
thun  feinetwegen  wohl  eine  Reife  nach  Norwegen. 
Können  fie  aber  gar  keinen  erhalten,  fo  kauen  fie 
wohl,  wie  Fielftröm  gefehen  hat,  die  Tobaks- 
beutel, Stück  vor  Stück,  um  nur  den  Gefchmack 
von  ihm  xu  haben. 

•  Der  Statur  nach  find  die  Lapptänder  von  tntttle- 
rer,  ja  die  meiften  von  einer  kurxen  Leibeslange ; 
doch  aber  nicht  blos  einer  einxigen  Elle  lang,  wie 
^nige  Schriftftcller  angegeben;  auch  find  iTtreGlie« 
der  nicht  verdreht,  noch  unverhältnifsmäfsig,  \iie 
Ifac  Vofs  fie  befchreibt;  fondern  es  herrfcht  in 
ihrem  Gliederbaü  das  befte  Verhdltnifs,  und  fie  find 
daher  gefchwind  und  fchnenfrifsig.  Ihr  Körper  ift 
dicht,  feft  und  mager  j    dehn  die  heftige  Kätte  ver^ 

hindert 
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häidert  fie,  grab  und  fctriu  werdte.  FielftrSm 

fegt:  ein  fetter  Lappe  ift  etwas  höchft  feltenes. 
Ihre  Farbe  ift  Xchwarxgelb  und  ihre  Haare  fchwarL* 
Ji^fo  da6Tornttua  vorfichert:  erhato  lyur  eia- 
mal  Lappen  mit  blonden  Haafen  gvAlnQ;  Ihr 
'  Geficht  ift  oberwarts  breit,  mit  eingefallenen  Wan- 
^an,  und  endiget  £ch  in  einem  langen  ipiti  xuge* 
fem^tatt  KtmL  Hire  Bruft  ift  breit  und  (ie 
befitien  eine  folche  Stärke ,  die  ihre  Gröfse  weit 
Übertrift;  daher  können  fie,  wenn  es  nicht  ahders 
ÜBjrn  kiiifi,'  die  befchwcrUchften-Gefchdfte  verrich.« 
tt»L  Ihre  abgehärteten  Körper  leiden  von  den 
Veränderungen  des  Wetters  nichts,  und  fie  fchei- 
nen  xum  Ausdauren  gemacht  xu  leyn.  —  Indefs 
lieben  -fie  doch  keineiw^^  die  Arbeit;  fonddr»  fie 
bringen  den  meiften TheU  des  Winters^  wie  R-o  f  eh 
fegt,  mit  Schlafen  xu.  Selbft  im  Sommer  fchlafen 
iie  von  9  Uhr.  Abends  bis  6  Uhr  Morgens,  und 
«rieder  von  f  o  Uhr  Moifgens  bis  5  oder  6  Uht 
Nachntittags. ; 

Was  ihre  Lebensart,  Wghnungen,  Kleider, 
Betteh  und  Kindenucht  ahbeibriA; ;  Ib  führen  die 
meiften  von  ihnen,  wie  Maupertuis  und  andere 
von  ihnen  bcxeugen,  ein  nomadifches  Leben:  fie 
ziehen  nemlich  init  ihrenf  Heerden,  die  nur  allein 
kis  ftennthi^fen  beftehen von  einem  Berge  i.uni 
anderh;  wö  fie  fich  niederlaflen  wollen,  fchhigen 
jfie  ihre  aus  Rennthierfellen  gemachte  Zelter  auf, 
d  legen  in  deren  Mitte  ein  Feuer  anu  — »  Mau- 
pertuis fegt :  wenn  das  Feuer  auch  noch  fo  gröfs 
ift,  fo  hilfts  doch  im  Winter  nichts  gegen  die  Kal- 
te: mehrend  dem,  dafs  man  fich  die  eine  Seite  ver- 
bnteuiet,  läuft  die  anda:e  Ge£ahri  tu  erfrieren. 

it  Band. "  '  '  Xx  Ihre 
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'    .   Ihre  Kleidung  ift  der  Natur,  fagtRofen,  feht 
*  '  angemeflen  und  befteht  des  Sommers  aus  einem 
«M]41eneQ  Rocke,  der  bis  auf  die  Mitte  der  Schenkel 
'  leioht,  Uber  den  fie  des  Winters  eih  oder  miU 
7.wey  andere,  aus  Rennthierfellcn  bereite,  her- 
überriehea.    Ihre  BeinUeidei  befteh^  aus  wolle- 
nemZei:^;  fie  liegen  knapp  an,  undfehenbtsavf 
die  FQfie  hetunCer:  ihre  Sbhuhe  finjdTOniUetgrafe 
Den  Kopf  bedecken  fie  mit  einer  Mütie  und  die 
Hiinde  mit  Mandfchuhen,  a\is  rauchen  Thierhauten 
gemacht.   So  Teraahrt  können  iie  3kt.  hefeigfteii 
Kalte ,  die  ihnen  Saft  und  Blüt  zu  etftaMC»  diohti 
in  ihren  Hütten ,  die  diefe  allein  abzuhalten  nicht 
vesmögend  iind ,  Trotz  bieten.    Bejr  iherannahen- 
dem  Staimer  legen  fie  diefii  Kieidiuigen  aUmäfaHg 
ab  und  behalten  blos  den  wollenen  Rock  b^.  Die 
Winterfchuhe  verwechCeln  fie  mit  ledernen  und  die 
rauhe  Mf^tae  mit  einer  wollenen.    Ihre  Betten  be« 
flel]efk.«atta^irfcenu¥eigQn9  über  die  fie  Sennthieiv 
feile  legen :  und  mit  wollenen  oder  harqen  Decken 
bedecken  fie  fich. 

Sie  halten  täglich  nur  einmal,  feiten  xweyroal 
Mahlzeit,  nemlich  Moigiens  und  Abends«  Ueber- 
haupt  beftinimt  hierin  die  Jaht-eszett,  wie  in  an« 

dern  Stücken ,  vieles :  auch  findet  man  bey  den 
verfcliiedenen  Nationen ,  in  den  ob^n  gemeldetea 
Stücken,  eine  Verichiedenhät.  .  So  %.  B.  haUen 
fich  die  ruflifchen  Lappen  gemeiniglich  im  Winter 
in  den  Wäldern  auf;  imSomn^er  aber  an  den  Ufern 
der  See  und  auf  den  Bergen«  Es  und  daher  bey 
ihnen  "}  die  Winter-  und  Sommerwohnungen  ver« 
fchieden.    Die  Winterwohnungea  find  meifi  unter 

der 
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dar-Brdd  und  find  daher  dicht,  dumpfig  und  vollet 
Rauch,  woran  es  in  den  Hütten  der  übrigen  Lapp- 
liiitflerwchmcht/ehlt — -  Ferner,  ib  find  nicht  alle 
.  Lappliinder  gew^t^äir  Flipif^ 

dringen  zu  laflen,  fondern  viele  laffen  es  vomFrofte 
trodcen  werden.  Duoch  diele  Art  %u,  dörren  fQ^ 
es  Xehr  mOdie  w^cdeo. 

'  pleKindenucht  •)  der  Lappen  ift  aufserft  hart: 
'denn  in  der  grSfsten  Kälte  tragen  fie  Telbige  nackt 
-  auf  den  Armen  lunher  und  im  Frühjahr  tauchea 
lie  folche,  fo  wie  fie  aus  dem  Bade  kommen,  ia 
Teiche  und  Flüfle  ein ;  aus  dem  fälfchen  Voruf- 
.Aeile,  ihre  Zöglinge  dadurch  robuft  xu  machen. 
Es  ift  xwar  wahr,  dafs.Kinder,  die  diefe  graufameo 
£3qperiinente  übersehen,  dadundi  iehr  abgehärtet 
imden;  die  aber,  die  dadurch  getödtet  werden^ 
hätten  doch  ohne  fie  noch  viele  Jahre  leben  kön-    •  ' 
Xißtu  .£s  beiltsbet  überhaupt  die  Anzahl  derTodt» 
bey.  ihnan  aus  der  Hälfte  yon  Kindern,  die  noch 
liein  Jahr  alt  gewefen  find.  —  Die  übrige  Behand- 
lung der  Kinder  ift  auch  bey  ihnen  fo  befchafFen,  ^ 
dafs  es,  wenn  auch  das  Kind  im  Leben  bleibt,  doch 
&ft  unvermeidlich  ift,  dafs  es  nicht  an  finnem  Kör-  « 
per,  befonders  aber  an  feinen  Augen,  von  ihrer 
rüden  Behandlung  Schaden  erhalten  feilte.    So  le-  i  '  ' 
igen  fie  %.  6.  ^)  das  Kind  ganx  nackend,  in  ein  Stück 
Walmar  gewickelt,  in  ein  von  Holz  gehauenes  oder 
ledernes  Futeral,  welches  an  dem  einem  Ende  breit; 
.  .  4U1  dem  andern  fchma}  und  an  dem  Boden  rund  ift;  , 
idbr  Rand  ift  nicht  höher,  alsdasKin^  undanden 

*  e)  R  0  f  e  n  a.  a.  O. 
0)  Arwid  Ehrenmaims  Reife 4w^ch  Weflnord» 
la&d  nach  Lapplmid  1^41«  >     .  *  .  ' 
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heyden  Seiten  deffelben  ift  ein  Leder  an^ftfhfagefii . 
uoelches  fo  feil  xufaromengeichnürt  wird,  dais  fich 
du  Kind  dAriii  nkrht  ridiMi»*  kann»    DmCi  Ati 


m 

und  djrfelbft  vermittelft  xweyer  Schnüre  ,  woran 
nuniiehfit,  xuweilen  bin  und  her  bewegt.  Hier 
muis  mm  das  Kind  den-  beftündig  '^JoSBUi^mdm 
Hauch ,  womit  die  Hütte-imimer  angeftdiet  ift,  in 
fich  fchluckenj  dicfes  ift  auch  eine  der  vornehn^- 
llen  Uriachen,  warum  alle  Lapj^n.fch wache  Augen 
haben,  nnd  dafi  iif  (o*  oft  im  '40fen  o^  5otaQ 
lahre  fchoa  ftockbli|i4  find^ 

Anftatt  der  Windeln  bedienen  fich  die  Waldi^ 

läppen  der  ahgefchabten  gedörreten  und  aus  einan- 
der gepflikJuen  Weidenrinde,  weU:he  iie  unten  uxk 
den  Leib  des  Kindes  herumlegen:  damit  ielbife 
aber  fo  oft  nicht  unrein  werden  mögen ;  fo  nimmt 
die  Mutter  das  Kind  oft  auf,  und  vermag  es  dahin, 
da&  es  (ich  jedesmal  ausitere  ond  dem  WiUendefc' 
Muttei^ein  Genfrge  leifte,  indem  fie'diedft^  er> 
fchaffenen  Theile  auf  allerhand  Art  fo  lai^  mit 
dem  Finger  berührt ,  bis  dies  geüchiebt.  • 

EndjLich  ani^att  der  bef(;hriebenen  Weideqrinde 
legen  auch  aridere  Läppen  f)  die  Kinder  tagUi^ 
Tweymal  in-  reines  Moos ,  welches  (ich ,  wenn  <ts 

gut  getrocknet  worden,,  wegen  feiner  Weichheiti, 
lehr  gut  daz.u  fobicket«       •      *  ^ 

• 

Ich  mufs  nun  auch  der  Ausleerungen  der  Lapö- 
Under  g^eoken.  Die  gewöhnlkhfte  ift  die  diMh 
denStidü,  die  täglich  ^)  einmal,  feiten  ivyeymal  ge- 

•  p)  Gefchichte  der  Pularlander  St  a.  (X 
f)  Rofen  a»a»0*    '     •  '  . 
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IJdmhet:  daher  ift  da$.  Vorgeben  ungegründet,  dafs-  \ 
%Vk  harter  Stuhlgang  diefem  Volke  eigen  fey.  Es 
ift^iwar  vthr,  diiis  fremde  Reifende  in  ditfem  Ltn«  • 
de  allezeit  an  hartem  Stuhlgang  leiden,  aber  die 
ungewohnte  Lebensart  und  der  Genufs  der  Renn* 
thienmlchy  die  diefe  Eigenfchaft  an  iich  hat,  bewir- 
ken diefes.  —    So  reichlich  fie  trinken,  fo  hüufig  ) 
ift  auch  der  Harnabgang.    Die  unmerkliche  Aus-  ^ 
dünftung  hingegen  ift  nach  B,efchafFeaheit  der  Jah- 
fesxeit  fehr  verlbhieden.     Böy  ftrenger  Winter- 
fcdlte  ift  fie  merklich  unterdrückt ;   im  Frühling 
imd  Sommer  hingegen  wird  fie  wieder  vermehrt^ 
*  «irödurch  fie  die  Schürfe,  die  iich  im  Wintet  ge- 
'   JkmmlÄt  liat ,  und  welche  die  Mutter  vieler  Krank- 
heiten ift,  austreibt.    Nach  Linne     ift  bey  den 
Wcibsleuten  oft  das  Monatliche  unterdrückt;  er. 
fand  deren  viele«  die  blos  des  Sommers  dasMonät- 
liehe  gehabt  hatten,  nie  aber  des  Winters.  Die* 
Lappländ^rinnen  find  daher  auch  gar  nicht  frucht- 
bar,/ .Einige  )  habm  den  l^fangel  der. Fruchtbai:- 
Jceit  von  dem  fidlei^  Genufs  und  Mangel  des  Sal« 
^es  hergeleitet,  imd  um  diefes  zu  bewcifen,  haben 
'    fie  fich  auf  die  an  der  See  gelegenen  Provin'i;eo,  wo 
nicht  allein  Sali  gebraucht^wird,  fondern,  wo  auch 
mehr  Kinder  rur  Welt  kommen,  berufen.  —  Allein 
es  Scheint  nicht,  dafs  in  dem  Sal/.e  eine  fo  frucht- 
bringende Kraft  ilecke ,  als  diefe  Verfaffer  .dafür 
'tf altert.  *  £s  ift  wohl  kein  Land  Jn  der  Welt,  wie 
"wir  oben  gehört  baben,  wo  mehr  Kinder  gebohrcn 
werden,  als  im  Innern  von  Guinea,  und  wo  doch 
das,  Salz  fo  feiten  ift,  dafs  nun  es  g^egea  Gold  ab- , 

Xx.  3  wiegt. 

r)  Flor^  Lspponica  n.  4.    i  f. 
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€94       Vün  den  Lttppükidem,  - 

wiegt«  ~  Aber^  Tielm  Seefifche;  derOn^tmd' 

die  mehrere  Bequemlichkeit,  die  die  Menfchen  ia 
denen  an  der  See  wohnenden  Provinxen  genieisen,  die 
auch  nicht  fo  ifarenge  Winter  ab  andere  Gegendea 
haben,  mögen  wohl  die  wahren  Urfachen  fi^n.  ~ 

Die  En^indting  0  gefchieht  auch  hier  leicht. 

So  lange  ein  ncugebohrnes  Kind  noch  fchwach 
'  athmet,  wird  es  mit  kaltem  Wafler  ^;ewafchea: 
dann  aber,  wenn  j»  fich  erholt  l\at^  in  warmem.  — 
Nun  legt  die  Mutter  es  in  ein  HafenFell  und  nach 
ein  paar  Tagen  begiebt  fie  fich  mit  ihm  auf  den 
Weg,  um  es  taufen  xu  laflen,  wo  fie  oft  einen  Weg 
von  4  bis  5  Meilen  über  Berge  und  Thäler  xurück- 
Tulegen  hat.  —  Von  den  Kindbetterinnen  fterben 
hier,  nach  Dalbergs  Verficherung  fehr  weni- 
*ge.  Von  102  nur  eine;  wenigftensiAs  fo  indem' 
nSrdlichften  Theile  von  ^weden.  — - 

Es  fchetnt,  daft  das  Zahnen  in  Lappland  nidit 

ohne  grofse  Gefahr  gefchehe.  Denn  fonft  weifs 
ich  nicht,  warum  hier  der  Gebrauch  eingeführt  ift, 
beym  erften  2^ahne  du  Feft  an%uftellen 

Die  Schwi^ftuben  y)  find  bey  den  Lappländern 
fo  eingerichtet,  wie  bey  den  Sibi^em :  man  peitfcht 
lieh  auch  hierin  mit  Ruthen,  um  den  Schweifs  defto 
mehr  zu  befördern.  Die  Hitze  ii\  in  diefen  Bad* 
.  ihlben  erftaunlich  groß.  Denn  iie  Oa^^  nach 
Mavp^ftuis  Bemerkung,  auf  44*  des  Reaumür- 

fche« 

f)  Murray  med.  pr.  BibL  J.B.  S.  43.  . 
»)  A.  Ä.  p. 

m)  AUgemei^e  Hifiorie  der  Reifen  au  Wa&c  and  aa 

Lande,  17.  B.  S.  3i7« 
ji)  A*  a,  O.  S.  349* 
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fcbenTherraometors.  Gleichwohl  begeben  fie  fich 
iiacfah»  oft  nackt  heraus.  Der-  Abt  Outhier  ikhe 
einen  fehr  bejahrten  Greis,  der  fich  feines Dampf- 
•  bades  bedient  hatte,  nackt  in  der  gröfsten  Kalte, 
er  gleich  nodb  völlig  befchwitxt  war»  auf  feinmi 
Hofe  gdien^  ohne  davon  Schaden  xm  empfinden.  ~ 
Sehr  hart  miifTen  alfo  die  Lappl-dnder  wohl  fcyn. 
Hieven  will  ich  noch  ein  paar  auffallende  Beyfpiele 
anführen.  FekanntermaJsen  find  die  Keiterhals-  * 
beei'en  (Dapline  mcxer,)  hSchft  fteflfend  lAid  bfen- 
nend :  aber  diefe  Leute  verlchlucken ,  be- 
fonders  wenn  fie  Eitergefchwür  im  Schlünde  haben, 
Terfclncdene  davcm*^  )a,  fife  nehmen  wohl  2i  Gran 

'  Von  dem  Saamen  ak  Medicanient  in  der  Aus7.eh« 
rung ,  Hüften  und  Wechfelfieber  ein.  Doch,  dies 
ift  Alt  nichts  gq^en  dasjenige  au  achten^  was.  uns 
l.inn4.^  von dmrMelpadienfern  berichtet«  Auf 
feiner  Lappliindifchen  Reife  traf  er  einsmalen  im 
FfühUng  dme  Frau  an,  die  grüne  Kräuter  xur  Sup- 
pe fuchte».  Nun  iahe  er,  dids  jSe  die  höehft  giftige 
Mönchskappfe  (Aconitum  Napellus) ,  wovon  fchon 
.einige  Gran  hinreichend  find ,  einen  Mcnfchen  xu 
tödten,  mit  abpflückte.  Erftaunt  warnte  er  die 
Frau  fdr  die  Gefahr,  £e  mir  dem  Genuls  diefes  , . 

•   Gewachfes  gepaart  gehen  würde:  allÄn  der  Frau 
kümmerte  dies  wenig,  und  erwiedertc  dem  Bota« 
niker  lächelnd  >  ^wodureh*  fie  ihm  feine  Unwillen- 
heit  wölke  lu  verftehen  geibeih,  da&  fie  dtefePflanM* 
wohl  kenne,  auch  alle  Frühjahr  zum  Kohl  fammle 

«  und  fie  davon  nie  einige  Befchwerde  erfahren  habe. 

. ;  "  Xjc  4  .    •  Der  ^ 

1^)  Gm  €  lins  Abhandlung  von  den  gjifügieivGew^clv- 

fen.  Ulm  1775.  S.|46. 
ß)  Tenk  11    ^79-  ^^'^ 
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Der.grofte  Mann  konnte  alfo  hier  Ms-kmen,  mA 
€r  1^  üe  dther.  ihr  Kraut  mit  nach  Haufe  mhium, 

wo  fie  mit  ein  wenig  Schmalz  eine  Suppe  daraus 
lubereitete,  wovon  iie  mit  ihrem  Manne,  neUL 
ftwey  Kindenf  und  eiif^  Wittwe  eineMahliat  Uet 
ten,  ohne  dnfs  jemand  von  ihnen  nachher  über 
(diuge  fiefchwerden  geklagt  hätte.  ~ 

Wenn  nun  folche  Leute  ein  hohes  Alter  errei- 
chen; {o  ift  das  fo  fehr  lycht  tu  bewundem. 
Richard^)  fagt  von  den  Einwohnern  zu  Kimilea 

vuid  Waidliuus,  dafs  fie  oft  1 30.  Jahre  erreichten.—  1 

Obgleich  die  Lappländer  feft  und  {lark  vom  j 
Körper  find;  fo  find  fie  doch  nichts  weniger  als 
tapfer  ^)}  fondern  fie  find  höchft  verragt  undfiacfat-  j 
ftm.'  DerunbedeutendfteUmfland,  fagtRofen^ 
fetzt  fie  in  vollen  Schrecken ,  und  fie  werden  7..  B. 
von  dem  biofsen  Anblick  eines  entblöften  Degens 
fo  fehr  angegriffim,  dafs  fie  die  WQrkung  der  Alte- 
ration noch  nadi  einigen  Tagen  empfinden. 

Dem  Temperamente  nach  find  fie  melancho- 

lifch       und  ob  fie  gleich  die  einfachften  Speifea 
genieisen,  dennoch  f^hr  geiL 

Auch  auf  Zaubereyen  halten  fie  viel.  Regnard  /) 
hatteOelegenheit»  einen  folchen  Zauberer  tu  fehen. 
Der  Menfch  fchlug  erft  die  Zaubertrommel,  darauf 
aber  fo  heftig  fein  Geficht»  dafe  darnach  Blut  flofs. 

•     •  All 

Natürliche  Gefchichte  der  Luft  u.  £  w- 

c)  Fielftr öm  1.  c 

d)  Rofen  L  c  ^  r 
.  $)  Fielftröm  l.  c. 

/)  Aligem.  Hiüorie  u.X'w.  S.  33$.  17..Baad. 

«  • 
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Als  aber  doch  alles  nichts  helfen  wollte,*  eatfchul- 
digteeriich  mit  ImtflRi  Alfens  imd^oU  ihm' ^Mlg» 
izilme  MsgefaUen-  varen.   Dm»,  feM»  or  lumii» 

feit  dem  dies  gefchehen,  habe  er  alle  Gewalt  über  . 
ilen  Teufel  verloren.        .  .  • .  — 

Ehe  ich  xu  den  würklich  vörhandenen  Krank* 
heiten  dar  Lappländar  ikbergebs,'  will  adi.dereft 
Meldung  thun,  die  man  hier  gar  nicht  kennt» 

Vom  Scorbut  fpricht  fie  L  i  n  n  &  an  Tweyeri  br- 

ten  feiner  gefchatuen  Flora  Lapponica  frey.  Am 
erften  ^)  fagt  er:  ich  kann  verfichern,  dafe  ich  nie 
weder  gefdben  noch  gehört  habe,  4a&  (Bin  Lapp- 
länder, wenn  er  auch  von  nichts,  als  vbn  Fleifch  . 
und  Fifchen  lebt,  und  weder  Qeraüfe  noch  Brod  xu 
feiner  gewöhnbctieD  Spcife  nmiacit^.  Tom  Sohurbbd; . 
&y  angegriffen  gewefen.  Am  «ndem  Ort»  veii 
fiebert  er  das  nemliche  und  fet7,t  hin7.u:  vom 
Scharbock  wird  ein  Lappländer  fo  u-enig  befchwerl» 
als  von  dc»r  bresnisnden  'SmiQenfaitije  im  Winter.-^ 

Die  zweyte  KranUieit  ^  wovon  iie  der  Ritter 
frey  fpricht,  ift  das  Podagra.  Da  er  nun  /ahe,  da(f 
fich  diefePolarldnder  xwar  oft  im  Brandtewein,  aber 
-faft  nie ,  weil  fie  ihn  nicht  häbeOt  im  Wein  berau- 
fehen ;  fo  fragt  er  ') :  An  podagca-  a  iblo  vfu  vifii? 

/IJer  Herr  van  Swieten  thut  auch  diefer  Stelle, 
in  feinen  Commentarien     Meldung,  und  merkt  an, 
4iafs  er  oft  gefehen  habe,  da&  die  Leute  in  Holland 

.  ib  lange  von  diefisr  Krankheit  frey  geblieben,  als  ü^e^ 

g)  Tom.  T.  p.  50.  ediu  Amftciudamenf.  I737-  - 

if)  Tom.  IL  p.  1 39» 

f)  Lc  p.  155-.    '  • 

k)  Commentari«  in  Aphor.  Boerba^v.  T.IV«  "pi  ff 
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t 

•fich  blos  mit  Bier  und  guter  Kofi  beholfcn ;  wenn 
lieh  aber  ihre  Giücksumfidnde  gehcAert  und  iie  das 
Jim  fnit  dem  Weine  vertmfehet,  besonders  wemr 
üe  in  die  Nadit  hxnein  mit.  ahrai  Freden  ges- 

T.echet;  fo  feyen  fie  biJd  vom  Podagra  ergriftea 
worden.  —  •  • 

f  •  Von  kalten  Fiebern  weifs  man,  nach  Dalbergs  ^) 
Verfichening^  in  Li^pUnd  gleichfalls  nichts, 
wi^  fie  auch  in  den  nördlichen  Provinzen  Sdiwe- 

dens  fehr  feiton  find^    Begicbt  fich  aber  jemand 
jaus  diefen  nördlichen  Gegenden  nach  Upland  oder 
andere  iudliche  Provinzen  Schwedens,  ib  ver- 
fällt er  fehr  leicht  in  ein  kaltem  Fieber. 

'Man  ibUte,  fagt  Rofen      von*  der  heftigen 

Kalte,  der  die  Lappen  ausgefetit  find;  von  dem 
häufigen  Genuü»  des  Brandteweins  und  des  kal- 
ite»  Waffers,  .unter '  dieleii  Leuten  Steifigkeit  der 
Fafern  und  den  Marasmus,  als  eine  gemeine  Krank- 
heit vermuthcn :  allein  daran  leiden  fie  auch  nicht, 
denn  es  befchüt7.t  fie  dagegen  das  15  ftündige  Schla- 
fen in  einem  Tage  nnd  der  Gebrauch  der  Dampf- 
bäder. —  '      *  .  • 

Endlich  fpricht  Fielftröm  *)  die  Lapplander 
Von  Kiankheiten,  die  von  einer  Faulnifs  der  Safte 
entliehen,  ak  anhaltende,  bösartige,  mit  Petefchea 
•verbundene  epidemifche  Fieber ,  wie  auch  von  der 

venerifchen  Krankheit  und  dem  AuslatxeganT.  frey: 
feiten,  fagt  er,  kommen  die  Pocken  und  Mafecn 
ihnen.  — • 

Nim- 

0  Marray  L  c  p.  40. 

m)  A.  a.  O. 
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Natt  kömmt  die  Keihie  an  die  KratdcheiUMC 

Die  vornehmften      womit  erwachfene  Perfo« 
iiengepl9gtiai*«Klen..Fdeg»,  io^  , 

rheumatifche  und  cfttarrhalifche  !^uf  dlle,  die  iie 
fich  vom  unvorfichtigen  Trinken,  wie  Rofen 
glaubt,  des  kalten  Wafler^,  und  dafs  iie  oft  im  Win-» 
ter  aiif  dem  Siebnee  mit  bloften  Füisen  laufen,  im- 
liehen.  Aufser  diefcn  werden  fie  noch  von  Krampf- 
yind  Windkoliken,  Diarirhöea,  Kopffchmen.,  Augen- 
entLi^^dungen,  Ohr-  und  Zahnweh  nebft  Fro^eii« 
len  oft  geplagt.  Das  Seitenflechen  und  die  Feri- 
Pneumonie  find  auch  nicht  feiten ,  7umal  im  Som- 
mer f)y  wenn  fie,  vom  Schweifse  triefend,  lieh  in 
einen'  kaltem  FIuls  baden.  Im  Frühjahr  endlich 
lind  im  Herbfl*,  wenn  die  feuchte  und  kalte  Luft 
herrfcht ,  leiden  fie  viel  an  Heiferkeit,  Hüften  und 
Fluisfiebem.  —  ' 

So  gering  die  Anzahl  der  Krankheiten  fo 
einförmig  ift  auch  die  Behandlungsart  derfelben. 
Hievon  wollen  wir  nun  noch,  zum  Befchliifi,.  eini« 

.  ge  Beyfpißle  anführen.  — 

r 

Ihr  ganzer  medicinifcfier  Vorrath  befteht  aus 
einigen  Brennmitteln,  Birkenrinde,  Galle  verfchie- 
dener  Thiers,  Angelike^wun,el,  dem  KeUerhatf^  *• 
Kife  und  aus  noch  einigen  andern  Mittehi«  ~ 

.  Der  Birkenbaum  ift  ihnen  von  allen  das  nütz« 

lichfte  Gewiichs.  Denn  ohne  tu  rechnen,  dafe  fie 
von  deifen  Rinde,  wie  oben  bereits  angemerkt  wor- 
den ift,  vieles  xur  Speife  gebrauchen ,  und  dafs  iie 

gleicfak« 

.#)  Rofesi  L  c»  « 
f)  Fielftrdm  Lc 
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gleichfalls  aus  derJlindeSchühe,  Körbe,Spcifef  dcke  f 
u.  d.  jf^L  machen,,  fo  wenden  fie  auch  vielesar4>oihm 
VI  einem^oder  dem  andern  Aneney gebrauch  an.-» 

t  '   Zuei#  Aiachen  fie  aus  4er  niitil6i'ii .  Birkomiudei 

die  7.U  wiederholten  malen  angezündet  und  im  Wat 
fcr  wieder  abgelöfcht  worden  ift,  wodurch  fiedis 
AnfcAieir  ron  gebranntem  Leder  bekommt,  fol- 
gendenmften  etn  Pflafter.  Sie  kauen  diefe  h 
behandelte  Rinde  im  Munde,  tmd  vermifchen  fie 
darauf  mit  Har?.  vom  Fichtenbaum  ;  mit  diefeiii 
Pflafter  bedecken  fie  ^e  Wunden  und  GeCchwüie. — 

Dm  Qii^kenkork  fchneiden  üe  in  kleine  Kugeln 
und  vtrfehlncken  fie  in  Colik  und  RückenfchmerL 

Getrockneten  Kork  legen  fie  auf  fchmenJiafte  0er- 
ter  uq4  7'ünden  ihn  an ;  diefen  xu  Pulver  geftoflen 
ftreuea  fie  in  /d^e  Wunden  zum  Blutftillefi  Auch 
die  Birkenblatter  werden  von  ihnen  und  denSchw^ 
den  ^ui  eine  doppelte  Art  genutit,  um  den  Schweifs 
%u  erregen. .  Erftlich,  fo  legt  man  die  BUttfer,  an 
dercfn  Steife  man  in  Schweden  die  dünne  iufeere 
Kinde  nimmt  in  die  Schuhe,  welches  den  Schweifs 
fiark  an  den  Füfsen  treibt.  Zweytens,  fo  faelegea 
4ich  üß  Leute,  wenn  fie  mit  Rheumati^niei^  ge- 
plagt werden,  über  und  über  mit  frifchen  ßirJcen- 
Jblatter  und  lafTen  nur  den  ^pjfl  allein  fre^i  worauf 
ein  Harkfir  Schweifserfolgt; 

Am 

^)  Krünicz  okonomifcfae  Encydoj^idie.  5.  Ii.  S. 

r)  A.a.O.  • 
s)  A.  a.  O.  S.  364.  ' 

i)  Bergii  materia  medica  T. L  IL  M.£M«rxiyf 
med.  pr.  BibL  3.  B«  &  80. . 
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Am  nÄtdichften  HvOth  fie  aber  ifrt  lUieümatii^ 

mus  und  der  Gicht  daa  oben  getiannte  Brennen  mit 
dem  Körk  oder  Schwamm,  und  da  fchonen  fie  kei* 
inenTk^  nicht  eiflitlaldasQeficht  Fieiftr&m  ^ 
verfichert,  viele  Lapp^  ^efehen  uu  haben,  de^eil 
Geficht  von  Narbei\,  die  nach  dem  Brennen 
rückgeblieben  waren ;  ein  häisliches  Anfehen  be^ 
koniiaeti  hatten.  Kfit  dtefem  B^nenf'VerfahrM 
•fie  ganz  auf  die  Aegyptifche  und  Chitiefifche  Arlli 
fo'dikia  man  fagen  möchte,  die  Lappen  hätten 
-hierin  jene  zu  Letirmeiftern  gehabt  *Ste  maehMI 
nemi^ch  aus  dem  Schwamm  einen  Kegel,  von  der 
Länge  eines  halben  Zolles,  deflen  freite  an  der 
Gruadfläche  drey  Linien  oder  etwas^dari^ber  be- 
tiägt»  Die  Spitxe  xttnden  fie  an,  und.  £etim  ih^ 
auf  den  Ort,  den  fie  brennen  woUenj  ifl:  er  ver- 
brannt, welches  bald  gefcbieht,  fo  nehmen  fie  den 
%w^tsn.  und  fo  fort,,  bis  es  der  Jüranke ,  oder  d^ 
die  Operation  d^rigirt,  für  hinlänglich  hält. :  Eim«» 
appliciren  auch  nur  einen  einxigen  folchen  Kegel, 
der  aber.verhältaiismä&ig  gröfser  ift,  welches  aber 
.▼on  den  meiften  retwotien  wird.  WäftMnd  dü  . 
Brennens  preffen  fie  (eben  fo  wie  die  Aegyptier)  die 
unüiegenden  Theile  mit  einem  eifernen  Ringe  ni^  * 
der,  tjieils  die  Größe  des  Schmenes  Unddas  Ver« 
rücken  des  Kegels  von  feineni  Standpunkte  xu  Ver«  * 
liüten ;  theils  aber  auch,  um  die  um  fich  greifende 
Kraft  des  Feuers  xu  verhindern  und  fclbiges  tief 
in  die  Subilanz  des  Fleilchei  emdrinisen  (wie  fie 
verlangen)  zu  machen« 

Das  zweyte  äufser liehe  Mittel,  deffen  fie  fich 
oft  bedienen,  ift  das  ä^hröpfen.   Sie  nehmen  daxu 

ein 


iO  A»  a.0. 
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dn  OchjepiHMm,  das  xwey  OesftiuiigeA  |^  .9» 
]idi«  eine  weitere  und  ein^  engm.    Di0  wek^ 

fetzen  fie  auf  die  Stelle,  die  gefchröpft  werden  foU, 
die  «JÄ^J^e  aber  nehmen  fie  jin  den  Mund  ,  und  be- 
ibftigei^.  das  Horn  durc^  ga  iidirZielm  der  Luft; 
ißt  dies  gelbhehen,  fo  verfchlie&en  fie  die  OefFoung 
mit  dem  Finger  oder  nafs  gemachter  Bkfe.  Hat 
iich  die  Ste%  genug  erh^obesii  fo  fchiri^pfen  fie  SA- 
jllige  fiiitijaiaein  MeOieffxb^  letien . das  Hom  wie- 
der auf  und  lieben^  durf^Ji.  w?f  ^^^^^oit^.  Saugen  das 

•  NlÄ-kwürdig  ift  auch  ihr  Verfahren  wider  hef- 
tigeh  Hüften ,  feucht;e  Enghrüftigkeit  und  indae 
fchwere  Br^ftxufaile,  die  von  dner  Anfanunlung 
des  Schleims  auf  den  Lungen  entfteht,  wenn  fic 
alle  andere  Mittel  vergeblich  angewandt  haben. 
Sie  Verwunden  nemüch  oiit  einer  Zange  die  lu6er- 
fte  Spitze  4^  ZUpfchens ,  dafs  reichlicher  Blutver- 

luft  ^rfolge^i  muis.  ' 

*.       •  ,•• 

>  Auf  das  Ziehen  der  Haupthaare  bey  ^pflCbluner- 
aen  halten  fie  gleichfalls  viel 

/\  Es  giebt  Augenärzte,  fagt Hoch ftrS dl  ^  un- 
ter ira  tappen,  welche  nicht  nur  das  Inwendige 
von  den  Augenliedern  auskratzen  und  reinigen^ 
fondern  die  auch  mit  kleinen,  von  feinem  Meffing- 

.flraht  verfertigten  Zangen  blödfichtigien  und  hSt 
ganz  blinden  Perfonen  das  Fell  aus  den  Augen  felbft 
wegnehmen!  fo  dafs  fie  ihr  völliges  (jeficht  wie- 
der 

•  t 

x)  Rofen  a.a.O. 

Peter  Hochftroins/flelcbreibiing  det  fehwe- 
difcben  Lapplands.    M.  C  die  Wodienfchr«  der 

,  Arzt.  IL  Theil  S.  190. 
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lie  rar  find ,  welche  die  Gefchicklichkeit  befitien, 

fowohl  am  Arme,  als  am  Jb  ui^Q  .imdLKopfe  Ades.M 

f  .„  Q«gen  andere  Augemufälle^  die  unter /thnen 
Ib  gemein  find,  haben  fie  andere  und  daruntef;'ettii* 

jge  gute  Mittel.  Entweder  fcarificircn  fie  die '  in- 
;^endige  Seite  des  .entzündeten  Auges  ^nd  beför^ 
äern  da4urch,  xu  j;roI^er  Erleicbtening  des  Patien* 
tetfi,  .  einen  BIutaMiiTs;  oder  fie''ieftreicix^^^  4^^^ 
Augenlieder  mit  Wacholderöl.  Am  meifteh  hal- 
ten fie  aber  auf  die  Galle  vom  Bar,  Adler^  o^er 
Schwan,,  die  fie  imvendig  ins  Auge  bringen.  /  /  '  '^ 

RlrengaUe  *)  ift  be)r  ihnm  «jbe^^ 
bey  allen  iiiittenilichtiichfcil  Völkern;  etneBinaMei 

Die  Lappen  gebrauchen  fie  innerlich  ohne  Unter« 
fchied  wider  aile  Krankheiten,  befonders  aberwidet  * 
BauchgrimiMi  «iid  Wmdcokk,  in  «einer  Pkttfehip 
trühe  oder  Brandtewein  aufgelöft.  Sie  eignen  ihr 
eine  erwärmende,  ({ärkende,  aufiöiende  und  er-r 
f^khende  Kraft  be/.  *^  Auch  das  Bünenfett-ge« 
hOtft  unter  ihre*  heften  Aneneyen:  denn  fie^mttieil 
felbiges  als  eine  Salbe  wider  Gicht-,  Hüft-  und  Nic- 
renfchmerxen,  ja  felbfl  wid^r  diejüüunuog  und  das 
Schwinden  an.  Das  Bibetgeil*  gebnoichen  fie  bJ^ 
gar  nidtt,  fendera  verkmufen  es  lieber;  Jedooli 
wenden  es  die  Lulelappliinder,  wie  Rofen  fagt, 
inrallen  Zufällen  der  Gediirme  an.  Aus  dem  Schwan- 
te*de#  Bibers  brate»  fie  daa  ¥t6t  aus,  das  imT^jk 
Beförderung  des  Eiters  und  wider  die  Bräune,  Löffel- 
weife,  entweder  fo  blos  oder  mit  Brandtewein^ 
auch  gut  Fkifchbrfthe  gebrauchen. 

Eins 

s)  Fielßrgm  1«  c« 
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l :  Ei»  ifaz^  l>eften  Mittsl  ift  die  wilde  Ahgebki 
(AtigtilidR  fylnMs)  «).    Di»  Wurwl  «Km  ihr  ift 

runielich,  lani;lich,  aber  kleiner,  als  die  der  wah- 
ren Angelike ,  fie  fchmeckt  angenehm  bitterlicli 
yri^^  gewi^TLhaft  und  riecht  durchdringend.  . 
.  nicht  blös  die  AWiirel ,  fondei^  tucli  £e  Stengel 
und  die  noch  nicht  entwickelten  Blumen ,  werden 
von  ibnen  gebraucht./  Die  noch  nicht  aufgeblühe- 
ten-Blum^n,  in  denen  die  gahxe  Kraft  der  Pflanii  . 
gleiclifum  vereiniget  ift,  werden  von  ihnen  gefamm- 
ii^t.und  fo  frifch  in  Rennthiermolken  bis  zur  Dicke 
ei^es' Extrakts  ^eKocht,  wekhids  iie  xum  Gebrauch 
at^eben*  Dies'  £xf!rakt  fclimecki  Iwar  bitter, 
aber  nicht  unangenehm.  Die  Art,  wie  fie  es  in 
Krankheiten  gebrauchen ,  iü  die& :  fie  vernuicbea 
eiat*  nicht  genüge  iOabe  von  iJim  ait^  elnigwl 
Masfsen  Bt«6he  ven  friTchem  Fielfehe^  und  laf* 
fen  es  heifs  dem  Kranken  nacli  und  nach  geniefsen, 
wobey  (ie ,  nach.  B^fcbatfenheit  der  Umiiande,  alte 
Ihbrign  Ndu!ungsatttri  mSncMi.  •  Folgt  daiMf 
nun  Schweifs ,  fo  lialten  fie  das  für  ein  gutes  Zei- 
chen und  für  deni  Anfang  der  Genefung.  Dies 
Mittel  findet  flatt  in  alkn  inflatoAialorifcheii  nad 
entardiabfidien  Fiebern ;  fie  haltim  ea'auch  für  fnü 
vortreffliches  Magen-  und  ftarkendes  Mittel ,  und 
gebrauchen  esL.mdejr.Durchfalle  und  CcJikea».  im 
detafieea  Anttoiatfiiennikh  mt  luitvyerge-odrtr 
Brey  gekocht  iu'reic^iUcheir  Gabe  nehmen  hfhn.  In 
Ermangelung  der  Milch  löfen  fie  den  Rennthier* 
kdfe  in  Waffei^'aui^  und  kochen  ihn  iaVermifchung 
diefisa  Extrakts  aur  Dicke  eines  fireyesv  Audi  aU 
Gc^vürr.  gebrauchen  fie  diefes  Extrakt  oft  an  die 
Spellen.  SelbH  die.Stengel  der . Angdika  fetU  man 

e)  Fielftrom:  RofenLc.  \  *  .  « 
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hf^y  Se^..  ^  Wid^  Colik  und  Düurhoe  neh«* 
mn  fie,  y/mm  ihoea  £xtr«kt  fehlt,  ilif  lerftoise»» 
lim  Wurialn  init  FleUchbrOhe,  denen  fie  xuweilen 

ein  Stück  K-ife  Tufet/x'ii.     Aucl^  in  SroiAO^eliu]^ 
dei  Talaiiiks  kauen  fie  diefeilbe. 

Ihr  xweytes  Hauptarxeneymittel  ift  das  foge- 
oannte  isUUidifche  Moos,  daa  aber  in  LappUnd 
ebenfalls  häufig  ^u  finden  ift.  Diefes  geniefsen  fie 
laicht  aliein  täglich  mit  Milch  gekocht  a)s  Speife^ 
fondem  fie  wenden  >es  atteh  als  Medieament  widsr 
Catarrhil-  und  Brofknfdlla  -und  Kopffdimen  an. 

Sie  nennen  dies  Moos  Jarth.  Unter  die  Bruftmit- 
tel  gehört  auch  bey  den  Lappen  das  Tannenharx^ 
firelctifls  iie  des  Rommers,  wenn  es  ans  den  BttnaMA 
fchwitxt,  fammeln,  und  nachher,  wenn  fie  es  nöthig 
haben,  mit  dem  öligten  Wefen,  das  fie  aus  dem 
Rennthierkafe  pre(len>  vermifchen.  Diefe  Mifchung 
wendm  fie  wider  Engbrüftigkeit,  Hüften  und  Hat- 
ferkeit,  mit  warmer  Fleifchbrühe,  an.  Sie  gebrau- 
chen auch  diefe  Mifchung  wider  Froftbeulcn  und 
«um  Zeitigen  ond  Zertheilen  der  Qefehwftlfle.  Mit 
Rennthierfetft  Temircht,  dient  ihnen  dies  Hm  ah 
Pflaftcr  oder  Salbe  wider  alte  und  frifche  Wunden.  ^ 
Sie  machen  auch  Pillen  von  der  Gröfse  einer  Erbfe 
aus  ihm,  Ton  denen  (ie  a  bis  3  Seüek  wider  Djrfttrie 
und  Strangurie  nehmen.  Des  Fichtenharzet  bedie* 
nen  fie  fiph  nicht  fo  häufig.  Des  fingenehmen  Gie- 
fchmacky  wegen  wird  es  aber  oft  von  den  Frauens- 
leuten gekauet  Das  batfinrnfehe  Wefen  diefes  Har* 
xes  verhindert  bey  ihnen  das  Riechen  aus  dem 
Munde;  es  befeftiget  dasZahnfleifch,  verhindert  das  ^ 
Hohlwerden  der  Zähne  'ond  macht  fie  weifs ;  ond 
ihm,  fagt  Fielftröm,-  ift  es  zuxufchreiben ,  dafs 
diefe  Frauensleute  fö  wenig  Zahnfchmerxen  kennen. 

IL  Band.    .    ^        Yy  Auch 
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AiTch  die  Beeten  des  'berrits  oben  gewaiwiHp 
tCeHerhaires  -gebrauchen  fie  wider  den  Tiaflmn 

liyfterifche  Zufalle.      Pen  Kiife  von  Rennthiercn 
.  gebrauchen  (ie  auch  aufsetlich  als  ein  erweichei^ 
imd  lertheilendes  Mittel.  '  Das*  ans  dem  g^eroftemi 
Kife  ausgeprefste  Oel  wenden  fie  dufserlich  gegea 
.  f  Ue  Arten  der  Gefchwülfte  an und  wider  Froilbeu- 
.  lanicennen  üe  laUiiges -all  das  ^^swiflfeftcf  HctfmittsL 
Auch  auf  veiiiSrtete  Bruflgefchwülfte  legen  fie  deo 
^eröfteten  Kife  mit  glücklichem  Erfolge.  Desglci- 
.chcn  legen  fie  ihn  Kindern,  wenn  fie  heftig  huftefv 
Ao(serUch  anf  die  Sruft.    .  Auch  innertich  geben  fie 
denfelben  mit  Rennthiermilch  xum  Brey  gekocht 
den  Kindern  in  letztbenannter  Krankheit.   Sie  glau- 
4bfn  nemlidi , .  dals  diefer  Käfe  eine  erwännende 
geAfdiafit  beßtie;  fiewürien  daher  oft  mit  ihm  ihre 
Fleifchfiippen,  nicht  blos  um  fie  dadurch  angeneh- 
mer itt-miicben ,  fondem  auch  den  Magen  damit  xu 
erwlrmen.    Reichere  «iter  Umen  kochen  daher  oft 
•    ein  Stückchen  Käfe  mit  dem  Wärter,  das  fie  7.um 
:Ordentlichen  Qc^anke  trinken»  ivelches  fie  vorxi^* 
Jüch  des  Winters  «lit  dem  Scbneewafler  dina  Ueber- 
hai^pt  ift  diefer  Renntht^rldfe  von  angenehmem 
Gefchmack»  der,  wenn  er  geröftet  wird,  faft  in  Oel 
..xerflieftt)  welches,  fo  wie  das  Baumöl,  in  der  Kälte 
.gerinnet^        Auch  R'Ofen  ^)  erhebe  diofiss  Oel^ 
.feiner  Tertheilenden  Eigenfchaft  wegen,  fehr.  — 
.Eben  diefer  VerfalFer  meldet  uns  auch  noch,  dafs  die 
Lulebpplinder  das  Fett  des  gröfsem  Anerbahns  ge» 
gen  lerbrodiene  Knodien  anwenden«    Oas  Gelbe 
der  Eyer,  ehe  es  befchaalt  wird,  nehmen  fie  aus 
dem  Federvieh,  trocknen  es  auf  und  legen  es  ge» 

.  Jcauet  auf  Biindfchäden«,  Bey  entiAndlidien  BruA« 

^  krank- 
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krankheitcn  befchmieren  fie  äufserlich  die  fchmeri- 
ilMiftct^elle  mit  Vipemfett,  welches  viele  Erleii^it«« 
jnmg  t«irrdiiffisQ  folL  .  Selbft  die  Himt  der  Vipern 
"wird  als  ein  vortrefliches  Purgiermittel  gerühmt,  voa 
der  fie  eine  MeflerfpitLe  voll  fein  gepulvert  fo  wohl  ' 
moderaats  £cwachfenen  beyderley  GefchleehCi,  bey  ' 
'  VerftopAingeii  des  Leibes, .  nut  Wafier  mehen. ' 

'  '  Non  habe  ich  noch  einige  xiemiich  fieroifche 

Curarten  anzuführen.  —  Dahin  gehöret  der  Ge-  • 
brauch  der  Krähenaugen  (Strychnos  N.  vom.)  in  Co- 
liken,  und  gegen  das  gewaltfame  Brechen  in  der 
Schwindroeht  Denn  nach  ihrer  Me^ung  0  hegen 
nicht  auch  viele  neuere  Aerzte,  befonders  unter  den 
JEngldndern,  d  efe  Meynung?)  mufs  man  durch  Er- 
brechen tUe  die  Theile  wegfchaffen ,  woraus  die  ^  - 
Schwindfucht  befteht.  Deswegen  glauben  fie  zuver- 
ldfi[ig>  fagt  Höchftröm,  dafs  keine  Hülfe  gegen- 
die  Schwindfucht  xu*  hoffen  fejr,  wofern  iie  nicht 
aüF  diefe  Art  aus  dem  Körper  herausf^etrieben  wird. 
Ein  gewifler  Lappe  erlangte  feine  Gcfundheit  dadurch 
w'ieder,  dafs  er  einie;e  Stricke  Lwifchen  xwo  Bäume 
band,  lieh  darüber  legte,  und  fo  lange  hin  und  her 
fchwung ,  bis  er  fich  erbrach.  .  Er  ift  über  go  J  hre 
alt  ge  worden,  und  hat  feit  der  Zeit  nicht  den  gering- 
ften  Anftofs  q[iehr  von  diefer  Krankheit  gehabt  — 
Hier  ift  yrieAer  ein  Fall,  dafs  die  Aerate  feiten  xuerft 
eine  gewifle  neue  Curmethode  vorfchlagen,  fondern 
man  findet  davon  die  meifle  Zeit  fchon  Spuren  un? 
ter  dem  mneii  oder>  dem  andern  Volke.  *  Herr  * 
Doktor  Smith  fuchte  in  einer  7.u  London  1787 
hei;attsgegebenea  Schrift 'O«    die  den  Titel  führt: 

Yy  a  Von 

.  .  c)  HocbAcdin  a..  a.  O. 

J)  Blumenbachs  med.  BibL  3*  B.  I.  St 
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Vdh  jiir   fchtrifigenden  Beweg^lmg  «U 

Heilmittel  gegen  die  Schwindfucht,  m 
beweifen,  dafs  nicht  die  Seeluft,  wie  mm  bisher  ge- 
fXwokt  kat^  die  SetmndfechteA  corira»  ftMidern  dsfc 

derganxe  Vortheil  der  Seereifen  von  dem  Hin  -  und 
Hcrkhaukeln  des  Schiftes  herrühre.  —  Dies  kamt 
Ulan  tfon  leicht  duich  ein  Scfarakeln  uad-MMMfigm 
i|i  Seilen ,  die  nidi  lapplliidifcher  Art  eingerichtet 

.  Und,  nachmachen.  Noch  befler  wären  vielleicht 
daiu  die  einem  grofsen  Mühlrade  ähnlichen  Schai^ 
kein  der  welladdichen  Bojareiii,  weldie  idi  oben  be* 
fchriel)en  habe.  Diefe  Art  Bewegung  in  den  Schif- 
fen y  Seilen  und  Schaukeln,  mag  allerdings  ichwind« 
fochtigen  Patienten,  bald  durch  Erregung  eineaBie- 
ehens ,  bald  jtuf  eiae  eodere  Weife  nütdich  fe}m,  onl 
ich  ziehe  fie,  we^en  ihrer  grofsen  Aehnlichkeit  mit 
der  Sydenhamfchen  Gurart,  jeder  andern  akti- 
ven Bewegungvor:.  wenigflens  würde kh  lange  Be- 
denken tragen ,  den  Ra[th  mes  gani  neuen  italilni- 
fchen  Antes  zu  befolgen,  der  darin  befteht,  die  Pa- 
tienten Anhöhen  und  Treppen  fo  lange  befteigen 
laflen,  bis  (le  in  einen  Schweifs  geralhen,  den  man  aaehp 
her ,  bey  einem  offnen  freycn  Feuer,  an  weichet  fich 
der  Patient  fetien  mufs»  noch  eine  ZcitUng  unter- 

'  halten  folL  ~  .  /  * 

Unter  die  feltenen  Krankheiten  von  Lappland 
gehören  der  Gordius  und  die  Furia  infcrralis  *X 
Endlich  fo  ibUen  audi  die  Lappländer  ein  gam  feit- 
fames  Jagdgefeti  haben ;  (Uefes  nemlich :  erkgt  je- 
mand einen  Biir  |  fo  darf  er  3  Tage  nicht  bc^  feiner 

Fna 
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Vkran  fiAkftn /).  ^  Wftrktidi  find  fie  d»er  lehr 

gute  Schütten:  denn  mm  gewöhnt  die  Knaben  rum  - 
Bogenfchiefsen  fdir  früh.  Man  hiingt  O  ein  Stiick 
Birkeiiniiil0!tf»iBiQm  Fadpii  hoch  ia  4ie  hisitf  iui4 
nun  mufd  ein  Knabe  (6  lange,  mit  feinem  Pfeil  dar- 
such fcluefsen ,  bis  er  e$  getrofieo.  hftt :  cdb«r  be« 
fcttfiwt  er  auch  aiditimefiiiL 

Ich  kluin  diefe  Befchreibung  von  Lappland  nicht 
fehliefsen,  ohne  dasjenige  aus  dem^Hi  p  pocratet 

beyi-ufügen ,  was  er  über  Lander  und  Stiidte  diefer 
Art  J^i^tStnies  gefagt  hat»  . 

Was  die  Stiidte  (und  Länder)  betrift  welche 
won  den  kalten  Wiadeo/  die  vwifehen  dmi  Sonuner» 
-Aikf-ttnd  Untbrgange  der&Muie  herkommen,  be« 
ilrichen  werden,  inj  denen  auch  diefe  Winde  or- 
dentliche Landwinde  ;(indV  und  die  für  der  Südluft 
emd  dem  SifOceoSehiito  haben;  fi>  rafcüt  ea  fidi  ' 
anit  ihnen  alA):  Zuförderft werden  dafelbftdie  harten 
und  kalten  Wefler  vielfältig  tUk,  Es  raüflfen  die  Ein- 
it4rfiiiernothwendig  ftraiF^ind  mager  £eyn,  und  die 
flieiAen  in  den  erAett-Wegen  eine  Ttoek^heit  fpd- 
ren  und  hartleibig  feyn;  (ich  aber  doch  leicht  über- 
geben und  mehr  mit  Galle  als  mit  Schleim  angefüllte 
Jüngeemle  heb^  ihie  Kttpfofindg^nndimdlfauri^ 
nnd  vielfaltig  öffnen  (ich  die  innern  Adern  bey  ihnen. 
Die  herrichenden  Krankheiten  (ind  theils  ieitcnfte- 
chende  Fieber »  theils  folche  Uebeli  welche  man 
f&r  hitiige  hält.  Nothwcndig  mufa  es  dergleichen 
da  geben,  wo  die  erften  Wege  trocken  find.  Viele 

.  --^y  ^  bekom« 

/)  Hahnöverirches  Magazin  v.  J.  1782.  S.  554. 
g)  Neuere  Gefchichte  der  Polar -Länder  a.  a.  O.  • 
k)  v;  d.  Lefc,  Wailer  o.  L  w.  S.  398. 
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b^konmiefi  maS  jede  Vemfaifliinfr  flmffgefthirftrtt 

Die  Urftchen  hievon  geben  der  ftrafFe  Körper  und 
die  Verftopfiiogen  im  Unterleibe  ab.    Die  Trockne 
hingegen  und  das  kalte  Wafier  beftidecn  das  ZecreiCf 
fen  der  innem  Geflifier  dergleichen  Natoren  mOflbii 
ßothwendig  ftarke  Effer  und  fchlechte  Trinker  feyii, 
weil  et  wohl  nicht  möglich  ift,  dafil  die,  welche  viel 
elTen,  aodi  viel  trinken  follten.     Sie  rnüfifen  voa 
2eit  7.U  Zeit  trockne  und  heftige  AugenentLÜn dün- 
gen bekommen,    und  ihre  Augen  unerwartet  ge- 
fchwind  berften.   Denen,  .die  unter «30' Jthreii  find» 
mnfs  die  Nafe,  den  Somnwr  über,  reichlich  bluten. 
Desgleichen  iufsern  fich  auch  die  fogenannten  heili- 
gen Krankheiten;  und  zwar  feiten,  kbes  doch  heftig. 
Iniwifclieii  ift  et-wehcMietiiUek,  dafr  folclieX<eiiaa 
länger  ak  andere  em  Lehen  bleiben  wefcden.  Stb 
inüfTed  eher  rauhe  als  fanfte  Sitten  haben.  Diefes 
machen  die  dem  münnlichen  Ge&hleohte  eigene 
Krankfaeiaen  aus.  Wet >daa  FraueniimMMr-enbedriA^ 
fo|  werden  viele  von  dem  harten,   durchs  Kochen 
nicht  erweichbaren  Waüer,  trocken  undunfruchtber: 
denor  fie  haben  ihre  ntonatliche  ReiaigifagiiHidit  ge- 
hörig, ibodiem  wenig  und  /dileoht ;  Md'oib  fie  khim 
fchwer  gebahren,  (o  kommen  fie  eben  nicht  oft  tu 
firüh  nieder.    Sie  können  >  wenn  fie  eotbundea  findt 
flire  Kinder  »liieha  iliUeii:-.  denn  -die  Milch  entgebt 
ihnen  von  den  >  baten  und  unverdaulichen  Waf- 
fern  u.  £  w.  — 

•  •        •  I  • 
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Lappland  einerley  Breite ,  nach  Norden  in» 
hat;  fo  find  doch  die  Winter  hier  lange  nicht 
tken^d  mjf.iflv^Mfin-lMdH  von,  Lappiand* 
Hievon  kann  man /keineatideceUrfache  angeben,  al^ 
weil  Island  eine  Infel  und  daher  ühßrall  rait  WafTer 
lUpgebieo.  iftj.  welches  fo  wohl  die  Hit^e  ab  KSttQ 
«Ulfaiget*  .Gleiehwotü  ift  IsUnd,  feiner  mitdern 
Witterung^  wfigep^  ^iphts  weniger  als  augenelun.  ^ 

Denn  erfHich  fo  beftchet  diefe  Ihfel  aus  einer 
grofsen  Atixahl  rauher,  kahler  und  oft  mit  Schnei 
bnd:  Eis  bedeckter  Berge :  ji,  A  n  dfttf&n  behtnpCel 
fogaf^  ganz  Island  fey  ein  einziger  Fels.  —  Zwifchen 
den  Bergen  gicbt  es  Thaler,  in  welchen  für  das  Vieh 
Futter  genug  inii^Sdhihier  "wachfft^  <£i  aber  der  Win^» 
't€nr -von  vieHingerer  Bauer  ift,  (6  kann  man  doch 
auch  hicvon  keinen  rechten  Nutzen  riehen.  — • 
Man  könnte  zwär  die  Voptheij^  diefea  Bodens  auf 
indire.  Weife,  diicdv.AAp|lanMnf .  f (HV.  Gwäehfofi 
und  Gcmüfen,  befördern;  aber  dazu  find  diefelnfu- 
•kner  entweder  tirlige  oder  ziik^unwMfelld;»r  gefiag 
dieagefehiehtaniBh'fliebAir  -  i 

'  'Ek  gtebt  unter  d«Pid2lndif(ffi0rt*6Wgen?viet^,  £e 

Feüer  ^eyen ,  und  aufserdera  !>at  man  überall  rauf 
chende  Feuerfchlünde,  Schwefelgrotten  und  heifse 
Büden  . .  E$  entftehe^  4aher,  nirgends.  biUifiger  als 
hiei*' firdbeben,  Peuerbifande  ond*  altes' Gefolge  eines 
verzehrenden  Elements.  Was  daher  bey  einem  neuen 
Erdbrande  und  erxwgten  Vulkan  niqht  yerxehrt 

Yy  4  '  •  wird. 
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wird,  das  crftickt  durch  Schwcfeldampfe  oder  kommt 
•    vor  Hunger  um.  Selbft  das  Wifler  auf  Island  nimmt 
davon  eind  io  böf«  Eig^of«^|aft  Mr      ^  fiift  nk^ 
gends  lu  gcbraachen  ift. 

Dio  Befehrmbang^,  wieldie  Heir  Hol«f'i')\vot 
dem  Erdbrande  im  Jahre  1^83  gemacht  hat,^  ift 

.  fchauderhaft. 

Hier  etitftand  aoa  etnem  Eisb^tgia  auf  eimiial  ch 

I^caerftroni ,  der  im  Gröfse  eines  Meeres  anwuchs, 
und  15  Meilen  lang  und  7  Meilen  breit  war.  Glü« 
hendie  Steine  von  der  Gröfse  eines  Hanfes  oder  einel 
Wallfifcbes  fchwammen  darin',  wie  SchaumUafeni 
fort,  und  alles,  was  hier  ergriffen  wurde,  fand  feinen 
Untergang.  Die  ganze  Atmorphärv*  wurde  von  allem 
lUueh  und  Dampf,  derMenfehen  und  Vieh  ei:ftiektcv 
engefCillet,  und  felbft  in  Koppenhagen  wurde  davon 
die  Sonne  roth  gefärbt  —  Indeis  hiemit  hörte  di^ 
Verwüftung  nodi  nicht  anff  fie.  dauerte  vielniehr 
aOQh  bnge  nachher  fort,  und  ea-bradieo»  WoU 
unter  Menfchen  als  Vieh>  allerhand  fchreckhafte 
Seuchen  aus  ^       .       .  , 

Die  Kranken  bekamen  fchreckliche  Gefchwülfte 
an  Haupt  und  Füisen.    Ein  fchmer7.hafter  Krampf 
'  iJo%  die  lehnen  tniammeni  fo  däfs  die  Leute  kmniai 
Imd  ungefMiet  wurden.     Die  Zunge,  fagt  Sie- 
phenfens,  faulte  ihnen  im  Munde  weg. 

Was  den  Wetterftand  in  den  gewöhnlichen  Jah- 
ren anbetriftr  io  £ndet  darin  hier,  gegen  die  Ge- 

,  upnlm- 

f)  Bufchings  wöchentliche  Nachikhcen  fom  Jahre 

1784. 

Stephen fens  Befchreibung  des  Feuerauswurfi. 
M.  f.  die       Litteratttrzeit.  ?.  J.  178$«  S«  a64» 
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wohoheit  £oidiar  weit  nach  Norden  gelegenen  Läa- 
il&e,  «hfer  p6bm  AbvrocbMaiig^iitt  Diim  0  wraa . 
etwa  der  Froft,  welcher  hier  fiift  nie  tu  einer  iblchen 
Höhe  (^eigt  als  in  Lapplaod^  2  bis  3  Wochen  ange« 
halten  hat;  fo  wird  das  Weiter  wieder  gelinde ,  und 
der  ge&lleniK  ScI^ee  fchmSit;  Dia  Winde  find  hier 
ferner  wpder  häufig  nochftark;  auch  fällt  feiten  ftar- 
fser  Regeo.  ^—  Die  Hitxe  aber  ift  hier  in  den,  Som« 
fnermofniteo,  xumal  in  den  Thdlern^  Xehr  grofi^  und 
in  karier  Zeit  fis&elit  das  €bia  zu  aiiiar  anfahn« 
Uchen  Höhe. —       '    -  ' 

Da  di#  Mändar  nicht  'wM      LappISttkr  ein 

nomadifchcs  Leben  führeiv;  fo  findet  man  hier  dt# 
Menfehen,  deren  Zahl  aber  nicht  fehr  grofs  ift,  in 
Dör£^ ,  wo  fie  Uire  fcMeehtan  Wohmu^en  aufga* 
richtet  habefi ,  vmflmarnalt '  IKaTe  Httuftr  find  dm^ 
kel,  niedrig  und  in  aller  Abdchtungefund.  —  Wil- 
der hat  man  auf  Island  nicht:  aber  die  Vorfehung 
führt  ihaen*Tretbiioh  lüt  aach  habeoifie  Tar&^ 
Denn  der  Bodea  Hl  ülMfalL  tflUt  SehweM  ^  «iliwilafc» 
kies,.  Eifen,  Erdpech  und  Cj)|gat  i^ngefüllet  — - 

Das  Thierreich  fa  wobl.aU  da»..FQai|z.6Qi;eich  ift 
hier  iMaht.'%ahireich«  ^   i<:..*%^'  •  ^, 

Unter  den  iiihman  Thiefen  *),  wem)«  die  Ein* - 
wohner  Nutxen  liehen  können,    (Ind  Kühe  und 
Schaafe  die  vornehrnften.    Außerdem  giebt  ihnen 
die  Natur  den  E)4arfogat*  «n  Tniieiidm  iiiid  den' 

blauen  Fuchs.  —  Von  den  erftern  geniefseo  fie  die 
,      '  .  Yy  §  '  Vögel 

/y  Hö^M^o^.   M.  t  tiaveva  GefcUdin  derVdas 

Lander.  l.Theil.  S.  146. 
'  ai)  Olaffens  Reife  darch  Island.   M.  f.  die  neue 
Sailinil.  derlaifiM  I9.'B« 
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Vögel  iin4  ^'e  Eyer ;  ta  ^^ihmtot  üoF^iieMt  derfeV 
ben  und  die  Bälge  vo»  deii  aadef n^-aiicb  gut  im  iUt- 
tea*kotxMBMib!»:r-'        •  •  /  .  . 

; '  *  Das  Pflarixenrcjch  cathült  verfchiedene  fchar- 
bockwidrigef  und  höchft  nützliche  Gewädhfe  Die  > 
'vomehmfteii  find :  der  Wacholderbaum,  der  Fieber- 
klee  (^Trifolium  fibrinum),  d^is  LpfFelkraut  (Cocli- 
•  leana)*  die  Acetofa,  das  Seduitimihus  acre,  endlich 
äas  i;b.n  ^Kerer'liffi^YoM^  0.  dergl.'  — . 

.  .  Korn  wird  hier  nicht  erbauet;  man  läßt  diher 
Brf>d:oäecinoeh  meluridas  Muhl  da7.u  aus  Dänemark  | 
lc)Omnflkiff)(:^  jNtck  vdn;Miet  liehen- fit  iHMUeii 
Bier  und'Brandteweih.'*^i3!ieC^:  Artikel  find.<^^egea 
in  Island  fehr  felteiw  Saclien.  —  Die.  wenigften 
von  ihnda können ;aa(der&  als. bey*hohen  Feyertagea 
4der  HecHxeilen  Brod  «der  Brod  eflea  ^ 

ihre  meifte  Nahrung  beftehet  daher  Juhr  aus  Jahc 
ein  ausgetrockneten  oder  frifchen  Fjfc^eab  A|l$Uam« 

Sie  Isländer  find  faft  alle  t^lfeher , '  ond  *  Kaum 

kennen  fie  eine  andere  BefiahSftigung.  — .  Denn  mit 
der  Jagd  fcheincn  fie  fich  nicht  abxugeben.  ^'^^  Ob- 

«Iricli'darMe^e  jSiwMl^ 

ländifche  ift«  ib  \l\  esdoch  für  den  Fifchfang  immer 
rauh  geoug:  daher  nivileq  fie  bey^  diefar.  ^efchifti- 
gung  fehc  viel  UngpermclfiHiaAetifin.,  und  es  fckeint^ 
•dafs  diewitidifr  J^gd  gepürti» Bewegung  in  ^9fa 

hen  Liippland  der  Gesundheit  zutriiglicher  fey,  als 
den  Islandern  der  Fifchfang.    Denn,  wie  wir  gleich 

'  . .  I  Leute 
n)  Neuere  Gefchicbc^  d^  t6ksrißaiet  a.-0. 
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Leute  nicht  Ib  gut  alsia  Lapolantl.  Mancher  •)  ha| . 
fidi 'daher  geinnii  wetm  er  Island  für  fo  gefipd  ge^ 
mtn  gHiiibeff:foHte;  iMriajr  der  fechtp 
Ort,  um  7.U  einem  frohen  und  dabey  hohen  Alter  zu 
gelangeob  — l>iea  trift  aber  nicht  -wu  Denn  weiugi 
&Ah/i&aaut  50  Jahre^BTteidit  hftb^a;  fo  ftöfst  item' 
gemiisi^lich  dieffr  mder  >)ene  KranldM»t,  WondiMRi^ 
aber  eine  Bruftkrankheit  von  hitTjger  Art  xu  und 
damit  gehen  (le  fort:  nur  wenige  von  ihnen  erreicheil 
«o  Jilm  und  daVQimt  Da  die  W#iberf^od»ni«äfclir 
fang  nicht  mit  beywohnen,  nicht  fo  fchr  diefen  Zu- 
AiUen  unterworfen  find;  fo  hat  man  die  gegründet* 
ilm^Urfached  x«  f^uben»  dafs-idii»  hüufigoii  Wetter« 
UiwecUelmigcn'  wid-die  NjUfe  wdf  KälM,  der  fif 
fichbey  diefer  Arbeit  blos  ftellen,  7.u  tiefe  £!in drücke 
ftttf  ihre  Gefundheit  i|uiiQ||iftQ,  als'dafs  ße  folche  la^ge 
iktberflehen'kSoiitta;3't^  Die;  Münder .habm  tnch 
MCMtliireh  die  ^iehuiig  mien  ih  harten  und  fefteii 
Körper  erhalten,  dafs  er  allem  Wetter  Trotx  bie- 
ten ^ktenta. .  « .ifareti  IStittfanng^  Mt^dit  -vidlflie^ 
fhnMr'AqfKmmuttg  und  nachherfgen''LalMMict  g«r 
iitcht  Denn  in  der  Jugend  ♦>  werden  fie  nichts  wep 
sigecak.hart  etxogen^  die  Kinder  fitie»  vielroehc 
immer  lu  Haufe  und;  g^wSlumi<fi«lii  wepi^  an  dif 
•  /reje.  Luft.  ^ '  Aber  jueh  die  jinthätige,  Lebensart 
ider  Leute  im  Winter,  oder  wenn  fie  fich  mit  Fifchen 
nicht^bgeben,  .thut  ilitien  gleichfalls  grofsen  Scha^ 
den.^«—  Denifw'ebn  er  ntirt  nach  eintet  hn^en  Mufe; 
wobcy  er  ficb  Jieiis  gehalten  hat,  ins  kalte  WafTer 

jehen 

9)  Z.  B.  San'der«  '  ' 

p)  Neuere  GeTAiicht^  der  Fokfe^-ürndef  a.  a.  O. 

q)  Horrebows  znverläfTige  Nachricht  von  Island« 

*  die  BibL  der.  Gefchichce  ,der  Meufchheic» 

/' 
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|«hen  mofs,  fo  httw  bald  eine  Verkältung ,  <Jic  ia 
0tae  Schwiodfaeht  nickt  Utltea  mmtet^  iich  iriige- 

hat,  in  ci:  noch  wohHoinc  Zofludit,  nach  Art 
IHiderer  Fifcher  ,  nehmen  könnte.  —  Aber  nicht 
Mtditt  der  PiMibog^  ^ft  üftn  naehthMifg,  (bndom  «ich 
4ii  hey  ihni  tn  eine  widu^ 

Ouelle  vieler  Krankheiten  aus.  Denn  die  Fifche  (in4 
lliclit^lein  ofefcblecht  und  nor  blos  in  der  Luft  ge« 
dfcMtt  fmdm^'fit'fiiid  rach  lehr  fett  (domiikbaf 
Hiipt  liebt  der  tsliinder  das  Fett  fahr ),  raniigt  und 
.ftMecht  xubereitet.  '  Sa  x.  B.  ifTet  er  oft  die  fetten 
undrahugtan  WalUirdie,  uhd4»Br  bejrm  Kocben 
fitin  Uh  MtlMttm  (^dfenn  9ak  Mid  Imr  nkAt  vM 
l^ebraucht),  fondern  da  er  die  Fifche  nur  allein  im 
SeewafTer  koebet ;  fo  erhalten  fie  weder  eioM  guten 
€MUimMfk»7Meh^ And  fie  der  Gefimdheit  lattritglick 
Oft  effen  lie  «ucli  getrocknete  Fifche  mit  Butter; 
mlles  dies  gefchieht  ohne  Brod.  Wenn  (le  jz  einmal 
ifö6htiCkm  '^}i^iQ  imd  diaUehi  daxu  erft  mitS>9e% 
'irdvM'gltBieynieiir  gefprodieiriirirdy  .tmrniiMit;nd 
idann  macht  man  lange  platte  Kuchen,  4  Zoll  dick, 
Marius ,  die  vieHeiabt  mit  unfecm  Arode,  nicbtsjvei» 

elf  dei^'NailMh  femeiahilMni« 

»«  ,   .  I  -  •      ■  •  • 
^   P«  iienbet javckKOhc^  piid  {^cliaf e jHJ>en,  fo  kommt 

•lieh  wohl  Tuweilen  von  diefen  Thierarten  etnigcs 

auf  ihren  Tifch.  Aufser  diefen  Snchcn  eenief-en  fie 
Jittcb  of(«das  isländifche  Moos  in  Milch  gekocht  den 
,  Taimen 'des  PoIygonibiftörtiT',  die  Milch,  Mötkei^. 
und  Kafe.  Von  allen  diefen  macht  aber  die  faure 
Milch  odq;:  die  Sj'f a»  derei^i  Befchreibung  ich  fchon 
'jt  '  eben» 

r}  Treii^Naehriehten%'onlslatidin  obeRjngjdLBtbl 

'  der  Gefcb«  d.  M.  - 
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•  habe,  bejr  ihnen  den  erftsh  nnd^Muptertikd  intt. 

Denn  da  fie  fo  fauer  wie  Eflig  ift;  fo  vertritt  die  Syra 
auch  voil^ommen  die.  Stelle  defielbien,  und  He  ift 
ihnen  hey  ihrerXebensfqrt  ganz  nothweodig  und  um 
entbehrlich.    Denn  diefer  Säure  haben  fie  es  allein 
7.U  verdanken,  dafs  ihnen  die  oben  befchhebenen  . 
Speifen  nidht  vSlIsg  den  Unttegmg  bewürkeh;  Sie 
vcrbcffint  dn-ram%ts  WcCm  der.  thranei^igai  Fi« 
lehe ;  fic  widerfteht  der  Fiiulung ;  befördert  die  Vep* 
dauitng)  und  verhindert,  dais  (ie  nicht  alle  gani 
füe3% wBfdeo.  Siefindidber  wdiranderfelben^^^ft^ 
Freunde;  (le trinken (leanflatt des Wa0ers»  und.wenn 
fie  ja  Waffer  trinken,  fo  gcfchieht  es  nicht  ohne  Syr^ 
Selbft  ihre  Butter  meheo  fie  damit  Dauer»,  und  fie- 
gebcMKShen  keine  andere  ek  diefe. »  SierfilMtien  «oeli 
von  felbiger,  dafs  fie  fich  befler  als  jede  andere  halte  ; 
^a,  daia  man  fie  wohl  20  Jahrelang  gut  behaltet 
tonne»  und  dtls  fit  belTer  Sctei^  gibe  äh  umgei' 
£Uieite.    Trorr&gt:  ein  PfuiVd  foufe  Butter  thut 
die  Dienfte»  welche  fonft  2  Pfund  gewöhnliche  But- 
ter leiftet.      DurckH^Üfe  der  Syra  m  .icheii  fie  auch 
die  Knochen  und  Knorpel  des  Kindiriehea-^uiid  der 
Schafe,  welche  fie  darin  kochen,  geniefsbar.  Denn 
wenn  die  Knochep  und  |inorpel  eine  Zeitlang  in  Syra 
%Bkbeht  gewefen ;  fo  fetieu  ue  folehe  bin»  damit  fie 
•in  GHlirung  überg^ehen ,  wodurch  fie  aufgelöst  und 
^um  Genufs  gefchickt  gemacht  werden.    Wenn  fie 

«um  davon  gegeflai  fo.  jtouken  £e  Milch 


Man  fiehet  alfo  hieraus ,  was  für  einen  grofsen 
Vortl^  ihnen  diefe  dem  Weine^  b&  glekh  kom» 
mende  Säure  MA^;    da  fie/^MiiiA'dBtrWkliolder- 
beeren»  wonüt  fie  denStockfifch  wwieu,  •  das  ein- 
zige 


« 
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•Sd«  wird  TOn  ihlHfta  nieht  tagomodet. 

*  1    VonStetm'  iiod  di^e  VfiUcer  wohl  ge\rarhren  und 

flicht  fo  klein  als  die  Lappländer :  fie  kommen  ihnen 
^ber  ia  Stärke  uicht  bey.    Ihrer  (impein  Kofi  haben 
:  00  aW*,  wie  jeiWi  die  wetfsen  Zahne,  womit  ihr 

Mind  gexied  iftj  xu  verdanken.  .  • 

'  *  •        *       •  •       .  •  » 

-  Die TVuehtbivlieit  ift  )ii«r  lui^dein  weibKdM 

•  Gefchlechte  ^röfser  als  auf  Lappland ,  und  fie  haben 
auch  ihfe  Monatsxeit  regelm^fiugec  Mt^^a  hife. 
hier  Bejrfpiele,  difii  eine  Ktetttn*  wohl  14  Kinder  ge* 
böhren  hat;  ob  ifian  (idi  hier  gleichwohl  des'Sah,et, 
wie  in  Lappland,  enthdit;  und  eben  diefe  glückli- 
chen Mütter  erreichen  oft,  wie  Troil  iagt,  ein 
hohes  Altar  und  kemwen'  wohl  bia  70  Jahren.  ^ 
Sonderbar  ift  es  aber,  dafs  fie  Ihren  Kindern  nur  1 

'  bis  3  Tage  lang  die  Brud  reichen  und  fie  nachher 
'  ftsimte  mit  Kuhmilch  aufiTottem;  oder  (ie  madien 
%ine  Suppe  vo»  Mebi ,  MÜeh  und  Wafftr  Air  fie  M 
rechte,  die  wohl  nicht  die  gefundefte  feyn  mag.  — 
Die  Niederkunft  betreffend,  fofoU  Co  nicht  immer 
leichtefte  (e]m  — 

Weil  die  menfchliche  Natur  auf  Island  mitfo  vie- 
len Widerwärtigkeiten  xn  ibreiMihat;  fo  ift  diefe 
Ihfel  nicht  fehr  oevölkerh  Denn  nicht  allein  hM> 
'  fige  Erdbeben  und  Erdbriinde  haben  hier  von  jeher 
heftig  gewüthet,  fondern  es  haben  hier  auch  oft 
Epidemien  fchreckKche  Niederlagen,  gemacht  Im 
I4ten  Jahrhundert  foll  hiereine  fogenanntefi^wane 
Fell  0  fail  idles  vertilgt  haben,  was  Othem  hatte« 

-  «y  NeaeteGsfiikiafate  der PalU'LiMiir a.a.O. 


-  •  •  • 
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•Im  Jahr  i^ao  wüthctcn  dicBUttern  *)  mk  fol* 
thet  Htfitigkett  lof  Itkmdy ^.da6  soboo  in&tlamr  da- 
von ein  Raub  des  Todes  wurden ;  und  endlich  mufs 
die  Anxalil  der  Unglücklichen  nicht  geringe  gewefea 
itynj  welche  im  JafaM7g3,  nach.StefieoXen« 
BttitAlb  dttrah  Fixier  im*  S^Bchwi  ttoduiflioii«  - 

Wenn  aber  such  fofche  Seuchen  nichC  vorhin- 

den  find,  fo  nähert  fich  doch  oft  der  Tod  den  Men- 
fchen  allhiei;  unter  nuncherley  Geilalten  undicheufs- 
lichen  Formen. '  .  .  '1 

Unter  allen  ift  die  widrigde  Krankl^eit  eii^.fchar- 
bockartiger  Ausfatz ,  der  auC  Island  ganz  gpmein,  i&t 
.und  den  Kön  i g  am  heften  befdirjebenfhat  Kbn 
'entdeckt  dabey  allerhand  Knoten  und  Verhärtungen 
in  den  Hautgefiifsen,  Die  Gefcbwülde  (geigen 
.{ich  am  erfteo  und  hüu£g^n  ai)  d(eo.^Händen  un^ 
'Füf$en>.  oft  auch  wohl  an  andern  Theilen  des  Kör-  ' 
.|pers«  Die  Haut  wird  g^nxend  un4.bj|^^tj  .die 
liaarf  Callen  aus;  der  All^miwd  fcbfri^\}ius4wi 
JiAinde  verbreitet  lieh  ein  widriger  G.eruc}i^  Schmor« 
.aen  der  Glieder  foltern  den  Patienten;  es  entfteht 
'•iOrhafslicher  Ausfchlag  und  alle  Sina%,i^)ieren  ihf 

•  .VerqM^gei^  Manchf  l^ighm  IchtAppen 

20  bis  30  Jahre,  und  nur  l^ngfam  folgt  eine  Auszeh- 
rung, die  ihrem  elenden  Leben  ein  Ende  macht 
«Diefer  Ausfatz  pflanzt  (ich,  auch  auf ,  die  N^cfakpn^- 
menfehaft fort;  fteckt abernieht an*  —  Sowohl« 
Troll  als  König  llimmen  dariQ,übereio,i  dafs  der 
,  •   r*  Geoufii 

'  -   »)  A.  a.  O. 

x)  DifTert.  de  indigen.  remed«  ad  ntarb.  cet.    M.  f. 
die  £rlanger  gelehrte  Zeit.  ir.  J.  11774.  *  &  aig« 
DesgL  Todens  BibL      9.  " 
•      Troll  a.  a.  O«  ^ 
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Oenuik  der.  vielen  fetten  und  ranxigteo  Fifche,  W 
lbndm^Mdidi»feUechteWafliN>,  wti^  fii 

trinkm,  hieran  fchuld  fey :  und  es  wäre  zu  wünfiehekif 
dafs  ihnen  der  Natzen  des  Ledi  piluftris,  deflea 
Würkfarakdt  Herr  Odb^ütis     in  diefer  lümok- 
heit  fe'ofe  gefioiien  hat,  vefce^  iber  die  P^dealei 
den  Genufs  der  gefalxenen  und  ranxigten  SpeifcQ 
aufgeben  miKTen,  bekannt  würde;  vormusgefetU» 
dafs  et  auch  bejr  ihnen  die  giften  Würkungen  leiftel^ 
die  es  in  Norwegen  gezeigt  hat.    Gegenwärtig  be- 
handeln diefe  Leute  die  Krankheit  mit  blutreinigen- 
den Decokteni  worin  Wacholderbeeren  den  Haup^ 
beflandlbeil  auimaehen ;  desgleidien  mit  den  (b  biah 
fig  auf  Island  ficli  befindenden  heifsen  Badern;  am 
meiften  aber  mit  Merkurialmitteln,  wodurch,  m 
Troil.  üigt^  die  Kfinkheit  m  ihrem  Anfange  b^ 
^wtingen werden  kinn^  'Wenn  inde6  eine  fcharbodr- 
artige  Schärfe,  wie  faftalle  behaupten,  zum  Grunde 
hegt;  folcann  man  nicht  wobl  begreifen /  wie  dü 
<2t^kiilbertndierer  KnMikheft  nfttilieh  Tejm  kab- 
ne.  ^  Man  follte  (ich  von  dem  LöfFelkrautc,  das 
hier  fo  häufig  an  den  Klippen  wächft,  und  woraus  fit 
ein  flktqiM/bMeieenv  im  dal  ichnmtiüge  Wafler  ^ 
datmt't.ti^i^efrem,  und  von  dem  Sauerampfer,  an 
dem  es  hier  auch  nicht  fehlt,  mehr  verfprcchen. 
'    Eine  7.weyte  hier  gewöhnliche  Krankheit,  iÄ 
eim  Enttündttttg  der  Sdiieimhatit  dei  Haifba  imi 
der  Nafe  ^.  —    '         ^  • 

Drittens,  fo  werden  lie  fehr  oft  mit  der  Rofege- 
^bgt^^d  dagegen  gehraudien  iie  9  Regenwflnnei; 

.-die 

^)  Mich  aeiir;;med.  ipx.Md.  l.&L  &  • 

i)  K&nig  a» ' a.  0. .  ^      •    . . 

0  Oiaffen       a.  0.  *    >  |. 
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die  Ce  lebendig,  xwiTdien  da  Ttich  gelegt»  auf  den 
Mdaoden  Th«il  appUcirtn,  imd  wi«der  Bim  aiifle« 
gen,  wmn  die  vittig^  geftorben  lind,  und  demit  bis 

lur  GeneAing  fortfahren.     Auch  ^)  "mit  Coliken» 

JMUikiMht^  P^il#(iev;OelbftUht'imd*Vei^^ 
4m  MonadidMBtimdeo  fie  oft  geplagt  A«stfl^ 
rung  und  Dumpf  plagt  viele  Menfchen,  ob  fie  gleich 
das  Moos  häufig  gebrauchen.  Fremde  w:erdefi 
hier  ^)  leieht  luwk,  -hefonders  wenn  fie  ^  Cphlecht« 
Waffer  trinken ;  Ce  bekommen  eine  Waflerfucht  jpoxt 
BjSttleo.  —  Wofern  ile  nicht  nach  deipi.£iftenLaQdo 
«lifrat  fterban  fia  gawib  ditan.  —  .  . 

Die  Wacholderbeeren  machen  auf  Island  eins  der 
vornehmften  Arxeneynittaltaiis»  Man  giefket ,  fagjt 
Olaffan,  BnuidMirain  darauf ,  und  geliauaht  di»- 
fen  nüchtern  in  Bniftkratkh^iten ,  worin  ich  ihnei^ 
aber  nicht  nachahmen  würde.  Andere,  und  das  ift 
gewib  nohardr,  giafacn  fiedend  Waffer  darauf  und 
Mnkan'as  wie  Thea.'  —  Es  liat  fidi  diaAs  Mittel, 
fagt  Olaffen,  der  es  wiffen  konnte,  weil  er  ein 
gebohrnerlsldnder  war,  in  derSchwindfucht  oft  fehr 
heilfam  gexeigt .  ^  Vielleicht  hat  dort  daS  'Moo^ 
welches  wir  in  diefer  Krankheit  fo  häufig  gebrauchen, 
nicht  die  Kraft,  weil  (iie  es  zur  taglichen  Speife  nah- 
men» die  es  bejr  uns  fo  Warth  gemacht  hat 

In  Island  gebraucht  man  auch  die  Schnecken 
(Limax  agredis);  man  befheuet  fie  mit  Salir,  ind 
den  heiausfliefsenden  Saft  lagt  man  als  Heiiungsmit- 
tel  aufserlich  (denn  ich  finde  nicht,  dafs  fie  es  inner- 
lich nehmen)  auf  Warzeui  Gefchwülfiej  Beulen  und 
Wunden» 

Die 

J)  Troil  a.  a.  O.  * 
«}  Olaffen  a«  a.  O. 

If.  BjmI*  Z  % 


Vonlskttk^ 

"Die  Blattern  foUen ,  nach  der  VerGclierung  des 
BarthQliaU8/)|  nur  alle  20  Jahre  auf  Island  ec- 

•fdiMiifi;  wia  fioftber  aMann  b^Uuiffeii  fiod»  hak« 

wir  bereits  gehört. 

«Die  venerifehe  Knuikheit  ^W9i4e  hier  Aufings, 
-figt  OltffM,  iikAt-flraMMr; '  1^  fit 

«aber  mehr  um  fich  j  iade£i  ift  üc  doch  auf  iskad  MUtit 
^fehrböaavtig.  — 

Von  der  englifthen  "Krankheit  bericlitet  litis 
klaffen  etwas  ganx  feltfames:  er  fagt  nemlichvon 
ihr,  '*dab  fie  lieh  auf  Wftmaiina  Eyara,  das  aa  der 
See  liegt,  ausgebreitet  habe,  ünä  dbifs  la  liefiMhttt 
Itehe,  dafs  fie  auch  bis  tum  feften  Lande,  wo  fie 
üoch  nicht  iftt  vordringen  werde.  Es  fteht  zu  ver^ 
muthen, .  tü^  er*haa«xi»  *dati  ^Uefe  Kranfcbeit  ißm 
Kop^enhagen  hierhin  tej  ?eribtxt'worden«'  ~ 

Der  veneiifchen  Krankheit  wegen  i)  unterblk 
ijBi  König  von  Dänemilrk  auf  dieferlnfel  einen  Arxt» 
jder  diefe  Patienten  unentgeldlich  curiren  mufs :  er 
jnur84n<ch  denea  Unterricht  geben/di^Lenibegieide 
in  diofer  WiiTenfichaft  bezeigen,  rr 

/)  Oenntiia  epifloLU»  itm  Mediana  demeffiofc 
g)  Olaffeu  a.  a.  O. 


Dritter 
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D^ittbr  Abfchnit;; 

'  Von  den  Polar  «-Lündem  in  Amerika. 


Von  der^Gegetid  am  der  •  ßudßmslvtf  und 
dem  LMnde  der  Eskimos. 

D«  Ml  in  4er  obigen  Abtheilang^,  wo  die  Rede 
von  Canada  und  andern  nordwärts  in  Amerika 
gelegenen  Liindem  war»  nicht  bis  xum  65ften  Grad 
diefer  Brette  gebommM' bin ;  fondem  da  ich  dtcrGe- 
gend  vonderHudfonsbay  nur  beyliiufig,  das  Land  der  ' 
Eskimos  aber  gar  nicht  berührt  habe,  obgleich  dieb 
mit  England  and  Norddeutfchland  unter  einerlejf 
Breite  liegen,  von  denen  fie  aber  fo  fehr  Verfchiedei». 
find,  wie  etwa  Deutfchland  von  Oftindien ;  da  fie 
vielmehr  mit  allen  denen  Ländern,  d^e  wir  in  der 
jetxtgen  7ten  Abtheilung  befehreiben,  eine  Ueber- 
einftimmung  haben,  fo  hat  mich  die«  bewogen,  hier 
die  angenommene  Ordnung  nicht  beyxubehalten, 
Ibndem  diejenigen  Länder  mit  einander  zu  verbin- 
den ,  die  in  Anfehung  des  CUmt'f  und  der  Lebensart 
mit  einander  übereinkommen.  Wir  befinden  uns 
demnach  gegenwärtig  noch  in  einer  Breite  von  etwa 
57  Graden:  — *  abeir  zugleich  fehen  wir  uns  auch  in  . 
eine  fehr  wilfle,  Sde,  durch  häufige  Seen  unter- 
brochene Gegend  verfet/.t;  in  eine  Gegend,  die 
gröistentheils  fo  wild  wie  ihre  Bewohner ift,  und  die 

nur  etwa  fOr  mm  Naturforfcher,  als  einen  Ellia, 

Z  x  ft  oder 
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oder  für  einen  Pelxhandler  Reixe  haben  kann,  nm 
IXL  erfahren,  ob  ihn  fein  Glück  fo  gut  gegen  die 
mörderifdudd  Einwohner  ak  Um  Naturkriftc  g«pa 
die  fbengf  Ei^lu  des  hji^Ggfn  j:äipt'|i^^bewahna 
werde» 

Wir  ftcnnen  daher  alle  diefe  Länder  »id  xu  wc- 
nigi  als  dafs  man  von  ihnen  eine  genugthueode  S^ 
Abreibung  gebea  Mmtar  «-^ 

In  dem  tiogelielier  grofsen  Lende»  jii^elcl^  noid;. 
Wirts  Quebcck  und  dem  See  Superior*  gelegen  A 
trift  man  faft  nichts  als  eine  Wüfte  an,  die  aber,  nach 
der  Befchreibung  des  Capitatn  Long  durch  viele 
Sben,  üb  dvich  den  Lake  AbMdu  «urgegli^  Od- 
bou  u.  dergl.  oft  unterhrochien  wird.  ~  ^ 

Aber  einige  Gegenden  find  auch  beflcr  und 
ünichliiarer;  U>  trift  man  x.B.  f  QO  eogL  Meilen  hin- 
ter dem  Cederfee  0  eineGegendam.diemetirFräcUe 
hervorbringt^  als  man  in  den  Wiidniflen  yw  Caoidl 
antrifiu  ^ 

Auc^  find  diejenigen  Länder,  die  an  den  Mi^ 
fippi  grenieni  fo  fehrj^leeht  niditi  —  ^ 

Wet  die  Berehaa%it  der  übrigen  Lamkr  aokr 
trift,  fo  ift  mir  felbige  unb^linnt;    indefs  BHift  •  ^ 
doch  hin  und  wieder  Berge^geben ,  weil  mm  ^n 

teaOrtaQ  Steinkohlen  mißt 

•  ^  .  Mit 

i)  Vo]p^  and  nravels  etc    M.C  die  AUgCiai.  U^^ 
Zeic  V.  J.  1791.  M.  Maf. 

0  The  prefent  State  of  Hodfonsbay.    M.  C  AUg-.Wfc 
Zeit.  v.  J.  1791.  M.,Febr. 
A.  a.  O» 
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Mit  Sern  Ciima  verhält  es  (Ich  hier  wie  in  Lapp- 
land, dasift,  im  Sommer  pflegt  dieHitz.efaft  founaus- 
fiehlidi  ^tf  feyiv  als  im  WiaMr  di«  Käit«.  In  der  Oo^ 
getvl  fwr  YdrMbrtf  ^  •  w^kli0r0ntier  dem  57""  d  Min« 
Nord.  Br.  gelegen  ift,  fteigt  das  Thermometer  de» 
Fahcftth.  im  Sommei^  bis  auf  90*  über  o.  Aber  im 
JdiuMr  fteht  auch  gemeiniglich  dai  Queckfilber  50^ 
unter  jenem  Zeichen.  Der  Winter  tritt  hier  mit  An-» 
£inge des  Novembers  ein»  inidhültbiszumFrühlings^ 
Aeqiiiooätoni  «1.  WeaA  es  mit  der  Kälte  recht  gik» 
to  geffieren  Fk^nibmidteweiti  und  Rum  lu  eiaer 
honigähnlichen  Malle.  —  Mit  dem  Sommer  thauet 
ee  TAvar  auf;   aber  die  Sonnenwarme  dringt  feltea 

ftber  4  f  nA  tief  in  diftfirde^  ia  denWäMtro  tm  um 

2  Fufs,  * 

'  Etwas  weiter  nach  YfördM ,  efs  x.  B.  in  der  Ge^ 
gend  von  Churchillfort,  das  unter  dem  59*  Nord.B. 
hegt»  iil  die  Külte  nicht  allein  noch  ftrenger,  fonderft 
fie  hult  avdi  rom  fiadeOctcdiers  bis  in  der  Mitte  des 

Mayes  ununterbrochen  an ,  ujid  das  gan/^e  Land  i(f 
bis  dahin  mit  tiefem  Schnee  und  Eis  bedeckt 

Dtfs  derMenftb  iil  einem  Mdiaif  riitflieiiLaiidtf'* 

viel  von  Külte  und  Mangel  auszugehen  habe,  ift  leicht 
XU  erachten.  Nicht  allein  die  Englander,  ob  Ue  fich 
gleidiwohl  retchUeh  mit  Pelzen  velfehen,  und  üdie 
im  Winter  in  den  Blpekhaafem  aofhelteo»  leiden  als« 
dann  oftgrofse  Noth ;  es  trift  dies  Unglück  auch  h  äu- 
fig die  wilden  Landeseiawohoer  felbfl.  Aller  Vor-, 
kehnmgen  ohneraditet«vwenn  Ge  fieh  auf  der  Jagl- 
oder auf  Reifen  beiden,  kommen  viele  von  ihnen 
um»  — 

Zx  3  Redl- 

«  • 

1)  A.  a.  (X  ♦    — , 
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yzS  Von  dm  Mobawks  tu  Makknais, 

RtefaMt  tmii  die  Küte  nt^;  fo  ift  dtet  JMk 

fchr  gefund,  feines  überall  heitern  Himmels  wegen. 
Indefs  kann  man  doch  leicht  erachteo  ,  da(s  es  in  der 
Ntehbarfchaft  der  Seen  tmSooimer  nißhe  fof^  fiqra 
müfle.  — 

So  weit  man  die  hier  wohnenden  Nationen  hat 
kennen  lernen  t  find  fie  Ünfterft  wild  nnd  nnband%. 
Unter  ihnen  find  aber  die  Mohawks  und  die  Ma^ 
kimak^i die  fch)immfteo:  aber  die  andern  find 
iiiehtt  befler,  wenn  fie  Brandteweini  den  fie  über  aü» 
MeAen Heben,  getrunken kaben.  Long  wohnte 
einmal  den  Bacchanalien,  die  er  felbft,  um  von  ihnen 
eufgenommen  XU  werden,  andeltle,  undwobey  er 
(den  Wirdr  machen  mnfiMi  mit  bey.  Ei  draertomdil 
lange,  fo  gab's  fchon  Zänkereyen ,  und  es  kam  lu 
fo  derben  Schlügra,  dafs  nicht  weniger  als  4  dabqr 
ihr  Leben' verioren:  Unter  foichen  Lenten  find  denn 
'die  Europäer  nicht'  immer  ihres  Lebens  fidier. 
Sie  bedienen  fich  daher  einer  fehrxu  billigenden  Lifh 
fie  geben  nemlich  Opium  unter  denBrandteweiii,iun 
diefe  Unmenfch^n  einxuiSchläfem.  Auf  diefe  WeiTe^ 
fa'gt  Long,  rettete  fich  Herr  Ramfay,  den  die 
Wilden  umbringen  wollten,  das  Leben :  er  gab  jedem 
40  Tr<^fen  Laudanum  Sydenhami ;  weichet  keine 
Klebiigkeit  ift,  in  einem  GkaBrandte^irein,  und  nadi- 
dem  fie  davon  eiogefchlafep  waren»  entfloh  er.  — - 

In  aller  Abficht  graufam  gehen  auch  diefe  Volker 
mit  ihren  gefangenen  Feinden  um:  fie  werden  neffl* 
lidi  £ift  alle  fcalpirt,  das  ift',  man  udit  ihnen  die 

Haut  vom  Kopfe :  dies  verrichten  fie  aber  mit  der 
gröfsteii  Gefchwindigkeit,  fo  dafs  Jn  2  Minuten  die  . 

Operation  beendiget  ift.   Am  meifieo  wunderte  fidi 

lobb  . 

•a)  yojMgu  and  tnvIeU  L  c»  . 
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« 

liebb  dlMffiber,  difedfo  iiMhfAeh  dMer  S^ 

am  Leben  blieben :  fie  bekommen  indefs  nie  wieder  ' 
Haare  und  bedecken  getaieioigtich  d«a  eotblörsten 
Sthadel  mittainer  iilbmiea  oder  ^im#ni«  Bekt^ 
düng.  — • 

Du  ich  von  den  Krankheiten  diefer  Volker  nicht»  . 

mit^etheilet  finde,  ob  ich  gleich  gläube,  dafs  fie  mit  , 
deiien  in Canada übereinkommen;  fo  mufs  ich  diefett 
\ArtikeI  überfchlagf^o.    fhdefs  findet  fich  doch  unter . 
AfQ  nordwetUichtfn  Wilden    die  Gewohn^^^  be)! 
Krankheiten,  ein  Gelenke  vom  Finger  abzuhacken* 

Labrador  oder;  das  band  der  E^quimaux 
ift  nicht  altein  ein  freuden-  fondtsm  aueh  ein  men* 
Midnleerea  Land;  ~  Nach  der  Berechnung  des 

Curtis  befinden  fieh  hier  vom  52ften  bis  gS^ten 
Grade  M.  nicht  mehr  denn  1595  Menfchen»  — 
Ein  Bild  ?on  dieTem  Lende  hat  Sanier  ^  entwop« 
fen.  —  Iri  Labrador,  fagt  er,  hört  die  Botanik 
auf:  —  die  Berge  find  nackend»  jßehen  g^eichfani 
Won  de,  um  du  Land  dem  Aogo  unengeiidim»  tir  ^ 
madien;*  etwu  Moos,  verdorbenes  GcmSvch' -r« 
das  nie  aufwachsen  kann  — das  ift  alles,  u'as  fie  haben. 
Eben  diele  Armuth  herrfcht  im  7'hale.  Die  Fichte» 
und  BirkeOi  welche  •noch  wechfen,  bleiben  immer 
niedrig,  klein,  krummgebogen.  Man  kann  fich  die 
Strenge  der  Witterung  nicht  lebhaft  genug^vorftellen*: 
Und  diele  heftige  Kälte  dauert  bis  in  die  Mitte  de»  . 
Junius«  Wentt  wir  fehon  lange  allo  Freuden  des* 
Sommers  im' Ueberäufife  haben ,  fo^  üarret  noch  ein 

-  'Liij^  .  ganze» 

•  n)'  Tbc  prefent  State  etc;  1.  c.  ' 
•)  Zimmermanns  zoologifche  u.  f.  vr, 

*  f)  Ueber  N>inis>ufid  Religioik  l,  Sl.  &  5}.       .  . 
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Brüder  warten  mit  SchmerLen  luf  die  wenigen  Wo- 
chen ,  in  deora  Leben  und  Athiom  einen  gröfseru 
WerUi  hibeq  mufti  alt  hoik  —  im  September» 
fagt  Curtis,  bricht  der  Winter  fchon  wieder  eilt 
•  Eine  ungeheure  Menge  Schnee  bleibt  demohngeach- 
tet  das  ganxe  Jahr  auf  den  hohen  Gebärgen  liegen. 
Und  rp  wie  die  Pbge  des  Winters  euiserord^DtUch 
ift,  fo  ift  auch  die  Hitze  des  Sommers,  fo  erwünfcht, 
fo  erwartet,  fo  erfeufit  fle  gleich  ift >  doch  wegen 
ihrem  hoheq  Grade  äofserft  befchwerlich.    In  den 
gemäfsigten  Erdgürteln  geniefsen'  wir  mehr,  als  alle 
andere  Erdbewohner,  das  Vergnügen,  dafs  die  Na- 
tur regeUniif^igi  ftufenweife,  allm-ihlig  von  einer 
Vei^nderung  lar  andern  fortfchreitet,  und  uns  ua 
allen  ihren  Abfällen  und  merkwOrdigen  Epochen 
durch  weitere  und  nähere  Spuren,  durch  dunklere 
und  lichtbare  Zeichen  vorbereitet  — 

Zwifehen  diefen  Ketten  Ton  Bergen  wohnen  mm 

einige  Menfchen,  denen  es  höchft  fauer  vnrd,  bcjr 
guter  Gefundheit  und  allen  Kräften,  ihren  Leibes»' 
unterhalt  lu  fipden.  Oft  gdit  die  Noth  bey  ihnen 
fo  weit,  dafs  fie,  um  den  Hunger  %n  ftillen,  die 
Nafenflügel aufritzen,  um  das  ausfliefsende  Blut  xu 
lecken.  Alte,  Schwache  und  Kranke  würden 
gewtis  den  elendefien  Tod  fierben  oder  doch  alle 
Au|[enblieke  Gefahr  laufen  müflen,  um  von  den  wil» 
den  Thieren  xerriffen  zu  werden,  wenn  man  ihnen 
alsdenn  nicht  die  Wohlthat  erzeigte,  ihrem  Lebea 
anf  eine  gewaltfame  Weife  ein  Ende  xo  madieo« 
Denn  es  ift  unter  diefen  Völkern  Sitte,  dafs  man  die 
alten  abgelebten  und  kranken  Menfchen ,  die  nicht 
weiter  mit  Icönnen,  todt  fdilägt.  Dem  alteAen  Sohne 
g  ebflhiet  gemeiniglich  des  Voneohtb^  fraiem  Vater 

Henkers- 
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Henkcrsftclle  im  vertreten,  —  Hicf  m  Labrador 
hört  allo  auch  die  ganie  Medicin  auf.  ~  GUichwohl 
fiaild  ddch  Ellis  f>  einige  Spuirm dayotl*  . 

Von  Krankheiten  anffeckender  Art  werben 

xwar  nie  befallen;  da  fie  aber  fo  vieles  Ungemach 
voni  Wetter  und  Mangel  xu  ertragen  haben,  fo  leidet 
doch  oft  ihr  Korper  SchmerLen^  fie  werden  vpn 
Rheumattsmen  und  inffammatorifehen  Uebeln  be- 
fallen. In  allen  diefen  Fällen  fuchen  fie  in  ihren  ein- 
heimifchen  Mitteln^  befonders  aber  in  iluenSchwitXf- 
biidern,  Hülfe.  —         \ .  • 

Brod  kennet  man  anf  Labador  fa  weöt|r  alt 

Salx :  ~  es  ift  hier  weder  eine  Saamenart,  noch 
eine  Wunel  vorhanden,  aus  denen  man  irgend  ein 
Nahrnngsmittel  ziehen^kfinnte»  Nur  bloa  daa  Tbiefr 
Teich  kanii  ihren  hungrig^  Magen  ffillen.  Hier  in 
diefem  Lande,  wo  kein  Wald,  kein  Geftrauch,  kein 
Dtckigt,  keine  Frucht,  keine  Beere  gefunden  wird; 
hier  findet  man  doch  Rennthiere,  Wölfii»  fiaren» 
Füchfe,  Marder,  Hunde,  Stachelfchweine,  Mur» 
melthiere,  Biber,  Fifchottern,  Haafen  und  Herme« 
fine. . —  Diefen  ThiereH  fteilen  die  Elquimauz  nach 
und  xiehen  daraus*  Kleidung  und  Nahnmg. '  Aber  die  v 
alles  erh  altende  Vorfehung  führet  diefen  armen  Men- 
fchen  noch  iwey  Thicrarten  7-u,  welche  ihnen  höchft 
HtttLlich  find,  weil  fie  ihnen  fo  häufig  in  die  Hitnd* 
fallen.  'Vorerft  finden  fich  hier  jährlich  gewifle 
Strichvögel  ein,  die  entweder  nur  xu  kommen 
fcheinenr,  um  ihre  £yer  hier  niederzulegen,  oder  um 
fieh  fingen  ^au  laflen.  Diefe  letxtem  find  Waflervögel  . 
und  von  ausnehmendem  Gefchmacke..  Die  xweyte 

Zx  5  Thiec- 

*   f)  AUgem.  Hift.  der  Reife»  ztf.  Baad.  8«  65f. 
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Thierart,  welche  (ich  an  den  Küften  ekrfl eilet,  find 
ungeheure  Schaaren  von  Seekühen,  die  leicht  von 
den  tiuwphiieni  getjrdtet  «erden  köniMi.  Sowoid 
das  Fleifcft  diefer  Thiere  dient  ihnen  zur  Nahrung, 
als  die  Felle  xur  Decke.  Auch  Wallfifche  und  andere 
Seethiere  werden  von  ihnen  gefpeifet  .  Da  •$  diefm 
•Völkern  aber  an  Feuning  fehlt,  fo  mttiTeh  fie  dki 
roh  verxehren.  Von  Kochkunft  wifTen  fie  allb  nichts, 
und  wahrfcheinlich  Cnd  ihnen  auch  die  rohen  Speifea 
die  angemeflenften.    Sie  können  (ich  aacK  nkht  lo 
lin(elre  Speifearten ,  die  dtirch  Kunft  7.Qbereitet  (ind, 
gewöhnen.  —  Ellis liefert  uns  hievon  cio  auf- 
faU9defiBe)rfpieL  Ein  fchoo  lange  unter  den  EngVdn- 
dem  in  Dirätten  ge(hndeMr  Eaquimanx  iahe  eitlft- 
mals,  dafs  fein  Kamerad,  ein  Matrofe,  ein  Seekalb 
gefangen  hatte,  undioaBegrifF  ftandeswofinea:  mit 
UngeftOm  Aürxte  der  lüflhsmeEaquiiiiaiix  bioui  nud 
holte  (ich  mit  hohleif  Hand  eiaigemai  Blnt  nnd  Fett 
aus  dem  Leibe  des  Thieres,  und  verfchlang  es  mitder 
'  gröikten  B^ierde,  wobey  er  voll  Entzu^ens  aus- 
rief: ach!  wie  gut  hitteieli  es  doch  in  mdnedi  Va- 
terlande, wo  ich  meinen  Bauch  fo  oft  mit  diefemFett 
anfallen  konnte!  — -  Es  ift  auch. allen  denen,  die 
SÜffons.  Schriften  galeTen  haben,  bekeoDie 
Sache,  wie  begierig  d»i  in  Frankreich  gefiingetie  und 
nachher  im  Klofter  erzogene,  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  aber  nach,  von  den  Esquimaiix  abdämmende 
i4adchen,  alle  rohe  und'  vom  Biut  hoeh  triefende- 
Fleifchnahrung,  wie  auch  Fifche  und  Fröfche  ver- 
fchlang; und  was  für  eine  lange  Zeit  verftrich»  ejie» 
lieh  diefe  Perfon  an  onfere  Sitten,  und  Spetfen  gewöln 
nen  konlite.     Nicht  feiten  konnte  man  ihren  von 
gekochten  Speifen  verdorbenen  Magen  nicht  anders 

her- 

r)  ADg.  Hiftor.  d.  R.  a«^    O.  S.  6jr3» 
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Fieif(pb  XU  graielseA  i^b. 

Wis  die  Kleidung  und  WohAmift  MerMenTdieii 

anbetrift,  ib  heflehen  die  erftern  faft  allein  aus  den 
Fellen  der  Seekühe  und  aoderm  Pelzwerk.  Sie  ma* 
chen  davon  gcpise  Jacken  und  fo  weite  Stiefeln,  da(e 
fie  darin  ihre  Kinder  zugleidi  mitvcfbergen  und  her« 

umtraig(^n  können. 

Im  Winter  wohnt  der  Labradorer  iri  Höhlen,  did 
unter  der  Erde  angelegt  find.  Dort  üBerftehen  fie 
die  Heftigkeit  der  Kälte  und  regeeiren  mehr,  aTs  dab 
fie  leben.  Kömmt  der  Sommeir,  fo  machen  fie  fidi 
aus  den  wenigen  Stangen,  die  fie  in  ihrem  leeren 
Lapde  finden ,  oder  au»  Wallfifphknochen  eine  Art  ' 
von  runden  Zelteui  die  traiirig  gjuiug  aoafehen,  un4 
itir  Abhaltung  des  SturmweCters  mit  zufimmiengeni^ 
beten  Häuten  von  Tbieren  bedeckt  find. 

Der  vom  Eis  onASchnee  glatte  Erdfpiegel  wirft 
auf  Labodor  die  Lichtftrahlen  mit  einer  folchen 
Kraft  virücky  dafit  fiift  ein  jeder  davon  geblendet 
wird.  —  Hier  xeigen  ficli  iiun  die  Esquimaux  fo  er- 
finderifch,  dafs  El  Iis  0  darüber  erftaunte  und  eL> 
joen  befiern  Begriff  von  ihnen  erhtek,  atf  ^  bisher 
gehabt  hatte.  ,Sie  binden  nemlieh  ein  aus  Höht  oder  ^ 

•  Elfenbein  plattgefchnittcnes,  aber  mit  einer  fehr  fei- 
nen Spalte,  die  genau  vor  das  Auge  pafst,  verfehenea 
Bretdien,  das  ein  Schnee-  Aoge  heifst,  fo  vor  jedes 
Auge,  daft  fie  alle  GegenflSnde  xwar  fehen,  aber 

'  nicht  verblendet  werden  können.  Bey  einem  an- 
dern Sduiftdelier  ^)  £nde  ich^  dafs  fie  auch  die  . 

Schneof  . 

'  f)  A.  a.  O.  S.  55?. 
r)  Beniowikra  Keifim  a*  a«  O*  S.  67. 
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Schnee  -  Äugen  aus  WallrofsT'dhnen  michten.  Man 
giebt  ihnen  die  Form  von  övaleH  OockelOi  iadema 
fp*^^f  ImA  gebohrt  a&  - 

1  Unter  tllen  Krttikhalten.foRen  fid  un  meiA&n '} 
innl  ftroftbirfcIiWefdeii  qimI  ÜtjfiKen  tutmAotiM  ht* 

ben.  Gegen  das  erfte  dienen  ihnen  die  Dampfbäder. 
Dies  find  Höhlen  in  der  Erde,  in  welche  fie  glühende 
Steine  I^seir  und  darauf  Wafler  giefteo.  Nicke 
griien  oder  vffkrieehen  fie  (ich  in  diefe  LSdier  und 
fchliefscn  die  Oeffnung  hinter  fich  xu.  Wenn  de 
|WB  Unge  genug  gefGhvitxt  haben ,  fo  eilen  (ie  her- 
anSf  begeben  fidi  entweder  ia  etnen  Flufii  oder  wat 
fich  im  SctuieOi 

Gegen  die  Coük  rauchen  fie  Tobak  and  vcf» 
fbhlacken  davon  den  Damp£  — 

Es  follen  fich  unter  ihnen  doch  eiiaige  Quackfal* 
ber  befinden,  die  von  den  Engländern  allerief 
Specerejren ,  als  Zucker ,  Ingber ,  Pfeffer  u,  deigL 
kaufetii  Welche  fie  nachher  in  kleinen  Portionen 
gegen  allerhand  Krankheiten  als  unfehlbare  Genefr 
hiittel  verkaufen. 

r 

'  Hunger  ift  aber  von  allen  der  gröfste  Faiod 

Labradorer;    weniger  machifn  fie  fich  aüis  Kibt* 

Denn  wenn  fie  fich  oft  auf  ihren  loo  Meilen  langen 

'  Reifen  befinden ,  fo  haben  fie,  wenn  ihnen  auch 

altes  Obdach  fehlt,  doch  an  ddm  Schmie  einm  Za- 

fluchtsort,  indem  fie  fich  völlig  mit  Schnee  tudecken>), 

worin  fie  nicht  erfrieren  \  aber  gegen  deo  Hunger 

disot 

n)  AUgem.  Hift.  d*  iL  S.  655* 
x)  A*  a.  O. 

>)  A.  a.  O.  S.  657,    '  ' 
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weit,  dlifii  cimr  denandern  tMl  jclilägt,  um  mit 

feinem  Fleifche  (ich  zu  nähren.  Ein  Eaquimaui^ 
dem  es  auf  üsioer  Keife  nach  einem  weit  eotfarntea 
GopitQNr  ^Migtngsn  und  dm  dor  Id(uiiger  dahin 
gebrf  cht  hattf ,  -  firin  Wieib  und  Kinder  auf  der  Reiß} 
XU  vqr%ehren^  errahlte  dies  ofFenhei*xig  dem  en^||. 
fchen  Statthalter,  der  darüber  ein  Gelachter  anfing -^nr 
Der  Wilde  ügtt  darauf  emfthaft:  Das  ift  doci 
.  ivälil  keine  Erzählung  xum  Lachen.  ~  * 

•  •  •     #        '  *  s 

Von  Grönland.^  '  '  • 

Du  unter  allen  bewohnten  Ländern  demNerdpol 
.  xunäehft  gel^ae  Laad ;  (%Ontand '  MmKei^ 
MtdMkt  fiehfchon  von  Feme  dordi  -feine  Ut  %n  den 
Wolken  Zeigenden  hohen  Berge  undFelfen,  die  mit 
awigem  Eis  und  Sehnee  bedeckt  find,  als  ein  höchft 
^lda%  4»deB  und  trauarigea  Lanä»  flir^sdft 
7.U  erflarren  befürchtet,  ehe  man  auch  nur  einen  Eufs 
a,uf.dss  Land  geferLt  hat,  weil  die  meiteogrofse  und 
oflbhunjlertKliiter  hohe,  in  dem  Meere  herumfchwe- 
bende  .und  bewegliche  £i$berge  einen  jeden  in  Sfoxt' 
hcn  fctxen.  —  Nähert  man  fich  dem  Lande,  fo  trös- 
ten neue  fürchterliche  Scenen  auf;  bald  hört  man 
jpin  jcliceakiiehes  Kriicben,  ufalcbes  vom  Zer^ 
dnr  groben  Eismaflfen  herrOhrt;  baU  ftOrien  unge«' 
heure  Felfenftücke  Eis  von  den  Bergen  herunterj 
bald  endlich  empfindet  man  ein  f M,r.chterliphes  Beben 
^fiifea,  das  mit  einem  fchmettemdenGetöfeinddr 
Luft  begleitet  ift.  Die  Luft  glimmert  beftändig  von 
vielen  Eistheilcheni  welche  darin  wie  fohimmernde 
Sternchen  hangen.  Die  Winde  Ähren  über  die  wei« 

ten 

•  ■ 
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tenEisFclder  OfwI^bhcnSchneegcbürge,  liifS  werScn 
auf  diefem  AVege  ib  dufserft  fcharf  und  durehddii" 
JlpnA^  iifs  £e  wio  fiutiien  das  CJeGcht  pehfcfaeo. 

'  Tritt  man  auf  Grönlands  Boden  felbfl:,  fo  erfahrt 
man  dennoch  einen  etwas  erfreulichen  Unterfchied 

im(dixen  dem  itt^tichto  und  nördüchfla  Thetl  dnfti 
Landes,      ....  .. 

Vom  *)  6oftm  bis  xiim  65(len  Grad  findet  maa 
awar  auch,  wie  überall  auf  Grönland »  hohe  und  be* 

ifhntyttBccge^^abTitt  dgo  Xbülom  giobte  dgonodi 
aioige  gute  Stellen,  auf  weldien  man  Frflehte,  ab 

i.  B.  Rüben  und  Kohl,  fehr  gut  xiehen  könnte,  und 
auf  welchen  die  Natur  felbit  manches  edeles  Pflini« 

tfi£n«tid.^9eStriiidierheifiec^^  Zu 

den  vornehmften  GewöchTen,  die  hier  wild  treiben,  gts- 
hören  der  Wacholderftcauch^  der  wilde  Rosmarin,  das 
l.otfeHuaiit»  der  wUde.Timian.u.  decgL  Atieh  keimt 
iiier  manciies  gute  Qua  keircri-  fo  defa  ea  aUe  m 

Weide  nicht  ganx  fehlen  würde.   Nirgends  aber  Ce- 

liet  man  ekiea  auiretwaa  «erträgUchm  Baum.  — 
t 

..^  fa^mehr  man  fich  Fom  duften  Grade  jioidwarti 

entfernt,  je  wHder  wird  das  Anfehen,  je  feltener 
;mch  nur  eine  Grasart  Wohin  das  Auge  fich  wen« 
dei^  da  Imd  Berg  und  Tiul  mit  Schoee  bedeckt. 

'  «  So  wie  in  AnCehung  deaBodena,  fo  iftmieh  in 

Anfehung  des  Clhna's  ein  Unterfchied  in  den  ver- 
fchiedenen  Gegenden  zu  machen.  Bis  xum  64fien 
Grad,  iagt  Egede,  ein  nordifeher  Pked»;er  vott 

Math 

%}  Hans  Egede  Be&hrelbong  (md  NaturgeiSduchte 
von Gr'dnland.  Berlin  1763«  '  ^ 
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Muth'tanA  Entfcblcilftnhett,  der,  aiif  iQrteraiTfiib% 
um  auch  in  den  dickfien  FinfterniHien,  an  denaufser^ 
fketi  Efidefi  der  Erd^»:  im  Lidit  der  allerwohlth'atigi' 
"  iteo  Rdigkm  animflniiil»  die  gefahrrolMliNr  Reifen 
nach  dieien  Ländern  unternahm  und  dafelbft  den 
gröfsten  Theil)  feines  Lebens  zubrachte  y  1ms  xuni 
d4(|en  Grtd,  fi«t  er,  ift  e$  mift  der  Käke  npnh  wob| 
XU  ertragen :  aber  min.  den  68flro  Gftd  bemerkt  Iiiiki  . 
oft  folgende  Erfcheinungen.    Reif  und  Eisfroft  er« 
firecken  fich  durch  den  SchornfieiA  hierunter  bia  iof 
Ofenloch,  ohne  amTage  ^om  Feuer  aufiudiaQea: 
die  Unterbetten  gefrieren  ?,u  dicfer  Zeit,  jKrenn  auch 
ein  Menfch  darin  gefchlafen  hat,  feft  an  der  Bett«  ^ 
fteUe:  dal  fcffrortMiFleifch  A  in  derMittciaoeh  nicht 
einmal  aufgethauet,  wenn  das  äufsere  bereits  gar  ift: 
Bnuidtewein  und  andere  geiftige  Flüfligkeiten  verlie- 
ren: ihre  Slüffigkeit,  weiiea  fo  dick  wie..09l  tind^ 
3MffiMngm^.Fl^h0n»-~  Diea^Ues  «r4gt  fich 
in  den  Haufern  7.u :  aufserhalb  denfelben  ift  es  noch 
ichlimmer:  nirgends  aber  empAndet  man  die  Wür- 
ku0||^4cvi^lbeQ  fo  fekr  ala  jn  der  See  xlir  Wintera- 
7.eit  ~  Dann  fteigt  aus  dem  Meere  ein  Rauch  oder 
dicker  Dunft»  fo  dick     käme  er  aus  einem  Kamin, 
m  4iff  Höhe.  -  Niffg9Bda>  'iigt  £ged^^  ift  diefior 
Donft  fe  ünik  ak  haym  Bingange  ia  den  Meerbuleiii 
wo  er  der  dickften  Wolke  gleicht.     Befindet*  man  - 
fich  in  diefeia  Ounft  oderWolke,  fo  eiapfiodet  maa 
nicht  viel  von  der  Kälta   Aber  indennüin.  lieh  ihm  - 
nähert;    fo  hat  man  davon  eine  fo  brennende 
Emrft^dung  im  Ge/icht ,  dafa  man  die  Haut  xu  ver- 
Uemu  0  '^Iftubt  ^  Noch  eine  andere  .Würkung 
4er  Kälte  ift  diofe,  difii  4iröft  ^>  felbft  imF^bruto 

und 

f  «)     «•  O.  &  Sxi 

■ 
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d  Mki^  die  SMne  ntswty  fpringm.  So  Ctlit  «I 

hier  mit  dem  Winter  aus,  der  gan xer  8  Monite  lang 
diuert»  und  wovon  4  eine  beftäadig  ununterbro- 
flhene  Nicht  abgeben  würden  i  wenn  nidht  der  All- 
lilr  die  BedQifMfle  der  Grtaliiider  geforgt  und 
der  Finfternifs  fo  ziemlich  durch  das  wohlthatige 
Nordlicht ;  durch  den  hellen  Glani  der  Geftirne,  de 
%n  dtefee  Zek  feiten  durch  Wolken  eecdnnkeit  eo« 
den  und  düMlft  den  Schein  dee  lendiinidea  SdiiM 
abgeholfen  hätte.  ~ 
♦  •    ■  ■ 

Mit  dem  iSömoier  dmnt  frejrlidi  au A  hSertilii 

ein  anderes  AnMien  an.  Vie^  ganter  Monate  lang  ent» 
tieht  (ich  die  Sonne  dem  Auge  nicht,  und  fie  kann 
in  den  Micta^sftunden  weU  Hitu  bringen,  aberwe* 

SD  %rer  fchtefen-Riditaiis  gegen- den  Pol  lO,  fleg^ 
ch  ihre  Kraft  nicht  in  der  Höhe,  die  wir  in  andern 
unter  dtefer  Breite  gelegenen  G^endeo  zn  bemer- 
ken engelroflen'  falben:  jedoch  ▼ermeg^fie  in  den 
ÄdUcheii  Hielten  ▼om  Soften  b«  iwn  öjjflen  Gnd 
immer  noch  fo  viel ,  dafs  viele  Pflanxen  ihr  Wacha» 
Ihum  erreichen  können.  Eigentlich  thauet  aber  nur 
dritun  Joniuf  der  Boden  euf|  «nd  im  Augoft  AcUet 
lieh  euch  ibhjpn  Wieder  Sdinee  ein.'  —  Deonibpii 

fällt  hier  feiten,  und  es  w^rde  im  Sommer,  des  hei» 
tern  Hininiris  wegen,,  in  diefem  Lande  weit  gefunder 
feja»  wenn(kdiiMitm£eibrZettibliaeig6Ne* 
bei  etnftttdeii. 

Die  Wohnungen  der  Grönländer  find  blos^unter« 

kjlifohe  Lödier,  wohin  wir  niir-die  garftigflaoHaui' 

thiere  v^  elfen  würden.   Sie  find  äufserft  dumpfig) 

eingefchloffcn ;  es  fehlt  darin  an  frifcherLuft,  und  es 

ftinkt  alles  in  folchen  fo  nach  Fett,  Oel  und  Thraflt 

dtfii  ea  kein  anderer  nur  eine  StundedanoeiuhiNo 

kami. 
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tuliih*  -"»  Gemeiniglich  ^)  wohnen  6  bis  7  Familien 
ftüfiimnien:  jede  ?on  ihnen  hat  ihre  Thrtnkimpe; 
welche  fo  wohl  xur  Erwärmongf  des  Haufes  dient^ 
als  um  die.Speifen  darauf  zuxubereiten.         .    . « 

Ihre  Hemden  find  aus  Vogel  petien  nnd  ihre  Kin- 
der au^ Rennthier-  oder Seehundafellcn zubereitet  — 
Aber  diefe  Kleider  tragen  de  nur,  wenn  fie  ihrea 
Befchaftigungen  in  der  frejren  Luft  nachgehen:  denit 
XU  Haufe  fitienfjB  faftganx  nackt  —  Eigentlich 
bedürfen  (ie,  ihres  hitzigen  Temperaments  wegen, 
keineFeurttng  nndHolx,  weichet  ja  auch  bey  ümea 
nicht  wüehft.  Gleichwohl  hat  doch  auch  Gott  daftbr 
gefoi  gt,  dafs  es  ihnen  hieran  nicht  ganz  fehlen  foUte. 
Denn  mit  jeder  Fluth  kömmt  an  ihre  Ufer  Treibe 
holx.  angefchwommen  weldiea  mit  Wunclü 
ausgeriflene  Tinnen,  Kiefern,  Efpen»  Birken  u.  dergl« 
find.  —      ;  . 

Was  die  Befchäftigungen  der  Grönländer  Änbe* 
trift,  fo  bringen  fie  eigentlich  4  Wintermonate  in' 
völliger  Unthütigkeit  xu,  wo  fie  die  Zeit  mit  Schla* 
fen  und  Plaudern,  bey  ihrer  (linkenden  Thranlampe, 
vertreiben  und  ihren  Mundvorrath  verzehren.  — • 
Gegen  dem, .  dafs  diefer  xu  Ende  ift,  b^ben  fieh  • 
die  Männer  auf  die  Jagd,  befondm  tkm  auf  deil 
Fifchfaog. 

Auf 

* 

I)  Neuere  Gefchichu^  der  Polar -LiUider.  ißer  TheiL 
S.a6. 

;  e)  Cranx  Hiftorie  vonGrönland.  Leipa.  1779. 

4)  H.  Sander  von  der  Güte  und  Weisheit  Gottet 
in  der  Natur.    Fraiikfiirt;oiul  Ldpaig  i/fa, 

176.  •       .    .        f  . 

m 
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*  Auf  der  Jagd  ihdlm  fie  dm;  HailiM^ 
früden  Hunden,  Rendthierefi  und  wet&en  Bären 
nach;   deon  diefe  Thiel:e  findet  man  in  Gröo- 
lind.  — ^ 

Widiliger  Ül  ihnen  aber  der  Fifchfiuig  io  feinen 
weileften  Verflande.     Denn  hierhin  gehören  Sea- 

liunde,  Robben  (Phoca  caiiiaa),  Lachfe,  Walififcb^ 
i:^eerioge  u.  dergL  . 

Die  Weiber  theilen  xum  Theil  mit  ihren  Man* 
tiem  diefe  Befi^äft^ngen:  grofttentheUs  aber  btf*  . 
iprgen  fie  die  hiuaUchen  Angelegenheiten. 

I 

Diefe  Leute  leben  alfo  ohne  Acker;  ohne  Wie«  ! 
ftfli  ohne  Korn;  ohneBrod,  und  ohne  alle  Piro* 
dukte  des  Pflanrenreiehs ;  blos  und  allein  von  der 
Jagd  und  vom  Filchfange.  —  Zwar  giebt  die  wohl- 
ttüitige  Natur,  aufser  den  oben  benannten  Pflameili 
auch  noefa  eine  Art  wilder  Erbfen »  deren  fie  fich  »ber 
fo  wenig  bedienen  als  des  Löffelkrauts  ')>  das  W« 
in  unbefchreiblichtT  Menge  überall  hervorkömmt— 
Sie  eden  faft  nichts  als  Fett  oder  Thtan»  wie  auch 
da9  Fleifch  ron  Seehunden,  .Robben,  Wallfifdico^ 
Laehfen  u.f.  w.  Im  Sommer  wird  dies  frifch  gekocht 
^cnoflen :  oft  auch,  ^vcnn  es  fchon  faul  und  ftinkeni 
ift :  im  Winter  wird  das  in  der  Sonne  oder  im  Wiodt 
trocken  gewordene  venehrt  —  Viele  ron  ihnea 
eflen  das  Fleifch  am  liebften,  wenn  es  roh/)  ^  1 
fchon  etwas  in  Fäulung  übergegangen  ift:  welches 
vielleicht  dann  die  Stelle  des  SaJies  vertritt,  das  fie 

.  nidu  kennen  noch  befitien.  ^  Mdfiena  alle  fin^ 

toi 

4)  Cranz  a.  a*  O*  "  | 
/)  Neuere  GeiUiisht«'  der  Polar  «Lifider  a.  a,  0«  | 
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• 

Mf  lültern  tuch  fiifchero  Blute.  Wennfie  daher 
einen  Seehund  oder  einen  Robben  gefangen  haben^' 
fo  laflen  fie  vom  Blute  keinen  Tropfen  umkommen. 
Ueberhaupt  find  fie  in  dergleichen  Fallen  fehr  wirth- 
fchaftlich :  vom  W«Ufi£ph  foriehrea  fie  bia  auf  iiß 
JKnochen  aDet«  , 

Alier  Wintearorrath  wird  non  mm  TheU  in  der 
Luft  getrocknet,  aber  gröfstentheils  in  ihre  unter* 
irdifche  Wohnung  gebracht ,  wo  er  in  kunem  xu* 
fiaeheo  apfsingt  —  Man  kann  fich  leicht  vorftellen^ ' 
Was  Ar  einevn^orbene  Luft  in  diefen  unterirdtfcheil 
Wohnungen,  die  an  und  vor  fich,   im  Vergleich 
der  Menfcheniahl y  enge  find;  wo  fo  viele  Thran«* 
lampen  ununterbrochen  breniten;  wo  km  Riudi«' 
lang  und  kein  FenAer  ift,    da$  geöfFnefl  werden 
könnte,  und  wo  man  fogar  alle  Fugen  forg&hig  mit 
.  Moos,  xuftopfti  vorhanden  fejrn  müITe.  ^ 

•  Nun  komme  ich  xom  Getiünke  der  Grönldn« 
der.  —  Wenn  Schnee  und  Eis  hart  gefroren  ift,  fo ' 

gebricht  es  ihnen  faft  ganx  am  Waffer,  und  dann  • 
müffen  fie  xum  Thran  allein  ihre  Zuflucht  nehmen», 
^en.  de  aber  auch  m  jeder  aodeni  Zeft  ganv 
trinken»  ^  * 

Da  aber  glücklicher  Weife  der  flrenge  Froft  * . 
auch  hier  oft  7.uweilen  durch  Thauwetter  und 
Regen ^)  unterbrochen  wird»  fo  fehlt  es  ihnen 
dodi  nur  feiten  am  Weder,  welches  alfo  das  eigene«  ^ 
Jiiiie  Getränke  ilL  Es  ift  hier  kein  anderes  als 
gefchmohenes  Schwee-  oder  Eiswaffer  und  feiten 
Regenwafier  xuiuideQ.    In  einem  Lande  wie  Grön- 

A  a  a  a  land 

g)  Cranz  a,  a.        Sander  a.  a.  O. 

•  .  » 

» 
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bnd  kSooen  die  Qodtea  ktbieo  Zoflofii  hdien»  oei 

luid  daher  auf&ei  ft  feiten.  —  - 

Brandtewoin  fch'dtLt  der  Grönländer  zwar  feKfi 
aber  er  bekömmt  ihn  feiten  xxk  koften«  —  Sie  köie 
nen  aber  ungeheure  Quantitäten  davon  trinken^  ohne 
betrunken  xu  werden  — 

SSoweilen  tiigt  es  fich  wohl  xo,  dafs  fie  an  ailaii 
Leben^mtttelo  Mingel  leiden.   In  dieler  Nodi  mIh 

tnen  fie  xu  ihren  aus  Robbenfellen  gemachten  Stie- 
feln und  Schuhen  ihre  Zuflucht  Man  fchneidel: 
daron  einenLappen  ab  ond  kocht  ihn  im  Waffir.  — - 
Zu  diefem  Behuf  dient  ihnen  denn  auch  Tang  (Fucus) 
oder  ein  ^ e vÜfes  Meergraa  *).  —  . 

IMe  GröaUindcr  habenaber  «u^i  ihre  Delikateffiai» 
Sie  fammeln  nemltch  einige  Wurteln  und  Seepflao» 
xen,  fagt  Egede»  die  (ie  im  Thran  als  Confitüren 
eiomacheOi  oadala  Leckerbiifen  verrehreo:  gietch* 
«Kokl  leugnet  Eged^  döch»  dafii  fie  Thun  tMdM 
fqllten.  r-^. 

Von  Statur  find  die  Grönländer  von  mittlerer 
Gröfse  und  völligen  Leibea  fie  find  dick,  unter- 
fetit  ond  fiark.  Da  fie  meÜlendieiU  von  Fifch^Mt« 
fm^  leben,  fo  nimmt  mit  der  Zeit  ihrFfeifish  eine 
dfn  Fifchen  ähnliche  Natur  an,  fagt  Trampel 
und  indem  dadurch  ihr  Blut  dick  und  fett  wird,  fa 
doftea  fie  eioeo  dorcfadringenden  Gerorii  ms,  der 

dem 

h)  Vpaitstt  GefeUchte  der  Polar  •Under  ti'o.  O» 

f)  Egede  a^  a.  CX 
^    Ä)  Egede  a.  a.  O. 

^  Abhanttlang  voa  ^  Ciic)K 

»  «Hl 
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idkniFtfcMmne  nicht  tifiihnlife}ri(f;  unAwenn  mldk 

ihre  Haut  mit  den  Händen  betaftet,  fo  fcheint  fie  brf- 
firniflet  zn  feyn ;  He  ift  wie  die  Haut  der  fchuppen« 
loten  Fifche.  Diefe  Kiebitgkett  ift  ron  der  gliinteo^ 
den  Fettigkeit  der  Mooren  fchr  verfchieden.  Es  wird 
hey  ihnen  jene  fchleimigte  Feuchtigkeit,  die  durch 
die  Hau^Eefäfte  «utgeftofsta.  werden .  fqUe«,  i»cht 
-  iiilein  in  ihrtai  Fbrtgangd  fehr  aufhaken,  forideoi 
auch  fehr  umgeändert,  welches  xu  manchorl^y 
Krankheiten  Gelegenheit  giebt  — « 

Was  nun  vermöge  ihrer  natürlichen  Dispofitioh 
aieht  erfolgt,  das  «thon  die  Grönländer  dsmt  yölhgl 
4lurcfa  die  Künft.  —  Sie  find  nemlich  gewohnt,  fht 
Geficht  und  ganzen  Körper  "»)  mit  Fett  und  Ocl 
fleiisig  XU  übertünchen,  wodurch  Go  dn  oliveofar* 
bi^es  Anfehan  bekommen.  ~  ^ 

Bey  den  Weibern  Hnd  die  Brüfte  lang  und  fchlaff^ 
fp  dafs  iie  felbige  über  di6  Schultcra  «fdilagen  kön^ 

iien;  die  Warxen  aber  find  fchlapp.  —  *  ;  , 

Der  Körper  der  GrönliUlder  *)  ift  redit  eigentlich 
fiir  dies  rauhoCIima  gemacht  — ^  Der  GrSalitaider  ift 
von  Natur  fo  hitxig,  dafs  er  nicht  anders  als  nackt  in* 
ieiner  Wohnung  ausdauem  kann«  Ein  anderer,  der 
bey  ihm  ftiA,  jrird  von  ihm  fo  fehr  «rhititi  dafs  er 
davon  bald  von  ihm  laufen  muls.  Wenn  eine  An«i 
oahl  Grönländer  dem  Gottesdienß  mit  beywohnt» 
fo  verbreiten  fie  fo  viele  Hitxe,  dafs  jedermann  dar- 
Aber  in  Schweifs  gerSfth.  — Ste  felbft  kfinnen 

,     A  a  a  3  es 

ai)  Neuere  Gefehiehte  der  Polar  ^Under  a.  a.  O« 

n)  Cranz  a.  a.  O. 

.  e)  Zöllner  und  Lange  wocbentl.  Unterhaltün* 
gen  XU  L  w.  . 
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es  lowdlea  ohne  ein  kaltes  Bad  nicht  aoshai- 
teo.  — 

* 

Bcy  den  Weibern  ift  der  Abgang  des  monat- 
Kdien  Geblüts  P)  nicht  fehr  ordentlich :  und  was  die 
Amthl  dwr  G^burUa  anbetrift,!  fo  ift  £•  nidifc  fidbr 
audilreidi  — 

Die  firxiehiing  der  Kinder  ift  ihrer  xukOnftigeii 
Beftimmung  angemeflen,  das  heifst,  fie  werdca 
hart  erzogen,  Dafs  man  aber  die  Kinder  liier,  wie 
in  Island,  mit  Kuhmilch  auffüttern  foUte»  wie  ineift 
Herr  Schuli  ')i  ™d  aus  ihm  Herr  Franke 
behauptet  haben,  finde  ich  nirgends  weiter  ange- 
merkt  Denn  womit  ibllte  man  wohl  in  Grönhiii 
tfne  Kuh  filttern? 

Die  Grönländer  find  dnrchg'ingig  gefande  ood 
fiarke  Leute,  aber  von  Krankheiten  find  fie  keines* 
vreges  frey.  Indefs  wififen  fie  doch  von  epidemi« 
§dtion  Seucjien«  wenn  man  die  Blattern  aosnimoi^ 
wovon  gleich  die  Rede  ieyn  wird,  und  von  vielen 
andern  Uebcln  nichts.  Unter  andern  haben  die 
evangelifchen  Brüder,  welche  fich  in  Grönland auf- 
ludten,  verfichert»  dals  man  hier  nie  einen  FM 
erlebt  habe,  dafs  ein  Menfch  durch  den  BiCs  eines 
Hundes  fey  toll  geworden  0-  —  Ich  wünfchte  xu 

wiflm :  ob  anch  die  Hunde  hkr  toU  weoden? 

w«ib 

p)  Cartheufer  1.  c. 

f)  Zimmermanns  zoologifche  Gefchichte u.  f.  w. 
r)  MßL  Vogels  neue  med.  UibL  5.  Band.  3« Stick. 

S.  33.  . 
f)  Syftem  einer  vollftänd.  med.  PoUc.  2.  B.  S.  3 1 2. 
^      M.  f.  Allgem.  Litteraturzeic,  v.  j.  M>  Jipa» 

nad  Schetft  Asduv  ik  £  w# 
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« 

fvetfs  man  nemlich  von  Kamtfchatka,  dafs  dafelbfl 
hkvx  Hund  in  die  Wutb  vetfilllt»  ob  gleich  die  Nah« 
viing  dteter  Thiere  dafelbft  lediglich  ans  verftttltcil 
flfchen  imdAefera  befteht. '/ 

l^s  ift  unbegreiflich,  wie  die  Grönländer  bey  aller  . 
iehlechten  Koft,  fauler  Luft  und  Unfauberkeit  noch 
eine  l^itrUglidie  Oefundheit  heben  köhiien.  Seid 
ganxerLcib  zerfliefst  immer  von  Fett  undThran; 
alles  an  ihm  lebt  er  felbft  ift  das  Vaterland  vieler 
Thiere:;  Sh  feinen  Speifdn  Itufim  gente  Schalten 
von'  dftn*  kriedtefidenr  Aechenden  Thtoim ,  nvelcho 
die  Köpfe  der  Kinder  und  fchmutligen  Bettler  be* 

Völkern  I  und  ihm  ekelt  lucht  vor  diefin:  Fleifch- 

'Öb  nun  gleich  die  Gronfdnder  von  wenig  Krank« 
kelMi ;  der  Zahl  nach »  ^'äingefiich^  werden ;  :  fa 
erreichen  ^kidi  «renige  *)  irdn  ihnen  hin  hoKes  Aker. 

d  .his^  xum  öoften  Jahre.  - 

*  Der  Xjrönl'dnder  hält  fein  Vaterland  för  das  Ely- 
flum,  und  feine  Tliranlampe  fchätit  er  höher  als 
elUs  Giäoiend*  in  der  Welt  *  Man  litilto  eaaige 
Grönlander  nach  Koppenhagen  gebracht,  aber  fio* 
verfielen  in  Schwermuth  und  bekamen  daa  Heirat 
wdft  £in  anderer  Gröiltäodee>)  braehte  un^ 
glfiekiicher  Weife  1734  dioBtatlem  voti  Koppeohe^ 
gep  nach  Grönland.  Der  Herr  v.  Pauw  ^)  fagt: 
im  Jahr  1733  habe  fie  ein.  danifcher  MUIionariua 
hierhin  gebraehti  Mm  wird  wohl  einerley  feyity 

A aa,4  .  •! 

i 

•  «)  Sander  a.  a.  O,  * 
m)  Egede  a.  a.  O. 

^)  A.  a«  O. ' 

s)  Recherch.  (»b.  für  lei  Ameiic«    ' .  •  '  *; 
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fi^       .^^tt  den  Grintiaiidertt^ 

heit  feit  dem  angerichtet  hat ,  ift  erftmnlich  grofs. 
Pfoa*  1730  fdi  ätzte  miadie  Ai>i^hl  der  MenfcheOi 
«•  in  Grönland  lebtra ,  anf  30000  Kopfq«;  ipi  Jab^  ' 

2764  xlihhe  ntfn  deren  nur  7000.  — 

•1  •  • 

Etne  ihrer  gmvehnUdb^ 

geniufalle  —  diewietuf  Labrador  von  dem  hellea 
(ilaciiie  des  Schnees  entfleheo.  Man  bedient  Geh  | 
Mar  Tor  den  Augen  eines  3  Filter. breiten  Reifs,  der 
dieG^ibk  eioaa.Uclitrchirn^  Hük  aber  die  < 
Augenkrankheit  an,  fo  fchneidet  man  vor  der  Stirn, 
übera  Aups  ein  Loch >  damit  Blut  und  Feuchtigkeit 
hjef  frQrw  Ausgang  finde.  jSleMra  fifdi  Fleckea 
auf  den  Augen  fo  weifa  man  die  dnick  HflUs 
einer  gekrümmten  ^^ad9I  wegzunehmen ;  ja  xuwei- 

Jen  wenden  (ie  dabey  mit  bdCbnder^r  Gpfichicklif^ih 
leift  «in  grobea  Me&r  anl 

Seit  dem  die  Qrfinidnder  angefiinge»  haben,  ück 
d^a  ^cbnupftobaka  vä  bedienen,  lind  ool^  ihiMa 

die  AugenifUfdlle  feltener  geworden.  *i 

«  Di#  Grönidnder  find  oft  fehr  ToHblÜtig  und  bei 
kommen  leicht  Nafenbluten:  in  diefem  Falle  muff 
jemand  hinten  im  Nacken  flogen;  oder  fie  nehmen 
Ohl  SMkek  Eb  in  dea^Mund;  wvon  fie,  wio  Eg#df 
fagt ,  grofsc  Freunde  find,  und  daher  Rift  immer  ihr 
Wafler  mit  Elis  abkühlen;  —  endlich  A>  fchiürfea 
fie  auch  wohl,  diete  Zuidb  wegM,  SdtiNifler  in 
dio  Nafijt  ~ 

«  • 

• .  ■ 
Kopf«  und  bhurdunianeo ;  wie  audi  Schwill' 
del,  Ohnmaditen.  Sdikg  u^d  SteckflüOea  find^e 

•)  Crans  a.  vO»  .   .  '  - 
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iu9ht  feiten  amgcfaut       D«r  ScodNit  ift  glodi« . 

fidlt  nicht  ieltm 

•  ^ 

Die  fchliminfte  Plage  iß  aber  der  Ausfati*.  .  Sf« 
Ittben  ei^Mtiich,  St^  Crem»  tiMo  doppeke« 

AasTiti.     Die*  eine  Art  kömiiitdeniFVftM  glit^ 

ift  aber  mit  Beulen  verbunden ,  und  nimmt  den  gaiv^ 
len  Leib,  nur  nicht  die  Hände  ein.  £r  vergehet  beld^ 
und  ift  nidit  anfteckeiid;  ila  hingegen  der  rechte 
AusfatL  fich  durch  weifse  Eyterwunden  und  Schorf 
die  den  ganzen  Leib  bedecken  und  anfteckend  iuMl| 
Ott  erkennen  giebt  ~  Oiefer  führt  zum  Tode. 

Ans  der  grofsen  Zähigkeit  und  Klebrigkeit  dee 
Shitt  mufs  man  ea  wohl  herleiten,  ^afa  (i e  fo  oft  mit 

Beulen,  die  fo  grofs  als  ein  Teller  find,  befallen, 
werden,  und  wovon  mancher  contrakt  wird.  —  Sie 
fdinetden  gemeiniglich  die  Beulen  kreuxwetfs  tof, 
und  legen  einen  hohlen  Deckel  vor\ Stroh  odei  Holz, 
darüber»  dafi  die  Kleider  daran  nicht  reiben  kön«  . 

Haben  de  eine  frifche  Wunde  an  der  Hand  oder  » 
Fu(a,  fo  ftecken  fie  diefen  Theil  in  Urin ;  darauf 
legen  fie  mit  Thran  angefeuchtetes  Moos  darüber.  ~ 
Arm-  und  Beinbrüche  behandeln  fie  kunßm'dfsig, 
das  ift,  fie  fetxen  den  Theil  erft  in  feine  rechte  Lage 
«nd  befeftigen.  ihn  dnrd»  Sohlenleder.  — -  Alle  Wuo* 
den  ond  Gefchwüre  heilen  b^  ihnen  erftaunlich 
gefchwiad. 

Se  verfallen  oft  in  ein  Seitknfledien :  alsdann 

nehmen  fie  einen  heifsen  Asbeft- Stein,  und  (lofsen 
damit  oft  auf  die  fchmenJbafte  Stelle.  —  Im  Blut* 
fpejren  nnd  der  Austdbmng  nehmen  fie  ihre  Zuflucht 
lu  einem  fchwanen  Moos,  das  hduHg  an  den  Klip« 
jpenwftchfi«  und  elTen  iblches. 

Ae  t  5  Sit 

« 
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Sie  leiden  auch  oft  am  Durchfall  und  der  rothon 
Ruhr.  Im  FrOhjfthr  entftehen  dtefe  Uebei|von  dim 
«II  häufigen  Gaottfs  der  Fifidie,  md  im  HecbAe  fOB 
den  unreifen  Beeren.  ~  Wenn  die  Winter  febr 
hftrt  gewefea  und  (le  fo  lange  von  fchlechter  Koft 
heben  leben  mOffiBo,  dran,  kommen  whltndm 
|iitiigeFieb«  «Vorichem.  . 


Von  kalten  Fiübern  hört 
fiMhts.  ~ 


aber  Uc 


4« 


I 
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Anhang,  ^  ... 

ivocin  dnige  Zitfiitze  und  V«l«flcningeif 


Zum  erften  Bande«  . 

Vorberlcht  S.  XIII.  anfiatt  Coanilede  lefe  man  Kamt 

flede. 

S.  9.  Zelle  10.  anfhtt  Winter  lefe  man  Sommtr« 
S.  5:1.  Z.  22.  anftatt  gehabt  lefe  man  gehabt. 

S.  72.  Z.  5  von  unten  auf,  fetze  vom  äwifchea  eiieia 
feiten  das  Wort:  nicht. 

S.  107.  i(l  die  Citation  a  «nd  ti  zu  verwechC^cL 

S.  910.  Z.  I.  anflatt  einem  lefesMUi  einen«' 

S.  262.  Z.  X.  anfbtc  haben  lefe  man  heben. 

S.  371.  2.  la  Dafs  die  tägliche  Koft  diefer  Leute  Löwen* 
Amfch  fey,  ift  allerdingy  xu  bezweifeln;  nidefs  fcheinen 

•  fie  doch  ein  hebndeies  Gelüften  damadi  zu  haben, 
die  Sidi  Nafir,  welches  die  Heiligen  «od. Pxepbeten 
«nter  diefien  VUlkem  findf  nlt  gro&ef  Beeierde  ScUan- 
gen  eilen.  Wilh.  Lemprlertft  (m.  Cdeflen  ReiTn 
¥on  Gibralttr  necb  Mmikkei  Berlin  179a.  S.  31.)  fidie 
«hen  diefinr  Mtrabnta  oder  Betrüger  binoen  n  Snndeife 

<  nine  4  Foft  lange  nnd  nodi  lebendige  ScUioge 
zdiren* 

S.  896.  Z.  14.  zwifchtn  den  Werten:  Araber  van: 

fetze  man  grofsentheils. 
S«  399.  Z.  II.  Der  berühmte  Reiske  hat  aus  dem  Mat' 
fudi  bewieFen,  dafs  die  Blattern  im  Jahre  572  durch 
einen  Ein&U  der  Aethiopier  nach  Arabien  gebracht  wor«^ 
den  find. 

&  330.  Z  II.  Diefer  (lacheligte  Strauch,  auf  welchem  dtf 

Manna  perficum  wächft ,  ift  das  Hedyfarum  alliagi* 
S.  35'o.  Z.  14.  andatt  entweder  lefe  man  weder. 

liibfndaf.^Z.  y\.  am.       eaüüteder  leb  man  noch. 
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S.372.  Z. }.  E«  ßicbt  zwey  Arten  Panc^ay-Tliee:  dJe 
ftttte^unc!  fchlechte.  Die  erde  ift  die  Lttäme  Fcngw; 
die  andere  die  Caffine  CorymboljL 

S.  ^00.  Z.  i  nm  iimei!  auf:  kanrar  und  Bingehwihe  ift 
emerley.  \ 

%       Z.  Ig.  aiAit  MMgftl  Idb  matt:  k'ein.MMl 

gel- 

S.  436.  Z.  $  von  unten  auf,  anftatt  29,8  lefe  man  agj« 
Ebend.  Z.  4  —  —  —  —  99  fi  —  28,6. 
S.  467-  Wäi  hier  roxi  Spafiino  gefi^  wordenj  ift  der  Te^ 

raiins. 

S#  490.  Am  Ende'  de«  letzten  Abfatzea  hi*tre  des  Thecr- 
wafiert  Erwähnang  geTcheheii  nuifieai  weiches  Berke- 
ley ils  ein  niictlidMaPrirervattF  ^gen  die  Blattern 
Amerika  kennen  lertite,  und  welches  der  BifchoflnKb- 
hei,  bey  (einer  Znmckktfnft  nach  Itefe,  mOejaeiK 
Irrknd,  ateeinbertlidiet  Veriiemtigsmstcelmenrtfe» 

x.terRranUieii  infiie&  Deflm  GelnnBch  worde  hieriHf 
nicht  allein  in  diefer ,  fondem  mA  in  mancher  «tdem 
Krankheit,  and  namemlich  iiv  der Schwindfocht  allg^ 
mein.  in  London  und  Dabh'n  kam  diefe  Medicin  in 
einen  folchen  Huf,  dafs  diejenigen,  fo  Ii e  verfertigten 

-  und  daraus  ein  Geheimnifs  machten,  in  kurzer  Zeit 
grofse  Reichthümer  damit  erwarben.     In  allen  Buden 

•  war  es  zu  kaufen,  und  die  Bier-  und  VVeinfchenker 
mufsren  es,,  wenn  fic  ihre  Gäfte  nicht  verlieren  wollten, 
feil  haben.  Ein  jeder  trank  Theerwafler,  und  eine 
Zeitlang  wurde  mehr  Theerwafler  alt  Bier  und  anderes 

^  Gerränke  getioflen.    Ein  etnzi|;ef  Mmm  feri(aafte  da* 

1  tnals  in  London  tüglich  Ii  bis  laMQoart  Hieerwaflerm 
M  C<i.  Bertaley'a  Machridicirdm 'ilieennfer,  M 
dem  Engl  1745.  ' 
S.  57?- '2.  K  anAitt  ThorbehiBO  Idt  nm  Tkoi^* 

^bücer. 

^  684*  Z.  13  von  nnteor  mf :  Die  Pflanxe  ift  Ophiorthize-* 
mungos. 

S'  695.  Z.  II.  Wenn  man  anflatt  alle  nur  die  fetzt;  fo 
iiehet  man  leicht,  dafs  ich  dem  Zu c belli  die  Fabel 
vom  Ourang-Outang  nicht  habe  nachbeten  wollen,  fon- 
dern dafs  ich  ihm  p,eradezu  widerfprochen.  Denn  nun 
lauten  die  Worte  im  Zufammenhange  fo:    Es  irret 

fich  abejT'gewifa  2uGhelLi>  w«on  ejr  die  O«-. 

ring- 
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ring  •  Outings  für  Baftarte  hält,  da  doch 
alle  grofse  Naturforscher,  als  Linntf,  Buft 
fon,  Camper,  Zimmermann  u.  dgl.  lie  «Ii 

eine  befondex^e  Are  Afren  fiadea  a«  C  w. 

•  w 

Zum  iweytej|;i^BandjS. 

S.  54.  Z.  g  von  unt.  auf,  nach  den  Worten:  Steingats 
bedient,  folgt:  daraus  gehet  alfo  hervor^ 
dafs  diefc  Colik  von  Bley  entgehe. 

$.66.  Nach  den  Worten:  auch  leiden  hier  viele 
Menfchen  an  böfen  Hälfen:  mufs  folgen:  Fer- 

,  ner  i(l  merkwürdig,  dafs  in  ein  paar  Dörfern  an  der 
Seine,  und  namentlich  in  dem  Dorfe  St.  Marcia  and 

,  Ff^ieinville  jährlich  die  Nvccalepie  antcr  vieiea. 
erwachfenen  Perfontti  xn  hermhen  pflege.    Es  enthält 

,  der  Boden  hierhenuQ  ein^  angehäufte  Feachtigket^ 

^  welche  in  den  MotuKen  laoios  und  Julius,  ;dii  zegleich 
eine  CMchce  Wiummff  ni  erfcbeiiien  pflegt ,  in  G8i* 

,  leng  wiSdi;  äberden  Ecgen  dieTeOerter  nul  ganz  vom. 
Seinmilf  umgeben ,  dt  derfdbe  hier  beynahe  die  Figur 
ehiet  liegenden  c/>  macbt.  Et  berrfdien  tn  gemeldef 
tenOertern  auch  gemeiniglich  zu  gleicher  ZeirCatarrhe 
und  feuchte  Augenentzündungen,  M«  C  Kichters 
chir.  BibL  12.  B.  S.  636. 

S.  77.  Z.  4.  Nach  dem  Worce  Ancrax,  fetze  man:  o<^er 
Paftule  maligne. 

S.  79.  Z.  5  von  unten  auf:  Die  Blafen-  und  Nierenfteine 

.  kommen  auch  häufig  von  den  jungen  halb  lauern  Wei* 
nen  her.  ' 

S.  81.  Z.  8«  anftatt  nehmen  l^fe  man  nahmen. 

$*e3i.Z»-7«  ftr eiche  flum  die  Worte:  ▼ein  Hijppoere- 
tet  ginz weg. 

$f  27e.Z.4.  zwifchen  die  Worte:  von  48  einer:  fetze 
*  man  jährlich^ 

&97&  Z.  t.  antet  Hodenkrebi  lefi»  map  Hoden* 

ra^kJkteba^  . 
S« ITC  in  der  Nbta^.  fetze  man andart  Cynanche  pae*^ 

rotidea  die  Worte  Cynanche  parotidea. 
S.  30$.  Z.  17.  anftatt  Z  w  i  e  lefe  man  Z  w  i  n.  • 
^*  359- Z.  I.     —     jener   —    —   jenen.  ' 
S-  3^8*  &  4-  SpawalSn:  emhüt  keinen  Schwefel 


S. 
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$•39).  Z.i().  lere  man  fo:  In  der  LaaTltz,  und  zwar 
.  in  der  Ober  •  Laufitz  giebc  ea  nicht,  a^ 
*  lein  n.  r.  w. 

S.  441.  2.  Ig.  anflatt  durch  lefe  man  aach» 
IS*  467.  Z.  la  nach  den  Worten:  einer  von  7,  'mok 
folgen:  Es  ^rkiircfidb  aber  dieCer  Umiland  dadardi» 
weil  in  Berlin  die  vortrefliche  und  zur  Aofiiahme  d« 
ZetgUederungskunft  höchft  nicsUche  Aliftalt  getroffin 
ifti  dala  alle^  in  den  6  Wintennonaien  woi  der  CkMii^ 


'  •  Irey  gewefai,  snr  Anicoaue  abgeliebrc  wecdcniBiflw 
Vn  diet  zn  fciUieu  1  laftn  et  die  meiften  Kradsen  aa 
dar  Stadt  bia  MAAedbeifleankomaien,  qndnkh  Al- 
ten hau^  fchon  jemand,  der  katmi  diefen  Ort  betreten 
hat,  feihen  Geift  aus.  Wäre  diefe  Abneigung  nicht ;  fo 
^rde  diefe  Krankenanftalt,  unter  der  vortre£chen  Lei- 
tung eines  Seile,  weit  weniger  Todce  als  jetzt  auf 
ihrer  Rechnung  haben. 

S.  470.  Z.  3.  (Ireiche  man  das  Wort  man  aus. 

&  482.  Z.  Ig.  anüatt  Hyofcgamua  lefe  man  Uyo< 
fcyamus. 

S.  504.  Z. 6-  anftatt  Mehls  lefe  man  Metha. 
S«  169»  Z.  9  von  witeu,  Areidie^  man  die  ganze  Penode^ 
.  von  den  Worten  ah:  Irgendwo  lefe  ieh  —  weg. 
&  673.  Z.  la  von  witen»  flieiGlie  man  nedi  dem  Woii| 
^Pallas:  wie  weg. 
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;tolo;eiido 


Digitized  by  Google 


I 


751 


•  »  • 

Tolgende  M  i  n  e  r  a  1  w  a  f f  e  r ,  die  in  i^habetifcher 
Ordnung  folgen,  vordiMen  hier  noch  eino 
StdUie«  ,  * . 

Altenburger  Bad,  ohnweirWien  an  der  Ungarfcben  Grenze^ 

enthält  Schwefel  und  Laugenfalz. 
Böbraer  Gefundbrunnen  inl  nüringcn  —  eii^StahlwalleXf ' ' 
Bechiner  Bad  in  Böhmen  —  ein  Stahlwafler. 
Benkendorfer  WafTer  im  Magdeborgifchen  — *  ein  belieit 

fchmackhaftes  WafTer. 
Btlberger  Gefundbronnen,  obnweitHall*  inSachiipn, 

mftrtiahfch. 

Boiler  Bad|  im  Heraog^moi  Wörtemb^  ein  langädiafiee 

Waffer. 

Braubacher  Waffer,  ift  einfach  alcalifch. 
BQckenhöfrr  Mineral  waffer,  ift  einfach  maftialifch. 
Barfcbeiter  Bäder,  nahe  bev  Aachen,  ünd  heÜs  oiid  eiic« 

halten  viele  laugenhatei  m%ige  md  finfenatdgeTheileb 

ohne  SchwefeL 
Bankelirieder  GeTondbrannen»  in  Schwaben,  ift  ebfiidi 

mardilifcb. 

Gradlitzer  Bronneni  in  Btiimen,  eathdt  Eilen  nnd 

SchwefiriL 

Gresbadier  Brunnen ,  xiicht  weit  von  Tübingen,  iftlan- 

genhafc. 

Griesbacher  Brunnen,  im  Eifafs  gelegen,  ift  ein  (alinilchei 

Stahlwaffer.  ^ 
Hanauer  Waffer  ,  ift  einfach  martialifch. 
Holzhaufer  Waffer,  im  Ravensbergifcbeo,  ift  ein  iaiiniTchea 

*  Stahlwaffer. 

Lüner  Waffer,  im  Lüneburgifchen,  ift  einfach  martialifch. 
Mochtnger  Waffer,  ohnweit  Manchen ,  ein  (eiienartigei 

Badewaffer.  f 
Niederbronner  Waffer,  im  EKafs,  ein  muriatifches  WaRer. 
Purfchenfteiiier  Wafler|  im  Choriicbüfchen ,  iü  einceinef 
.  klares  Waffer. 
'  Qnedlinbarger  Waffer,  ift  ein  bttgenhafm  marnalifijiti 

Wa&er  mit  Kodbiala. 

Reibothip 
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75^  Anhang. 

BeibotliigsBnar  Wrfbr,  im  V^gtUndej  ift  dn&A  m» 

tialifch.  I 

Schleufiiq;«  Waflbr»  in  HennegMi»  ift  on  ttioiii  klam 

Wafler. 

Inrnnhänfer  Wafler ,  im  Fütümthiim  Sdiwekbiitz,  ift  cid 
(  akaUfcbM  StMwaflbr* 

Weicbnbofger  Wafler,  bey  Bayreodi,  Ift  IMÜI  raoei 
Wdbr. 

Wiefimbad,  bey  Amaberg  im  SidtfifcheiL 
Wittcuberger  WaflSnr,  ift  «in  einlachet  SidiliraKr. 
'  Wolkenfteiner  BmI  ,  im  MeiftbofidiiD  gelq;en j  iü  ein  dCK 
liTches  ^caUwaSer^ 
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worin  die  Namen  der  Schriftfteller  und  fbl- 
eher  Perfonen,  die  in  diefem  Werke  angeführef 
worden,  benannt  werden.    L  bedeutet  dea 
erften:   II.  aber  den  zweyten  Band» 
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askow  L  278.  505 
Achard  L  729.    Ii,  462 
Ackermann  IL  3^ 
Acoda  II.  24 
Acrel  II.  609 
Adair  h  2^  452.  4f4 
Adanfon  L  509 
Ad^ifon  L  44^  Z?  ' 
Adolphi  L  IS.  58.    IL  581 
Aelianus  L  93 

Aepli  L  414!  Z8Z 

Aesculap  L  34.  129»  I3Q 

Aerius  h  ^O? 

Albertus  fecH.  I^g 

Alberti  II.  191 

Alexander  L  59.    IL  46^ 
bened.  IL  230 
magn.  L  303.  6lj 

Alpinus  V2il 

Atpericus  Vefp.  L  439 

Ammlanus  Marcellinus  L292 

Anderfon  IL  211 

Angelus  Andrioli  L 

Axnon  L  636  w 

Antonio  manno  L  84 


Atitonius  der  Hell,  L  54Ö 
Anqn^till  du  Perron  L  j[jt 
Anyt;i  L  rjo 
Aötiirji  L  64J 
Archenholz  L  46.  42 
Aretaeus  L  go 
Arifloteles  L  286 
Arnemann  iL  254 
Arnold  IL  X^t.  25:? 
Arvieux  L  I45>  314  > 
Asclepiades  L  49 
Adruc  IL  4Ö 
d'Aunoi  L  lö, 
Aurelianus  (Cael.)  L  III 
Aurelius  Sever.  L  303 

Baco  Verulamiiu  IL  25t 

Bagliv  L  28-  Z6 

ßajon  L  752> 

Baldinger  L  26.  X2S.  IL  37^ 

BalTour  L  575 
Ballexerd  L  lo? 
Ballonius  IL  77  .1 
Bank^  JL  642.11.  4|Z 
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Baitot  L  531 
Biretti  I.  23 

Bartels  I.  46.  88 

Bttthotinot  I»9I484*  IL59X 

'Ba^  IL  floa 

BmMoqae  IL  iC) 

Bcaiuiid  IL  71 

MiriittlL66f 

Btliut  u.  ig4 

BA'L  163.  n.  533.  £52 

Begert  I.  245 

Bentng  V.  435 

Beniowsky  L  393.  634.  IL 

Berger  I.  1^2 
Sergius  IL  6o8-  700 
Bergmann  11.  6IX 
Berkhey  BL  goi 
Betckeley  U.  748 
Beinier  1.  931.  605: 
V.  Beroidingen  IL  40} 
Binos  L  58.  286 
Binidiel  I.  216.  II.  134 
Biornf^ähl  1.^9«  3a 
Riffet  IL  234 
Black  II.  254 
Biadh  l.*5o6 
Blane  L  2I4 
Blaud  Ii  277 
,  Wnineiibacb  L  Kf.  tm  U» 
9io 

Kndutl.  472  ' 
Botrbave  L  343. 449.  DL  278 
Bogel  1  966 
Bonti&t  L  338 
Borellos  IL  40 
Borri  I.  620 
Borrichius  II.  594 
V.  d.  Bofch  n.  350 
Bosraann  I.  713  . 
BoiTy  I.  201.  422 


BougalnvUle  L  2^8*  ^  t 
Booguar  I.  414. 792 
BoQcgoing  L  3 
Bbimabey  I»  23} 
Bowels  n.  300 
•BMtnbiUa  IL  271 

Bne^IeV  IL  23a 
Brä^.  576 

Broda  IL  606 

delaBroffe  L  Sgf 
*Bri&e4..523 

Br&ce  L  158.  493  5^^ 

Bruce  (Kiniurd)  L  26%.  SU 

Brydone  I.  35.  49 
"Büchner  II.  13« 

Büffon  1.  229.  233 

Büfching  I.  20.  4g.  52. 3^ 

Burggraf  II.  I40 

Burlet  I.  14 

Burmann  iL  35^ 

Burfenus  I.  I42 

Buzzi  II.  121 

Byr^  L  63(i.  iL  4 

Cadogan  I.  107.  II.  37t 
Cadios  vid.  AureliaiW 
CambyfM  L  fag  - 
Camerarins  1^ 
Cai^pe  L  637  * 
Camper  L 107.  ^ßt 
Cang^U  L  177 
Capper  L  603  ' 

Cartat  IL  208 

Carteret  I  743  ' 
Cartheufer  1.  74} 
Carvers  1.  206 
Cato  1.  49 
Celfus  I.  9 
Chalticr  I.  353* 
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Chandler  L  12^ 
Chanvalbn  L  476 
Chappe  d'Auteioche  L  428 
Charras  f.  3^ 
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Charlevoix  I  208.  II.  20 
Charmis  L  42 
Chcnier  L  268 
Chüifeul  L  595 
Choifeul  Gouftr.  L  124 
Cice  L  612 
'  Cicero  L  ^  gg-  144 
Claramontms  II.  250 
Clarke  L  3  392.  595. 
Cleghom  L  21 
Clemens  der  Fünfte  L  24 

der  Eilfee  L 
Cleopatra  L  30^  ^ 
Cleyer  1  156.  674 
Cober  II.  90 
Cohaufen  II.  140.  404 
Collenbufch  II.  403 
Colliander  II.  619 
.Colombier  II  ^ 
Columbus  L  220.  439 
Commer^on  L  397 
Condamine,  L  4T4.  774 
Conlill  (Fr.)  IL~299 
Cooke  L  238.  637 
Cortez  L  22Q.  7Sy 
Cofchwitx  II.  440 
Colfigny  L  2^.  40a  595 
Coiligan  L  L2 
Conzier  L  40 1 
Coxe  II.  624 
Cratner  II.  430 
Cramer  vid.  Kramer. 
Cranz  (loh.  Nepom.)  II.  I^ö 
iCranz  IL  737 
iCrell  L  94.    II.  Sa 
Crillon  L  13 
Croton  II.  ISO 


Cudena  L  403 
Cuhn  I.  517 
Cullen  II."^9 
Curtis  Ii  727 

Dablon  L  21S 
Dalberg  II  60I 
Dalechampius  II.  40 
Dampier  L  374.  431 
Dapper  L  350  . 
Daquin  II.  46  ' 
Daziile  L  46g 
Degner  II.  301 
Dellon  L  350 
Democritus  L  J2J5 
Demollin  II.  43 
Denfa  IL  456 
De  Pas  IL  ^ 
Delisle  L  177 
Detharding  IL  59t 
Dietrich  IL  371 
Dillon  (Talbot)  L  J 
Dindymus  L  613 
Diomedes  L  87 
Diofcorides  L  135^ 
Dixon  L  199.  507 
Dobfon  L  707.    iL  279 
V.  Doevern  IL  3^ 
Domeier  L  61 
Don  Diegro  Dalmagro 
372 

Doppelmeier  IL  152. 
Drake  IL  2£ 
Drobitzhover  L  3^0 
Dumbar  L  350 
Duncan  II.  275 
Du  Halde  L^7 
Duiling  n.  3^ 
Durande  L  ölg  *  ^ 

Durerus  IL  78 
Duval  IL  168 
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Eclefton  II.  300 
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-  W.  Ellis  IL  300 
Ellifen  II.  445 
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Emdtel  L  67.  II.  475 
V.  Efchner  II.  95 
Efchelskroon  L  668 
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Eugen  IL 
Evans  I{.  299 

* 

Fabri  L  ^^77 
Fabricius  II.  376 
Falconer  L  19.  431.  II.  278 
Falkner  L  I2r.   U.  L 
Falkonbridge  1.73a 
Fahren  holz  IL  444 
Fauft  IL  d, 
Feyos  L  2Q 

lierdinand  der  L  und  at^ 

U.  178  ^  ' 

Ferdiuan4o  Sotto   L  220. 

Fermio  L  449.  74J 
Ferro  II.  207 
Fielitz  L  722 
Fielftroem  IL  681 
Filfon  L  227 
Finke  L  266 
'  Fifch  IL  45 
Fifcher  L  lOQ,   IL  .201 
Flakourt  L  399  . 
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Floretz  L  786 
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Forbin  L  592 
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M.  Forfter  IL  299 
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Fortis  L  95 
Fournier  II.  79 
Franoscus  IL  34 
Frjoike  L  46.  5; 

Franklin  L  342 
Franklin  L  228 

Frezier  L  135.  417.  4^9 
Friederich  derEinzigelTj^ 
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Friederich  Wilhelm  D.  4!Z 
Fritze  L  41 
Frontin  L  73 
Fucker  IL  LgX 
Fürftenau  L  i|6.  6j6 

Gage  L  43  t 
Gagliani  L  47 
Gaillard  IL  41 
Galandac  L  728 
Galant!  L  8I 
Galenus  L  49.  81 
Ganganelli  L  47 
Garcias  ab  Orto  L  349 
Gaudin  L  32 
Gautier  IL  i_I  ^ 
Gemelli  Careri  L  176 
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Granada  L  4.  LL.  20 
Graubünden  II.  gg.  loy. 

lOg.  12Ä 

Gravenhagen  ,  man  (ehe 
Haag. '  "  , 

Graupenfche  Stahl- 
•w  äff  er  gehört  zu  dem 
Töplitzei:  brahl waffer. 

Grenada  L  477 

Green  wich  L  470 

Gresbacher~GeC  Bu  IL 

Zü 

Griesbacher  Sauerbr. 

11.751 
Griechenland  L  ii£.  12& 

Groningen  IL  302.  341 

Grönland  II.  723 

Groshricannien  IL  2^1  1 

Gros  Waradin  II,  135.  7o6 

Grundhöfer  Sauerbr. 

II.  384 
Guadaloupe  L  475 
Guadalaxara  L  2d 
Guatimala  L  425.  45$.  787 
Guaxaka  L  425.  42g.  429 
Guayaquil  L  428 
Gubeleiner  Waffer  IL 

2q5 

Guiana  L  743.  752.  775 
Guienne  IL  2^.  ^ 
Guinea  L  689 
Guipunavier  L  776 
Guntoor  L  596 
Gurgiftan  L  156 
Gurgitello  min.  W.  L 

94 

Gurniegelbad  II.  125: 
Gurgew  IL         538.  ^ 
Guzurate  L  358-  i83 
Gwildbrand  IL  596 

Haag  IL  33a  }JI . 


Haarburg  II.  44J 
Hadchi  IL  453 
Haemus  L  lQ2 
HalberQadc  IL  44$ 
Haie  IL  274 
Haleb,  ro^  f.  Aleppo. 
Haliartus  L  121 
Hallifax  IL  24 
Halle  in  Sachlea  II.  385 
Halle  in  Schwaben  Ü.  133, 
386 

Halloren  II.  3g& 
Hamburg  IL  455 
Hamet  L  518 
Hami  L  170 
Hamelburg  II.  376.  379 
Hampfkire  IL  232 
Hanacken  IL  Igl 
Hanau  ^  366 
Hanauer    Waffe  r  IL 

751 

Hannover  II.  44^ 
Harlem  II.  325.  330.  35I 
Harlemer  Meer  II.  331 
Harlingen  IL  341 
Hare  caftle  Hüi  IL  231 
Harz  IL  437 
Havanna  L  466.  486 
Hebridifche  Infein  IL  288 
Heidecken  L  98 
Heilbron  IL  133 
Heilbronner  Wein  II,  132 
Heilbrunn  II.  163 
Heilsbronner  Brunn« 

n.  155 

Hella  L  317 
Helmflädt  IL  445» 
Helmftadcer  Brunnen 

IL  468 
Helfingfor  II.  dlfi  • 
Helfingor  IL  359  , 
Helvoetflais  I«  150  ,      .  ■ 

Ccc  4  Herne» 
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Hemerc  I.  153 
Henneberg  n.  584 
Hennegau  II.  502.  505 
Herfordfhire  II.  251.  2if 
Herifau  II,  122 
Herzogenbufch  II.  347 
Heflen  II:  3^  380 
Hiats  L  ill 
Hiers  IL  44 
Hildesheim  U.  44$ 

Hindoflan  L  358  ' 
Hindus  L  360 
Hirfcbbcrgifche  Brun- 
nen 11.  139.  39^ 
Hirfcbheimer  Wein  H.  156 

Hochbetfcher  Waffcr 
find  Scdlitzer  und  Sayd- 
fcbürzcr  Waffen 
Hochhcimer  W.  II.  IH 
HocbUnd,  t  Scbottland. 
Hocbfthdter  Wein  II.  156 
Hofgeismar  min.W.  IL 

382 

Hohenlohe  Neuenfteiu  II. 

-156 
Hoja  IL  44S 
Holland  II.  239.  302.  3^4 
Holländifche  Confuls  L  14? 

^  Holländifche  Schifte  H49 
Hollingen  IL  l%% 
HoUftein  IL  437  4H 

.  Holzhaufcr  Wafier  IL 

HtSzminden  II.  446 

Honan  L  176 
Honduras  L  423.  42? 

Hooren  II.  326 

Horam  L  33^ 
Hornhaufer  min.  W.  IL 

46S 

Hox-wig  IL  274 


Hottentotten  L  375 
Hugliflufs  L  SU 
Hudfonsbay  IL  IÄ72J 
Hundsrück  II.  140 
Hungarn,  m.  f.  Ungarn. 
Huquang  L  176 
Huronen  L  104-    ^  ^ 
Huronen  See  L  X03 
HybleL35 

Hyder  Alis  Behtzungen  Ii 
5Z2 


Jtmotto  B.  L  198 
Jadfons  Bad  L  22J 

Jaffa  L  318 
Jaffanapatnam  L  587 
Jaick  U.  524.  559 
Jaückflufs  L  üö.   IL  55t 
.  Jaitzkoi  Gorodock  II.  üf 
Jalofs  Negern  L  ^1%.  5^2 
Jambo  L  566  . 
Jakuten  II.  645 
Jamago  L  198 
Jamaika  L  43S-  444  45i 

469.  n.  265 

Japan  L  I^I 

Jauer  II.  396 

Java  L  652.  656^  ^ 

IbenbäuTör  Waffcr  a 

Iberier  L 

Idria  U.  161 

Jeddo  L  193 

Jemen  L  325.  327.  35<>- 

336.  33Z 
J^a  IL  38a 
Jenifci  IL  573,  645!  64! 
enifeifk,  ebend. 
er i che  L 

erfey,  ro.TNen-Jcrfcy. 

Jewcr  n.  43a 

^  Ifc^ 
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[fertcnbad  II.  124' 

Iglauer  Krcifs  IL  i%o 

Uerzkifches  Salzwerk  IL  537 

llmflufs  IL  5g2 

Jidda  L  567*  ^68  »  • 

fUmefen  L  203 

lllyrien  L  99 

Ilmenau  II. 

Imaas  Berg  l62Z 

Indianer  in  Nord- Am.  L 199. 

gl  8 
Indoftan  L  jjg 
Indoftaner  L  57g»  ^gO 
Indrapora  L  668 
Indus  L  358 

Ingermannland  H.  62  L  6^ 
Imeln  des  grünen  Vorgeb. 
L  507 

Infula  FranciaCi  m.  f.  Isle  de 

Franqe. 
Invernes  11.  183 
Johanna  L  399 
Johannisberger  Wein  IL 

la  Joncaffe  Brunnen 

H  81 
lonien  L  144 
Jorar,  Berg  II,  lOÄ 
Jordanflufs  L  3iy 
Iphofer  Wein  IL  If6 
Irack  Ajemi  L  343 
Irkuzk  II.  ^7^.  576.  579 
Irland  IL  2^1.  2^4.  296 
Iroquefen  L  lOj.  all 
Ittifchfluls  II.  S  59.  563»  Sf7Q- 

644 
Ifchia  L  93 

Ifeirifche  Provinz   IL.  fj^ 

558-  559.  570 
jsXmd  II.  711 

Isle  de  Franke  L  400 

Isffliul  U.  210.  815.  ixa 


Ispahan  L  341.  343 
Iffing  L  730 
Italien  L  43 
Italmanen  II.  6sf 
Jucatan  L  423.  436 
Jod  ja  L  622 
Jungfern  Infein  L  47a 
Jülich  II.  367.  431 
Jura,  Berg  IL  106.  . 
Juraffes  II.  107 
Jurtovifche  Tataren  IL  53« 
Iverteflufe  IL  70 
Ivigurdur  L  584  ' 

« 

Kabardey,  m.  f.  Cabardey, 
Kärnthen  II.  165 
Kaffa  L  $44 
Kafferland  L  390 
Kairo ,  m.  L  Cairo. 
Kalchas  Mongolen  II.  j8£ 
Kalenberg  IL  44^ 
Kalifornien ,  mTX  Califor^ 

nieru 
Kalraükey  II.  543 
Kalmücken   L    170.  174. 

IL   523.     S3§i  540, 

S43  , 

KaTmukow«  IL  556 

Kanem  L  527 
Kampien  L  173        "  - 
Kamtfchatka  II.  653 
Kanaan ,  m.  f.  Palädina. 
Karakalpakenland   L  171* 

IL  559:  569 
Karamanien  L  12^ 

Karanfebes  IL  1^4 

Karchin  IL  585 

Kardan  L  173 

Kafaken ,  m.  f.  Kofaken.  ■ 

Kafan  IL  557  . 

Kafanka  II.  508 

Kafchau  IL  204  • 

Ccc  s  Kaflbtt 
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KafToa  L  2^  * 
Kaflalia  L  129 
Katharinen  dadt  It  ^»5 
Katfchinzifdie  Tataren  II. 

Katzenellenbogen  IL  i^y. 

Kennemerlind  II.  325.  525 
Kentucke  L  227 
K^'nzerwaffer  IL  469 
Keriefubezar  IL  222 
Kedenholzerbad  IL 

,139. 
Klang -nan  L  176 

Kiangli  L  176 

Kidronflufs  L  ^15 

)Cielo  mineraL Waffer 

IL  foi 

Kilda  117224 

Kimilen  II  6^6 

Kingfton  L  470.  477 

Kirchenftaat  L  70 

Kirenga  IL  649 

Kirgifen  IL  ^58-  i^g 

Kimian  L  340.  ^42 

Kisliar  L  rj8 

Kiffinger  Waffer  ü. 
15? 

Klein. Afien,  m.  f.  Ancn. 
Kleine  Ta^arey,  ni.  f.  Tata- 

rey.        ,  • 
Klingenberger  Wein  II.  156 
Kneiplioff  II.  472 
Kobi .  Wüfte  L  171.  IL  jgj[ 
Kochersberg  II,  igi 
Koraquas  L 
Kori  -  tchu  L  176 
Königsberg  IL  472 
Koibalen  IL  576 
Kokonor  IL  585 
Konfodah  L  ^67 
Kongo ,  m.  L  Congo* 


Koppenbagen  II.  594* 
Korea,  m.  f.  Corea. 
Karaiken  II.  650 
Korinth ,  m.  C  Corintfa. 
Roiaken  I-  I7I»2S^.lI-5»|t 

iio,  ^ 
Krasnojarskaja  II.  574 
Kremnitz  IL  203 
Krenientfchag  II.  508 
Krimm  IL  219  . 
Krimpener  Waard  IL  52^ 
Krisnariufs  L  584 
Krzezowice  Mineral- 

W  äff  er  IL  ioi 
Kuckusbad  II.  IJJ- IZ| 
Kurdiftan  L  143 
Kuriii fche  Infein  II.  666 
Kursk  II.  sog 
Kusnetzk  II.  645.  6il 
Kusnetzifche  Gebiet  IL  J7| 
Kusnctzifche  Tataren  H.576 
Kyüiinskoi  Sawod  IL  ^60 

Laaland  IL  589.  592 
Labrador  II.  727. 
Lachryma  Chridi  Wein  L  9J 
Laconien  L  121 
L^.cedaemonien  L  124 
Ladoga-Sce  L  723.  II.  622 
Lagnau  II.  92 
Lahor  L  359.  361 
Laiffeflufs  U.  47 
Lak  II.  50 
Lancafter  IL  26^ 
Lancashlre  U.  274  • 
Landecker  Bronneit 

IL  596 
Landenge  Dariens  IL  74} 
Laneburg  L  52 
Lange  Infel,  id.  C  Long-If* 

land. 

Languedoc  II.  28.  39.  i2 

Laodi« 


d  by  Google 


ZiveyUs  oder  geographifcfies  Regtßtr.  779 

Lignitzer  Min.  Waffe.« 

I.  326 
Lima  L  416.  79a 
Limagne  II.  52 
Limoiin  II.  2^ 
Lingeii  IL        412.  433  ' 
Linx  II.  1^5 
Lfparifche  Infeln  L  ^ 
Lippe  IL  402.  422    '  . 
LiÜ'abon  L  (L  12.  20 
Lithauen  IL  477.  484/488* 

491-  496 

Lithauer  II.  500 

Liveri  L  ^ 
Liverpool  II.  279.  298 
Livorno  'L  68 
Loanda  L  696.  699 
Loango  L  696.  701.  720, 

727 

Ldchbacherbad  II.  i2{ 
Loch  -  Lotpond  IL  285  • 
Loch -Tay  II.  28S 
Loccum  II.  445 
Locricr  L  99 
Lodotnirien  II.  499 
Loheja  L  327.  560.  567 
Lokalle  L  270 
Lokka  Miner.  Waffer 

H  611 
Lombardey  L44.fa 
London  II.  108^  238>  2^1. 

466.  auch  All  hang, 
Longisland.  L  224 
Lopotka  II.  655 
Lop-Wüfte  L  174 
Lorenzfluft  II.  u 
Loretto  L  78 
Lothophagen  L  26$ 
Lothringen  II.  64.  65 
Louiiiana  L  200.  248 
Loxa  L  4^ 


Codices  L  53» 
>aos  L  621 
-appland  IL '6^3 

—  ruflifches  II.  683 

—  fchwcdifches  IL  683 
LarÜfa  L  IIS 
Latronifcbe  Infeln  L  636 
Laubach  IL  i6j[ 
Lauchilädter  Brun* 

nen  IL  389. 
Laulanne  Ii.  lö^.  116 
Laixfanner  Bad  IL  135 
Laulitz  IL  3£3 
Laqterbach  IL  271  ' 
Lavoro  L  94 
Lebus  IL  460 
Lecce  L  86  ' 
Leedf  IL  279 
Leeuwarden  IL  34t 
Lcgiftan  L  156 
Leicefter  II.  280 
Leiden  IL  330 

Leineflufs  11.  441 

Leipzig  II.  10?:  389 

Leiftenweiu  II.  156 

Lekflufs  IL  327 

Lenaflufe  IL  578.  652 

Lengerich  II.  4^5 

Lentini  L  38 

Leogane  L  463  • 

Leon  L  4  ' 

Lepanto  L  130 

Lesbos  L  12^ 

Leukerbad  11.  124V  ^ 

Levante  L  13a 

Levis  L  512.  515 

Libanon  L  143 
Libyren  L  53* 
Liebenßeiner  Sauer* 

brunnen  IL  384 
liefland  IL  621 
Lignitz  U.  526  : 


Lübeck 
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Lübeck  II  4^  ,  • 

Lucca  L  66 

Lucerner  Gebiet  IL  loo 
Luconia  L  694 
Lagos  II.  187 
I^uilelapmark  IL  68? 
Lunden  ILöof 
Lühner*  Stahlwaffer, 

II.  75« 

Lüneburg  n.  4^  45! 
Lufitaner  L  12 
Lüttich  II.  567 
Luxemburg  IL  ^oa 
Lybien  L  266 

Lyon  II.  37.  48.  5» 
Lyonnois  II.  * 
LysHufs  II.  joa 

Maar  IT.  ^7% 

Maasflufi  II.  ^02,  317 
M^cao  L  629 
Macedonien  L  IT} 
Macedonier  L  IIJ 
Madagaskar  L  J£r 
Madera  1  265.  II.  43 
Madras  L  £51.  594 
Madrid  L  5-  ^  1^  17»  ^ 

ai»  II  595 
Madure  L  iSo 
Mähren  II.  176, 179 
Mäotifcher  Tful  H.  219 
Magdeburg  II.  445.  446 
Magellanifche  Stiafse  II.  I 
Magindanao  L  6^4 
Maiitflufs  II.  rjl 
Mainotcen  L  L2I 
Mainz  IL  131 
Mainzer  Gebiet  II.  140 
Mainzer  Wein  Ii.  ija 
Makinnacks  II.  726 
Makrobü  L  i^i 
Mähbar  L  $75:  f84 


Malacca  L  678 
Mallaga  L  20 
Malayen  L  679 
Malayküfte  L  67t 
Mallicolo  L  64} 
MaJmoe  II-  60^ 
MaloroHianer  II.  51I 
Malta  L  43 
Malva  L  558 
Malvafierwein  L  2d 
Manch«  IL  2$ 
Manchefter  II.  172.  23 
Manderfcheid  II.  140 
M^ndingo  •  Negern  L  5It* 

Mangarea  II.  645 
Manilla  L  63a  614 
Mannheim  II.  1^5. 15I 
Manfchoer  II.  5S4 
Mantut  L  52 
Maqui-Maqui  L  784 
Maratten  I  ^%o.  602 
Maiattenland  L  578 
Marburg  II  371 
Maigate  IL  275 
Marien  burger  Wafftf 

n.  305  • 

Mari^TTTcheincr  Stahl- 
w  a  f  f  e  r,  ift  eins  von  dem 
Töplitzer  Wafler. 
Mark  Brandenburg  II.  457 
Mark  —  die  Gralfduft  — 

II.  357-  501-  43? 

Marlborough  L  668 

Marmoratfch  II.  187  1 
MarneRufs  II.  ^  6} 
Marokko  L  266 
Marquefads-Infeln  L  64O 
Marions  L  52.  II.  III 
Marfen  II-  421 
Marfeiiie  II.  43 
Martinach  II.  Iia  IIS 

Mir- 
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Martigues  II  4f 
Martinique  1  4^ 
Martes  Vijijard  oder  Mar- 
thas Weinberg  L  233 
Maryland  L  22^ 
Maskareinfche  Iiifeln  L  400 
Masnah  L  / 
Martricht  IL 
Mafulipatam  L  58I 
Mafurifche  Polaken  II.  483 
Matlockbäder  II.  2$^ 
Mauren  L  267 
Maurienne  IL  46 
Mauriranien  L  26& 
Mauritius  L  400 
Mavelagogaflufs  L68t 
Mayland  L  y.  IL 
Mazanderan  L  159. 

Mazerbo  L  59 
Meadia  IL  209     *  • 
Mecka  L  ^26-  IM 
Medenblick  IL  326 
M  edewi    Mineral  Waf- 
fe r  U.  612 
Medien  L  165.540^4} 
Medoc-Wein  11.  8i 
Meer  L  493 
Mehadia 

Meinberger  Brunnen 

IL  40? 

Meinanflufs  L  62I  " 
Meinungen  IL  3^4 
MeifTen  IL  154.  ^ 
Mecklenburg  IL  456 
Mekka  L  i54 
Melanen  II.  349 
Meliboea  L  II^ 
Melinda  L  689 
Melita,  m.  f.  Malta. 
Melpadienfer  IL  69 £ 
Memhreck  L  163 


Memm^ngen  IL  IJ5 
Mendera  L  521 
Merfey  IL  233  •  : 

Merdin  L  327 
Meroe  L  «90.  536 
Meftitzen  L451 
Mefopotamien  L  3JI  ' 
Meflina  L  35.  39 
Meteline  L  123 
Mexiko  L  423.  4^7»  439^ 

MexikanircherMeerbafen  L 

2^  423 
MäMülsIi  561 

Michael- Infein  L  264 

Michelbacher  Wein  II.  156 

Mickmacks  IL  L2 

Middelburg  IL  319 

Middelharnis  II.  ^53    .«  . 

Milo  L  llg.  125 

Mina ,  ni.  f.  Deila  Mina.  : 

Mindanao 

Minden  II.  401 

Mingrelien  L  1 15.  156 

Mingrelier  L  I^J 

Minorka  L  26      :  ! 

Mischigan  L  103 

MifTifippiflurs  L  2QO.  222/ 

423,  IL  724  . 
Mifooriftufs  L  222 
Mobile  L  249      .  . 
Mocha  L  334.  337 
Mochinger  Gef,  Brua» 

nen,  U.  752 
Modena  L  dl  • ; 

Moers  IL  431 
Moehen  L  io2 
Moffat  IL  284 
Mohren  L  5T7 
Mohawks  U.  12^  II.  726  • 
Moldau  II.  208 
Mole  U.  96 

.  Mola. 
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Molackifche  Infefn  L  657 
Monaco  L  64 
Mombazii  L  689 
Mongoley  L  I68.I74-  tt.^gj 
Mongolen  L        581*  II. 

554-  582-  584 
Montblanc  I.415.  11.85  94 
Mohila  L  399  • 
MonteCarino,6äd.  166 
ilonteviedo  L  791     «  • 
Kfonthiceros  II. 
Mont  d*or  II.  2S 
•  Monticafio  Mineral« 

waffer  L  94 
Monrfertat  1.  55 
Montmorency  IL  gl 
Monton  IL  274 
Montpellier  II.  42^  8|  « 
Montreal  IL  m 
Mooslerb  II.  löö'  • 
Moofon  II.  100 
Morabat  L 

Morduanen  IL  ^12»  5t j. 

Morlacken  L  §5  • 
Morosquillo  L  4I8 
Morfee  II,  ud 
Mofambique  L  6^9 
Mofelflufs  IL  Iii  '  • 
Mofeler  Wein  IL  IJf 
Moskat  L  325  ' 
Mölkau  n.  502.  5C>4'  505 
Mofel  L  521.  525.  jji 
Mourzouck  L  531 
Mozule  L  270 
Mulatten  L^5I 
Muldauflufs  IL  I7| 
Multan  L  361 
München  II.  135.  16^ 
Münden  IL  44X  ' 
Münfler  IL        362.  40I* 
4W.  412 


Murcia  L  4. 
Murifcbonj?  I  J^J 
Murom  II.  5^12.  520 
Muskat- Wein  DL  8^ 
Muskau  II.  3t)3 
Muftag  L  üS 
Myfoie  L  522 
Mytilene  IL27D  ' 

Nadi»  L  271  ! 

Nambu  L  19  j 
Namur  II.  302 
Naneafakl  L  19^' 
Nanking  L  Igo 
Nanklnang  L  176 
Nantikocks  II.  214 
Nantuket  L  233  1 
Narbonne  L  go.  IL  46 
Narden  IL  335 
Narea  L  544 
Narenta  L  g6.  98 
Narfapur  L  584 
Natakon  L  519 
Natches  L  201.  216 
Natolien  L  143. 144 
Navarra  IL  39 
Naxia  L  123 
Neapel  L~8ö.  8  t  . 
Negapamahi  L  59T.  ^$9 
Negern  L  447.  £12.  51?. 

697.  732.  767 
Negropont  L  12a 
Neckar  IL  13I 
NenndorferMin.  W«f* 

fer  II.  382.  404 
Nepan  L  570 
Nerisbmnnen. 
Nerosbad  L  50 
Nettune  L  2^ 
Ncualbipn  L  99 
Neubritannien  h  6^ 
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J^enbarg  an  der  Donau  II. 

N^eucalabar  II.  73^    ♦  •  •  > 
Neucaledoniea  L  645  * 
Neuendbrfer  Wein  II.  ijl  " 
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Tenafiaria  L  617 

Tenerifla  L  265 

Ternate  L  657.  659 

Terra  tirma  L  743.  78^^ 

7'erracine  L  70 

Terra  di  Lavoro  L  Jo 

Nova  L  37 

Tefchen  II.  135 

Texel  II.  Iii:  317 
T  h  a  1  g  u  c  e  V  Bad  IL 
125 

Tb^s  L  irg 
Tbeben  L  LzZ 
Thebais  L  I47 
Thebaifche  Wüfte  L  278. 

Theilalien    L    Ii  3.  Ilj. 

Tbolen  ^1.  120 
Tbomskoi  iL  65J 
Tbürinc;cn  IL  382 
Tibcrflals  L  44.  75 
Tibeft  L  523 
Tibe^  L  363         .  • 
Tjipaiinahbad  L  ^74 
Tigrawüfte  L  70S 

Ddd  4  Tigris- 


^gz    Zweytes  oder  geographifc/ies  Regißer. 


Tigrisflurs  L         JJJ '  ' 
Timor  L  657 
Tinian  L  636 
Timoflufs  L  5 
Tirol ,  m.  f.  Ty^oL 
TifTulumbuh  L  36^ 
1  oholsk  11  ^70.  644 
Töplitzer  Bad  II.  179 
Tokaier  Wein  II.  203. 206 
Tolu  i  434 
Tombuccoo  L  535  • 
Tomsk  II.  570.  572 
.  Tonuwah  \.  69^ 
Torgaaten  II.  536. 55a  553. 

Tortona  L  54 
Toskana  L  66 
Touloufe  IL  ji.  4f 
Trankebar  L  Si8 
Trarbach  II.  367  " 
Travancore  L  589 
Trentflufs  11,  233 
Triangen  II.  100 
Trident  II.  164 
Tridenter  TfiäTlI.  X 1 1 
Trier  IL  366 
Trieft  II.  135^  17^ 
Trinidad  L  IM 
Tripoli  L  267 
Trips  «Compagnie  II.  343 
Tritolobad  L  50 
Troglodyren  L 
Troizkaja  IL  561 
Troyes  IL  64  • 
Truchmenenland  FI.  ^29 
TfcheremifTen  IL  644 
Trcherkazk.  IL  SOg.  £11  * 
Tfchitfcbakumbuh  L  364 
Trchuwaffen  IL  523 
Tfkakaki  L  l^S 


Tncumanien  L  369 
Tüi-key  L  95.  103 
Türken  L  ^io.  154 
Tula  IL  5€>4  > 
Tunis  1  267 
Tungufen  IL  575.582.646. 

650.652 
Tunguska  IL  578 
Tunquin  L  615.  617 
Turin  L  53.  54 
Turkeftan  L  171 
Twer  II.  505 
Tyneflufs  IL  2£l 
Tyrol  IL  164 
Tyrone  IL  296 
Tyrus  L  313 
Tzaiia  See  L  543 


Ubaflufs  n.  571 
Uckermark  II.  460 
Udinsk  IL  575 
Ufaflufs  IL  556 
Ufen  (Berg)  L  158 
L^glian  L  96       •  . 
Ukfciine  IL  491.  503 
Ulbo  L  96 
Uleaborg  IL  603 
Ulm  IL  133 
Ungarn  IL 

Nieder  II.  Igj 
-Unteroppacher  Brun- 
nen II.  156 
Upland  IL  698 
Uralflufs  IL  5^6 
Uralgebürge  IL  556.  5SS- 

Urifino-  Brunnen  L 
198 

UrlSer  Thal  IL  Jz 


Zwßtjtes  oder  geoi 

Usbeckifche  Provinz  L  l68 
Uslar  II.  441.  444 
Unrecht  IL  302.  342  . 

Valencia  L  y.rj.i7 
Vaienciennes  •  Bäder 

II.  504 
Valetta  L  42        .      ,  . 
Valladolid  L  '    -  • 

Valle  d'Aofte  II.  110 
Vampoa  L  127 
Varala  II.  135 
V  a  u  g  a  r  i  a  br  un  n  e  n  II. 

83 

Vaugirad  II.  J8 
Veerdam  II.  ^42 
Velteliner  Wein  L  55 
Venedig  und  de^en  Gebiet 

I.  58 

Vera  Crux  L  42^.  427. 

Verona  L  Jg. 
Verre  II.  3^ 
Verfailles  II.  67. 
Vefuv  L  Ii 

Veftmanna  Eyara  II.  722 

Vianen  II.  327 

Vic  Equem fe  Min.  W. 

L  54 
Villedieu  Ii.  6% 
Villeneuve  II.  Iio 
Vin  de  Grave  II.  I4 

Couleur  de  Perdrix  IL 

84  - 

Virginien  L  222-  224.  22Q. 

214  . 
Vivarais  IL  |^ 

Vlardingen  II.  329 
Viiaskflufs  IL  327 
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Voigtland  IL  384 
Volhynien  II.  491.  504 
Voltaflufs  L  7X4 
Vooriie  II.  329 
Vorgeh  ürge  der  gut.  Hofih^ 
m.  £  Cap. . 

Waat  IL  27 

Wagrien  IL  530  '  * 
Wairo  L 

Walchern  IL  319 
Waldaifee  II.  516 
Waldeck  II.  380 
Waldlappen  IL  656 
Waldubba  L  554 
Wallachen  L  ifl2.  IL  Igy, 

Wallachey  II.  208 

die  obere  und  un« 
tere  II.  132 
Wallenftadt  IL  97 
Wallis  IL  29s.  29<$  * 
Walliferland  IL    %%,  loy* 
108 

Wardhuus  IL  696-  v 
Warfchau  II.  481.  49 L  foi 
Waseau  IL  112 
AV^aiterland  IL  ^ 
Weibacher  Waffer  II. 

Weichfelflufs  II.  48p 
Weidenburger  Waf- 
fe r  II.  752 
Weimar  II.  382.  392 
Weiffenburger  Bad  IL 

I2i 

Welawein  II.  133  . 
Wenden  II.  590 

Wermeland  11.  605 

—  K 

Ddd  j  Wer. 
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Werna nzer  Miner.  W. 

IL  ^ 
WerGnganer  Brunnen. 
Wertheimer  Wein  II.  15^ 
Weferflufii  IL  445 
WeAbothnien  IL  606.  615 
Weft- Cappel  IL  ^ 
Wcftflorida  L  2*49 
Weftfriesland  IL  239.  240« 

^02.  926 
Weftgoihlähd  II.  6q6. 
Weftindien  L  434.  II.  255 
Weftland  IL  ^ 
Wel^phalen  II.  363.  397 
Weftplialeu  (Fiirftenthum) 

IL43Ö 
Wefap  IL  jaf.  338  • 
Wetterau  IL  yo 
Weyer  f  che  Min  er.  W. 

Weymouth  II.  275 
Whida  L  708-  715-  72^ 
Wiburg  IL  592.  d22.  641 

Wien  II.  loS»  135.  i6S-2S3 
466' 

•  auf  der  Landf^i  af£e  IL 


m 

i  e  fe  n  b  a 


Wiefenbad  IL 
Wight  IL  2M 
Wildbad  II.  139 
Wildervank  IL  ^ 
WiUiarnsburg  L  225^ 
AVimpfen  11.  133 
Winiken  II.  \oo 
Winkelcr  Wein  II.  132 

Wisbader  Brunnen  IL 

143.1551^57 
Wisniar~ir456 


Wifterfchancr  Stahl- 
waffer,  gehört  zu  dem 
Töplitzer  Wafier. 

Wittwyl  IL  lOI 

Wittenberger  Brun- 
nen II.  752 

Wogulen  II.  565 

Wolgaflufs  IL  513.  52I.52tt 

525.  530.  £43 
Wolfenbüttel  IL  447. 46g 
Wolodimer  II.  51g 
Wol kenfteiner  Brun* 

nen  II.  752 
Worcefter  IL  280 
Worms  II.  366 
Woronefch  IL  504.  £05 
Woronefchflufs  II.  507 
WotjHcken  IL  625.  644 
Wolufsnegern  L  51S 
M^urften  IL  453 
Wiirremberg  IL  T33. 139 
Würzburg  IL  155.  156 


Xalappa  L  425 
Xereswein  L  2fi 


Xantbusflufs  L  X2£ 


Yärkan  L  17a 
York  IL  279 
Yorkfert  II.  725 
Yftel  IL  327.  351 
Yumian  L  126 


Zaharowitzer  Waffer 
IL  ISO 

7.ante  L  i;»8 
Zangaga  L  267 

Zapun* 
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Zapuntcllo  L  ^  .  Ziönkfee  L  4S3  * 

7ara  L  96.  267  Ziska  IL  iM. 

Zarrzin  IT  «I.  £23.  526  Zittauer  Brunnen  If. 
ZayfenliäuTer     ßrun-  35^ 

nen  II.  139  Zopfingen  II.  98 

Zellerbadlil|2  Zuckerin  fein  I,  434 

Zettinger  Wein  TL  :iurich  Ii.  32.  24 

Zigeuner  I.  98.  II.  21  !•  Zlirphcn  IL  35 1  - 


Drittes  oder  nofologifches  Regifter, 

worin  die  Namen  der  endemifchen  und 
folcher  Krankheiten,  welche  in  einer  Gegend 
entweder  fehr  oft,  oder  faß  gar  nicht  vorzu- 
kommen pflegen,  wie  auch  einige  befondere 
J^rankheits-Urfächen,  und  wovon  in  diefera 
Werke  die  Rede  ift,  genannt  werden.  Die  mit 
getrennten  Lettern  gedruckten  Namen,  zeigen 
folche  Krankheiten  an ,  die  in  einer  gewiflen 
Cegenti  entweder  gar  nicht ,  oder  doch  feiten 
.  bemerkt  werden.  L  heißt  erfter ; 
♦   ,  II.  zweyter  Band. 


A, 


.bortiren  IL  96 
Abortus  II.  22.  146  ' 
Acridophagia  II.  692 
Air  L  408 
Albinos  n.  120 
Amboinirche  Pocken  L  ^^Q 
Amphimerina  mimofa  L  6^S 
Angina  cancrofa    II.  531. 

Angina  polj'pofa  II, 

6of 


Angint  tracbealis  L  2JI 
Antrax  tarancatus    L  iA5i 
II  40 

Aphthae  IL  35:1.  452 

ehronicae  L  4S? 
Afthenia  L  626 
Augen  entiünciung  —  <Jic 

feuchte    IL   617»  699« 

752 

Augenkrankheiten  von  aller 

Art  L  162,  i£a  195»  ^9^- 

U. 


'    dby  Google 
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Drittes  oder  nofohgifches  Regißer.  75^7 


IL  141.  212.  SI3.  5ö^« 
744  • 

Au3atz  L  rjT-  158-  186. 
305.  ^  401.  i37.  612. 
768.  784.  II-  45.  63.  il^ 
223.  533-  553.  598-  607, 
617.  745.  man  fehe  auch 
Elephantiafis. 
Ausfatz,  fcorbudfcher  II.  5^ 
Ausfchlag  — .  rhevmatifcher 
II.  24t 

Ausfchlag  —  fcorbutifcher 

II.  241.  719 
Auszehrung,  m.  f.  Schwlnd- 
focht  und  Lungenfucht, 


Bandwurm  L  299-  4^4^  H. 
17.  105.  944.  350.  dOiL 
618 

Barbiers  L  5I2.  d£a  673 
fiarbouilles  L  557 
Barras  L  334 
Beinfrefler  L  58^ 
Beule  von  Alcppo  L  321 
Blattern  L  19s-  299.  692* 

II.  646.  750 
Blattern  L  567.277.  IL 

646.  698 
Blattern  — -  falfche  L  469 
Blindheit  L  i 52.  IL  692 
Bleycolick  II.  269 
Blutfpeven  II.  62? 
Bluifluis  L  28:  S2Z 
Boff  L  321 
Bohac  L  521 
Boifie  L  72^ 
Bräune,  m.  L  Angina^ 
Brandtewein  H.  630 
Brod   aus  Baumrinden  IL 

650 


Bruch  n.  493  .  - 

Bruch  L  298.  521.  632.  II. 

I04-  37S-  412 
Flcifchbruch  L 

Nabelbruch  L  £82 

Brud-Wafierfucht,  m.  l  Waf- 

ferfuchr. 

Bucharifdie  Pocken  IL  552 


Calentura  L  21 
Caibunculos  IL  40 
Catarrhalifche  Quartanfic- 
ber,  m.  f.  Fieber.    '  • 
Cephalalgia  IL  ^69 

epidemica  II.  195 
Chapetonade  L  417.  784  ' 
Charbon  provenfal  IL  40 
Cholera  L  iTJ.  ^21l  iS^ 

593  • 

Chotton  jarra  IL  5Ja 

Ciquatera  L  466 
Cretism  IL  Iii-  163 
Cochinifche  Beine  L  599 
Colick  von  Devonfhire  II. 
268 

Colick  —  Krampfcolik  II. 
699 

Colick  von  Poitou  II.  Ijo ' 
Cvniractuien  IL  129 


Dampfbad,  m,  C  Schwitz- 

ftube. 
Dcmelmuja  L  298 
Democulo  Spinne  L  684 
Derbyneck  IL  271 
Diabetes  IL  295 
Diarrhoe  von  Pflanzenkoft 

L  36I'  459 

Dracun* 
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Dracunculu^  L  336.  351. 

490-  516.  524.  716-  722> 

II.  il6.  571.  606 
Dyfenterie  L  ^01.  574.  ^94. 

635.  679.        74Ö.  750- 

II.  I93>  605--  606 
ßyfenierie  von  kühlenden 

Früchten    L  152.  230« 

4S9.  671.  746,  II.  144. 
Dyfeurcrle —  chronifclie  11. 

2Q2. 


Elephantiafis  L  4%^.  5yy. 

619.  683.  man  fehe  äucH 
'  Ausfatz. 

Encjlifche  Krankheit  ILg7a 
118 

Entripato  L  XJ; 
Epheinera  \-vilgaris  II.  iß^ 
Epilepiia  II.  559 
Epilcpfia  L  3S3.  564 
Epinyctis  L  ^36 
Entzündung  —  rofenartige 
11.628 

Erbreaheii  —  fchwarzes  L 

514-  ni.C  auch  Siams  Lltii 
ber. 

Erylipelas  chinenfe  L 


Feuerftübclien  \U  35! 

Fieber  —  catirrhalifclics 
Qimrtanfieber  II. 

,    doppeltes  drc^-r.  m\i 
Schlagflufs  L  755. 

enjylilches,  man  iehö 
ich\frit2ficber< 


Fieber  cpidemifches  \t  $54. 
604 

Ftulfieber   I  6^7> 

672,675,750.11 

SM  , 
Gallenfieber  L  57J. 

607 

Gallenfieber  L 
502 

. ;  gelbe   L  461.  483. 
.  514 

innarrsraatorifches  IL 
.598 

'  .  .  hitzige,  anftp* 
ckende  und 
Faulfieber  l 
14.  24.  !6i.  367. 
^81.  502.  öii« 
,    .         6^    11.  729 

kalte  :     man  Tehe 
.  Wechfeifieber. 
.    kerkerrteber  L  44^ 
II.  121:  191 
K  2  Lid  b e  t  lerin- 

Fieber  II.  £3 
Laalandifches  IL  593 
lentesciiendes  L  ^ 
Kerven Heber  L  46h 

^  215:  750^ 

«ervenfieber  IL 
11 

Puckcrfiebef  L  57? 
Quartanfieber  11. 
•    193.    20a  20^ 

259-  457 
Quaitanheber,  Ci* 

rärrk  U.  24J 

Quartanfieber,  fcor- 

butifches  II. 

Q  u  a  r  r  a  n  f  i  e« 

b  «  1:  IL  i4  243 

Fieber: 


Digitized  by  GoogU 


.  DritUs  oder  nofok 

Fieber:  Siams  Fieber  L461« 
^14'  624 

Schwitzheber  II.  255 
Seeliindifches  Fieber 

II.  gor 

Stoppelheber  IL  591 
TertianHebcu-  \l.20Q. 

Ungaiifdies  II.  i^I 
Wechfelfieber  II. 

100.    193«  239. 

^  ßX.  605 
VV  e  c  h  f  elf  i  e  b  e  r 

L  14.  482:  502. 
673.  II.  96.  444- 

64g-  698'  746 
Wechfeltieber,  acht- 
tägiges II.  606 
Vievre  de  matellote  L  443 
Fiebeikuchen  L  724.  766. 

n>  94 

Fifchnahiung  II.  720 
Flechten  I.  755.  IL 
Framboefia  L  454 
triefel  IL  6z 
Friefel  IL 98 
Friefel  • —  chrönifcher  IL 
60^ 

Furia  infern^is  IL  5Ö5;.6l5 

Gallenfieber,  rtan  fehö  Fie- 
ber. 

Gadrodynia  L  409 
Gelbfucht  L  163.  67^.  IL 

Gemurfa  L  i6 
Gefchwüre,  hartnäckige  II. 

628-  d6o 
rofenartige  IL  51^ 
fcurbutifche  IL  599 
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Gefchwüre,  inuriatifche  L 

6^ 

Gicht  IL  3Ö4«  278:  344* 

377-  444- 
Gicht  L  152. 236. 351. 675^ 

Gordius,  man;  fehe  Dracun- 

culus. 

Grind,  man  fehe  Tinea. 


Häarwürm,  man  fehe  Dra- 

cunculus. 
Haarkrankheit  II.  514 
Hämorrhoiden  IL  204«  488 
Viaggmutter  IL  447 

H.igymatz  IL  I^i  t 
Hartlcibigkeit  L  22 
Haupiweh,  man  feheCepha* 
lalgia. 

Heimweh  iL  90.  743  ^ 
Hemernlopie  L  6^ 
Hepatitis  L  S96 
Hodenfackkrebs  IL  27^ 
Hundswuth  L  39i!  1^  38o 
Hundswut h  L  142-  33^» 

292.  321-  4^3-  <^33*  778» 
792,   IT.  SOI.  666.  74a 

Hydrocele  IL  2^8 
Hyperfarkolis  IL  135 
Hypochondrie  L  306 
Hypochondrie  IL 
Hyfterie  IL  1^6 

• 

jaswa  IL  5^1 
Jau  s  L  3^  45?.  724 
Jefcharitz  IL  657 
Iguanen-FJdcxen  L  liö 

liidigeftion  IL  170 
Infarcius  IL  1^  628  . 
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Infarctus :  Kartoffel  |.Ijifar- 
ctus  II.  311  > 

Inflammatorifche  Krankheit 
II.  6^ 

Inflamraatorifche  Kr. 
L  ^ 

Intemperies  L  30 


Kakerlacken  L  666.  ^gj. 

Ii.  121^  155. 

Kalte  Fieber,  man  fehe  Fie- 
ber. 

KartoffeMnfarctus,  man  fehe 
Infarctus. 

Keichhuften  L  469 

Kentifche  Fieber ,  m.  f.  Fie- 
ber. 

Kerkerfieher ,  m.  C.  Fieber. 
KimungYen  L  185 
Klappei^fch  lange,  man  fehe 

Schlange. 
Kniegcfchwulft  II.  o^l 
Knollbein  L  ^Sj.  5S6 . 
Kopfgrind,  m.  f  Tinea. 
KopfwehL  352.  übrigem 

f.  m.  Cephal. 
Kraetze  L  5^  203.  II.  594. 

598.  617 
Kraetze  L  465*    II.  ^ 

6S 

Krampf  L  402.  m.  C  auch 
Trismus. 

Krankheiten  der  Milz  und 
Leber  L  574» 
596,  II.59>  99- 

"—   zur  See,  man  fehe 
Seekrankheit. 
Kriebelkrankheit    IL  454. 
60g 


Krimmirche  Krankheit  II. 

223.  533.  559 
Kröpfe  L  675.  II.  50.  l6g. 

516.  6^1 
Kröpfe  IL  l6S 


Laalandifches  Fieber,  m.  C 

Fieber. 
Lähmung  II.  99 
Läufekrankheit  L  SSi 
Lebertiufs  L  673 
Lepra,  m.  f.  AiSlatz. 
Leuce  L  573 

Loes  venerea  L  410.  417* 

564-  674-  II.  I^^^209• 

477-  495.  517.  64s 
Lues  venerea.  II.  146« 

437.698 
Lues  cum  fcorbuto  II.  559 

Lufifeuche  IL  550 
Lungenfucht  und  Auszeh* 

rung  L  135.  464.  502.  II. 

22.  186.  man  fehe  auch 

Schwindfucht. 
Lungenfucht  und  Aus- 

zenrung  L  152.  l8i 


Magenkrampf  II.  452 
Magenweh  L  167 
Maladie  de  ühotel  de  Die» 

II»  37 

MaT^Aria  L  ^ 

Mal  de  terre  L  593 
Malingre  II.  77a  , 
Malvat  IL  40 
Marignons  L  516 
Matlazuhualt  L  430 
Menfes  inord.  II.  599 

Menti- 
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Drittes  oder  noj 

Mentagra  L  ^ 
Milxfu^'^t ,  man  felie  Hypo- 
chondrie. 
KlifsFall,  man  fehe  Abortus. 
Momo  IL  5SO.  162 
iVIorejawa  II.  £5J 
Morr  de  Oii(*n  L  Igj»  58^ 
Mouifticks  L  772 
Mump$  II.  2^         .  • 
Musquecoes  IL  511 

Nabelbruch,  m.  f.  Bruch. 
Nedad  L  ^ 
Nervenfieber,  m.  f.  Fieber. 
N  e  r  V  3  n  k  r  a  n  k  h  e  i  c  e  n  II. 

Nierenftein  IL  I2L  134 
Ni^ae  L  409.  4:9 
Nüftalgia,  m.  f.  Heimweh. 
Nyktalopia  L  488- 626. 666, 

11750 
Nyfthara  L  jij 

'  Opiftothonus,  m.  f.  Teta- 
nus. 

Pechangeras  L  418 
Pellagra  L  $6 
Pemphygus  L  409.  II»  2^1. 

Petechien  L  I42.  4I8.  IL 
165 

Peft  L  103.  1^7.  T45.  T47- 
T^i.  319.  IL  224.  594 

Peft  L  144.  164.  178.  ijT. 
408.  530.  61 8-  67J.  IL 

Phalanglum  aranoid.  m;  f. 
Scorpionfpinne. 
IL  Band 


togifches  Regißer,  gOI 

Pleuritis  II.  59$.  699.  745 
Phiilis  pituito1a~L  a6j.  27^. 

.4Zi 
Plans  L  524.  769 

Podagra  L  107-  152. 212.  ^ 

60?.    II.  2_L  697. 
Pocalvat  II.  199 
Polongjafclilange  L  6^4 
Porcellus  canbvieniis  11. 199 
Prickly  heat  L  446 
Procralgia  L  409 
PuJex  peneirans  L  ^^25.111.  C 

Nigae. 
Pulex  pipiens  L  516 
Pulsadergefchwuld  II.  27^ 
Puftule  maligne  U.  66 
Pulsloligkei^  II.  640 

Quartanfieber ,   man  fehe 
Fieber. 

Kachitis  ,    man  fehe  engl. 

Krankheit. 
Repletion  IL  170 
Reizbarkeit  —  kraiikhafce 

II.  679  ;  • 

Rhevmatifcher  Ausfchlag,  m, 

f.  Ausfchlag. 
Rifus  Sardonicus  L 
Rofe  IL  720 
Rofeolae  fait.  L  ^ 
Rödefüge  IL  599 
Rubren,  m.  f.  Dyfcnteria. 

Sarnas  L  Öl  ^ 
Siure  —  allgemeine  Krank-  - 

heitsuifache   in  Weftirn    *  . 

dien  L  460  ,  ' 

Ee«  Schar- 


Digitized  by  Google 


8oa     Dhties  oder  nofoiagifchu  Regißtr. 


Scharbock  L  2if.  981- 

II.  ti.  i%6. 

$06,    567.  595- 

6^1.  652. 
1  ■  >     feltener  Ii.  624. 697 
$charbock  L  920»  459,  502. 

739.  U.  £39.  591. 

5?« 

Landreörbut  If.  24J. 
412 

fcorButiTclier  Ausfarr 

•  II.  598 

Icorbutifches  Fieber, 

m.  f.  Fieber. 

« fcorbuiifch.  Ausfclilag, 

m.  r.  Ausfchlag. 

Schlagflufs  U.  99.  474 

Schlag  flu  fs  I.  352.  564 

Schlinge  —  KläjjpeScIüaii- 

gc  L  Ö2  ' 

Koyafch lange  L  684 

Polongafchlange  L 

Stacliellchlange  f.  772 
giftige  Schlangen  L 

^      478. 684 
Sdials  II.  61S 

Schwämmchen ,  min  feh* 

Aphthae. 
Schwindfucht  f.  320.  Il26£. 

631.  man  fehe  auch  Lun* 

genfuchL 
Schwirzfieber ,    ihan  fehe 

Fieber. 

Schwirzftuben  It  607.  617. 
636 

Schwnld  am  Knie ,  man  fe- 
he Kniegefchwulft. 

Schwuid  an  der  Pulsader, 
man  fehe  Pulsadergcfchw. 

Scorb  IL  641 


Scorpionfpinne  II. 
Seafonine  L  491 
Seeländifches  Fieber,  m.  t, 

Fieber. 
Seekrankheiten  L  493.  73 

735-  II.  3S7 
SeMmord  117265.  öjt 
Senki  L  194 

Siams  Fieber ,  m.£  Fieber* 
Sibbens  II.  289 
Shiplio  L  63^ 
Skaetr,  ro.  f.  Schufs. 
Sodbrennen  II.  61^ 
Sonnenftich  L  42.  2SS'^^- 

U.  50 
Spado  il.  440 
Stein  11.  278. 350.  m.£  Nie» 

renftein. 
Stein  krankheiten  L 

2iL'  5^  ^Zli  ^  I46> 
159-  491 
Steinbiechei  Huden  II.  441 

Stoppelfieber  ^  m.  f.  Fieber« 
Sutfchutfch  IL  660 


Tarantebi  L  91.    IL  fOgu 

Tarantismus  L  90.  27g 
Tarbadillo  L  787 
Tetanus  L  42.  418.  45Jk 

4^8.  469-  480,  673-  758- 

792 

Tertianfieber,  m.  f  Fieber. 
Thalubel  L  409.  792 
Ticks  L  772 

Tinea  Capitis  II.  553.  606 
Trismüs  L  2^  761  * 
Tritaeopliya  fyncopalis  L 
Tfomör  11.  197 


XJngi» 


Digitized  by  Google 


Drittes  oder  nofotogifches  Regißtr.  803 

Utigarlfches* Fieber,   m.  £  '  Weifser  FluCi  L  760.  II. 

Fieber.  •    ^44-  li^ 

Vahren  II.  47?       . '  Woloferz  IL  514 

VampyrismusL  lOO  Würmer  und  Wurmkrank* 

Venamedineiifts,  fn.  £  Dra-  heiten  L  165    U.  350, 

cunculus.  ,  45^-594 

Venerifche  Krankheit,  m.  l    Würmer  —  Spulwurmei: 

.  TT  iCrN< 

Lues 

Viehfeucbe  IL  52a 
Vitiligines  L  296  . 


IL  6q6 
Bandwurm  ,    m-  £ 
Bandwurm. 
Würmer  L  212^  IL  dt 


WahnHnn  L  635.  n. 

WaÜerfucht  L  I16.  673.  IL    ZahnUchttier^en  II.  ^ 

102.         377.  457*    Zähne  —  dai  Schwarz  wer 


476.  62X 
BrufTWalTerfucht  L 

IL  76 


den  L  211 
Zahnfchmerzen  L 

IL  705 


11.  70  /^j 
WaflTerfucHt  L  IS»-  IL    Z ahn krankheiten  L 


Wafferkrebs  II.  539 
Wecbfelfieber,  m. TTiebcr. 


339'  35^'   ^*  21 
Zahnen  —  leichtes  Lflia» 

IL  22 


Weichfclzopf  IL        489    Zimbftiege  L  53I 


Vier- 


Viertes  oder  praktifches  Regiller, 

worin  die  Namen  der  Ärzney mittel ,  Currae- 
thoden,  Speifen  und  Getränke,  die  von  be- 
fonderer  Eigenfchaft.  find ,  und  in  diefera 
Werke  abgehandelt  find,  verzeichnet  worden. 
Was  mit  getrennten  Lettern  gedruckt  ift,  deu- 
tet Speifen  und  Getränke  an  j  L  den  erüca: 
.       .  •   II.  den  zweytcn  Band. 


A, 


.cacicnfaft  L 
Acer  —  Brod  daraus  L  204 
Aconitum  II.  319. 520.  565. 
695 

Acupunctur  L  ijj.  *  ' 
AderlafS)  in  fofern  es  an  be* 
fondern  Stellen  des  Kör- 
pers und  mit  verfchiede- 
nen  Werkzeugen  gefchie- 
het  Lrj8  20g.  ^07.  ^s:^« 
568.  57v  578-  613, 
»  62U  648-  6s 4'  720.  726. 


782.   II.  23 

kdoni< 


Adonis  veficatoria    L  ^82. 

Adftiingirende  Mittel,  nütz- 
lich in  heifsen  Landern  L 
492 


Alantwurzel  II.  202 
Alaun  L  95^  492 
Alaunartiges  WafTer  IL  525 
Alisma  —  Plantago  aquar. 

"144 
Allium  altaicnm  IL  ^72.  58» 

tenuiir.  II.  52Z 

Alprofe  U.  662 

Alraune  IL  216 

Ambra  L  25.  176 

Ameifenbutter  II.  566 

Amphion  L  680 

Amulete  L  680.  ZU 

Anabatis  aphylla    II.  224. 

Anacampferos  purp.  II.  6^ 
Anaiias  L  614.  746 

Ange- 


d  by  Google 


Viertes  oder  pr 

e 

Angellke  II.  687-  224  '  • 
Anis  L  85 

Stern -Anis  L 
Animä  Gummi  1  mau  fehe 

Gummi. 
AntiphlogidiCche  Methode 

L  2^0.  2^9-  ^ 
Appellmen  L  746 
Arctopus  echinat.  L 
Areca  oleracea,  m.  £ 

Kokos  -  Kohl. 
Areko  L  614.  62s 
Ariflolocliia  L  25. 94.  II  82. 

Serpentaiia  I.209« 

262 

Aron- Wurzel  II.  622 
Arrack  L  671 
Arfenick- Tropfen  II.  497 
Arve(PinusCembia)  L  125. 

II.  560 
Afarum  II.  622  ' 
-Afphalt  L  190.  II.  £34 
Afpliahquelle  II.  522.  534 
AHa  foetida  L  167.  357 
Aflragaius  exfcap.  II.  202 
ti  agacamhoides  II. 

Atragene  velicatoria  L  654 
Atropa  L  25.  24.  140»  II. 

Augenblenden  IL  660.  744 
Ava  L  638 

Backofen  —  geheitzier  IL 
640 

Bäder  L  290.  302. 334.361» 
368 

BadeT aus  Salzwafler  E  i6y. 
166.  581.   IL  230 
Schwitzbader  L  209. 


Ittfc/ies  Regiß&.^  805 

202.  636.  729 

Bäder,  kalte  IL  6367  6  39 
Barengallc ,  m.  f.  Galle. 
Bärenlett  II.  703 
Barenkraut,  m.  C  Sphoudy^ 

lium. 
Bcihanampul  L  664 
Baldrian  II.  564 
Balfamus  Copaivae  L  4ll 
Canadienf.  L  260 
peruvian.  L  411 
Bambus-Rohr,  m.  f.  Tungal. 
Bananen  L  694.  746 
Bang  L  ^80  .  .  * 
Bar  fzcz  II.  ^%  . 
Baiiiikenkraut  aus  Cayenne 

L  760 
Baumwachs  L  190 
Bdellium  L  167  '  > 

Belladonna  II.  202±  4^1  . 
Benzoe  L  176.  m.  f.  Gummi. 
Berberis  -  Saft  L  3  IQ 
Beretheer  II.  ^ 
Bell  US  L  700 
Betel  L  625 
Bieberfett  IL  70J 
Bibergeil  II.  555 
Bier  II.  476 
Birkenblätter  IL  700 
Birkenrinde  L  208.  11. 658» 

665.  700 
Birkenfchwamm    IL  647. 
'  66L.  700 

BirkenwäHer  IL  552:  583  • 
Blattern -kaufen,  m.  iTTii- 

oculat. 
Bleyweifs  II.  565 
Blut —  warmes  Thierblut  L 

22s  IL  676.  681-  73?: 

Eee  3  Blut« 


8o6      liiertes  oder  praktißfus  Regißer. 


Blutigel  t  6og 
Bolwa  L  577 
BoffinaL27l 
Brahe  II.  7Ö6 
Brandtcwein  II.  ÄfJ 
Brechmittel  von  befondcrer 
Art  L  JI.  IJO.  410.  IL 

707  . 

Brechmittel  --r,  wo  fie  fchsid- 
•llch  L  258. 

Brennmittel  L  194* 
«Z^  118  532.  583.  6^ 
615.  6z7^  682.  II. 

647.  648  701-  741 
Brodbaum  L  6^ 

Brod  au 8  Ahorn  L  204 

Bucbweitzen  iiburi- 

fcher  II.  57J 

Bundlilie,  m,  £  Liliam 

Martagon. 

ßutter-—  Ameifenbutter  II. 

566.  ■ 

Erdbutrer  II.  56^ 

Stäinbutter  II.  574 

WalTetbuttcr  II.  566 

Butter  Nufsba um  L 

Busdu  L  520 


Civiar  II.  6S7 
Campanula  lihif.  II.  532 
C^mpi^chenhülz  L  494 
Campher  L  190.  19g 
Campheib«um  L  658*  669» 
676 

Canadifcher  Bal(am ,  man 

fehe  Balfamus. 
Canthariden,  ro.  f.  fpanifche 

Fliegen. 
Cardamomen  L  3x2-  5go. 

600«  6l4-  676.  727 


Carthagcnifche  Bohne  T.  781 
Cascarillen-Rinde  L  422 
Cafiave  L  747. 
CafTia  L  IIa 
CaflTme  II.  75I  . 
Caftoreum ,  m.  C  Bibergeil. 
Catechu ,  m.  C  Terra  j^po^ 
nica. 

Ceanothus  L  212 
Cedcrnrinde  II.  662 
Centaurea  fibiiica  II.  520 
Chaerophillum  bulb. 

Chelidonium  IL  495 
Chinarinde  L  422.  494 

Wurzel  L  gio 
Cbika  L  21I 
Chios-Erde  L  ^6 
Cineraria  fibir.  IL  565^ 
Citronen  L  , 
Claret-Wcin  L  629 
Clematis  hexapetala  II.  5g* 
Clyftieie  IL  666.  ro.  L  auch 

ViCceral  Cl. 
Clypea  alofa  IL  52 1 
Cohraftein  L  18I 
Cochenille  L  434 
Coccos ,  m.  f.  Kokos. 
Colokaiia  L  694 
Colombowurzel  L  68^ 
Coloquinien  L  208 
Contrajerve  L  424.  434 
Copaiva  Baliam^  m«  f.  B^il- 

famus. 
Copal  L  748 
Corallen  II.  6dl 
Cory  L  629.  671 
Crambe  orientalia  IJ. 

526 

Crepis  fibirica  II.  5^ 

Cube- 


Digitized  by  Google 


Fiertei  oder  praktifclus  Rcgißer.   .  8^7' 


Cubeben  L  614  • ' 

Culilawanoel  L  676 

Cur  des  Blafenfteins  L  ^10 

der  Blattern  L  576 
Cyder  IL  169 

Dampfbäder  II.  ^9.  6qo> 
732.  m,  f.  auch  Schwitz- 
bäder. 

Daphne  mezereum  II.  566* 

69s»  706 
Datura,  m.  f.  Stramoniurtu 
Dille  II. 
Dillena  L  59 
Dipptam  L  V^t' 
D  o  r  r  a  L  659  ^ 
Dryas  II.  6d2 
Duriones  L  670 

'  Eifs  II.  622.  639.  744.  m.  f» 
'auch  Wafler. 
Eidexen  L  312.  43^ 
Elaftifches  Harz ,  m.  f.  Refi- 

na  elaüica. 
Eleini  L  €%6.  693 
Emphyfema  —  künftliches 

L  729 
Erdbad  L 

Erde  — geniefsbare  L 

702.  777 
'  Erdbutter  II.  ^66 
Erdweyrauch  II.  564 
Erythroniutn  IL  572 
Efsig — eingekochter  L  166 
Euphorbium  L  385".  693  • 
Euphorbia  pal.  II.  519 

Faha  pecurim  L  41 1 
-  -  -  St  Jgnatii  555 
Farrenkraut  U.  430 


Faflen  II.  Ig^  507.  53a 
Fenchel  L  42.  bS»  9? 
Fett  —  Menlchenfett  II.  55^^ 

Seewolfsfett  IL  6^1 
Fichtenrinde  IL  687 
Fieberklee  II.  294.  714  , 
Fifchleim  IL  648 
Fifche  —  gefrorne  IL 
,  626.  659.  6ji 
Fifchfpeifen  II.  657  " 
F  l  a  d  b  r  o  d  II.  597 
Fleifch  —  Menichenfleifch 

•     IL  515 
gefrornes  Fleifch  IL 

Schlangenfleifch  II. 
555 

Wolhfleifch  IL 
Fliegen  IL  513 

fpanifcne  —   m.  f. 
Spanifche  Fliegen. 
F 1  i  e  g  e  n  f c  h  w  ä  m  m  e  IL 

483-  647.  6ZZ 
Fontanelle  L  154.  417,  II. 

207.  228 
FranzofenlK>lz ,  m.  f.  Guaia- 
cum. 

Fumaria  bulbofa  IL  544. 
5ZZ 


G41e  —  Bärengalle  Tl.  207. 
555.  648.  703 
Hyäncngalie  II.  ^5^ 
Schwane  ngalle  IL  703 
Gejfsbart  IL  dÖ2 
Gentiana  rubta  L  94 
Genzianwurzel  II.  125 
Ginfeng  L  130.  263.  II.  2a 


Eee  4 


Glan- 


d  by  Google 


8o8       l/iertis  oder  prakttfches  Regißer. 


Glantignra  L  6o% 
Glas  -i—  geglüetes  L  jr 
Gleifcherlpiritus  iL 
Gtyc^rrhiza  ^.  ^25^.  572. 

C  aadi  Süfsholz. 
Grana  Tigliae  L  614 
Grariola  II.  217 
Ghsgris^  L  731 
Guaiacum,  Gummi  und  HoU 

I.  434,  424  784 
Gummi  ammoiiiacum  L  ^12 
aiiimae  L  69^ 
arabicum  \.  503.  ^1%. 

522.  726 
Bdeilium  L  676 
Benzoe  und  Baum  L 

621.  6S8.  676 
Carannae  L  434 
Galbanum    L  399. 

357-  653 
Guttae  L  190»  614. 

6£6,  751.  U.  497 
Licca  L  621 

Gummi  vom  Lerche\ibaum 

IL  565 
Gurken  II.  2Q2.  £12 
G/muaflifche  Spiele  L  I2J[> 

653>  IL  217 


Hahnenleber  1. 6%% 
Hanfblattern  L  UL2.  347 
Harz  von  Fichten  IL  70^ 
Lerchenbaum  IL 

Tannen   IL  705 
Hafchifch  L  ^30 
Hauchhechel  II.  igö 
Tlebammenkunft  L  15^ 
Hedyßirum  alKagi  II  7^1 
H^lountochorton  L  |2 


Heima  L  5^7 
Ifeufchrecten  L  SI7* 

Feldheulchrcckcii 
IL  609 
Hippake  II.  227 
Hirfe  IL  203.  22^.  532 
Bacharifche  IL 

Holzwürmer  IL  593  . 
Honig  L  3i 
Httftarrig  IL  609  '  - 
Hundszahn  IL  573 
Hühner — junge  L 607.^1^'' 
Hyofcyamu«  phyfaiad.  II. 

Jalappenwurzel  L  424 
Jambobaum  L  681 
Jambouck  L  6^3 
Jammswurzel  L  710 
Ignamen  L  694 
Ignatzbohne  IL  555  • 
Ingwer  L  577.  614 
Inoculatiün  von  verfchiede» 
.  ner  Art  L  139.  166  i^5* 

217.  138.  564.  576.  577- 
609.  dia  Tir  2Ü.  498. 

503,  611 
Johannisbrod  L  25 
Johanniskraut  L  208.  IL  £20 
Ipecacuanha  L  411.  434 

Ippuh  L  663 

Iris  fylveftris  IL  6dl 
Jucca  L  Y7Z 
Jujube  L  56a 

Kallatfchbrod  IL  63I 

Käfe  II,  563.  706 
JCatzenkoth  IL  447 

Katzen- 
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Wertes  oder  praHifclw  Regißtr.  $09 


KatTcnfchwanz  IT.  66% 
Knoblauch  L  13^.  530.  IL 

145,198.204.639 

WaldknüblaucU  IL 

294'  6$Ä 
Kokosbaum  1  694 

Kohl  L  655.  663  . 
Milch  L  66S 
Nufs  L  636.  746 
Oel  I;  610688  Z17 
Krähen  L  607 
Krähen -Augen  L  614.68^- 

IL  64s  70z 
Kraut  von  Paraguay  L  137. 

372.  item  Anhing. 

KreutT-fpinne  IL  IJI.  14J 

Kröten  IL  516 

Krumraholzoel  II.  125.  aof 

Kuhmyfs  II.  546.  557. 

644 

Kulimift  und  Leim  IL  642 
Kohkratr.e  L  614 
Kupferkalk  II.  202,  649 
Kusku  L  ^20 
Küchenfchelle ,  m.  f.  Pult- 
tilla. 

Ladanum  I. 
Lakrirzenfaft  L  8f* 

•  82,  181. 

Lapis  divinus  L  6l2 
Leberkraut  II.  610 
Leontodon  tub.  II.  544 
Lercherbaum  II.  560 

Gummi,  loTT Gum- 
mi etc. 

Ilarz,  m.  f.  Harz. 

Schwamm  II.  565^ 
Lignum  colubrinum  L  661. 

Rhodii  L  266 


Liehen  islandicum  IL 
705 

LiTTÜDD^  Martigon  II. 

560 

pomponium  IL 

573-  577 
Llmonienfaft   L  60S.  6lU, 

6%%.  726 
Lipieck  IL  484 
Liquidambar  L  263.  434 
Lobelia  L  212.  263 
Loeffelkraut  II.  720.  738  t 
Läwenfleifch   L  Vfli 

Lopezwwrzel  L  676 
Lychnis  chalcedon.Q* 

577.,  ^'  . 

Lycüpodiura  II.  206 

Mais  L  777.    n.  * 
Brod  L  204.  710 
Mango  L  670 
Maniock  1. 4S6-  747-  773 
Manna  L  35.  8^  37.  l6j. 

232.  357^ 
Manna  periicum  IL  y^l 
Maflby  L  654 
Maftix  L  23.  123.  140.  tt 


Mtfchoacanna  I  424 
Medicinder  Braminen  L6o4 

Chinefen  L  i%J 
'  Negern  L  72^ 

Wilden  in  Gui- 
nea L  Tjo  ' 
Meifterwurz  II.  125 
Meloide — gemeine  ILf^ 
Mclongena  L  104  , 
Slenfchenfert  II.  555 

Tleifch    IL  5fj 
Mefta  L  193 
Eee  s  '  M4lii 


I 
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Milü  fernen  II.  203.  m. 

£  luch  Hirfe. 
Milchhecke  L  608 
Mondenmilch  II.  61^2 
Moire  beere  II.  600 
Moosbeere  II,  62^ 
Moxa  L  134-  310.  II.  648 
Machamor  II.  658 
Mumia  L  J55 
Mungalifcher  Thee  II.  571 
Mungowurzel  L  676.  686 
Muskaren  L  657.  676 
Muskus  L  172. 176.358- 621 
Myrrhe  L  312.  339.  569» 

693 

Mynhen  L  124 


Narrerwurzel  II.  518 
Nepenrhes  L  663 
Niefewurz    —  Ainkende 

IL  609 
fchwarze  L  94. 

127»  IL  x8r 
-  ,  weifse    L  94. 

127.  IL  125. 

519' 

Ninfe  L  177 

Nux  vomica,  ro.  f.  Krähen- 
äugen. 

peligte  Mitrel  in  und  äuf- 
»  ferlich)  m.  f.  Schmieren. 
Oleander  L  124 
Olivenoel  L  17.  87» 
Ononis ,  ni.  f.  Hauchhechel. 
Onosma  echioides  IL  5:57 
Ophiorrhiza  mungos,  II.  752 
Opium  L  ll2±  167.  347. 
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